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Asien. 

Solange das Mittelmeerbeckea aUeiniger Kulturträger Osten utg. Ich brwiebe nur an den Argonauteomg, ao deo 
der danab bekannten Wdt war, teilte sowohl die Retrach- trojanisclien Krieg, an die Gesdiiclite des Phr^^isdien, 

tung des Gcirhrtcn, als auch das alljjcmtir.f Bcwusstsein Lybischen und anderer Reiche Kleinasiens tu erinnern, 
der Gebildeten die Welt in zwei Teile, das Morgenland und welche in einer Zeit, in der historische Forschung das Dunkel 
das Abendland. Das Morj;enland war umllosscn von der der N'ölkerbewegungcn noch nicht völlig aufzuhellen im 
Gloriole unermeasliclien Reicfatums, hoher und alter Weisheit, : stände war, bedrängt wurden, untergingen und anfwaatiHar 
mirdienhafter Fradit und beaaas den Reiz des Gdteimnis- < folgten dnreli Invasionen aus dem europSisclien Westen, 
vollen Das Abendland dagejjen lay nüchtern und grau Freilich, damit soll nicht gesagt sein, daas nicht oft auch 

nahebei; es war von der Natur nur massig begnadet, sein Asiaten gegen i''uropa gezogen sind; diese Züge fkOea aber fast 
gefadiger Gehalt erschien gegenüber der engeren Kultur- ausnahmslos in historische 2eit, und da lassen die felndliclMn 
weit arm und einfach, und wo aetne endingwna Geraden i Zusanunenstösse zwischen den Völkern des Ostens und des 
in dunkle WStder und gehe l mn bv eilles DOaler gdifillt waren, ' Westens stets erkennen, dass die andrängenden Asiaten dem 
il.i licsellli- "^Ich hierzu <!!<■ Vorsrelhing dak Scfareckens und abwi h-i riNn Ijirnpäer fremd w.iri i; in Art, Kiiltnr und 
Grausens, Auch si>äter, als Europa volbAndig bekannt und Lebensauffassung, und dass es ihnen fast niemals gelungen, 
vor der Kultur in Besitt genomnen war, ward das nicht viel sich in Europa dauernd md mit Erfolg fcatsosetaen. Wohl 
anders. Vm kam das Christentum, welches wiederum seinen ist Tschingis-Kan bis In das Herr Europas raubend und 
glänzenden Ausgangspunkt im Osten fand, und die heilige sengend vorgedrungen, aber so schnell wie er kam, so rasch 
Lebende, die in .Anknüpfungen und .'Xnalogicn orientalischen ist er wieder /urückgeworfen worden ; wohl haben die Türken 
Ursprungs zurückwies bis Indien, als nach dem Ausgangs- ^ das oströmische Reich erobert und sind später nach Attilas 
punicte des höheren Lichtes. Die diriatlidie Kirche, wdcbe Vorgänge bis ins Hen Europas vorgedrungen: aUein in 
in ihrem alten Testament dn gUtes Stück orientalischer | jahrhundertelangen Kämpfen wurde die asiatische Halb- und 
Denkungsart adoptierte, schob einen Ideenkreis in die wcst- Unkultur, welche sie mitbrachten, zurückgeworfen, und wenn 
ländische Welt, der Von der Stammmuttcr Fva her über auch von den Türkenkriegen noch heute in Ost-Kurupa 
orientalische V'^ölkerscbafien in die Gegenwart hinüberleitete, i Völkerspuren geblieben sind, so treten sie doch ab etwas 
Und wo in aefaiem Sdiriftensdiatz von HolFnmig nnd Reich' I Preoidartigen, Nidit>GnropSsehes b St Brscfaeinung. Auch 
tum die Rede war, immer weiset; 'liese Stellen gen Osten, die .Mauren in Spanien haben sich nicht halten können. In der 
Aach über die Juden ging der höchste ( .lanzauf, .ils .S.alomon grossen Ebene an der Theiss .sitzt als fremde Völkerschaft, 
seine poüliMlien und Handels verbitidimgen bis tief in das I aus dem Osten verschlagen und seiner Zeit grundverschieden 
agemnnsponiKne Asien ausgedehnt hatte. So entwidcdte von ouopäischeffi Wesen, der eine Stamm der Magyaren, 
sich die Anschauung, als sei unsere arische VAIkeriäniilie 1 Ausserdem hat nur ein Volle edit orientalischen Geprl^g;es 
von .\sien ausgegangen, und aU sei Furnpa nichts, als ein mit gewaltiger Zähigkeit, Energie und FVharrlichkcit nach 
vom mütterlichen StaiiiinlasKie lier eroberter Appendix des , Verlust der a-siati.schen Heimat Europa durchzjjgen und sich 
gewaltigen asiatischen Kontinents. Es setzte sich in dem i dauernd als ein Bestandteil in und über seine \^ölker verteilt, 
Bewusstsein der europäischen Völker die VorateHuog fest, j das sind die Juden. Aber ihrer sind yerhältniamässig wenige, 
als sei A^en ihre Heimat. I und nach tknr Emansipation und Assiniilisation werden die 

I lie-i- \'oistf iUing wurde dadurch iin!ersr,jr?t, d iss dir europäischen Nationen diesen asiatischen Meisatz verzehrt 
Kultur in Europa ihren Lauf im allgemeinen von Südosten haben, ohne dass das Gepräge ihrer arischen Eigentümlichkeit 
gnea NordweMea aalun, und die Thamdie, dass das arische | dadurch irgendwie wesentlich abgelndert worden wäre. 
Wesen gana anders gestaltet war, dass alles Orientalische Wir finden also, d.-i5s die europäische Kultur durchaus 
dem Europäer fremd und fremdartig erschien, blieb fast eine originale ist. Das Gute, das sich in ihr entwickelt hat, 
völlig ausser Betracht. Man beachtete nicht einmal den ist eurnp.iischen und nicht asiatischen l'rsprungs. Das .Vlilr- 
Umsund, dass sich auch in der ersten geschichdichen Zeit i eben von der asiatischen Heimat dieser Kultur ist fabch, 
keinerlei ÜberUefenngen, Sagen, Mythen oder Brsih- nnd das Bewusstsein, wddtes sich an diese Legende ankfant, 
hingen Anden, welche auf asiatische Verwandtschaft der ist von den Untersuchungen der Wissensdiaft tum grfissteo 
europäischen VSIkerfamilie hindeuteten. Dagegen fanden Teil zerstört worden. 

und finden sich sahlreichc Berichte, Gesänge und liegenden, .\llein die Berührungen zwischen der europäischen und 

welche davon enählen, dass umgekehrt Huropa gen ^ der asiatischen Kultur sind dendoch uralt und sind häufig 
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genug innige und mannigraltige gewesen. Es Ist deshalb 

mir natürlii-h, wenn die V'nrstrllung^ vnn <I<"r Exis.(';n? i'inrr 
fremden Sheren Kultur sich lt-dlt;licli in Bezug auf den 
Orient und Asit-r. erhalten hat, unbeschadet dessen, dass man 
in späterer Zeit die uralte, habe und von. glänzenden Reich- 
tBmetn abenttraMte GvüisatiOit der VrbevSlkcrung Amerikas, 
der Azteken, der In);as aufTand. Die beiden let?ti;en;irnite[i 
Kulturblüten hat man thörichtcrwcisc s<-hr r.i=ich verstört 
und ausgeraubt. Asien aber blieb von der Luropäischen 
Beijehrüdikeit fast nnberiUtrt und galt weitere Jahrhunderte 
hindurch ab die Schatskamnier märchenhaften Reichtums. 

Die Vorstellung vom Morj^cnLind und vom Al'cTidl.'ind 
ist gewichen, seitdem man alle Teile der Erde entdeckt und 
in Besitz genommen hat. Es gieht keine nebelhaften Fernen 
nehri in die man nicht vorgedrungen ist, und der Osten so- 
mU wie der Westen liegen wenigstens in ihren Umrissen 
Idar und offen vor Hm lilirkrn des Forschets 

Ich sagte soelx^u, die europäische Begehrlichkeit habe 
sich «nf den Kontinent des fernen Westens geworfen und 
ihn «Hgenulit. Sie hat üin aber nicht nur ausgeraubt, son- 
dera ihn Gott sei Dank atich im besseren Sinne in Resitz 
genommen. Die Reste der alten Völker sind frLllich bei- 
nahe ganz verdrängt, ihre Herrsdiaft verschwunden, ihre 
Denkweise in die PetreSdoeB der E d w e g rap h i e flbergegan- 
gea; — aber auf den TrfiamMra dieter Herrschaft hat lüdh 
Europa mit n^er Kraft etabliert, und die Abkömmtinge 

europäischer Kultur, welche den westUchcn Kontinent l'.'.-ute 

behaupten, haben es verstanden, neue Reichuimet zu schaffen, 
■0 giwa^ dtww ftm Desllier den Anspruch erbeben, an der 

Herrschaft über die Erde teilzunehmen. Es wäre auffällig, 
wenn sich die gleiche Begehrlichkeit nicht auch gegen Osten 
gewendet hÄ:\e. iJer Osten lag ja näher, und die Wege 
dahin waren bekannt und viel beiahren su einer Zeit, in 
wdcher man nodi nictit gelernt hatte;, waghah^ den Atlan- 
ti-ichfri Omrin m überschiffen, .'\11cin die Kr,*.ft fler nsintl- 
sd»en Kukur erwies b:ch als die stärkere; sie trat mit der 
Wucht weit grösserer Menschenmassen auf, und sehr häutig 
warf man von dort den vordringenden Europäer surück, 
gtekbviel, ob er beutesuchend ins Land fi^ oder ob er, 
wie zur Zeit der Kreuzzüge, nur um ide.ilcr Güter willen 
die Wanderung antrat. Nicht selten erfolgten bogar Ver- 
stösse von Osten nach Westen. Man denke an die 
Zeit der ferser-Kriege, iiod man erinnere sicli, dass noch 
heute die Tflrken an der begangensten Brücke nach 
A.sien vorg^esrhobener Pfisten die W.irhe halten. Nur 

einzelnen Natioiien und uur .u) einzelnen Steilen gelang es. 
von ddtt alten Kontinent grössere tlehicte abzulösen und 
dem enropäiscben Hensdiaftsbereidie ansugliedem. Da 
waren die BoglSnder, wdche Indien erobert und besetzt 
halten, die HuII"inder, welcbe in Austral-Asien lange 7i it 
die Herr.schaft führten. Da sind vor allem die Russen, 
welche den ganzen breiten Norden des asiatischen Konunenis 
politiscb sich abgegliedert haben. Freilich zunächst nur 
politiadi. Deiu der russisch-a^tisehe Besitz ist nun Teil heute 

noch so unentwickelt, wie er vor vielen Jahrhunderten w.ir. 
Die Eroberung, die da erfolgt ist, glich in ihrem VVeseii 
gegenüber den nomadisierenden Völkerschaften eigentlich 
aar der Okkupatkn herrenloaer Gebiete. Über den Kau- 
kasus shid die Russen als ernste Eroberer vorge- 
drungen und haben dort n.iiir dem Iler/i n des Kontinents 
reiche Gebiete asiatischen Hcrrselu^rti streitig gemacht. Aber 
allerdings wenn man bedenkt, wi> gewaltig das giOMe Asien 
sich ausdehnt, unabhängig zum Teil sogar noch von euro- 
pfiiscfaem Einfluas, wie unendüdi afakeidi adoe Völkeiscbarai 



sind, so kann man von einer Eroberung Asiens In dem Snne, 

d.i.ss diese EroHening den Vorläufer (ir.er A-similierung und 
kulturellen Unterwerfung bedeuten soll, eigentlich nicht reden. 

Iii scheint aber, dass diese Eroberung sich dennoch, und 
dass sie flkfat der Hauptsache nach unter Kanonendonner und 
SeMachteiitänn «idi vollziehen aollr Der wirtsehaftHdie Ao^ 
?chluss des i:ewaltigsten und in seiner Hauptmasse ungeglie- 
dertsten und vielleicht deshalb unzugänglichsten Teiles der 
Welt hat seit langer Zeit begonnen und gerade während der 
letzten Jabnefante npkie Fortachritte gemacht« Oie wirt- 
schaft1I<^«i Beriehungen Asiens su Europa sind In frGheren 

l-ihrzehnten, gegen d.is jetzige Verhältnis angesehen, nur sehr 

I geringfügige gewesen. Karawanenhandcl von drüben nach 
I hüben hat wohl existiert, soiaqge die Geschichte dergleichen 
I beobachtet und aufgezachnet. Dieser Karawanenhandel ist 
I für gewisse Zataltcr, im Vergleiche zur Ausdehnung der der» 
' zeiligen Handelsbeziehungen litierhaupt, nicht unbedeutend ge- 
wesen. Aber er war wohl niemals so gross, dass ein mass- 
geblicher wirtschaftlicher Einfluss desselben in Europa tu spüren 
war. Vened^ und die italienischen Republiken ^ind auf der 
Grundlage dieses Handels eine Zeitlang reich gewesen, die 
[iherrli-uthi hen St:idtehunde desgleichen. Holland und England 
verdanken einen Teil ihres europäischeo Einflusses dem Reich- 
turne, der ihnen aus Ihren aatftrischen Bedehungen kam. Im 
fernen Russland war Nishnij'-Nowgorod ail seiner Weltmesse 
lanjre Zeit ein Einfallsthor wirtschaftlichen asiatischen Ein- 
tlusses. Aber vielleicht mit .Ausn.Thme des Ict/tgen.mnten 
Falles befand sich dieser Handel nicht in asiatischen, sondeni 
in europiisdien Hinden, und er atdlt sich dar nidit dt eine 
Einflussnahme Asiens auf Europa, sondern umgekehrt als 
eine solche F.uropas auf jXsien. Die Europäer beuten den 
asiatischen Markt aus. Sie gehen hinüber als Angreifer, 
auch im friedlichen Wettkampf der Produktion und des 
Handels. Die Asiaten aber bleiben, mit vendiwindenden Aus- 
n.ihmen — ich erinnere an den woltgewnndten schlimmen 
.Vrinenier — , passiv uad quictibtjiich uud gcgeuüber der Reg- 
samkeit Europas gleichsam im Halbschlummer. 

Aus diesem Halbschhunmer ist ein Teil, und zwar einer 
der ütesten Tefle asiatisdier Kultur, durch die Trompeten« 
stössc des iüng-sten europäisch-chinesischen Krieg« aufge- 
schreckt worden. \'oihci bdion ist das Inseivolk der Japaner 
erwacht, hat die Überlegenheit einzelner in die Augen 
springender rein mechanischer Punkte der europSiscfaen Civi- 
läation erkannt uad sich dieselben In Form einer rasch fiber* 
gestrichenen Politur zu eigen gemacht r)ies<js Volk hat 
dabei mehr als irgend eine andere asiati.schc Völkerschaft 
die Art der ICump.ier nachgeahmt, indem es seine Wirt- 
sdiafts-Beziehungen gleichfalls in einem agressiven Ausscn- 
handel auszudehnen suchte, aät schien Produkten auf den 
östlichen Markte er^^chien und den riimpäischen Kaufmann 
diibclb.st an mehreren Plätzen unterbot. Aber ausser an 
dieser Stelle ist der Asiate als selbständiger Kaufmann und 
als wirtschaftlicher Eroberer fOr eigene Rechnung und Gefatur 
noch nicht in Europa aufgetreten. 

l".uro[).'i iilier klopft mfichtiger denn Je /i]Vor nn die 
riortc-n Asiens. Es ij»t an einzelnen Stellen schon dahin ge- 
langt, nicht nur einen gewaltigen und vorteilh.'ii'ten I .tuscIi- 
liandd zu eubliereo, soodem es hat Ansaue gemacht, bis- 
her unfruchtbare Gebiete « entn^keln und »nmbaiien. Ich 

eiinnecr f^ira'i, dnss Ru-ssland ini a.siatiselien Transk.ispien 
seit Begiuit der üoer jähre eine Baumwüilcnkukur gcbchaffcn 
hat, welche Europa in vielleicht nicht zu ferner Zeit CS 
möglich machen wird, sich von den übermätigen Amerilcanem 
zu emaaripieren. Die SiUrisdie Bahn bat ihr erstes Geldte 
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erhalten und in ihm einen Weg für die moderne Kultur erbaut, 
der so tief in Asien hineinführt, wie keiner zuvor. Und 
solcher Wege werden andere folgen. Schon ist die Trace 
der deutsch -ütanzäsiKhen Bagdad-Baha ibgesteckt, «cbon 
USht der Le Tante-Handel rascher und rascher idKn 
bemerken wir eine lebhafte Exploitiofl in Fran?5sisch-Indo- 
china, schon sehen wir in Engliäch-lndicn europäische In- 
dustrie angesiedelt und noch rascher emporblühen, als die 
Industrie-Ansätze in Japan. Unter dem Einflüsse des europä- 
ischen Zuzuges und Handels ist Honj^kon^ mit überraschen- 
rier Schiielligtieit zu einem Riescnphuz geworden, und wenn 
man die gaiuc Fülle der Bczichungca überschaut, welche 
heute die VAker Ewopm gen Asieii blidea Haat, so etgidx 
rieb ein Bild von ungeahnten Perspektiveo. 

Wie schon gesagt, der grösste Teil der asiatbchen 
Kultur ist bisher in passix er Rulir grblirbcn. .Aber das Ge- 
fühl, dass da eine gewaltige Macht schlummert, uad dass es 
vielleleht das geflÖirlidiBte UnteifijifeB aeic jafatanModea 
darstellt, diese Kultur m wrckrn und ni einer .iktivcn und 
angreil'ctideti machen zu wollen, dicsci» Gelülü durdizitlcrt 
von 2!eit zu Zeit den europäischen Boden und klingt aus in 
den pnjphetischm Warntingsntf: Völker Europas, wahret 
Bure heil^xten Gfitef*. Es ist damit sngleidi ausgesprochen, 
dass der furchtbnre K;impf, Welcher durch die?ieji europäische 
Vorgehen vitllcichi licraul^e*chwort:u wird, ein Hingen dar- 
neUeo wird zwischen zwei Kultüren von gewaltiger Kraft 
«od fivmätigm Inhalt Uieaer Kampf wird nicht ein. Ausaer- 
licher sein, sondern er wird liineingreifea m die Tiefen der 
Menschheit und ihrer EntVk-icUUlIg «Od biS «of d«l GfUOd der 
Sctlc beider Kontinente, 

Werden wir h.unijiäcr in diesem K.impte siegen? Kennen 

wir die astatiacfae Kultar acboa so weit und aus dem Grunde, 
dass wir die Kräfte, wddie dort sehlnmmem, abmessen 

und mit den unseren vergleichen können? W er w ill es 

wissen? Aber gingen wir auch direkt in unser Verhängnis, 
— das rege Leben der Arbeit, der befrudlteade Inhalt un- 
terer Kultur, die tiefernsten F<xtschritte unseres Strebens, 
sie gestatten uns nicht. Halt zu machen auf dem Wege, den 

ilie europäische Kultur ?ur l->oberuiig der Welt eingeschl.igen 

bat, während ihre grössere, ältere, al>er schwerfälligexe 
Schweaiev Aalen m jahrtauaeodclaoi^efli ScUmuner lag. Wir 

haben den Kampf schon aufgenommen, nicht um äusserer 
Reizungen willen, sondern aus den Bedürfnissen der Ausge- 
staltung unseres innersten Wesens heraus; wir können auf 
der Bahn, welche wir lieschrittca haben, heute nicht metur 
einbniten. Der Kampf wird auf der gamen Linie ent- 
lirennen. Wer <;iegcn wird, weiss man heute nicht. Wir 
können nur hotTt n auf die Krdft dessen, was die kulturelle 
Arbeit unserer N'äter in zwei Jahrtausenden aufgebaut h.it. 
Das ist voU lebcodigeo Inlialts und mit inhaltsvollem Leben 
erfflOt, es ist nirgends er s t ar r t imd nirgeods träge geworden, 
und so ist rs. wohl möglich, d,iss wir den grösseren müden 
Koloss übcrwihigcn. Werden aber wir Europier Sieger 
bleiben, ao wird reicher Lohn und reiche Beute dieses Siegers 
harren; und an aolcher Beute wird derjenige den gröasten 
Anteil gewinnen, welcher im Kampfe mit in erster Reihe 
atand. 

Deutschland ist in diese Kcilic unl;lngst eingetreten. 
Nicht dass es die kulturfiSirdemde .Arbeit gen Asien Inn nicht 
schoa lange mit atiU lUd oadihaltig wirkender Kraft auf- 
genommen bitte, — es ist dtxb erst in jüngster Zeit, auf die 
bisher gewonnenen Frgebnissc gcstüt«, mit seinem Ansprüche 
offen hervorgetreten. Uass wir dabei lediglich aus den Be- 
dfirfiiiaaea noaenr aoas^gen WdtnaditaldhBig heraoa ge- 



handeli haben, wird heute wohl niemand mehr bezweifeln. 
DäJüä wir überhaupt, wenn wir anders eine Zukunft, ja, wenn 
wir nur einen grossen nationalen Bestand bdianpien wollen, 
I darauf angewieaen sind, io die Arena der gioaaen, weltbe- 
I herradienden Fblitik ehuntrelen, dieaes Bewnaataein Ist heute 
bereits weiten und den besten Kreisen unseres Volkes ge- 
läufig. Ich brauche deslialb auf die Notwendigkeit der 
Fortbewegung auf dieser Grundlinie hier nkhl mehr hlna- 

'Rs kSmte sich nur um <lle Präge handeln, ob denn ge- 
rade der Vorst! p r .-\sien in flcr Richtung dieser Lauf- 
bahn gelegen ist. Uic Antwort auf diese Frage ergäbe 
sich Ütr uad deutlich aus einer abschätsenden Betraehtuog 
aUer der wirtsduifispolitiaeben Verbindungen, direkter und 
indirekter, wdche wir heute mit den verschiedenen Teilen 
des asiatischen Kontinents hereit.s angeknüpft haben und, 
nachdem gewisse Grundlagen gelegt sind, io der nächsten 
Zeit noch anknfipfm werden. Es ist an dieser Stelle 
' nicht d'-r Raum, alle diese Reziehungen in ihren Fin/elheiten 
I auüuhucbeii, lu vcriolgen, iu zergliedern und auf ihren Wert 
I und ilire Dauerhaftigkeit hin zu prüfen. Eine atddie Dar- 
legung, woUte sie voUsiindig sein, wärde dne gewaltige 
Arbeit erfbrdem, eine Arbeit fibi^jens, deren Wtchligkdt 
nicht 7.U untersch.ätzen ist, und welche allein schon die Be- 
j red;tiguag der Begründung einer besonderen I jeuf^ch-A^iati- 
schen Gesellschaft beweisen kann. W ir haben eme Fülle 
solcher Beciehungen. Diese Reiiehu n gen sind nun Teil schoa 
Tor langer 2Seit angeknüpft, und sie haben durdi ifie jfingsten 
Erfolgt: unserer T'ebers<-epo!itik wesentliche Stützen erhalten. 
Die Männer aber, welche mit liellem Blicke erkannt haben, 
wie fruchtbringend die Verfolgung dieses Weges für uns 
werden Icann, schttsen diese wirtschaftUcben Beäefauagca 
und ihre Erhaltung so hoch, daas «e keine Bedenken ge- 
tragen haben, unnerem Volke die immerhin httriichtlichen 
Opfer materieller und psychischer Art, die utis der ost- 
asiatische Feldzug gebracht, aufsnerlegen. Durch diese 
Opfer ist der Wert jener Beziehungen selbstverständlich noch 
gewachsen. Scfaon weQ wir die Opfer nicht vergebens ge- 
j bracht haben kfionoi, glebt es für UDS an dieser Scdle 

I keine Umkehr. 
Ich sehe also davon ab, unseren Kapitalieo, unseren 
Schiffen, unseren Expeditionen, unseren Handel^untemch- 
mungen zu folgen nacli iVnaiulicn, nach der Levaiiic, nach 
Syrien, nach Arabien, n.ich Indien, nach dem asiatischen 
I Osten, nach dem australasiaiisclien ArchipeL Ich lie- 
f gnüge mich vidmehr mk dem Hinweise, dass Pflicht 
der berufenen Kreise ist, die grO:4!ie Kulturaufgabe. die .sich 
hier in einer unendlichen Reihe vun Ein^elhaadluugeii an- 
bahnt und vollzieht, dem Bcwusstscin der grossen Menge 
I des Volkes näher zu bringen und sie an diejenige Stelle der 
I Volksseele einmsdialten, in wdcfaer ErkenntniB und vater- 
ländisches tiefüht ineinander übergreifen. Es wird unsere 
.■\uigahe äi-'m, die wir uns vorgenommen haben, an diesem 
Thema zu arbeiten, — und wir laden zu dieser Arbeit Alle 
I ein, welche mit uns der Meiming sind, dass es sich hier um 
i eine der vornehmsten Angaben unserer tuiilotialen <jegen- 
wart handelt — ilie Pro])aganda dieser Gedanken nicht 
schlummern zu lai»ien. Wir sind überzeugt, dass solche Ge- 
danken richtig und wertvoll sind. Um aber anderen die 
I gleidie Erkenntnis zu geben, wird es nötig sein, alle Einzel- 
' heilen des gewaltigen grossen Bildes, welches da vor unseren 
Blicken entrollt .st, nahe zu rücken, ■ rkl.'injn. erlrm- 
I Xcm und auf den Zusaoimeoiiai^ aller Tdlc mit dem grossen 
I GflHidgedankeo au prüfen und hhuawdaen. WiewirOetnacbe 
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fit genrfihat suid, werden wir et un diübd aidit genOgeo 
laasen, mir in sehen, was gejrenwSlftl^ Yorlie^, sondern wir 

werden vcrsiirh<-n, zu <lt:m inneren Grunde der I'.r^icheinun- 
gcn hinabzusteigen und neben die Beobachtung unserer wiri- 
•dnftKdiCD und politischen Krfolgc die ^dssenschaftlichc 
Durchforschung und die geschichtliche Gnisdlegiiog n stellen. 
Eine I>6sung dieser riesigen Aufgabe wird natfirlicfa nur 
dann möglich sein, wenn weite Krei'ic hei cUe'^er Arbeit mit- 
thun Uiid ihre Kraft in den Dienst der grossen Sache stellen. 
F^triadnch gerinote Männer, Männer, welche gewSbnt aiod, 
über Gegenwart und Zukunft unserer Nation nachzudenken, 
ihre guten Gedanken auf dem Opferaltar einer jjemein- 
niitzigcn, öffentlichen TTi;uij;kcit (iarrubrin^cri, si)'.len uns 
alle willkommen sein. Wir werden versuchen, nicht nur für 
die FtMligebadeten, eondem fOr jeden GdiOdetea Oberfaaapt 
verständlich und interessant zu werden, denn wir wünschen 
für unsere Sache ja nicht nur die Mitarbeit der Federn, 
sondern auch die Mitarbeit der, wenn ich so sagen d.irf, 
politischen £m{»finduageu. Wenn sich aber zahlreiche 
wertvolle Mitarbeiter an unserem Werke beteiligen, 
so wird die Anregung, die wir zu geben wünschen, 
auch nach aussen hin fruchtbar sein, und wir werden dicnst- 
b,v werden im besten Sinne d^ Wortes nieht nur der 
Natioo und den Aufgaben ihres kulturellen Fortschrittes, 

Bestaodtdlen des Volkes, und 



I vielleicht nicht zuletn mittelst vorbereitender md «ufldären- 

' der ThStigkcit, auch den Leitern Staates, der Regie- 

rung. I-s ist kirit, dass uns liei dieser unserer Arbeit kein 
rein fioliüschcs oder partci-politiscbes Interesse binden kann. 

I Das warme valerländisGhe Gefiihl, welches uns erfüllt, da 

Iwir mit schwach«! Kräften an eine grosse Aufgabe lieran- 
treten, dieses Gefühl hoffen wir zu finden bd Hianem aller 
Parteien und aller Richtungen. 

Die Tatze des asiatischen Tigers bat tus jüngst em- 
pfindlidi ins Fleisch geigiiffen. Wir haben eine Probe davon 
bekommen, mit wdch schlimmem Gegner wir es zti thun 
' haben. Wir haben uns nicht entmtirigen lassen, und der 

Ostr.n empfing jüng-st <lie erste srharl'e Lektion von dem 

j vereinten Europa, da& er bisher in lethargischer Kunsichtig- 
I keit vemAlet hatte. Der Bruder de* grBssle a asiatisehen 

. Herrschers hat gerade in unser Land kommen und salinen 
müssen, was als Ausfluss asiatischer Unkultur unsere CiviB- 
sation verletzt hat. Die Sühne war der Beweis eines ersten 
Si^es der jungen Europa über die alte Asia. Sicherlich 
des ersten Sieges, weklwr erfochten ist in dem Bewnastaein 
der Erfüllung einer gesamteuropäischen Kultur ■ Mission. 
M&cre es zum guten Vorzeichen gereichen, dass es uns 
vergönnt ist, gerade tuter nddieB Auspizien unsere Arbeit 
aufzunehmen! Dr. Vosbcrc-RelMi*. 



Japanische Sorgen und Hoffnungen 

Von Graf Haos von KoenigsoiarcL 
t 



„Na, da wären wir jal" 

Vc»i Strome intemationalai Veikehr« erfasst, tauehtea 

die Japaner auf der Weltbühoe empor. 

Überraschend schnell fanden sich unsere Aniip^xicn in 
ihrer neneo Rolle zurecht, begrfiast von stfirmtschem Applaus 
der gebOdcteo Welt Mit gespaimter Aufmerksamkeit 
wandte Sex fivtao ihre BBcke dem Wtmdeiland im fenisten 
Osten zu. 

Heute sind es tücht mehr die l)ijnt):jewnndii^en, tanz- 
und sangcskuodigeil Gei>?h.is. die taussendfarbcneni vicl- 
bliunigen ChryaantheflMU, märchenhaften Lotosieicfae und ge- 
hdmidsvaOen Tempdbaioe, die Im Vordergründe der japa- 
nischen Scliatisiellung stehen. 

Seit Japans erstem Erscheinen auf der W'ekbühne hat 
sich die Soeoeiie im Reiciie der aufgebenden Sonne voll- 
kommen verSodert: dis raachgeadnrärste Atmosphäre ge> 
wa1tig«r industrieller Anlagen bildet den Dekor, ein wim- 
melnder .Scliwariii emslf^er Arfieiter in eintöniger Werktags- 
kieidung die Staff.igc jung-Japans. Eisenbahn und Tele- 
graph, fieberhaft pulsierendes geschäftliches Getriebe zogen 
mit dem SoeoeowechaeL ein, mächtige Industrie- und Uaodels- 
sentren erstatideo. Das St6hnen und Drohnen der dek- 

trischen und n.-iniiiflietrielie, das Schwirren und Summen 
der I^dcr, Klappern und Hämmern der Maschinen über- 
tAneo den Gesang der Geisha, die rhythmischen Akkorde 
der .Samisans*. Und über die Meere nach allen Himmels 
richtungen ziehen unter der weiss-roten Flagge riesige 
( )zeHn:;ilirer dahin, am Horizonte schwarze Dampfwolken 
hintcxlasscnd — Spuren rastloser Thätigkcit, welche bis an 
die fernsten Kfisten Kmide trageo, dass heute auch Japan, 
nur bekannt aus Sac^ und Sage, ab kenu» 



fördernder Mitbewerber im ökonomischen Ringen auf dem 
Schauplatz der Welt erschienen ist. 

In Wenigen^ Jahrze'inten ist es dem kleinen Inselreich ge- 
lungen, sich begründetes ^Ansehen in beiden Hemisphären 
zu sichern. Nicht zuletzt auf u irtsLhaftlieUi rn Gebiete hat 
den Japanern der radikale Broch mit ihren bisherigen Tra- 
ditionen — vollzogen mit einer so verblBflfenden Energie, 
wie sie in dei W'eltgeschichte thatsächlich einzig dasteht — 
in jeder Hin.sicht reiche Früchte getragen. Die Zahlen, 
welche eine der ersten Handelszeitungcn im Lande des 
Mikado Ober Japans whlsehaftlichen Auftcfawuag veröffent» 
licht, wirken überrasdiend. Seit der ErSühnng des Inset- 
rcichs V>is /.ur Geijenwart hat in erster LIriie de-.seti aiisw äi ti^cr 
Jl.m^iel (inc gradczu crst.iunlichc Entwirkelung genommen. 
Der Gesamtwert des japanischen Warenverkehrs mit dem 
Ausland ist von rund 26 Millionen Jen im Jahre 1868 auf 
über 435 Millionen itn Jahre 1899 angewachsen; die Rnfnhr 

h;u sich V(;n rund lo Miliinnen |en .i;it t;ist .'Ji Ml'.li'inerl, 
die Auälahr vcMi 15 Milioneri auf nahezu 313 Millionen ge- 
hoben. Nicht nur auf dem eigenen Markt konnte Japan 
dem Vordringeo auswärtiger Konkurranten mit Erfolg ent- 
gegentreten, auch ansserhalb der Gremien wurden in fiber^ 
seeischen l'hinkelelen niilit zu unterschätzende ökoncmischc 
Vorteile errungen. Kuropa hat die Thataache vor Augen, 
dass Japan heute nicht bloss seinen eigenen Bedarf ans den 
heimischen Hilfsquellen deckt, sondern auch nach Korea, 
Sibirien, Chin.i, Indien, ja selbst n.ich Huropa und Amerika 

Waren im Werte vleli-rMilhnrn-n e\r>i n tierr. Ml' drin s'e'oenden 
Wohlstand des Landes hat die Zunahme der Bevölkerung 
Schritt gehalten. So steht mit einem Bevölkemngsmwachs 
von 370000 Seelen ioneriialb eines Jabrtehntea die Stadt 
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Osaka obcnao; es folg;! die Resulenc Tokio, deren hm- 
wohnenahl sich b dendbee Periode am j6ooc» vermchne, 
während Kobe «ai iioooo und Nagoya tun 90000 Seelea 
«ngienonmieB haben. In entsprechendem Verhältnis findet 

«Jif Zun:ihm(- auch in dun ühr'\frtin Bezirken und :Huf dem 
Lande statt. Die Gesamtbevdlkerung des japanischen Kaiser- 
reichs adeg auf diese Weise von rund 40 MOUaDen im 
Jahre 1B87 auf uüiezu 48 Millioaen im Jahre 1900^ was eineo 
Zuwachs von ao% crgicbt. 

Mit Befriedigung kann dif japanische Rf fMTUng in der 
That auf das ionerhalb eines Mcasclicnaltcrs \'olIbracbte Werk 
sorfickblidceD, das, uqgeaditet aller Scbnierigkeiten, welche 
die ungeheuren p>o1itischen und sonalen Umwültui^eD mit 
sich bringen mussten, derartige Resultate zeitigte. 

HishL-r habrn die Mänrjcr der ne uen Ära mit Erfolg zum 
Segen ihres Vaterlandes operiert, und der cfsaumliche Auf- 
aefawwig japadseher Arbeit hat das Be s trebe n , Japan auch 
zu einem wirtschaftlichen Faktor zu erheben, in glänzendster 
Weise gelohnt; doch der Zukunft bleibt es vorbehalten, zu 
yi'ifjrn, ob die Regirrung; aurh in der I <>l;i^e stark und ge- 
schickt genug sein wird, die weiss -rote Fahne im Ringen 
mit dem Gegiier aof poUtisdiem uod wfatschaMidMm Ge- 
biete oder auch auf dem Felde der Ehre mit dem Schwert 
in der Hand hochzuhalten, um Japan die Rolle eines euro- 
päisch zivilisier' en, iinal>tj;ingigen Staate-, weiter /\i sichern. 
£rst die konuncndcn Jahre werden uns auch darüber be- 
Idiren kAoneo, ob der Kern des japattiacfaea Wirtschaftslebens 
gesund, das I,.intl widcrstandsfähit; ^enujr ist, die Kinder- 
krankheiten sciucr , juugeii luduiiric, &ciüei Handels und 
Wandels zu überstehen . 

Es ist nicht zu leu^eo, dasa bereits nir Zeit unter der 
allgemein ongflnsilKen GeaeUftelage In Jaftaa wihrend des 

Jalirei igcio alle Z\vei);;e des iap-inlschen Erwerbs- und Wirt- 
schäftilcbcnÄ .schwer gelitten haben, dass. dadurch vor allem 
die noch junge und wenig kapitalkräftige japanische In- 
dustrie eiDen schweren Stand gehabt hat. Auch die be- 
deutende Vermehrnngf der Pioduktion hii, wie fai anderen 
Industrieländern, ebenfalls im Reiche des Mikafin nicht Ohne 
schädliche Wirkung geblieben. Dazu regt sich die industrielle 
Konkurrenz an allen locken und Enden des Erdballes von 
Tag ai Tag kiModiger, und die Absat^ebiete werden dem- 
entapceehend flir den Binsdnen immer weniger gewinn- 
bringend. 

Für Japan dürfte auch die letzie Ctxuia-iLxpedition in 
ökonomischer Beziehung kaum Wandel zu seinen Gunsten 
schaffen; ja die dortigen Erfolge Rusalands dürften einen 
hndsiAen Zeitpunkt im japanischen Wirtacbaftsleben g:radezu 
her.itibe'ichwfircn haben. Denn werden einerseits Europa 
und Amerika nun nicht säumen, ihre UbcrprcHlukuon auf 
den chinesischen Kontinent zu werfen und den gelben Rivalen 
dort immer nacblialtiger zu verdrängen, so aiebt sich aodecer- 
aelts die rusilBdie Herrsdiaft dordi üire unerwartet sdmeOen 

Erfot^^e im nördlichen Cl'.in.l dem endlichen Ziele iiirer oftt- 

asiatischen Fohtik bald so nahe gerückt, dass dem japa- 
niscben Vordridgoa m Korea «in arilitäriBcbca .Halt* 

„Korea erwerben odsr rerCeren" wird für Japan 

„Sein CK.Ier Nichiselti" beileuten. Wird flir die wirtschafdiche 
Zukunft des japanischen Kaiserreichs und damit für «Irsscn 
politiacihe Selbständigkeit ausschlaggebend werden, 

Wenn es einen Fmict giebt, Aber den ausnahmslos alle 
fUasaen des japanischen Volices unbedingt einig sind, so ist 
es die Überzeugung, dasa Ja[>an es eher aufs al'erausscrstc 
ankonunen lassen muss, als Korea unter fremde Herrschaft 



^ oder auch nur unter fremden Einfluss gelangen zu lassen. 

Waren die Japaner vor dem Kriege mit China \on Geschlecht 
I zu Geschlecht mit der Anschauung getränkt worden, dass 
I die Gesdiidite Koreas mit derjenigen Nippons sdt den Tagen 
! Hideyoshis verknüpft sei, so wurde dieses traditior.ehe 
I Interesse nach den letzten Kriegen nicht nur verstärkt, son- 
I dem durch materieUe Erwägungen von zwingender Gewah 
j nrioh bedeutend verschärft. 

Seitdem durch den l'Vicden von Shimonoscki alle i^uü- 
nungen, auf dem chinesischen Kontinent festen Fuss zu fassen, 
aufg^eben werden mussten, richteten sich die Blicitc des 
japanischen Kaiaetreieha fast auasdiBesalich auf die nahe 

Halbinsel. 

In der 1'hat bildet diese für Japan entschieden gleicb- 
zeitig das bevomigteace und begflnstigate Answanderangs- 

und Absatzgebiet, wie es auch von hier aus am g eeig O fcU ten 
seinen Ausfall an Brotstoifen decken kann. In Korea ver- 
mehrt jeder neue japanische Einwanderer den Einfluss, 
den seine Landsleute bereits don im hohen Grade be- 
dtsen. Zar Zeit hat Japan nicht nur eine ganae Reihe 
bedeutender Niederlassungen an der Küste der Halbinsel 
aufzuweisen und verfügt nicht nur Aber ein umfangreiches 
(icsch.ätt mit dem Innern, sondern CS leg^ .luch in Korea so 
viel Kapitalien an, als es zur Stunde mir eben aufbringen 
kann. Japan hat bereits das amerikanische Syadtta», das 
die erste koreanische Bahn von Tshemulpo nach Söul ge- 
■ baut hatte, aufgekauft. Gegenwärtig wird in Tokio Geld 
aufgenommen für de-i liau einer beMieuiend längeren und 
wichtigeren Strecke, welche die Rcsidcu S&ul mit t'usaa — 
einer nur dem Namen nach horeaaisdicn, tiiatsSdilich Japa- 
ni.<!<-hrn Hafenstadt an der SfldkiBste der HalUnsd vethSn- 
den soll. 

Nur auf Korea kann sich die wirtschaftlidie Zukunft 
Japans und damit dessen Aiacht überiiaupt aufbauen,. 

Slit ROckaiebt auf dieses gradesn ntr Lebensbedingung 

gewordene, lang angestrebte Ziel brachte das ja])anische 
Volk opferfreudig fiir Armee und Marine die grösitmög- 
lichen Mittel auf, um diese einmal dort einzusetzen, wo 
russische und japaailclie Gegensätze einen Kanq^ entfachen 
müssen, der tiber die Existenz des hsdreidis entsch^en 
wird. 

Weniger aus materiellen Gründen als vielmehr einer 
strategischen Notwendigkeit zufolge mu<» andererseits auch 
Russland unbedingt den Benitz der lrnw»ai»i«i>>«f!i» Halbinsel 
für sich anstreben. 

Herr dieses, für Russland in erster Unic militärisdi 
überaus wichtigen Stuck Landes, Itauo dasselbe dann endlidh 
seinen letsteo Strefdi hki femstoi Osten insceniren, d. fa. zum 
wuclitiysten Ilietie gej^en Japan, den ihm dort draussta lU- 
be(]uemsten und beachtenswertesten Gegner, ausholen. 

IX» SOdkOste Koreas behenacht die japmiisdie Meer- 
enge, welche gleichzeitig die Wasserverbindung zwischen 
Vladivostok und Port Arthur herstellt. Schon aus diesem 
Grunde darf Russland dort eine andere H<;rrscha(( als die 
seine tncfat dulden. In jeder anderen Hand überhaupt würde 
Kon» stets eben Keil zwischen des ^visclMn Riesen nfird« 
liehen Hesiti-ungen und des.sen neuen südlichen I'.rwerb-ungcn 
in der Mandschurei bedeuten. Port Arlhur wäre iu diesem 
' Falle von Korea aus stets bedroht, wie überhaupt ,i].<idann 
i eme gesidiette Entwickeliug nisstscfaen Besitzes am Golf 
I von PetseUtt ondenkbar wSre. 

' Die koreanische Re^erung selb>.t meint zw.ir, neuerdings 

I einen für beide Interessenten gleichbefriedigenden Ausweg 
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gefunden zu haben. Einige geistvolle Vertreter dieses gelben japanischen Zwerges bleiben müssen. Denn für die Weiter- 
Volkcs haben bd Oireiii neaealen Erwachen aus dem Schlafe entwlduluiig Rndaads aewohl als auch Hr dl^cnige Japans 
orientaliicfaer Indolenz etwas von einer Sonderstellung der i bildet clie koreanische Halbinsel eine conditio sine qua non, 
Schwaz und Belgiens in Europa läuten hören. Warum i ohne welche Japan seine heutige Unabhängigkeit, Russland 
.sollten liic <:un>p:usi Ii L-n CroBstnidlte nidlt auch ibicin Lande die Idee rincr unbeschränkten Herrschaft im Norden des 
die Neutralität garantieren! l Golfes von Pctschili aufgeben müsste, Japan in erster Linie 

Ungeaditet dieser luxMiegeiKieo Pline wird Korea aber | infolge walanhaftlinlien Zusammrtabnidti, Ruacland Jodie* 
nach wie vor der Zanicapfel Jdea russiscfaen Riesen und des | aoadere ans militiriscfaen Gründen. 



Sehe 6 



Armenien. 

liinc kuIcurhbitnrlsclK Studie von I'rof. Dr. I(. '/ im mr rcr I.i:.!« it'shnfrn i. Uh. 



Um die Ereignisse des lettten Jahnehnta in Vorderasien 
und am Bosportu m begreifen, mSssen wir einen Blidc auf 

Land und Volk der Armenier werfen; vor ullcin aber giebt 
uns die ( icschichtc des alten, hochberühratcn und unglück- 
lichen \'olkcs selbst den Schlüssel für die Lösung der sonst 
rätaei haften und verwickehen «armenisciMO Frage". Wir 
versuchen wCrtlfch an der Hand der Forschungsergebnisse 
7u< ier so l). ik-ir.( iiHrr Onvährsmänn« r, wie 11 (".clzcr und 
H. Ilübschmann, und auf Grund eigener Heubacbtuogen 
im Lande, ein Geadilchtsbfld au entrollen. In der ScIiilderuQg 
der letzten Hcgcbnissc folgen wir den Berichten der neuesten 
Reisenden, wie Lepsius, Belclc, Lehmann, Rohrbach, 
Friedrichsen, Grothe, unseren eigenen Erlebnisst^n und 
dem Wortlaut der fnunö&isclien Gelb- und englischen Blau- 
bächer. Wir entsagen dabei grund^tdicb der Versuchung, 

:uiK der Sintflijt j;( i7nc ri'^rVK-r S'.rcitsrhriften die citie odftr 
ajidcrc licraiii.zugrcüc£i, uiii iiitiil die kaum beriilil;,'ten Lcldun- 
Schäften der Herrscher und Behci ischtm vnn ncufm 7u ent- 
fachen. Wir sind dabei Steher, da«s ein so altes, unbeug- 
sames, nationablolies und glaubenstreues Kuhurvotk auf die 
Teilnahme der Wi'ksi nsrhift und der gebildeten Welt An- 
spruch hat, zumal üa^^elbe als ein Zweig des indogermanischen 
Stammes sowold nach sdner Herknoft ab Oftcfa Sehlem 
Glauben uns nahe steht. 

Wir sehen dabd mit Statuen, wie aus einer Reihe von 
wirkliiin n oder cin^ehilc^rtcn Ruhmes- uml Rcchtstiteln das 
Selbiilbewusstsein der Mation herausgewachsen ist, das zuerst 
bei den Gcbildeteo und später bä der Mehrheit der Stammes- 
lud Spcachgenossen gebicterisdi Jenes Maas von Freiheit 
und Selbstregierung forderte, das den anderen Völkern 

Kurop.is Ifir.^st di-n cinrclnrn I'riivinj.cn dc^ Onniri:iisr;ii-n 

Reiches seit verhältnismässig kürzerer Zeit gewährt worden 
war. Wir stosscn aber, wenn wir uns die beredltigten oder 
unberechtigten Forderungen 'der .\rmenier vergegenwärtigen, 
auf eine Schwierigkeit, 'wie sie uns fast kein anderes Volk, 
das um seine In ihcit kämpfte, bietet. I>tn Armeniern fehlt 
der öitlicb bcsclu-änktc Schauplatz ihrer Geschichte, die ein- 
heitlielieacharfbegrencte geographische Basis. IbrÜtsprung, 
ihre Wanderschaft, Sicdelung, ihre Leidens- und Ruhmes- 
geschichte Spich sich ebensogut in Europa wie in Asien ab, 
ihre Ursitzc, ihre Hauptstätten liegen ebensogut um die (lipfel 
des Ararat imd Taunis wie an den Bergen Thralüens. Dabei 
haben wü- noch «nmal zu scheiden zwischen der Urgesdridite 
rine> uralaltaisch-turanischen Volke; und den eij>i ntlichen, 
den indogermanischen Armeniern, die uns b,ild ai.s Verwandte 
der thrakischcn i'hryger l)ald cler kappadokäch'dHdschen 
Hetliiier geschildert werden. 

Nach der Ansdiaunng der einbdmiSGhen Geographen i 
bildet Aimeden die Iffitte der Wdt Seht» die Ur- 



geschichte des Landes ist für seine Söhne ein G^pensund 
des Rithmes imd Stolses. Die assyrisdten Keilschrift- 

berichte, welche durch die Nachrichten der s<)^'er:.Hnii(Lii 
vorarmeni^chcn oder cbaldischen Kcilschritien, auch Keil- 
schriften von Waa genannt, diudi Bclcks und Lehmanns 
Porachnqgareisen wesendicfa ergänzt worden, haben uns über 
tlas Land oder Retch Ararat und seine Slteste Geschichte zu- 
verlässige Kunde iuiThi wahri. I )ir Bewohner dieses vor- 
armenischen Urartu- oder Wanrcicbcs, welche Herodot die 
Alarodier nennt, imd deren Sprache sitih von derfenigen der 
spSter auftretenden indogermanischen .Armenier unterscheidet, 
führen nach ihrer Hauptstadt Chaldis den Namen Chalder 
(xler Ch.ildiner. Die Hcriihi ■.in^eii der Assyrer mit dem 
Reich ürartu gehen bis auf die Zeit TigUtpUeseis I. (c. 1135 
bis I T 10 V. Chr.) snriicit. Den Hfihepunkt dieses Rddies be- 
zeichnet die Herrschaft cle.s Könit;^ Menas, des Erbauers 
des noch bestehenden grossen Meiiaskanales, der die Garten- 
stadt Wan-Tuspa und ihre Hochburg mit Wasser versorgte, 
und seines Sohnes Argistis I,^ gegen den Salniananar Ul. 
(7S3— 773) sedisraal so Felde ddien arasste. Zimi letzten Male 
erwShnr der Prophet Jeremias das Reich; dann verschwindet es 
aus der Geschichte. Dieses Volk scheint infolge der grossen Um- 
wälzungen und der gründlichen Umgestaltung der politischen 
Verliältiusse der vorderasiatiachen Staaten und Völker im Laufe 
des 7. und 6. Jahrhunderts Chr., wdclie durch die Einßlle 
der Kimmerier und der .^-ikisehen Skythen culer Skoliiten her- 
beigeführt wurden, seinen Untergang gefunden z;u haben. Das 
Land Ararat wurde nun von einer neuen Bevölkerung, den 
jetzt zara eisten Male in der Geschidite auftretenden indo- 
germanischen Antteiuem fibetsehwemmt, deren Kinwandenmg 
in diese Gebiete Vermutlich im 7\is;immenlKinjj mit dem Ein- 
bruch der vorerwähnten Wandervölker steht. Ueber die ur- 
sprilnglichen Wohnsitze und älteste Geschichte der Armenier, 
deren Sprache, wie H. Hübsch mann erwiesen hat, einen 
selbständigen Zweig des indogermanischen Sprachstanimes 
bildet, gehen die Ansichten iler neuesten Fi>rschcr :ius<-in- 
ander. £. Meyer hat es für in hohem Grade wahrscheinlich 
erklärt, daas die Ibdogcmanen Klehiasiens nod Armeniens 
von Thrakien aus im 7. vorchristlichen Jahrhundert in ihre 
geschichtlichen Wohnsitze gehängt sind. Nach Kretschmcrs 
Einleitung in die (lescbichte der griechischen S;>r.ichr. 1 1896 
p. S08 f.) Sassen die Armenier, einst ein Zweig der pbrygi* 
sehen Natioa und dne dem Fhrygischett verwandte Sprache 
sprechend, vor Zeiten im Norden von The""-=;nl: i tit'd wanderten, 
nachdem im dritten Jahrtausend v. Chr. die ilvraki.^,eh-|)hrygi- 
schen Stämme in Bew^fung gekommen waren, mit diesen 
nach Kleinasien, togea über Bitbynien nid die nördlichen 
LSoder am Fonta» nadi Klelmumenien, um spi.ter vm da 
ans in das eigentliefaie (Hoch-) Armeden ehuadringen. kh 
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habe mich über dirsc cthnogr;iphiscli('n Fragen in mrinum 
und R. Oberhummers Reisewerke JiJurch Syrien und 
Kleinasien" (Berlia 1899) in den KaphelB aur „Bevfilkeran; 
Kldnasiens* und «KappadoIcieQ" ansfBlu-lich ausgesprochen 
und habe darin mit Frdr. Homrael auch die äusserst ver- 
wickcltt" UcthitarfV.ijjr bcnihrt Ich moihtc hier nur soviel 
hiozubemerken, dass die als siegreiche Eroberer kommenden 
AnMflkp oder S0liM HsykSi iric flfe sieb flcHMt ImsiiMeiia 
alsbald die einheimischen uralaltaischen Bewohner untcrj<'>chtcn 
und sich mit ihnen vci mi'ichten. Der armenische Typus trägt 
heutzutiiirt; noch die sichtbaren Spuren teils der semitischen, 
teils der kaukasischen Rasse. Auf die geistreicfae Lfisnng der 
temithchen AnlcUoge an den Amwiilertypin, wie sie von 
Luschan in seinem Vortra^^e (U\m 1^92) über die anthro- 
pologische Stellung der judcu eiuwickck hüt, kann ich 
hier tädu eingehen. Eine Zuwanderung der Armenier aus 
Qliden haben namliafte Gdebrte daraus gescfaknaeo, daas 
nadi den aehariUnmgen Ausffihfungen von Peter Jensen 
die Sprache der sog. hethiti-iehrn Inschriften ftlierrig;lyphenl 
das Altarmenische sei. Allein üeiu &tcht das trit'tigc Zeugnis 
des eülbeimischen Geschichtsschreibers Moses von Chorene 
e n tgegen, der in aeinco- Geographie Armeoiena (c 440 o. Chr.) 
gelegentlidi kurz andeutet, dass die „Ha7k**aw dem „grossen 
Thcssalia" herstammen Derselbe Schriftsteller gicht in seiner 
Geschichte Armeniens die Nachricht, das» die alten Armenier 
das Sintflutercignis und die < ".eschirhte eines l'lutheros (Noah), 
sowie seiner Angehörigen in ihren Volkacychtungen besailgen. 
Ueser Umstand, hl Vabuidnng ndt der bestimmten Besdcfa- 
nung der Berge von Ararat in der f.etiesis ali Landungs- 
ponkt Noahs und als Ausgangsort der neuen Menschheit, 
legt die Vennntang nahe, in der armenischen Landschaft 
Ararat (Ayrarat) sei die ursprüngliche Heimat der Sintflut» 
sage überhaupt, sowie der Schauplatz des Ereignisses selbst 
zu suchen, zumal da au( h in der viin dem Ijabylonischcn 
Priester Berosus mitgeteilten Form der Sage immer noch 
Armenien ab Ansgaogsort der geretteten Hensehbeit er- 
scheint. In dem Berichte des Nicolaos von Damascus 
bei Joscphus wird die Sintflutjsagc ebenfalls nach Armenien 
und auf den Berg Baris oberhalb der Landschaft Minyas ver- 
legt. Damit ist nach den Unteisucbungcn von Friedrich 
Murad (Heidelberg 1901K kehl anderer als der BergUasii, 
fährhiirh Arnrnt f^fnannt, gemeint, der bei den Armeniern 
aucti bardsr, dc^r hohe, (5000 m) genannt wird. 

Nachdem die Armenier in ihren historischen Wohnsitzen 
sich festgesetst, standen sie erst tmter medischer Oberhoheit, 
der sie dnrcb Cyaxares (634—594 v. Chr.) ontenrorfen wurden, 
und nicht lange darnach i;erieten sie unter das loch der Perser, 
das sie immer vlhi neuem ab2Ui>d)uueIn sm hten, um es immer 
wieder aulsunehmen und schliesslich üt>er ein Jahrtausend 
tragen au müssen. Trotz des römischen Einllussea ist Ar< 
menien auch aur Piartheneit, wie Mommseo (Rfim. Gesch. V.) 
bemerkt, immer ein ungriechisches Land c^fblieben, durch 
die Gemeinschaft der Sprache, allerdings iiiclu der Volks- 
sprache, und des Glaubens, die zahlreichen Zwischeniieiraten 
der Vomeluneo, die j^eiche Kleklung und gleiche Bewaff- 
nung an den Partherstaat mit uinerreissbaren Banden ge- 
knüpft. Kein Wunder also, dass, wie die Religion, so aucli 
die Sprache der Perser he^winder-, in den massjTcbenden 
Kreisen des Adels und der ( jeisiüchkeit l-^inj^ang taiid. Be- 
durfte man doch üirer durdiaus im Vericehr mit dem per- 
sischen Hofe Wie mit den f>er^hen Beamten in Armenien, 
die schwerlich jemals etwas von der nationalen, vom Ter- 
sischen abweichenden und schwer sprechbaren Sprache des 
armemacfaen Volkes verstanden. Die vornehmsten Addb» 



häuser rühmten sich ])arthischer Abkunft. Den Gipfelpunkt 
Seiner Macht erreichte Armenien unter Tigranes L, der die 
Rdehaehiheit herstdite, die Flarther ecbwSchte und den Tltd 
eines „Königs der Könige* annahm. Im Jahre ft(5 v Chr. 
bemächtigte er sich des Restes der Seleukidenherrschaü m 
Syrien, und so wurde Armenien, das mit dem aufstrebenden 
Reiche des Mithridates von Pontus eng verknüpft war, eine 
Grasaraacfat. In den national artnen] sehen .Gesängen der 
Alten" wird Tigranes sehr gefeiert, welcher ,den Nationen 
Tribut auferlegte, Gold, Sübcr, Edelsteine und kostbare Ge- 
wände an seine Untcrthanen verteilte und die Fusssoldaten 

I zu Reitem, die Schieuderer zu Bogenscfaütaeo machte." 

[ Moses von Chorene ruft emphatisch aus: «Wdcber von 
den wahrhaftigen Männern und denen, welche für Thaien 
der Macht und Wcisht-ic Begfistcruug ii.iben, wird sich nicht 
beim Andenken an ihn freuen und sich erm.ihnt fühlen, ein 
solcher Maon an werden? Als Hau{i^ der !dioner und Tapfer^ 
kelt zagend, erhSht« er unser V<^, und die unter seinem 
Joch lebenden machte er zu ünt<-rjochern und Zinsherren 
vieler Volker." Aber nach des Lukullus grossem Siege 
(69 V. Chr.) wurde der philhellenische KAnigStraum des Ti- 
granes in seiner Griechenstadt Tigraaooerta an schänden 
gemacht, imd des Pompeius Massnahmen bereiteten Aeaen 
hochflicgcndcn Plänen ein ["thes Ende. \'on jetzt an schwankt 
der ohnmächtige Klientelstaat zwischen römischer und par^ 
thischer Obmacht. Die Verwandlung des T^w4f8 in eine 
römische Provinz utMer Kaiser Tnyan war von vorüber^ 
gehender Bedeutung, üra so wirkiragsvoUer war für At^ 
menien der Sturz der parthischen .\rsaklden und die l'>ricli- 
tung des Sassanidt »reiches in Persiea 326 n. Chr.; denn in 
diese Zeit fUlt der Übertritt von Volk und K6nig zum 
Christentum; dadurch war eine rfimerfreundliche Politik ge- 
boten, und Armenien wurde der Spletball «wischen den 
beiden Nachbarreichen Pcrsien und Hyzanz. Wie sich die 

Armenier noch heute zu den treuesten Anhängern des Christen* 
tums alfalen dfirfen, so kennen sie sich auch rüthmen, die 

erste Nation gewesen zu sein, die das Christentum als Staat 5- 
religion annahm. Ihr Apostel war Gregor der Erleuchcer, 
der den christcnfcindlic h( n Könii; Tiridat (+ 317, nach 
Marquart f 330^ bekehrte und durch diesen das Christen- 
tum in Anneidea einführte, das anihngs nur Susseriicbe 
Aufnahme fand, sp.lter .iber, im 5, lahrhundert. um w tiefere 
unaustoiibare Wurzeln im Volke schlug.*) Xaturgemäss 
wurde die neue Religion bald zu einem Bande, welches Ar- 
menien, insbesondere die einflussreiche armeniscfae Geistlidi* 
keit nnt Bysanz verknüpfte und unter griechischen Biolltiss 
brachte. Mit diesem trat aber früh schon der Einfluss der 
benachbarten syrische;) I . ander in Wettstreit. Die den ar- 
menischen < lirisieii immer mehr drohende Gefahr, durch das 
I Überhandnehmende Syrische der von den Sassaniden be- 
I günst^rten Neatoriiantf von der griechischen Hutterldrehe in 
Caesarea-Mazaka und in By?,anf abgeschnitten zu werden, 
war CS, die den Anstoss zur Entstehung einer armenischen 
NationaUitteratur gabw l i eH u njgende Geister, der Katholikus 

•) Au* KappaUoUen aut Cacttrea-Muaca, bracblt Gfgot tauch 
II« Kdlqalaa Jobnaet 4e* TAufer«. Sarb Karapel, und d«( AdicnofMe», 
AianaglaM, alt, welcbc vod jei» an iu NjiüoHUMlli(«n Araieaiea» er' 
hoben wurdCD. D«MrheHwrri war der speillhck Jii4U«c1ie CbwaklCT 
j der Kirche. Dtr Kaibolikai fand seine Pantlelc nebr im JldhdMli 
ltah«iprie«icitiua^ sl* la cbriatltelica iUrcbcnftilrtleii. Br Ctble lldl, wJe 
Mcb (Ü« BhchaAnrtrdc, la bcMlanMM Pamilkn fen, Dur höh« Klmus 
war daran fait rcfchtttadg mbettUM; JaafMaNche Oketpihattr wardaa 
j al> Mkea« AsMalmcii b ewfcw «rwlbnl. Ent aplnr, 439, wmle dar 
I Kiihollkat Mch f rlecbJach-oitbodiiOKf SUW aa MSnche TciVcbaa. (Gdaer.) 
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Sahak (f 439) und sein Freund und Gehilfe Alesrob (f 440) | 
entsch1«sBen mch, ihr Volle dnrch Rüdung^ eines eigenen I 

Alph.ibcts und Schaffung einer urtncnisLhi-ri Schriftsprache 
vom l- iiiflü&s des Syrischen *u beircien und durch l'ber- 
sct^ung weniger syriiclicr und massenhafter griechischer 
Werke, vor allem de r Iii ^>oI, ihr Volk müodii; lu oiachen. 
Da sie und ihre Nachfolger zur Nation in ihrer eigenen 
Sprache redeten, \m<' ^;lrich in ihren crstm pr-IhKtändigr^n 
Werken nationalen Geist und Patriotismus atmctca, Mi haben 
sie anstatt das armenische X'olk und seine Sprache tu belle- 
nisieren, im Gegcnual vonüglich dam bcigctngca, die iMtio» 
nale Eigenart ihres Vetkes ra sehiltteo und n erhalten. Die 
anfangs mit dt r prierhischr n Kirche angeknüpften Bciiehuti- 
gen wurden bald gelockert dadurch, dasa sich Armenien 
unter KAeig Fap (367—374) IdrcfaUcfa vnafabängig, antokephal, 
von Byzanz machte und seit dem 5. Jahrfauodert dauernd in 
dogmatische Streitigkeiten mit der griechischen Kirche ver- 
wickelt blicbl :ibgt?si-l'.«-n davon, dans die pcrbischcn Kutiij;c, 
als Oberfaerren Anneoiens stetig darauf bedacht waren, der 
Annäherung dieses Landes an Griechenland nach KriAen 
entgegenzuwirken. Nach dem Untergang des Sassaniden- 
reiches, Mitte des 7. Jahrhunderts, kamen die Armenier 
unter die Herr:,L'h,ift ilcr Arabur und sind seitdem ml( kurzen 
Unterbrechungen Untcrthancn muhamcdaoiäcbcr Fürsten, der 
Araber, Seldachiidcen, Moogdeii, Tataren, Perser und Os- 
manen geblieben, wir sir fn-n^isrntri!"? noch heute sind. 
Daher könnte man wohl erwarten, dass ihre Sprache ebenso 
von arabischen Wörtern durchsetzt wäre, wie etwa die 
Sprache der Perser und Törkeo, ihrer Herren und Nachbarn. 
Dies ist aber nicht der Fall und zwar tleahalb, weil die Ar- 
menier den Islam nicht annahmen, sondern trotz aller Ver- 
folgungen treu und zäh am Christentum und christlicher Bil- 
dung festhielten, für die sie schon unter den Sasaai^en ge- 
litten und gestritten hatten, und sich dadurch einen geisdgen 
Damm adrafen, der den Einfltiss nrahamedaniseber Koltor 

and Sprache abwehrte uml ihre natiutiale Fiy,'f-i>art und 
Sprache schützte und crbicit. Allein so hoch der Ocwinn 
dieser Selbständigkeit des Volkes in Sprache ur;d Sitte war, 
so gross war der Verlust in litteratischer und politischer 
Beziehung. Mit der alten heidnisdien Religion tüd Ihrem 
Kultus sin<I auch alle ilirc Denkmäler durch den Glaubens- 
eifer Gregors des Erteuchters sowie seiner Nachfolger mit 
Stumpf und Stil ausgerottet worden. Bei der Zerstörung 
der heidnischen Tempel, ihrer Altire und Götaeabüder m&acn 
auch die daselbst aufbewahrten BdchersammlungeD Amtlich 
vernicliiet worden sein. Ähnlich war e-lirnialls d.is Verfahren 
der armenischen Schriftsteller seit der hntstehung der natio- 
nalen Litterstnr, Sämtlich dem ge»tlichen Stande aqgehflrig, 
voll glühenden christlichea Glaubenseifars und daher mit 
(icfem Abscheu erfBlIt vor allem Heidnischen, haben sie sich 
angelegen sein Lissen, das religiöse und priniij^t! Leben ihres 
Volkes in der Zeit vor seiner Bekehrung zum Chrisientnm 
mit einem fast midnrdidringildieoScIildercu ▼ohfllleo. Dies ist 
der Grund, watnni nach von dem rhrm.iüpen reichen Sa^Tcn- 
SChatZ dir .Armenier, drr leih, in vielen liriaUuilgen in Prosä, 
teils und vornehmlich in epischen Gedichten und Liedern 
mythologischen und hcldengeschichtlichen Inhalts selbst noch 
jahrhtnidertlang nach der Annahme des christlidten Otavbens 
im Munde des .irnienischen Volkes fortlebte, nur Spärliches 
auf uns gekonsmcn ist. Keiner vun ticn Schriftstelicrn hat 
es (Bf der Mühe wert erarhtr •. diese VolksdMMmgen und 
Sagen, welche die Geschichte der Armenier vom gnuesien 
Altertnn Ui tief herdn in die vom Lidite der Gesdiichte 
erhalten Zeiten umfasstcn, «nd in denen sich walte mytho- 



logische 
hatten, su 



und Stammesüberlieferungen erhalten 
und der Nachwdt su üherUefem. Audi 



Armrnicn ha! seinen Homer und seine Rhapsoden, die Sänger 
von Gultha, gehabt, aber keinen Pisustratus, und so sind diese 
nationalen Gesänge, diese Götter- und Heldenlieder während 
des laqgdaoemden Kampfes des Christentums mit den 
Heidentum und &i der LeMensdiaft theologischer ZStdcerdeo 
mit Ostrom allmählich aus dem Gedächtnis des Volkes ge- 
schwunden und zuletzt bis auf die wenigen Bruchstücke, 
wdehe Moses von Chorene bewahrt hat, gänzlich unter- 
gq^MV^ (Murad ECfeodi a. a. O.). Als die Lieder der 
armemdien PreihdtssSnger dann im Mittdalter imd dem 
Zeitalter der Rcnaissanr«- crw.irhtrn, da war ihnen eine An- 
knüpfung an die Heldenzeit des Altertums, wie sie beispiels- 
weise den Griechen beschieden war, versdilosseB. Sie 
konnten zwar christliche Duldung ihren Brfldera verkfinden, 
blieben aber unter dem Joche der Knechtschaft. Einen noch 
scliwereren \'L-rIii&l erlitten ihre \'äter auf politi^rthem Ge- 
biete. Wie die Griechen sich %'on der römischen Kirche 
treonien und dadufdi Ihre Verlassenheit von Ahcndlande In 
der Stunde der Gefahr begründeten, so trennten sich mit 
denselben traurigen Folgen die Armenier von Ostrom. Nach 
dem Kon/il des Katholikus Babken in Valarsapat 491 haben 
die Armenier, wie die Syrier und Ägypter, nur die streng 
monophydtisÄe Lehnnelnong ab reditglSahig anerkannt 
und das Konzil von Chaiccdon (451) feierlich verdammt. 
Von den allgemeinen ökumenischen Konzilien erkannten die 
Armenier, wie alle Monophysiten, [nur die drei ersten an, 
nämlicfa die von Nilc£a 335, Coostaminopd 381 und von 
Ephesus 43?. Durch die ganze r«n thetdt^sdie und histo- 
rische IJtteratur des armenischen Mittelalters, und eine andere 
gab es kaum, zieht sich der unauiditschiiche (.iriechenliass 
wie ein blutroter Faden hindurch, und die zwischen deo 
Herrschern immer wi^er angeknüpften Unioosbestrebungen 
wurden weder von der Gunst der GeisdicMceit nodi <tes 
Volkes getragen. Die Krhebunj; des Islams, SO schwer sie 
politisch das Land bedrütkte, befreite dasselbe gänzlich von 
der RSdnidllnafamc auf Ostrom. Sutt in demselben einen 
Bundetgeoosssn m suchen, brach der Nationalhaas iwischen 
Armeniem und Griechen oft in der heftigsten Weise aus. fMe 

in Armenien stehenden griechischen Tru])|)eri fu-ichwrrtcn sich 
(689) auls biitcrstc, dass sie wie Ungläubige gt-inieden würden. 

Eine neue Blüte erlangten Kirche und Reidi im 9. 
und 10. Jahrhimdert unter der Herrschaft des ursprOnglidi 
jüdischen Gesddedils der Bagratunier. Dem" genialen Aschot 
Bagratuni gelang es, ,'s55, sich .'uni .Fürsten der ) ur^teii" 
au&uscbwingea und 885 vom Chalifcn von Bagdad die Königv 
kröne sn erlangen. Nur die bdden ersten Bagntlden, 855 
bis 910, standen in ehiem Lebensverhältnis mm Chalifat, 
während die sieben anderen, 913—1045, dem Gro«clialifen 

von Bagdad weder einer. Soldaten j;estellt, rxn-h einen 1 )enar 

Tribut entrichtet haben. Das neu errichtete Königreich 
amfäaste nidit allein Anoenlen sondern auch Alhaiden and 

Iherien Ht.anden unter seiner Ohr-rhoheit Zahlreiche Klöster 
wurden erbaut, und wir crf.ilucii die Naiucn vieler Theologen 
und hochgefeierter .■\sketen, .Auch monophysitische Ge- 
sinnungsgenoBsen aus Koichis und dem Oströmerreiche 
Hessen sich in den armedsdien CSnoblen nieder. Aber mit 
dieser Blüte des religiösen Lebens war ein- Steigerung des 
Gricchenhasües und der ödesten thcul(igi.H<.hen Zänkereien 
verbunden. Da Duin die dwmalige Residenz des Patfiareheil, 
islamitisch geworden war, residierteo diesdbcn an vec^ 
sdüedenen Orten, in KUstem, auf der Insd Altamar, ferner 
in Argina. wo Gaiik dhe. pradttvtille Kadiednle erriditete;. 
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Endlich ««iti Na«bfioilger Sarf^ <993^iot9) nahm Miiiea 
Woluuitx in Ani, der gläinenden Rendens der Bsgiatuder, 

wo die Königin K.itr.imidc, die Gattin Gaziks (9P9 — 1020), 
doen lierrticben r^om erbaut hatte. Seit 913 war das Reich 
tribotliel; aber dafür zerfiel dasselbe in Tcilkönigtümcr, 
ttoter denen das der Artrunter von VaspuraJua das bedeu- 
tendste war. Aus Angst vor den ciQbrcchenden Seldschuken 
traten 1021 Scnekherirn, der IftJtc Arzrutiitfr. und 1045 
Ga»k, der Bagraluoier, ihre Reiche aa die Oströmer ab. 
Aber aucli dlne wuren der fnrebtbaren GeAhr mdit ge- 
wachsen Die grausige Verwüstung des Landes durch die 
Seldschukenborden versetzte dem Kulturleben der Armenier 
in der Htjiiriat den Todesstoss Zahlreiche Flüchtlinge hatten 
äch während dieser Kriegsiügc und des Mopgoleosturnics 
in des dlidscli.«ii Tawus turfielqpeiogeii. Um i«8b gfrün- 
dete hier Rtibrn, rin Ragrntidf, rinr. kleine Herrschaft, die 
Dynastie der Kuberiiden. Seine lajifercu .Nachfolger er- 
oberten nach und nach in Feindschaft mit Byzanz ganz 
Glidea; mit den KreiufithrerstaMcn und Fnutkreicfa suaden 
sie BMist in Pk«uiidadiaft. Durch die enge Verbindung, 
welche das armenisr.lii- Reich von Cilicicn mit dm lateinischen 
Feudalstaaten Syriens und Palästinas einging, kam die arme- 
nische Kirche bald auch in nähere Berührung mit Rom. 
Aus politiaclien Gründen, besonders aber infolge des grim- 
men Hasses gegen die Griechen, zeigten ridt nameotUt^ 
die Könige, manchmal auch die Katholizi von Sis diesen 
stets fruchttos verlaufenden lateincrfreundlichen Unions- 
beat yebungen gegenüber nicht selten sehr entgegenkommend. 
Im 14, und 15. Jafarhuodert war auch ein kleiner Bruchteil 
der Nation unter Beibehaltung der armeiäschen Liturgie, cur 
Union mit Rom übergetreten, .^ber der fanatische Eifer der 
Unitoreo und der Argwohn, dass den Kinheitsbcstrebungcn 
die natioaale Liturgie zum Opfer fallen könnte, vereitelte ein 
weiteres Gcilngen.*) Auf die Rubeniden folgten 1343 die 
cypriscben Luslgnan. Im Ansctiltns an die Mongolen und 
das Abendland siichrc sich das Reich gegen den Ansturm 
der ägyptischen Mameluken zu halten. Aber 1375 musste 
Kfinig Leon VI. adne letzte Burg fibergeben. Von da aa 
haben die Armenier nie wieder ein selbständiges Reich ge- 
bildet. Seit dem Untergang des cilidschen Reiches befand 
sich der .SchwcTpunkt der nur mehr kirchlich tortbestehenden 
Nation wieder in Grossarmenica Das nach Sis entführte 
PaUadkm, die Hand des U. Gregor, tawtee 1438 pMtdkh 
in Etschmladzin wieder auf, der alten Kfinlgs- und Patri- 
archalresidenz \'alar»apad, die bis heute die Residenz des 
obersten Patriarchen geblieben ist. Die spätere Kirchen- 
geschichte ist fast so traurig wie die glcicfaieitige grie- 
chisebe.**) In dem Hochland Ton Nordsyrien und COicien 
aber, nordöstlich von Tarsus und Iskanderun, lebte wie in 
Hocfaarmeoiens Hochgebirgen, eine ähnliche, wenn auch 
weo^cr tahlrdche Bev<60c«ni4g von armenhcheo tfirten uttd 

^ Sehr «IgcnlOrelich iti, dass während die Armcnirt mit Bmi and 
Bymtt «UMCfhaadelieit, sie all dea Uiaea lia Glauixn aufs cag^ ver- 
bwiiicma Sjrero im Sudle lagia. eis deutlicJier Fm^eneig, daw diese 
dMoloflMbiB Ktanpfe ima%0 dam dafaidtelMa all data oatiOMlen 
naMfcmd bMiMii (Catair.) 

Im Vergleiche mit ^l<'r >^>ii h.'pin^rn Muchi der Pjj-'.tc in Kiim 
glichen die Katholixi bciw. Patriarchen von Edschmladxin, Agthamar, Sis, 
Jeniulera und Koostantinopel dScftIfWI SctaNeokM|Ca; itr tldct Wtt 
«iriUlch nicht von dieser Weil 



Ackerbauern, und in einem TeUe dieser Gegend, dem Berg- 
stock Ton Zeitun, haben eimge kfihne und kriegerische 

Männer seit dem l''alle des cilicisch armeni-schen Königreiches, 
vom 14. Jahrhundert bis auf un^re Zeit sich faktisch unab- 
' ^^'"^S'S erhalten, da sie durch die defen Schluchten wie 
I natdrliche Festungen und die Unzugänglichkeit der Pfade 
' geschützt wurden. Vom Jahre 1375 bis zum Jahre 1467 
hielten sich hier die .-\rmenier urial)han;^ig in den Hergen 
I des Taurus, bis eadlich 1485 sie sich den Türken unter- 
I warfen. Zehon blieb aber immer ein Nest der BmpAruag, 
wo die Familien der Yenidunla, Surenian, Apardian, .Schoro- 
I vian, Yagiil)ian abwechselnd die Herrschaft führten. Die 
„Prinzen" von Zeitun zahlten einen Tribut an die iTorte, 
waren aber sonst unabhäng^. Nach dem Jahre 1360 be- 
gann sogar eine Zieit der Bifite. ESsenminen, Oliven- und 
Seiden/ucht erhöhten den Reichtum Aus ihren Klöstern 
. giugen teilweise die Patriarchen von Sis hervor. Unter- 
I dessen hatten die Bewohner Alt- und Hocharmeniens um so 
j Sc hl imm e res vnter den unsäglichen Greueln des Wüterichs 
j Schah Abbas I. <u eridden, der 1614 sogar das Centrat- 
^ heiligtum für einige Zeit nach r)=:rhu1fa (Tsp.ihan in Pcrslcn) 
^ verpflanzte. Während dieser persischen Verfolgungen hatten 
sich die Armenier weit nach dem Westen, bis lach Italien, 
, Frankreich and Polen «eiatreut. In Lemberg hatten sie ein 
: eigenes Botum gegrifaidet und waren, dank den Remnhangen 
I der Jesuiten, mit Rom in Union getret<n. Mit rlem i;.Jahr- 
I hundert beginnt aber auch die geistige Wieder- 
geburt und die politische Renaissance für Armenien« 
Von Etachmiadsin aus wurden Kleriker zur Gründung von 
armenbchen Druckereien ausges.indt; sdche entstanden 1 616 
inLemberjr, 1640 in Dschulfa undLivcirno, i<i6o m Amsterdam, 
I 1672 nach Marseille verlegt, 1677 zu Kooätaniinopcl. Das 
unvergängliche VsrdleOflt^ seine Landslcute wieder der euro- 
I päischen Kultur gewonnen zu haben, gebülirt dem ruhm- 
i würdigen Werke Mcchit ans von Scbaste (Siwas), geb. 1676, 
f 1749, der nach lanpcn \'erfolpungen von Seiten seiner N'olk'-:- 
geoosscn im Jahre 1701 in Koostantioopel die Kongregation 
ameniadwr Christen sdfteta, mit Ihnen ein Kloster in Modon 
gründete, zur römischen Kirche übertrat und endlich 1717 
auf der Insel S.in I.azam bei dem Senate von Venedig Zu- 
flucht und Auftialime fand. Die Mechitaristcn crhielt<-n ihren 
eigenen Ritus, vom Pap-nc eine Ordensregel und die arme- 
nisehe Sprache beim Kultus bewOI^ vM widmeten aiefa 

n.imentlich seit 1 7S9, wn die erste Druckerei auf San Lazaro 
cnt.sund, ganz der Herausgabc klassischer Werke ihrer 
I Nation. Ein ganz unerhörter Aufschwung der geistigen Ent- 
. Wicklung des bisher geknechteten Vt^es datiert von diesen 
I Tagen. Zwar ist auch vor den Mechitarisien hl Europa 
I schon Armenisch lud über armettische Dinge geschrieben 
worden, aber diese Studien der Italiener RiTOla, Firo- 
malli, Galanus im 17. Jahrbtmdert, der Fraasoaen Villotte, 
La Crose, Villefroye im 18. blieben vereinzelt wir- 
kungslos tmd wurden bald von den Lebtangen der gelehrten 
und volkskundigeti Mechitaristcn überholt und in Sch.itten 
ge^itcllt, wenn auch Werke wie die Geschichte und Geogra- 
phie des Moses von Chorene, die 1736 vi» den Brüdern 
William und George Whistoo berausgegebeo wurde, 
und der grosse Thesaurus Knguae Armeoiacae von 
J. Scfaroeder, Amsterdam 171 1 bleibenden Wert behalten. 

(Kottaeuuiig falgl.) 
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Die wirtecfaaftlidie Erscfaliessufig^ Klemasiens. 

Von PriTairiaMni Dr. Rnd. Kitiner (RoMock i. U.> 



In der Tagespressc wie in lirr periodlsclien Litteratur 
kt während der letzten zehn Jahre die wirtschaftliche 
Erschliessung Kleinasiens ein heßebtes, hänfig wieder- 
kfUr^-ndrs Tiicm.i (rv\vt--,rn. \'or iiV.em waren CS die Ana- 
lolischt: Eit-cubahii und die deutsche Kolonisation, 
welche die Ccmütcr bcschäftijjen. Die erstere ist, nachdem 
die Vorarbeiten und Verhandiiingea io aller Stille erledigt 
waren, mit Energie tod aadlkundf^ Hand in Angriff ge- 
nommen worden und hat sich 7,u oim m bewährten Verkehrs- 
institut entwicIccU, das dem türkischen Staate in Friedens- 
und Kriegs^eiten unschätzbare Dienste geleistet hat, leider 
aber mit seinen beiden von Eakiscliehir nach Osten und Süd- 
osten ausgreifenden Flögeln ein Torso geblteben ist. Mit 
Spannung sehen wir dem rtstcn S!>.i?<"nstic'n -.n c!<t Hiifjhdad- 
bahn entgegen, dieser grossen Transkontinentallinie, die dem 
Werice erst seine ganze volle Bedentungr als wichtiges Glied 
im Wehverkehr verleiht-n wird 

Anders die Frage der d l- u t , cliu a Kolonisation in 
Klcinasicn. C'ber sie sind viele lange Artikel und Aufsätze 
geschrieben und noch längere Vorträge in Vereinen geiialteo 
worden, aber ^ne werkthStige Förderung hat die Angelegen- 
hcit niilu erfahren. Immerhin ist die schon vor 50 Jnbrrn 
durch Karl Ross angeregte Idee dahin abgeklärt worden, 
dass Boden und Klima auf dem anatolischen Hochlande für 
eine Besiedelung durch deutsche Koloniaten wohl geeignet, 
dass aber die poKtischea Verbältnisse und dk inneren ZustilTKle 
il'-r Türkei die Ansiedelutif; Kin/t-lriL-r vollständig aus- 
schlici,öcn und dass nur eine Koioniü^iion in grossem Stil in 
geschlossenen Gemeinden durch eine kapitalkräftige ein- 
flussreichc Gesellschaft möglich ist Da aber die GeseUachafC 
nicht geneigt ist, die immerhin etwas bellde trad nidit an- 
schwierige Frage anzuschneiden, so muss die- Idct vor der 
Hand wohl oder übel ein schöner Traum bkibc-n 

Wer nun die aahlreichen AbhandlufflgCB über ^die deutsche 
Arbeit und Kultunnisaion, über des gnMco £influss und das 
hdhe Ansehen des deutschen Namena in Kleinasien " gelesen 
ufiil rln7u riir ,\ l.imu ufc in der ausländischen Pres .c \ ernf>mnien 
bat, dem muss sich unwiUicürlicb die Übeneeugung aufdrängen, 
dass Deutsdilaod voll am Werke ist, Klefnaden wirixliaiüicli 
aufzuschlicssen, seine reichen schlummernden Bodenschätze zu 
heben und es in seinen engeren Interessenkreis zu ziehen. 
Wehe dem I-< i> htjjl iubigen, der in das Land kommt, um nn; 
eigenen Augen das Kulturwerk seiner Landsleute xu schauen: 
anaserlnlb des Baiihbanes ist bisher fir die winwitaMidie 
FrRrliliessun;r Klcinasiens deutschaaeils nichts, absolut 
nicht:a gcscliclien! 

ist eine befremdende, aber sehr bedauerliche Er- 
scheinung, dass der deutsche Unternehmungsgeist — vom 
HanddsgescbSft abgesdien — an dieser Stdie eine so ausser- 
ordentlichc Zurückhaltung bewiesen hat, uäl-.rend sich viel- 
seitig die Bedingungen für eine erspriessliche, gewinnbringende 
Arbeit darbieten und gcrade. u locken, die Hand ans Werk 
SU legen, nm hier eta wichtiges, bedeutsames Interesaeo* 
gebiet fiSr Dentsdiland sn schaffen und dieses durch tausend- 
fältige Fäden an tÜt Heimat /u knüpfen 

Meine Aufgabe kann es nicht «ein, hier in kurzen Zügen 
eineo G i ' Ui ri li t der iriirtschaftlichcn Verhältnl-sse Kleinasiea.s 
lu geben, nur von neuem möchte ich darauf hinweiaeo, welche 
bevomq^ Stdlui^ das Land dank sdner Lage eimiimn t und 



nach dem Ausbau des grossen Vt rkchrsweges mit erhöhter 
KcdeuMu^ einnehmen wird, und eine wie imverantwortlich 
grosse PahrHbsigkeit es deutscbeiseits Sem würcte, den 

moralinehen ^'()rteil, den wir in der 'I'ürkei durch den Bahn- 
bau wie auLb durch die vt rtravilich.cii Ke2iehungen, die sich 
zwischen den Souveränen heidrr IJinder iu wiederholtem 
persönlichen Verkehr herausbilden konnten, gewonnen haben, 
mrtschaftlich ungenutzt su lassen. 

I'ine bekannte Figur im Gesellschaftslcben des vicl- 
gestaUigcn Pera ist der „Unternehmer", eine mehr oder 
minder schiffbrüchige Persönlichkeit, die es verstanden hat, 
sich auf irgend eine Weise gute Empfehlungen und Ver« 
bindungen im verschaffen, und nun auf eine grössere Staats- 

lieferu:)^ rKirr ei-ic ,,K(nik'essinn" la^'d macht. Auch Deutsche 
I fehlen unter diesen invteurgleicli am Goldenen Horn auf- 
I leuchtenden Erscheinungen nicht. Aller dieser Leute Streben 
' geht dahin, in möglichst kurzer Zeit möglichst viel Geld 
I aus irgend welcher Sache herauszuschlagen, ohne Skrupel, 
I ohne Gewissen, ob ihr Treiben dem I.ande nutn oder sehadet. 

i Und wenn sie die Falten des Mantels eines „nationalen wirt- 
I sdiaftllchen Unternehmern hl Kktnaaten" wirde v oU tun ihre 

Schultern schlagen, dann kommt im günstigsten Falle eine 
greuliche Ausschlachtung der anatolischcn Wälder, soweit 
j diese überhaupt noch schlagbar sind, heraus. 

Mit allen derartigen „Unternehmungen" wird uns nicht 
getKent; wir dürfen In Kleinasien nicht Raubbau treiben, 
sondern müssrn bleiheiiile Werte schaffen! Der Türke 
besitzt bierfür ein sciir feines limpfindcn ; er blickt voller Ver- 
achtung auf die Schar von abenteuerlichen „Entre]>reneucB'^ 
ncbtiger Aussaiigeni, bringt aber Achtung und Vertranea 
dem entgegen, der dn grosses nötdldies Werk, wie es (fie 
Anatolische Eisenbahn ist, im Lande schafft. 

In dem Gefühl, durch den Bahnbau etwas Grosses, 
Bleibendes geschaffen zu liiiseii, können und dürfen wir 
aber nicht Genüge finden. Verschiedene Zweige des wirt- 
schafUichen Lebens, die sdion bescheiden blfihen, körnen 
tlurrli deutsche Intclltgen;- und unier Refrcchtun^ durch 
deutsches Kapital unschwer zu voller Entwickelung und 
Blüte geixacfat werden. Ich weise hier nur auf den so 
auBsacocdndich ausdehimofsßhigea Baumwollen bau in 
der fruchtbaren Killkisdten Ebene und im Viht> et S:iiyrna, 

•auf die Seidenraupenzucht in der l'm^elaini:; vnn Hrussa 

und anderen Orten, auf den Weinbau, auf die Kultur des 
I Mohns (sur OpiuB!ig«wninung) imd anderer offisineller 

I Pflanzen, auf eine rationelle Zucht der Angoraziege 
hin, um die nächstliegenden Aufgaben nur flüchtig anzudeuten. 

Klein.-isien ist ein treffliches Arbeitsfeld für kleinere und 
grössere Gesellschaften, die das anfangUcbe Risüui^ das 
jedem Unternefamen in einem neuen, nocb nidit erschöpfind 
er]jri>bteii Bc'.ri'-be unter fremden ^^•rh'a^t^!^sen anhaftet, auf 
eine breitere Tragfläche verteilen, und ich gebe der Hoffnung 
I ttjd dtm Wunsche Ausdruck, mr.- giiazc Reihe solcher Unter- 
I nelimuiigen aus der Initiative der nDeutsch-Asiatlschen 
Gesellschaft* entstdien su sdien. 

Zum Scaluss seien n^jeli 7.\v<-i i'unkte, die Tiilr besi. eiders 
bf.ichtenivven erscheincQ, iiei vor^ehoben. Jcd«: \ crcinigung, 
die sich eine wirtschaftliche .Aufgabe in KJeinasien stellt, gehe 
I mit Bedacht an die Lösung derselben heran, sie draqge nicht 
I auf die Erudong rascher Erfolge, sondern bemesse die Zeit 
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des Vor-ntudiums, der Frütung der dnschlägigen Verhält- 
nisse möglikrhst gross. Es ist besser, es werden einige Tausende 
für dicseo Zwvck geopfert« mU <]as8 aofort uster der Su^cstioa 
begfOBterter Lobredner Hnnderttaiuende auf das Spiel gesettt 
werden. D.inn aber, nachdem der Fntschlus'; /um Werke 
gereift, hüte man sich« die Leitut^ eines Unternehmens 
wnenischen oder grieehncben Hindea — nfigen diese Leute 
auch noch so &ach- und laodesktuidig wie sprachgewandt 
sein — anzuvertrauen. Man stelle stets einen Deutschen 
an die Spitze der 1 .c-hnr.j^'^ und ;>eVie ihm deutsche Mit- 
arbeiter nir Seite, verlange aber dann mit rigoroser Strenge 
von allen« daas sie sieh die leieht sn er l eme n de türicische 
Landessprache 711 eijjon machen. Die Kenntnis des Türki- 
schen ist ein unschätzbarer Vorteil, sie ermöglicht den un- 



mittelbaren Verkehr mit de« Arbeitern, den Lieferanten, den 
Beamten unter Umgehung aller eingeborenen Dolmetscher, 

I dieaes giAaBten Krebaachadens jeder vrirtacbaftlichea Unter* 

' nehmang im Orient. 

Nicht ein aussereun ip.iiL-.i"tK-s Celiiet liefet uns so i^reif- 

; bar nahe wie Kle,inasien - Konsiantinopel ist von Berlin 
I in 50 Stunden erreichbar, Aogora Oder Konia in 4—5 Tagen 
' — nirgendwo ist der Deutsche so gern gesehen, „Deutch" 

ist Trumpf", schreibt einer der jüngsten Reisenden. Nun, 
' nützen wir den 1 rumjif in unserer i lan<I und schaffen wir 

unter Anpassung an die gegebenen Bedingungen des Landes 
I und durch Portfflhitwf und Ausbau bereits vorhandener 

Wirtachaftanreigie bleibende Werte! 



Gute Aussichten für den Baumwoüenbau in Kieinasien. 



Von Professor Dr. .Alfred Kircfalioff (ffeDeY. 



Herr Dr. Rudolf Fitrncr veröffentlichte kürzlich über 
ob^es Thema eine Icune Denicschrift, aus der das Nach- 
stdiende hervofgeiboben sd. 

Her Verfasser sieht wohl mit Recht eine volle, aber bei 
uns noch viel ru wenig gewürdigte Wahrheit in Karl 
Scherzers Ausspruch: „Nächst Nordamerika ist vielleicht 
kein Land der Erde durch Klima und Bodenverhältnisse ifir 
den Anbau von BaumwoOe geeigneter als Klefnasien". Man 
dürfte vielleicht hin/uiTij^'en; ..nehen .-\^'y[iter!", diis sc-it dein 
Sezessionskrieg das zweitwichtigst c Lanti für Üaumwollaus- 
fuhr worden ist. 



erntet. Als Saatgut rechnet man 40— 70 kg auf das Ueluar, 
und man erhält davon die ansehnliche Heictaremte von 
350 kg Baafflwdle neben 750 kg der Slrdehen Samenkeme 

(die -Hchon seit vielen Jahren einen so WertVOUeU AnteÜ an 
der ägyptischen Ausfuhr nehmen). 

Hier im Adanabczirk liegen obendrein die für den Haum> 
wollbau geeigneten Ländereien nicht so zerstückelt wie im 
westKdien Kieinasien, sondern in nnammenhängender Fliehe, 
dabei in der für die Verfrachiur.^' so sviciiti;^'en N'.iclibarschaft 
des Meeres. Namentlich Osterreich li;ic .sich das auch schon 
zu nutze gemacht und ist thatsächlidi zur Zeit dank der un- 



KJeinaaien bietet vor«nttw«iln auf den fruchtbaren | mittdbaroo Schlfiahrtsverbindung durch den Österreichisdi- 



Schwewinlandböden einiger Flüsse der Westseite und der 

Südküste ausgezeicluiet ^^ünsti^e Cielepenheit tür den .Anbnu 
von Baumwolle. An jener -Seite ist das der hall in der 
Umgebung von Smjrma, also im Vilajct Aidin, am Hcrmos, 
Mäander* Ka>'.<>ter u. a. Weit grossartiger jedoch ist die An- 
baumSglidikeit gegeben auf dem von Djihan und Seihun 
gcmcinsain .luf^esi hwemmten I )elt,nbriden beim alten Tarsus 
im äussersten Südosten Kieina^iens, im Vilajet Adana. Hier 
herrscht gegenflber von Ägj-pten auf der weiten, durch das 
Taumsfcbirge g^gvnianhe Nord\\ ini!e geschützten kilikischcn 
Kflatendederang^ ein «Lusscrst günsiiges Klima subtropischer 
Art nit einer Durchschnittswärme iles Sommerviirteljahrs 
von C. Man gewinnt dort schon gegenwärtig eine seiden- 
weiche Baumwollsorte, die ihrer Gtte wegen reichlich Absali 
findet Sie wird bereits in MXrs anageflit, un Oktober ge- 



Ungarisdien Lloyd der Hauptbeatnnmungsplatz geworden 

für litvantinische Baumwolle. 

Dr. Fitiner regt sehr verstände die Gründung kapital- 
kräftiger Geadlschaften in Deutschland an, um insbesondere 

die im Besitz des türkischen Sultans befindliclien KrondomSnen 
des Vilajets Adana für umfassenden Baumwollbau zu pachtf.n 
und weist mit Recht hin auf die vorteilhafte Krachtgelegen- 
heit, die sich 6it die deutsche Ausfuhr dort bietet, wenn die 
dentsehen Schlffie nach dem Ausladen des massenhaften Bau* 
mntcrin!s für Ausba\i der nuThd.idb.ihn im Cnlf von Iskan- 
dcrum iouil mit blossem Uallaat iieimtahren müssen. Aber 
auch davon abgeadicn, ist die Fahrt von Ad.^.n i n;ich Ham- 
burg oder Bremen um ein Drittel Icürzer als die von den 
Siatotaaten der Uniion ebendahin. 



Der Kampf um den 

VoB ür. A. Eti 

Das WalFeiqpeUfaT bt v e rstumm t auf dem Kriegsschau- 
platz des O.iitens, wo da.'; Unerwartete Tircignis wurde, und 
Schulter an Sciiulicr alle Grussmdchte der Alten und Neuen 
Wdk IBr eine gemeinsame Sache in die Schranken traten. 
Aber vrano auch der Kampf mit Pulver und Blei, der Kampf 
des Ummlitdien Rdches gegen die übrige Ktdtorwelt lu 
Ende gegangen, ein Kriegsschauplatz wird das Reich der 
Mitte dennoch bleiben, eine Stätte d<~? Ringens und K.äiupf«ns, 
wenn auch mit anderen Waffen und in anderer Gruppierung 
der Paitden, als es in der nunmdir abgeschkissenen Episode 
der Fall war. 

Unter dem Scluu/i- der neu wiederhergestellten Rcchbi- 
Ordnung soll der friedliche Wettbewerb aller Nationen frei 



chinesischen Markt 



enoe (Berlin). 

sich entfalten, so lautet in der hflfHcfacn Sprache diploma- 
tischer .\u.sdrjr.ks\veise das Programm, zu dem die Politik 
aller Mächte duri:ti den Mund ihrer Staatsmänner und Press- 
organc sich feierlich bekennt. Was bedeutet diese Formel 
In Wirklichkett? Die Wiedereröffnung eines Kampfes, der 
auch wShrend der nunmehr abgesc hlossenen kriegerischen 
Aktion nif j^^n/ gei uht, füi den de 1 Kampf mit der blanken 
Waffe nur die unentbehrlichen Vorbedingungen wieder- 
beisteUen sollte, des Kampfes un den Markt 

Schwere Snrgrn la.qton auf den Induätries'.aaten fies 
alten Europa, weil kiuaui. über den eigenen iJcdarf ist ihre 
Produktionskraft gewachsen, sie müssen exportieren, die 
Exporimögiichkeil ist unentbcfailicbe Voraussctning der 
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materiellen Wohlfahrt p^eworden. Hinaus auf den Weltmarkt, 
schallt OS von allen Seiten, fr soll den ^u schmal und k!ein 
gewordenen Kaum des inneren Marktes zu dciijcoigcn Di- 
mensionen ergimen, die der riesigen Steigerung' der Pko- 
duktionsmengen entsprechen. Der Weltmarkt! Ein wie grosser 
Begriff lässt sich mit diesem Wort verbinden, wenn man die 
ungezählten Millionen Menschen ins Auge fa&^t, die dain weite 
Erdenrund bewohaen, Bedürfnisse haben und auch die An- 
lage, diese Bedfirfiilsn tu inuner teidierer Kntfitltung tu ent> 
wirkein. \\Vs!ialb pessimistische R«fürc1ituiigon. wesh.illi 
der Kampf unj tlca Weltmarkt, ist er nidit gross und auf- 
nahmefähig genug, um Angebot und Nachfrage für ioMMr 
int harmonischen Gleich^wicht zu erhalten? 

Dio ttefeinschneidenden Änderungen, welche auf dem 
Gebiete der weltwirtschaftlichen Arbeitsteilung die neueste 
Zeit gebnciit, lassen die Zweifel erlclärlidi encbeinea; der 
afflerikanSscbe Kontinent will sich nicht mehr ?n die bisherige 
Vcrtrllting; der Rollen fügen, die die .Mtc \\'cl' ' i -o gerne 
als unabänderliche Ordnung der Dinge auferlegt hätte. Er 
tMlbt naclL Emanäpiemnj;, nadt wirtschafflidier Sdbst- 
geDignmlcdt, die Losung „Ameriica den Amerikanern* be- 
deutet in erster Linie eine wirtschaftliche ['ordcrung, die Kr- 
oheriinj;^ des amerikanischen Marktes für die amerikatiische 
Produktion. Sie geht aus von der zur Vormachtstellung bc- 
rofenen Union, deren ansprDchmlle RäeksichislaBigIceit, ge- 
stützt auf gUnzende Machtentfaltung, täglich grössere ICr- 
folge auf dem mit Energie und Konsequenz verfolgten Wege 
SU verseiduwa Iwu 

Die Union bat ihren Markt der Aussenwelt verscfafaMsen. 
Zwar erreicht der Wert des europäischen Imports trotz aller 

Massre^fclur.;; liurch horhsrhut/./öMncrisclir Tarife und son- 
stige Chikanen noch immer eine sehr bedeutende Ziffer, aber 
vefgKdien mit dem« wna frflher war,, sind es auf efaualncn 
Gebieten nur kümmerliche Reste, auf anderen stagnierende 
Zahlen, die mit der gewaltigen Zunahme des Bedarfs traurig 
kontrastieren iJie einhrinii'--.c!ii', durch Schutz/oll und I ru^t 
gexOchtete Industrie reisst den Markt inuner mehr an sich 
und dringt die ft'emde fGoMkuirettt tum Lande hfuaus. 

Mit berechtigtem Pessimismus werden diese Vorgänge 
auf allen Seiten in der Alten Welt betrachtet. Zwar möchte 
mancher neue Hoffnung sehöpfcn, wenn mit atischeinend 
wohl berechneter Taktik von Zeit la Zeit Frtedensschaimcicn 
von drfiben ettflnen, einflussreielie Pefsöfdielikeitett für nötig 
halten, mit di r viT^öhncndcn Aussicht .luf baldiges Fintenken 
in andere Hahnen die übrige Welt zu tr(5s;c:i, aber die Er- 
nüchterung pflegt sehr bald zu tolfrcn, wenn die Thaten aus- 
Ideibea und sich herausstellt, dass Hochschuts- und Trust- 
partei das Ruder des Staates wiTeribidert in Hinden halten. 
Mit trüber Resig-nation beginnt man sich in die neue Lage 
der Dinge zu schicken, den Aussthluss vom .Markte der 
Union als mabänderliches Fatum zu betrachten. 

Die sog. amerikanische Gefalir steht heute für die Alte 
Weilt im Mittelputikt der handelspolitischen ErArterung; 

liierunter versteht man jedoch r.icl-.t nur :Ii i di ihcndcn 
AiMScbluss der europäischen iQdustricerzeugni:>s<: vom nord- 
anterikanischen Markt, sondern einen viel weiteren KreLs 
Sorge erweckender Vorgänge. Die Ansprüche der ameri- 
kanischen Industrie gehen weiter als auf den Alleinbesitz des 
heimischen Marktes, aus der Verteidigung ist bie rum An- 
griff fibergegangen, sie bedroht die fremden Konkurrenten 
in derw elgtneni Lande sowohl ata auch auf oeutralem 
Boden. Tn letsterer Betidiung sind die Bemühungen vor 
allem auf Mittel- und Sfldamerika gerichtet, wo der nord- 
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I amerikanische lia.ndcl ctne Vuiiugiistellung gegenüber der 
j europäMclicn Konkurrenz erringen möchte. Die in dem 
Gt^gensaa der Rassen begründete Abneigiu^ ist fireOich 
I bSsher noch nicht überwunden, angesiehts der auf die nannig^ 

: fachsle Weise hartn.Hckig und systematisch betriebenen Pro- 
paganda wird man sich aber nicht wundern dürfen, d.'ws die 
Alte Welt auch nach dem Süden des amerikanischen Kon- 

. ünents mit Besorgnü schaut, WO ao starke KrSfte in Bewe- 

' <DM die neue Form der Monroe-Doktirä „Amerika 

den Nordamr-rilcanern" in die Wirklichkeit zu übersetzen. 
Wohin soll der Thatendrang sich wenden auf seiner Suche 

I aadi neuen Mlrkten? 

Dir b'.rschlirssung des. abwarten Erdteils eröffnet zwar 
hoffnungsvolle Perspektiven, das von allen Groasmäcfaten 
leMiaft bediStigle bitereaae, bei dieser letsten Verteihu^ der 
Erde nicht zu kurz zu kommen, zeigt, d.T^s man di«* Chancen 
des afrikanischen Marktes günstig beurteilt; aber in der 
Hauptsache handelt es sich dabei doch nur um einen Wechsel 
auf die Zukunft Die den Negerstämmen charakteristische 
prirailive Bedflr fni sfcM l g k eit kann nicht von heute auf morgen 
in das Geg;enteil vcrwanflelt werden; als offene Frage er- 
. scheint es überhaupt mich, wieweit es möglich iss, sie zur 
.\rbeit zu erziehen und dadurch die Gnindlag[e für eine 
höhere Entwickelung ihrer Bedfirfoisae zu legen. Nach den 
Msfaerigen Erfahrungen speriell audi ni den deutschen Kdl» 
j nieen wird man bestenfalls nur ^ehr langsam fort.schreitende 
I Erfolge crhotTcn dürfen, viel Zeit dürüe vergeiien, che die 
riesigen, durch die jetzige Erschliessung neu hinzugekommenen 
Strecken w aufnahmefähigen Absat^bieten euiopäiacher 
Industrieerseugnisse sich entwickeln werden. Die auf den 
schwarzen Erdteil zu setzenden HofTnungen können daher 
für die Gegenwart nicht viel bedeuten, wenn auch an ein- 
zelnen Stellen, wie vor allem im Nihhale, rasche und iu- 
zweifdhafte Brüolge der europftischcn Kuluir tu veneicbnen 
I sind. Den Gewinn an der einen Stelle Strien Verloste an 
' der anderen gegenüber, die hofTnungs volle Fntwicketung des 
Südens hat der Burenkrieg zum vorLiufigen Stillstand gc- 
bncht; ob ein neuer Aufschwung je wieder anheben wird, 
muBB angesichts des tiefgefaeoden Risses «wischen dem eng- 
lischen und holiSmüschen Element zum mindesten zweifelhaft 
erscheinen. I's kommt hinzu, d.1.SS Über weiten, relativ hoch- 
I entwickelten Gebieten des Nordens die französische Flagge 
j weht, unter der die curop.iischcn Waren einer diffcrentietlen 
' Zollbehandlung zu Gugäien der framfisischan ProraoienK 
unterliegen. Algier und Tnnts, tSr sidi allein schon gnase 

und aussichtsvcille Gebiete, zudem aber tnxli dir haupts.äch- 
. liebsten EinfaUälhorc zu dem gewaltigen Länderkomplex des 
centralen Afrika, sind als mehr oder weniger aussdiliosslich 
französische Donaioeo ans dem allgemeinen Wettbewerb 
cicr europäischen hihuKrieländer herausgenommen. 

Es ist natürlich, dass unter solchen Umständen das 
Expansknsbedncfnia der cucopäiscfaen Industrie aicfa nach dem 
Osten richtet tmd in den tmermessliehen Gebieten des ast- 
atischen Kontinent;, neue Märkte als Mrsat/. für die verlorenen 
sucht. Aber auch hier gilt es, vor übertriebenen Hoffnungen 
sich zu bewahren, die Chancen sind nicht so gross, wie ea 

I bei einem oberflädilicben Blick auf die riesigen Dimensionen 
des Erdteils erscheinen möchte. Der ganze Norden, das lang- 
gcitreckte SiViirieii, liegt unter dem Banni- eisigen Klimas und 

I ist niu' in seinen südlichen Teücn einer intensiveren Kulti- 
vierung mgfinglich; dünn benedeit, schwer zugänglich, kann 

I es der westeuropäischen Industrie als Markt nur wenig bieten, 

I ein europäischer, dem handelspolitischefl Grundsatt der offenen 
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Thür abgeneigter Staat führt die Heriscli.ifl und wird in wollwarea, 22,^ Milliooen auf das am Marke di-r Volkskraft 
erster Linie seiner cigeiiea, im Aufblühen bcgriftcncn Industrie zehrende Opiutn, für alle übrigen Einfulirgüier bJcibt noch 
die Marktcrweitrning zu gMe kommen lassen. nicht einmal die Hälfte des gesamten Einfuhrwertes, nur 

Den Süden der asiatischen Wdt babea europäische i 74.$ Millionen Dollar übrig. Nach dem Bericht der SeeioU- 
MSchte occupicrt, die in der Reihe der auf den Export I Verwaltung wurden an Eisenwaren und Stald nur für 1,8, an 
industrieller Eneugiiisse anj^ewicsmcn Staaten voranstehen. Maschinen nur für 1 MillicMi Ddllar eiiif^cfälirt; wenn mAr. 
Die Ware des Mutterlandes j^eniesb,i dne natriräkhe Vorzugs- auch lum Ausgleich einer unvoälständi^jen Aoschreibung noch 
Stellung, die den freieo Wettbewerb bis zu einem gewissen nieKiere Millionen hiniurcchnct, ist die Summe doch lächer- 
Grade aufheltt; für die nicht im Besits der potitiscbeQ Herr- > lieb niedr^ allein schon im Hiubliclt auf die gmase Zahl 
aebaft befindlichen Tümler Metet mch nur dne besdirSnkte von Hafenplätzen mit mächtigem überseehdien Vnrkchr, bd 
Möglichkeit der Eniberung de^ Mtrkte>i, das vermindere für denen man einen jr-anz anderen Veifacauefa von Eauea und 
sie natürlich die Bedeutung, die jenen Ländern als Absatz- Stahl voransseuen sollte. 

gcMeteo aikoaunt. | Iq jer Liste der haoptsScfalidisten Emfdlirgäter fÜbrt 

Für den freien Wettbewerb, für dm Kampf un> den der Bericht ausser Baum woH waren, Opium, Stahl und 
Markt unter gleichen Bedingungen bleibt somit nur das Maschinen auch noch Woiiwaren, Cement, Uhren, Kleider, 
vordere Asien und das riesige Reidb der Mitte, Chinn, übrig. Hüte, mhc Baumwolle, Lampen. Seidenwaren, P>dü1, Bau- 
Auf den chinesischen Markt richtet sit^ beute in ganz hol«. Zinn, Bki und Kup£er oameotlich auf. Die beigefügtes 
besonderem Maasse das allgemeine Interesse, er winkt als Wertnffem atdwn aber In schrofiem Kontrast sn der voO- 
Kr<ft!ie uncrme ,s.Hche Heute, auf die mit h< is.sem \'<:t laiijM-ii tönenden BeZeicliiuing „hauptsächlichste Einfuhrg-üter", denn 
begehrliche Blicke von allen Seiten sich lenken. Zwar war abgesehen von den Ziffern für Erdöl und WoUwaren handelt 
er wwb schon bisfaer ein Kanipfobjefct Ahr die fibrige Wdt, « "ch nur um Betrüge, die gar« fiberwiegeod unter der 
fortan aber wird er es in erhöhtem Maasse s<!n, « enn in- Grenze von 1 Mill. Dollar verbleiben. 

folge der neuesten Ereignisse der riesige Kolc&s aus seinem Welch glänzende Perspektiven eröffnen diese Z.-ihlen für 

lethargischen Schlafe sieh aufrafft, die alt überlieferte Isolie- j eine wdtere Steigerung des Imports in der erhofften neuen 
rang und Abgescblosseobeit endgUiig aufgiebc Welch | Aera. die nunmehr mit der systematischen Erschliessung des 
trBstUcfae Aussicht Or die durch die neueste Rntwickdung Landes durdi El<ienbahnbaaten und die sldi daran knflpfende 
der Dinge enttäuschten \olkrr Europa:., wenn rllf wirt- Kmwickclung seiner reichet), natürlichen HIIfs.(|uellen anhehrn 
schaftlichc Emanzipierung des .^nicrikanisclicn Kontinents soll. Wie unter anderem auch die \\ crtsutTcr der Upium- 
ausgeglichen werden kann durch die Erschliessung des Einfuhr zeigt, sind für eine beträchtliche Erweiterung dea 
himmlischen Reiches, das so viele Millionen neuer Verbraucher B«dar£i an nütsUcben und kdlsamcn Gütern die notwoidigea 
von enropUsdien Waren zur Verfügung zn atdlen bat. Mittel adum heute da, wenn es gelingt, die Relbnidraud^* 

Der ungeheure LäniierkoTti])le.\, den man pditisch mit keit der Machthaber auch auf die Erziehung de$ Volkca m 
der Bezeichnung .chinesisches Reidi" umgreiut, birgt eine vernünftigen Bedürfnissen ernsthaft hinzuleoken. 
BeWSlkeruqgsmasae von 900 bis 400 MÜlioaeD Meaadien. Alle handeltreibenden Völker der Erde begegnen sich 
Wdten PBchen des kolossalen Reiches hat freilich die j^^, grossen chinesischen Markte, um Krhaliunu alter 

Natur für ewige Zeiten den Stempel der l'nkultur aufge- VormachtsteUung kämpfen die einen, um neuen BcsitzsHnd 
drückt, aber auf jcm- räumlich g,.>ssen Teile entföUt nur ^ anderen, alle trennt dferauditige Wahruj^ der e^enaa 
dne verschwindende Quote der gesamten Bevölkerung, das Interessen, alle treibt das Verlangen, sich einen möglichst 
Gros dm in den «sdidien und sädAsiHehen. dem Meere be- xeil der Beute zu sichern. Dass es sich um etwas 

nachbarten Prov.nxen, in denen a!l.- Vorl.rdingungen kul- ( ;,os-,es handelt hei d. n, Kampf um den chinesischen .Markt, 

habc4i die führeodeo Krcoe in allen I^ändcm längst erkannt, 
langsam beginnt ddi dieser EriceiHitnis anch das instinlEtive 
Empfinden der Volksseele zu erschliessen. Nirgends ist die 
Entsendung der kostspieligen militärischen Expeditionen <iui 
ernsthaften Widerstand gcstossen, man fühlte, dass mehr auf 
dem Spiele stehe, als Sühne und Vergdtung lur Gewaltthai 
und Reditsbradi. 

Zwei Welten stosH<-n aufeinander .lul <lem chinesisch« n 
Markte, eine Alte von Westen her, eine Neue von Osten. 
Die Alte wn&sst die Völker Europas, das seit Jahrhunderten 
Beziehungen zum chinesischen Markte unterhält; die Rollen 
von ehedem jedoch sind vertauscht, voran stehen nicht mehr 

Genuese;!, \'enetianer, l'ortugiesen, Spanier innl Hollantler, 

Lücken offen gelassea sie hoben die Fuhrung abgetreten an die modernen Welt- 

Nadi dem Berieht der chbedscbeo SeesoUverwdtung handdsmichte Grassbritaonien und Deitts cMand , die ihrendts 

betrug der Wert der gesamten Einfuhr zur See im Jahre wieder in heissem Wettbewerbe miteinander stehen. Ein 

190« nicht mehr ids 153.1 Mill. Dollar. Die zweite Hälfte gewaltiges Übergewicht Grossbritanniens macht sich noch 

des Jahres fiel freilich schon in die Periode der kriegerischen geltend, aber das stoUe AUüon sieht in Deutschland 

Wirren, der Import war aber nur im dn wenig kkiner als einen Wettbewerber neben sich heranwachsen, dessen unge> 

im vorangegangenen Jahr, das Jahr 1900 kann also trotx der ' ahnte Kiaftentfsltung von EriUg ai Erfolg sdirdtet. Europa 

den Handel störenden kriegerischen Ereigni'isc alu ein solches hat die X'ormachstcllung auf dem chinesischen Markte, aber 

mit anormal niedriger Importziffer nicht bezeichnet werden, es muss sie verteidigen gegen jene neue Welt, die von 

Vom GeswBtinqMtn emliden aUem j5j Millionen auf Btem^ , Oneo her betmdrihigt; an chhuMscfaen Inqiart süid Amerika 



tureller Entwickclung, trucbtbater IJcKlen, grossartige natür- 
liche Verbindungswege vorhanden sind, wo in städtischen ) 
Centren von ries^er Einwohnerzahl eine der üotwickelung 
der BedfirMsse günstig« ISrdidie Zusammeoßissung der Be- , 
vQlkerung schon st.-itigefunderi hrit. .Mh-in die Bevölkerung: : 
der 29 sog. Vertragshäfen wird auf 6V] Millionen Köpfe l 
geschätzt, es befinden sich unter den Vertragshäfen 1 1 Städte j 
mit mehr ,nh loonoo, 9 mit mehr als 500000 lunwohnfm. 

Alle Kultur uiid ein hoher Grad von wirtsdiauücher 
Selbstgenügs.-»mkeit charakterisiert den heutigen Zustand der 
chiaesisd)en Wdt, ihre Bcdürfnisksigluät in Verbmdui^ mit 
einer hcxheiitwickelten Eigenproduktion liat tk dne Er- 
gänzung des Brd.irfs durcfa fremde Zufuhr bisher mir sduulc 
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und das japimisdie Inscireich schon heute mit doe« Pfinftel ' vom Schicksal bestimmten Erben Europas hinstellt? Eine 
des Gesamtimports beteiligt. ' Überlegenheit auf dem chinesischen Markt hat es durch die 

Dt-r Wettbewerb der Alten und der Neuen Welt gicbt grössere Nähe seiner Küsten; wird es im stände =.< in, das 
dem Kampfe um den cbinesischeo Markt eioe gaat besoa* , alte Europa auch noch durch andere Vorzüge zu schlagen? 
dere Bedemui^; wird die Alte Welt es verliindem Icöimei», I Eine schicksalavolle Piage! MBfe deutsdie Thatkfaft und 
dass der Sippesiireis, Hip uncrmcssliche Beute dem jugend- deuf^fhrr T^ntpmchmungsgci'^t tl.i/u beitnigcn, dass die Alte 
starken Amerika zutällt, das so stdbütbewusst sich ak den Welt auf dem chinesischen Markte die iuhreade Rolle beiialt. 



Französisch AsieiL 

Von Prof. Dt. M:.T ■ ui Hartmafln (CbarionenhtirgV 



Der Vertrag, den In Januar 1755 der Nachfolger dea 
unglScIclicbeM Dap]«x, Godeheu, mit der British East India 

Company abschloss, besiegelte das Schicksal der franzö^i'^clien 
Politik in Vorderindien. Schnell ging's bergab. Wo die 
Praaaosen gesät, ernteten die I'jigländcr. Innerhalb weniger 
Jalue schuf dieaea dort Robert Clive, der geniale Soldat 
und Staatamana, zugleich Dieb allergrössten Stila, eio Rdcb 
von ''■<i Nüllioneu Einwoluiem, CrnsMiiüti^ ütjertiessen sie 
den ikgrünclern der i rankenmacht im Frieden zu Taris 1763 

die fünf Plätze, die Frankreich heute ttoch ia Vorderindien 
hält, unter drückenden Bedingungen. 

Hundert und adit Jahre nach dieser Demütigung stdite 

sich der König von Kanitjcdscha unter französischen Schute. 
Im Jahre 1867 wurde Cochinchina, im Jahre 1S83 wurde 
Tonkin französischer Besitz. Seit dem 6, Juni 1H84 ist das 
Königreich Aonaro unter Frankrdcfa* Sdui^iernduft. 1888 
wufdcfi die vier L9nder imter dem Namen PrairaSsisch Indo- 
rh;n.-: ur.tr-r einbrlttichr \'erwaltung gcnoninicii. 1S93 wurde 
diesem Gebiete Laos hinzugefügt, 1898 wurde Kwang-tschuu- 
wan „gepachtet'*.*) 

Das neue Reich, das auch n:ich Schaffung des Kdonial- 
ministeriums am 20. März 1894 cig;enes Budget und selbstän- 
dige Vcrw .ilii;:iL,r li( li;< lt, hat 705 ooo Quadratkili uiirter mit 
i6i/| Milliuneu Einwohnern gegen die 53Ö40Ü qkm mit 387, 
MOUonea Sedeo des Mutterlandes. Wird es Pranlcreich dn 
dauerndes Gut sein? 

Vcstigia terrcnt. Das vordcrindische Reich zerfloss bis 



Maasen können sie nicht eotraten — und umgekehrt. Spanien 
sandte genug; kflhne und fleißige Kdodsten aus, aber es 

fehlt!' an den ne^^riinrlern einer (tauemden politischen 
Organisation. Frankreich besass Männer, die schnell und 
scharf sahen, was hl der Fremde not tbtt, aber die Kfoto 
nisten fehlten. 

In den leisten Jahmbuten hat PrankrdcJi eäie nngdheure 

koloniale Arb< it getl-.:in. Die Politik, die diese Erfolge tei- 
tigte, fand anfaugs bei der Nation heftigen Widerstand. 
Eine Stütze bot ihr m» die kidne Sefaar entschlossener 
MSoner, die in einer gman angdegten Übeneepolitik das 
Mittd erkannten, dem Vatertande dnen Teil des 1870 ver* 
lorcncn Glanzes wicderri.ijeiien. Tin Jahre 1890 bildete sich 
das Coroite de TAlrique Francaisc. Was in Algier 
und Tunis, was am Senegal und am Niger geleistet ist, ist 
nicht mm wenigsten der opfervoUen Thätigkdt der in dieser 
Verein ip,ainfr wirkenden Minner zu danken, die unattdiörlicb 
ii: W'iirt und Suliri:! an die Nation appellierten und unter 
den vorwiegend an der Scholle klebenden Landsicuten eine 
bedeutende Zahl Tüchtiger nun Kampf fSr Frankiddia 
Interesse auf fremder Erde begefsterten. 

Wie für den Bruch mit den kläglich endenden grossen 
Anläufen mit der Zauder- und Sehaukelpolitik in Afrika, so 
gewann neucstena die Kegieirung atis den Besten des Volks 
heraus efaw Hilfe für die dmtlölfk^ Fortseliung des mit 
weitem Blick und beträchtlichen Mitteln begonnenen Vor- 
gehns in Södostasicn. Zu Anfang dieses Jahres konstituierte 



auf die 3j;ooo Seelen in den fünf Städtchen von Knglands ' sich in Paris das Comite de l'Asie Franv'aise. Dass die 



Gnaden. In Nordamerika halte Frankreich ein tiefes Ver- 
stSndnis fOr die Organisation dner wahrhaft kontinentalen 

^^,^^ht nrh den r;er!|Tnphischcn Bedingungen gezeigt und 
war nalic U.irjn, tlyrtli Verbindung der Stromg«'bictc des 
St. Lorenz und Mississippi durch das Binnenmeer der 
fünf Grossen Seeen sich dn ungeheures Kokwialrekh m 
sdiaffen. Nidit bloss glückte der schöne Plan nicht, auch 
d.is schim f'ewoiu-' ne wurde verloren, ^^'ie i.i't spr;»ch man 
vou Aufgabe <les algerischen Besitzes, der lüni Jahrzehnte 
lang mir EnttSuadiung brachte, 

„Jede grosse geschichtliche Wirkung setzt Verstän<lnis 
für die Bedeutung des Raumes und Kraft zu seiner Bewäl- 
tigung voraus" (Ratzel). Jenes besitzen «lie Franzosen, l ahfii 
sie diesem Nicht genügt es, dass dozdne als Führer im 
Stande sind, einen nngehenren Raum m bewältigen, der 



•| Da.'t V'ollstlintii^r-li', (.<•na^Je^tc um] \<-uesle über Kfanzr^siseli Irnlo- 
tliiii.i l'irlcl ^Us Annu.iirc Ci mral < om m f rr i ;i I Ad m i n Utr^f I f ei 
lndu>tri«-l dl- 1" I ntl*)- < h i nr n/>i . Hanoi und Citri?, h*T;ius^'t-ij<'(M'n 
vun K.-H. Sl Ii ne iiiiT (Hiiroau in l'ari»' 51, Kirr T;<uh<iui/, <l< r Mf li die 
ra^'"**'t-ili!itp L' Vvi'nir Hu "l onkin kiTi<( dir \\'cH*hcn!)clirii't Kcviii- Indn 
("hinoisr ' r- r n- r ;i - I>J^ Anniiiiir«.', d;i^ t4'<(> S«-i1fn \in>\ eine (ffosse 
Meoifc \vn Kalten, riiineo und Tabellen coihäli, i«t in Hanm cnt ivinie 
Jvni d. J. 



Minister des Innern, des Äussern, des Handels und andere 
diudi Verfügungen vom Pcibruar und MSrs d. J. ihre Be- 
amten ermächtigten, pich der .\rbeit des Comites anru- 
schliessen, will nicht lu \icl btiagt-n. Wichtiger ist schon, 
d,i.ss das Comite über bedeutende Mittel verfügen wird. 
Allein die erste Liste der Zeichner (Bulletin vom April 
S. .^f K t.i6 Namen, ergab 33 370 Pres. Von besonderer 
Hedeuttmg aber ist, dass dai C'om't'» ein l'iittetin Mens'jel 
herausgiebt, das, nach «ir« eraien vier Nummern, vom April 
bis Juli, zu schlicssen, der Arbeit Franlcreicbs in Asko AUS- 
gezeichnete Dienste leisten ward. 

Klug und gut sItkI die Worte, mit denen E. Etienne, 
l'r.V-ideiit der K' ■!( ini;d^TU| ipe der Kammer und früherer 
Untr.rstaatistknnrir d' 1 Im iJoiiialministcriums „L'ocuvrc du 
Comite", kennzeichnet (April S. i f.). Warm, klar und 
sachlich sind die nach dem Mahle xu Ehren des Geoeral- 
gouvemeurs vtm Indo-CbhtoDoumer und des franfiSdscfaen 
Gesandten in Peking Beau am j, Apiil d. j, Meh.ihenen 
Reden (April S. 4 — 13). Man bekennt sich als l-.robercr, 
man Ist .sich aber auch der Pflichten gegen die Eroberten 
bewusst. Wohlthuend betont man immer wieder, man habe 
den genommenen Undero die Sidierheh tu geben, die sie 
unter der alten Henacfaaft nidit kannten, man habe aicb die 
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willige Mitarbeit der EiDgebaraieo in sichern. Die Schwierig- • 
Jcdten der Lage werden nSdit verhehlt, aber man erwShdt | 

mit r.cnugthtiiinp, dass die Ri-].;icnmg von Indo-Chinja nach 
Deckung aller Defizits am 1. Januar d. J. 3373 Milltonen 
Francs in der Reaemkasae hatte, und dass der Handel 
ladoOiinas im Jahre 1900 471 Millioaeo Praacs betrug 
(gegen aao Millionen vor 1897) (S. 8). 

I.'nppctit \-iLnt cn nianj^rant, N'u:i ist thts grosse Reich 
SU Idein, nun drohen ihn Gefahren. Der Erfolge recht froh 
zu werden, hindert dir schneidige Kookarrenc der Briten. | 
WiU man Jünnnn und Kwriny;äi wirtschaftlich Frankreich 
triliutär machet), so muss man sicli eilen, ehe die bösen Eng- 
länder von Birma und dem Unterlauf ih-s Msikiang her in | 
jenen reichen Gebieten Fuss fassen. Doumer ist unermüd- j 
lieh. Seinem «merordoitlidi geschickten Aufoeten ist es • 
zu danken, dass am 37. Juni d. J. die Kammer mit 415 gegen 
103 äiimmen seine Abmachungen mit mehreren grossen ' 
Fioanzgruppcn für Bau und Betrieb der Hahnlinie Haiphoog 
— ^Jünoansen annahm. Dem Schieoenncts, das im nächMen 
Jahmfant Frankreich in SOdduna schaHien wird, sind meihrere 
eingehende imd vorzüglich orientierende Artikel gewidmet | 
(April S. 13 ff., Juli S. 141fr.). Einen wichtigen Stützpunkt . 
Ar die gross angelegte Ve^ctopoUlb im ÖstUchen Teil 
des ao energisch In AngrifiT geflonuneaen Gebiete« bildet die I 
neneste Erwerbung Frankrachs, das durch Konventioa vom j 
10. April 1898 „gepachtete" (iebrct von K w.mg-tschou-wan, 
das administrativ Indo-China angejfliederi ist (Mai S. 59 ff. I 
mit Nachweis, dass schon im Jahre 1701 ein Schiff der 
Königl. C^hina-GeseUscbpft in dem sichern Hafen von Kwang- 1 
tsdwa-wan winterte; Juli S. i€off. mit Speiialkarte). Doch ] 
die fr.inzösihchcn Kdloni.iljxilitikfr heschr.inkcn sich nicht 
auf die Defensive, sie rechnen mit dem Angriff. Die Schätae - 
Sfidchinas sollen auf französischen Hahnen an den Golf von j 
Tonkin, auf französischen Schiffen nach Britisch Indien ge- ' 
Ohrt werden*) (Juli S. 146), ungleich billiger als auf dem 
Schienenwege, d«n die Enj^jUider von Birma aus Aber Talifn 
planes. 1 

Gegen dte Landmasse mit guten wirtschaftlicheii Bedtn» | 
gungen, die im Far E^st ohne ernstliche Konkurrenz Frank- 
reich in den Schoss fiel, kommt der alte Traum von der 
\'oriii;iclnste',1ui)jj in N'onlcr^isien, im Kelili'- des. Sultans, 
katun mehr in Betracht. Immerhin hält man auch hier die 
Augen offen. Man ist stolz, dass man die Beteiligung an dem | 
grossen deutschen Untcrnrhmrn, das K(inst.,ntinopel mit dem 
Persischen Golf verbinden soll, durcligcsetzi hit, uaU hinter 
den Komplimenten über l'esprit .i la fois pratique et ! 
eourtois des groupes allemands lurgt sich eine nicht 1 
geringe Sdndenfrende, dass man dem angeblich 8ber- j 
mächtigen drutsdien EinfluSS ein Schnippchrn ^eSiVil.ijjrn , 
habe (Art. über die Bagdadbahn April S. 33 ä.>. i^i ca un- ! 
bÜUg« für unsere freundUchc Haltung eine (legenleistung zu | 
erwarten} Frankreich hat bei energischem Vorgehn mit j 
Bahnbaii und Bodenausbeutnng m seinem grossen mdo<hbe- | 
sischcn Reich und in den (icbietcn, die es im Begriff steht, 
ihm anzugliedern, so gewaltige Aufgaben zu lösen, dass es . 
allein ihrer Bewältigung in kapitalistischer und technischer , 
Hinsicht nicht gewachsen ist und unsere ehrliche Mitarbeit j 
nur freudig begrüssen kann. I 

In \'order:isirn und Ostasicn zugleich hat Frankreich ein 
angebliches Recht, das ni wahren um sr> eitriger e-; sich 

Schiffalirtakaoal zu blechen, ist Im Bullciin noch nicht aCtrtm. Die Aua- i 
nUmac Im von det h a diiWn BedeaMog fir die baoMä^acbiim BcsliiungaB j 



müht, als es ihm voa andern Beteiligten iMstritten wird, ah 
seine AusQbung thatsSdilich aDmählich ihm ans den.Händen 

schwindet. „1 -'anticlcric.tlismc n'cst p,is un article dcxporia- 
tioa", sagte <icrselbc Gambetta, der ausgerufen hatte: 
dericalisme, voflä rennemi*. Die Regierung, die zu Haus 
den Ül>ergriffen der klerikalen Partei mit rück^cbiakMer 
Energie entgegentritt, will in der Türkei und In China der 

l'i otektor des Kath-tilizismus sein. I )ie i'viuhdlikrn selbst 

wollen davon nichts wissen, trotz aller Deklarationen der 
Propaganda, d. h. Pran s ose n fteundes RampoUa, und 

Äusserungen des Papstes, d. h. desselben Rampolla. Die 
anderen christlichen Mächte bestreiten mit Recht die Titel, 
auf welche l<rankrcich sich stützt, und deren Wert <lurch 
den geschida redigierten Artikel 63 des Berliner Vertrages 
ancb fönnell an einem rc!n papiemea geatem p elt Ist. In der 
Türkei wünschen Vatikan und Jyidyz zu der Möglichkeil 
direkter Verständigung durdi diplomatische Vertreter zu ge- 
langen. Nur l-'rankreich hindert sie. ThatsSchlich sind schon 
cahlreicfae Breschen in das Kecbt gelegt. Keameiduiend 
ist der Bericht über den Abfall Italiens;, dessen Vertreter in 
Peking allen italieii^chcn M;>-.sinn,iren .lufeeiM Ihmi hat, sich bei 
Reklamationen an ihn zu wendcti, unter Üruhung, den franzö- 
sischen Sdiutx für sie unwirksam zu machen (Juni S. 118 f.). 

Das Protcctorat Catholique Frankreichs im Auslande bat 
ausges{>ielt. Je schneller die herncheoden Mächte und die 
ÖffentUchi- Meinunn dort mit dicsctr un.di.tndrrlit-hcn That- 
.saclie sich ahtinden, dest^i bes-ser. Los vun einem Schein- 
recht, das zahlreiche Konflikte in sich barg, kann das Nach- 
barretch sich gans den Aufgaben^ widmen, welche die v«0 
Ferry eingeleitete wettblickende Oberseepotttik ihm auflegt. 

Die bilh^jen .Scherze über die Krankheit .Kil<itnetritis" 
ändern nichts an der Thatsacbe, dass polnische Bctkucufig 
und Raumbehenscbung lusammengehen, dass unter den im 
kleinen Europa susanunengepferchten Nationen die die 
mächtigste ist, die ausserhalb Europas die weitesten Land- 
massen von wirtschaftlichem Wert bich zu el;;en macht und 
erilält. Frankreich hat bisher des Faktors entbehrt, der 
nm Erhalten uMriSssUch bt: der Sehar dtaihtiger KohMdstea, 
die den klugen und be^reisterten Führern folgen. Die Be- 
völkerungsverhältnisse uiachcn heut die Schaffung- dieses 
Faktors noch schwieriger. Aber die \'ennehrung 7el>;t ha 
den ausgewanderten Fransosen andere Verbältnisse als im 
Matterlande. Es handelt sich wnidist darum, das -Ver^ 
ständnis für die Rcdeutunt,'- des Ramnes 7x1 werken, ?u fordern 
in einer Bevölkerung, die varvvicj;cud „cahanier" ist. in 
dieser Richtung bedeutet die Thäiigkeit des Comhe de l'Asie 
Frao^aiae einen ungeheuren Schritt vorwärts. 

Und nach aussen? Alle Prägen der franafisischen Kolontal- 
politik werden in dem Bulletin mit TOllknmmf nrr f)ffenhcit 
behandelt. Keine Gehcimni-skrämerci. bi strittigen Fragen 
werden .-die Urkunden beigebracht, um dem Leser das selb- 
atfindige Urteil su ermögliclKtt. Auch das Ausland kaaa 
die Elution mk Sieherbdt verfdgen. Gerade dadurch 
w< r<!e;i Konflikte vermieden, wird rechtzeitige Verständigung 
zum Vorteile Aller angebahnt werden. Deutsciiland hat in 
.Asien territoriale Berührungen mit Frankreich bisher nicht. 
Den Anteil an der wirtschaftlichen Erschliessung imd der 
wissenschaftlichen Frforschung des ganzen A^ens lässt es 

sich, nicht rieiiinen. Soweit li.lbei französische l!esit/iini,M-n 

und Interessensphären in Betracht kommen, kann es auf 
Entgegenkommen bei der aufgeldirten und vonirtcilslosen 
\''ereinigung rechnen, in der die besten Kräfte der kolonialen 
Sache einen Mittdpiuikt haben: dem Comite de PAsie 
Fraa^aiae. 
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2m derselben 7.cii, ak im Hegiiin diese» Jülin-« <lic l\f 
sprecbun)^ Iwyannrn, welche sehr bald zur Bej;rünHunj» tlir 
<l<'i)H<;h-itsiati»t'l>i'Ti i .1 -i I m li;ift führtrn, tu in Frankreich rin 
V4Trin an dit- Ofü-mli. Iikni, lU-r unter »St -n N un«-» „roinili- de 
I' Asie franfjiise" ähnlichen Zielen vom fran ' 1- i-i In 11 .Slund{iunkli'. 
;ius nwtn-lit, »ie »ir M)ra clcutsi hi-n. ün&Me ijrser linden <lcn 
Wirktnij^lj. 1 1 ich dirst-s .('oniilr* im Zus^iininenhän^e behanilell 
von lirrrn i'rvf. IJr. Hartmann in seini-m Artikel ,Kr;inzÜ!<isi:h- 
Asien." ICs erübrig uns, hier nuih im \V<irtla<i;r j. n |iro^ram- 
niatischcn Auf iit d< s Crrni lernen di's Kiimilee!t, lii-s lV|iiuiertcn 
und ehi 1:1 il:i; -n L r.t 1 it.i.a-iekrctärs <ler Kolonien K. Ktiennc. 
«i«lcr)tuj;cbcn, den «ir dem vom Komitee um gütigst ur Ver- 
fOgung gcsteUten .Bulletin mensuel* eatnehDicn. Die bedeumum* 
KondgclMing, die uhue Zweifel das InusreiM imacrer Leier emsea 
wir^ hat Mgewieii Wonlaac: 

„Kür Frankreich hat die Stunde einer fest uinschriebrncn 
und bcwuist vorgebenden asiatischen Politik n«^<^h'^K<^n' t*'"-' 
cbinestsche Klüis, heute noch in ihren >'rsicn Ant'An)<en, uird un- 
feUWi ad c« iiti (;u(en oder im schliiniacn Siane, von Grund aus 
die StcUwtg der Völker, soweit sie mit ihren Interetwai in Asien 
«0B4gieK tiBd, aaigMUltcn. Sie knim tu einer nelir oder weoiger 
rcatlmen AHfteilMii; ChiBM in daielaie IntereaaupUreD fOhrrn, 
und fUr dieaai FkU dum du Mniieriand IndchCIdiias unbcdioKt 
sebMi in vor«ut ein klana Bild aich dardber Tcrschafit lud>en, 
worauf ea die Hand legea man, i*mit adne Kolonie den Anschlu«. 
nicht veifdde; Die fCriaia kann aber auch den t-hinesixchrn Riesen- 
leib unberührt lii»»en; aber auch dann wird es nicht ohne eine 
tiefgehende UmwMzung abgehen, und die»e »erden »ich die fremden 
liinllüsse, jeder für seine Sondcrzwc kr, Ii- iistbar lu machen 
»uche«. Dit-se gcwalti^je linlwickelunjj .mü vielleicht aus (Jiina 
einen friedlichen Markt von wunderbarer Aufnahmefähickeit machen; 
jedoch ixt e» kcineswejjs ausj^cschhissen, dass sie dm chim-^ischen 
Kolos» in eine unwiderMehliche Waffe zur Vernichtung unseres 
indü-chincsiscbcn Reiches umbilde. Ks i'rhellt, wie sehr es darauf 
ank<iinmt, dass wir die von innen wir von Aonea Wjrtiendea 
Krilftc, aowiiit sie auf ilie IJnlw ickelunj; Chinas von Rinftuss sein 
kflonen, herauslindcn und, so viel als möglich, in der Richtung 
nuafaar (iCKalten, daaa sie jener Entwtckclung ihre gefährlichen 
Sdtc» ndimen und tettwit Endes onaeren Interenen Atoderaan 
wimlen. 

In Indo-China selbst haben wir unsere ürrr^i li.ift zu 
einer uneT»chütterlichcn zu gestalten: hierzu bedarf es ■■.rr r> .;-t< ii 
Försort'e für dis wirtsoh.iftlichc (iedcihen des Lan<le» uml vur 
ilh n-j ''r< I Ml' u 'ti.;: n iiivl ,.t '.vi Iiigen Zusammenarbeiiens zwischen 
den Eingeborenen und ihren politischen Merren französischen 
Blnkeg. Mit einem Worte: In der uinfaiss^ndea asiatischen Frage 
ist uns die besondere Aufgabe zugefallen, aus unserem Indo-("hina 
einen mit »elbst.lndigi'in Leben erfüllten Organismus zu machen, 
der im Notfälle durch seine eigene Kraft bestehen kann, ohne den 
Beiatand de» Mattcriandea annifen in nOasen; denn für dieses 
konnte das gcradetv verhängnisvoll werden> und im cntacheidenden 
Momente wMe die Rettung docb au apSt koomteo. Wenn Indo- 
China nicht eine lefaenakrllUfe, nnf akh aelbst bernhende Macht 
wird, »t.u-k genug, um den anderen MScfaten, die im Verlaufe der 
( Tmw.11zungen in fernen ()si emporkommen und wachsen xvi-rden, 
diu> Gegengcwidlt m bieten, - dann wüs&tc ich nicht, wie ts 
Bettand haben sollte. — 

Diese Dop{>elan4pdie: ZielboiniBste Politik ü China und kl^g 
berechnete Ausgestalmig der inoepea Verbätnisse Indo-Cbinas, 
aetat ein solches hbaas von hoffnungsfreudiger Geduld, von Aus- 
harren bei den eininal als richtig Erkannten, von Prinzipienfestig- 
keit voraus, wie wohl Ohne Zweifel gerade in einer Demokratie 
nur schwer sich erreichen lassen rtflrftr. I'm zu Miliüten, dass 
jemals die so wichtigen allgemeinen Gesichcspujikf m It 1 Fülle 
von Einzelfragen, die cler Gang der Kreignissc unlctilbar auiwühlen 
wird, untergi'hen, inuss eitic klar bcttusule OHeniliche Meinung 
herangebildet werden, — sie- muss s<jzusagen herangezüchtet 
werilen für das Verständnis des fernen ( l-itens. So ist denn auch 
dies das Hauptziel, das »ich itas Komilee fär Frunz<>aii(ch -Asien 
voc g c i t n ckt bat» -~ 



Dabei darf es ' r s-iu- n Wirkungskreis nicht auf den Teil 
des Kontinent» beschr-i n k ! n , l'T gegenwärtig am meisten von siirh 
reden macht. Ks nius- ;:iu n für unsere Inteicssen in ch'r Levante 
eintreten, mit der uns» m: l:i mir gewichtige .tlte Ueziehungen ver- 
knüpfen, sonilern wi wir mich ni>ch bis heute eine lii<li'ut»ame 
Stellung inacht}Militiseht-r und moralischer Natur l>ehaup!en: wir 
müssen <he wirtschafthchen Fortschritte Persicns als eine> inkni tV-- 
reichen .Marktes für unsem H.mflel «nd Gewerblleis» auimerlkSam 
verfolgen. Das Spiel der ul ii;.;cn Asien ihre Kr.'iftc messenden 
Interessen darf nicht einen Augenblick von uns unbeobachtet ge- 
lassen wertlen: «las Vorwärtsdrängen di:r Kusse« im Norden und 
die englische Politik des „Glcichgcwichis" im SOden. Die rhat- 
sacbe, dass heutnlage alle Zeitfragen untere und mitebander vei^ 
bunden sind, fordert endlich gebieterisch von von das lebhaAetie 
InlercaK Dir Oaeanleni wo die crfolggekrdntcn Bcsfihnngai iinaerer 
Kolonialen in Kakdonien uns glcichseiiig Hoftnngea und das Ge> 
nihl einer gewissen Verantwortlichkeit erwecken. Das gteicke 
aufmerkeBde Interesse erheischt die politische und wirtschaftliche 
EntwickeUmg des jungen atistralischen Uundes. In uns<Ter Zeit 
der „Wellpi ;'ik' iliin^ui :ii n ^^ale") besteht eine notwendige 

Wecksi-lwirkuiig m ikai /uiUuJr all der einzelnen Gebiete. Und 
das ist nur ein Grund mehr für unser Komitee, dass es, je eifriger 
<•> sich die Förderung imm-nr ;LSiatischen lnte^e^,n<-n anijelegea 
«.« m li Lst, um so nachdrücklicher einer Ül)ers' Iml ui::; ' ^selben 
entgegentritt und davor warnt, sie in der Bctracsiuing künstlich 
hcrauszurii.ssen aus dem Zusammenhang unsir<-r Gesamtstellung 
in der W'elt. Wenn auch unsere .Xufgabe meist darin bestehen 
wirxl und muss, «las lnteresS4" iler öffentlichen Meinung zu Steigern, 
so werden wir doch auch bisweilen einen D.';ii]if 1 aufsetzen müssen. 

Das asiatische Komiler will nun gcit» nicht mit dem .An- 
spruch auftri ' n, ob es ewig giltige und einzig richtige Grund- 
sätze für unstTe asiatischi- Politik aufzustellen halie, — sein Ziel 
ist vielmehr einzig und allein, der Brennpunkt zu werden, in dem 
all« ilie Strahlen nrirtschaftUcber, diptomatischer, ethnischer, sozialer 
uml religiAser Aufkllnrag und Forschung sich ven^inigen, wie sie 
ein khiges^ besonnenes und nacntwcgtes Vorgehen dem oben in 
sdnen Grundlinien skiBiersen aaiatiselien Flrobleni g^tendbcr vor- 
«isseut. 

\'un der grössten Wichtigkeit aber ist es, dass diese so not- 
wendige Belehrung dem Franzosen au» fr.iiizösischer Quelle zu- 
fliesse; w<j immer grosse Interessen für uns auf dem Spiele stehen, 
n ,i--en wir uns unabhängig machen von dieser < n.;li> liirTi 
nclitersi;iitung", von dieser .Art, britisch zu denken und zu urR'ileii, 
die die Welt in Banden hält; mit sLiunenswcrter Einmütigkeit, 
ohne sich je beirren zu lassen und gleichsam auf Kommando 
stellt sie die Dinge dar in einer Fiu-bung, die alle» Wollen, das 
sich in den fJicnst anderer als englisch-nationaler Interessen stellen 
möchte, vom rechten Wege ablenken, es entmannen muss. Wie 

wichtig ist es da «ach für unsere Fabräuaten und Kaufleute, das« 
sie in dem Wettstreit um iKe Brflflnnng und Entwickcfaing nencr 
Mlrkte von nndcrcr Seke mit Anrininft und Bddvung unteratOtat 
werden, als gerade von der Seile ihrer Kookunrenten, nad ihnen 
niaaa auch eine AffentUehe Aleinni^ voller Ventlndaia und nichit 
bloss platoniscben WoMwoOena anr Seite stehen. Es ist der feste 
Willi .!i s; „Komilee* für PransOsiach-.Asien", diese so notwendige 
gcisugc und wirtschaftliche Vcnelbatändigung, wenigstens soweit 
Asien in Betmclit kosamif hcibeisufüliren« 

In Verfolg dicacs Zielen wird ea mit Orighuiberichtea voa 
seinets asfottschen Kofrespoodenien und den Expedittonen) deren 
AusrAstung ihm ermöglicht is^ vciacben werden; nuck wird en 
Veröflentlichungen des Ausland nicht unbeachtet lassen, und das 

S'i zusammengetragene Nachrichieniiialei iai soll dann in tl«-r .Monats- 
■•«chrift jfrOndlich vei .irbcilel «erden nach einheitlichen Gesichts- 
punkt' i<, um «-chlicsslich daraus die der Vemuiilt ni l I m Wöhle 
des \ .i:f[ IüivIl-' entsprechenden Schlüsse zu zk'Ih u. Iuuc;ü di^tse 
regelt:!.^-- il; v. i |i ik' Im :ideu Veröffentlichungen jedes bedeutendere 
Gcscheanis aui aslalischeni Boden mit ihren erläuternden Dar- 
legungen begleiten, werden sie die l-'.ndeigebnisse bcdruts.imcr 
und höchst anerkeniwnswcrter Untenuicliungcn, die air Zrit, wie 
di^jen^en der Liraner Enpeditinn und dita Herrn Mnrenl 
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Monnipr, cinr /usammcnhänjtt-nd«* l>arst<r1luDß noch aicht erfahren 
hallen, zum stindi^fm jj'istilfn Hcsiutum der Allgemeinheit machen 
Mit . iTic 11 \\ irte -- das Komitee für Fraiuösiich- Am' 1. wn dnach 
der hc«.tl«U;n Meiliudc- seine» .lltcren Hriidcrs, di K uinuces für. 
Französisch- Afrikii, es »ich angelegt 1: m n l is^! n, ih r Allyemi-inheii 
alle die I 'nterla|«iii für eim- eerechie Wurtiiguii., il r .i-i..;i'irhcn l'ro- 
l>lemc im nationalen Sinn' ni ilie Hand zu jfel ' n, ■ 1 ' ■■ d<ireh »eine 
eigenen V'<T<"iflentliehun|;en, «-i es durch Verniittelung der l'resse, 
der liei uns die erforderlichen Materialien zur \'erfii|;«n^ stehen 
%verdi'n. So «Irtrfen wir hoffi-n, — unii i\:t» ist unaere vornehmste 
Aufgabe — auf unsere asiatische Politik in einem 
Sinne einzuwirken, indem wir <lie öffentliche Meinung heranbilden; 
dmo von dieser mus» <lie Regieniii^ l>ei r-iner Staatsfurm wie tler 
imarigca Icateii Endi» bnnier tweh die leiienden GnmdtSoe ihres 
Handdn« hernehawA. 

W ie «enijr daa Komitee für Franzosiach-Asien an der Durch- 
führunjj seines Planes zu verzweifeln braucht, ilafür ist eine Kr- 
fahrunj; auf einem anderi-n (iebictr der sidilageiide Heweis. Im 
Jatire 1H90 hatte sich das Komitee für Pran^ösisch-Afrika kon- 
•tttttfert mT Gniod eine« umfassenden Programms, unfl dieses Pro- 
hat es nach manchen Wech&clällen und häufigen dipkt- 
FrfalgriiTcn »cbltewiirh doch durchM<tx<*ii und in «einen 
«ir Gelmig farif^cn kAnacn. Dns Komitee ist ge- 
4er aiftiidiKe VerweMr mnA Hüter der GruiHltiriim|Hen 
unserer afrikanischen Politik geweien und hat als .siticher den 
Mauptanteil daran, dan imaer Vaterland aidi den Heirtdiafts- 
bereich (i ehern leonDCe^ den e« von Avhng m tir daswtbe theo- 
rctiscfa kenaliuiuL halbe; and noch heute ist ea eiinf beschäftigt, 
dieM Hemchaft Imnier fener su gränden and immer IcrSftiger su 
bdcbeo. 

Ein H^m ähnliches W'erk :i;^r>t der' Vollendung durch (Lis 
Komitee fi'r f'"r.in7ösisch-Asicn, aligcBchcn natflrlich von den V'cr- 
achie-il. nhr-t ■!! /ivijchen Afrika Wld Asien; denn während wir dort 
giewalütf«; LAmlurgcbiete erobern niMHieo, liabrn wir hier wenii^er 
nach GcbietweigfOw cn ingen zu trachten, unser Wirkan]{»kretx 
tlqit vidmebr «nf vomchailldi «ondischem und wiriliaciiafUicfaeni 
GefaSete. Die F<Srdenui(, die «laaigescltt uaacreni Aher b ntder 
tu teil f(<'"'<>rdeD, tM UM dn sichere« Ihiterpfiwd, daM auch wir 
ima im gleichen Maaaae diatkrfllUgcr, wirkungavaUcr und treuer 
IGtarlMäteiaGhBit versehen dOrfen." 




Zur Koalcumos ia Oetutoo. 

Der nach Reendigiiiif der chinceiicben WiiTen 
Wettbewerb der earo|^chen Machte wird aat dem ostasia^ehen 
Haricie twei Kaaknrrenlen begt^pien, die er anderwiria nicht in 
crtMer Linie su bckampiea hat, die aber aach l^e der Din;;i in 
China s«hr bat<1 einen Vorsjjrun^ erreichen dürften; es sind das 
die Vcrcini)^m Staaten und Japan. 

Die Veri'inijjten Staaii-n liejten ilem .-»siatischen Osten um ein 
bedeutendes nAhcr, als die europäischi-n ln<lu«trii-länih-r, un<1 nur 
dem Umitande^ das« ihre Hi<ndeU(iotti' üum jjrössn-n l eil aus 
Kdslenfiifaretn licaleh^ ist es lu danken, dam ihre Koniturrenz im 
gelben Meere bfadier niehc aNmicbile e es fo cde n ist Sfe waren 
cum TmI auf die irende Reederei angewiesen. Vieiieicht ist ihr 
AnteS am chinesischen Handel aus diesem Gnmde ttberbanpt schon 
jetn erSMer als die StMistik cricnancn UiaL Die ehlBesischen 
l-lafenbcliSrdcn re^istrierm n&mlich die Herkunft der Ware viei^h 
nach der Flagtje des TransiKiruehilTes, da» sie einbrinjjt, und so 
OlAgm viele amerikanischen Pnxiukte unter den (lerkiinften au» 
anderen Ländern mit imterlaulen. Im Jahre iHi^ij belief sich die 
europäische KInfuhr in China .-luf 4(^4 841; Doli.; die V'creini|;ten 
Staaten führt<-n ab<-r zu ilerselben Zeit Ix-reit-s eji. 45 pf't. dieser 
Mi-n^i', nfimlii h für i6oi;<j<)4i DtdI. ein. Von der euro|).iisrhen 
Rinfu!.!' k ii iiiit der Löwenanted mit m'i t Didl. Kn^liind ju; 
ila» ^:<•samle übriKe Kuro(>.i, «eicht* für <i 55>i 762 Doli, her.in- 
brachte, ist also von .Nordamerika bereits ülierllü^elt wurden. 
Übrigens haben die Wirren des letzten Jahre» »ai den eagli«clken 
Handel ermut%rend gewIHtt; denn er stiq; im /ahrc 1900 aid 



76H ji6j DoIL; dafjegen ist .Amerika in H)Oo um nicht weniger 
als 8(j8 5 Doli, gegen das Vorjalir rurück(;eblieben. E» scheint 
•Lmaeh, das» der englische Absatz m erster Linie nach denjenigen 
V'ertr.agshJifen gerichtet ist, welche vom Kriege nicht unmittelli.xr 
berührt wurden. Zweifellos aber wird der amerikanische Wett- 
bewerb ani;;e«ic}its der rauchen Vergrässcrung der HandeUiflotte 
(irr Vereiaicten Staaten ImM stSifcer werden ab je vorher. 

.Nächst (jrossbritannien ist das bc-nachharte Japan das gröaste 
Kinfuhrlanil für den chinisischen Markt: im Jahre i8<yit fSr 
25.^K^.^»)5 Doli. U.is ist angesichts 1--. r.i^rndlichen .Mters der 
ja|)anisi hen Industrie erstaunlich viel, wenn - '1. .nirh ein V'orsprung 
vor dem fernen Kuropa sehr leicht .i«s di r l;' tiii,;en Kntfernung 
und an «len Merühningspunkten, die der :inis. hc und chinesischi- 
(ii-schmack mit einander haben, rri.l.iii:i ,'i>'-t. Japan i« ^«ln-r 
ülx-rhaupt st-hr rasch cmporgekoinmeo. Im Jahre 1872 betrug 
»<-in desamtaussenhandel K^/, Mill. L»tr.; i8Kc> bereit» 1 J ', Mill., 
wovon 7 j Mill. auf die iCinfuhr entlielen. Diese Zahl ist im 
Durchschnitt der Jahre 1891; — ii}cxi auf 26 .Mill. Lstr. gestiegen, 
bei einem Durchschnittswerte von 19 Mill. für die Ausfulir] Im 
Jahre tr^o belief sich der Ge«amtaussenh.indel des Landes bereits 
Auf äb«r 50 Mill. Lstr. Die japanische Flotte liatte 187 s ca. j<>o 
Re^iateitonnen mit 96 Damfifcrn; 1900 sUilte man 3,3 MilL Register- 
tonn<>n. Sciion 3 1 pCt. seiner Auifiihr bciRirderte Japm anf SchiSen 
der eigenen Pla^c. ClAnxcnd gersdesu erseheint das Budget des 
japanischen Amsenhaadeis, wenn msn du» Zahlen Ar das erste 
Halbjahr 1900 denen Ar die gleiche Daaw das taufenden Jahres 
gegendbcralelit Es betrug aSmiich 

Liofubr Ausfuhr 
1000 Yen 

30. Juni iqoo . . 163436 cyl iy42 

I. , - 3*>' » >')'>' • ■ '3"5W «'SM** 

Es ist mithin die .Ausfuhr um nicht weniger als 2 3 3iy«oooVen 
gestiegen, während die Kinfuhr um 32 000 Yen irurnckging. 
Die vortreffliche ReiiMTnte dieses Jahres erscheint geeignet, die 
wirtSM haftliche Kr.ift des l.andea noch weiter rr—t.irk'-n zu lassen 
und sie zu einer kräftigen .Aussenwirkung zu bct'.Aigi'ti. S<-ll>*t- 
verstän IIa Ii u inl -irli ilies<' .Aussenwirkung in erster Linie auf 
dem ost.tsiatiscl)en, »pcxiell auf dem chinesischen Markte bemerk- 
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Ute V«rtn«iilMJim 

Das Sv'.^l^ \ ri ti .i^'-.li.Ui [i -.i''!]'. SM h l.u lU mii Kmik- 

prtiniiss zwischen der grunds-itziahen .Umelir Iremd« 1 lnvasii>n 
durch die chinesische Kegienmg und di-m Kingeil der Fiemdi-n 
um die Aufschliessung des gewaltigen diinesiachcn .Marktes. Die 
Öffnung d<-r Vertragshäfen i;eschab allmfihlicfa, Indem ilurch jeden 
llanilelsvi-rtrag, den China mit einer iler auswärtigen .M.A<hte ab- 
schloss, jeweils eine An?^ihl neu<-r Häfen für <len ausländischen 
SchUEsveikeiir freigegeben wurde. Während das Anbiufen anderer 
als der Vertragshifen ausscMiesalich den KTfegaachiflen iremdo- 
.Vationalitat gestattet Ist, woCem diese sich auf der Jagd nach 
SeerSubcpi befinden ailer num Schnts des Handeis krenaen, sfaid 
(Iii- Ilandelssckiffi: — und an Aencn sind auch die Passagier- 
dampfiT <H sMilen — «itf <fie Vertragshüien bGschrankL Nur in 
diesen also dOrfen auslSndiscfae Waren gelandet werden, und von 
hier .m« wlirieht «ich, nach erfolgter Veraollung, die Verteilung 
ih-r (iüter auf d.is chinesische Keich. Heim l bergange aus dem 
Vertragshafengebii't in d:is Dinnenland siml ausscKlein noch l'runsit- 
x-CMr zu i ntrichteTi, — ■ i i Zeichen, tli--. . !■ Vennigshlfcn in ge- 
wissem Sinne als iiollausland zu iM-trachten sind. 

Mit der C.estattung der Rinfuhr fremder Waren ist aber das 
Wesen d<-r V'erinigshäfen noch keines- ^il:s ■ : höpfu In .Xriiki l '1 
lies Handelsvertrages, den deutsche h;,.r.i;u unter Preussens l-'üh- 
dung im |ahre 1861 mit der chinesischen Regierung alwchlossen, 
und dessen Hestimiiiungen lu-ute noch giltig sind, heisst <-s von 
ih n vertr.igMT I - -I. i > i -neten Häfen, d.iss es .den I'nterthanen 
der kontrahierenden deutsdien Staaten erlaubt »et, in dicücn sich 
mit ihren Pamilien niedersolnHeni frei su bewegen und Handel 
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oder liidnMne w treibe». Sie IcABiieB nriachcii demelbeB nadi 
BeiielxH mit ilirai Pktmeeiigca und Waeat» hinr and lierCihrcn, 
daaelbM Hlitter luuim, mieten oder vervieiea, Land pachten oder 
verpachten und Kwcben, KircbhAfe und HoapitSter anlegrn*. 
AuMcriicm können die DeutsdiMI Md) Artikel S ili-s ^'(>iutanten 
Vmniyfs „iiuf l im? Emlcmun? von 100 Li (ca. 57.1; km> und attf 
fincn Zfitr.nim viin nicht mrlir ;ils 5 l .is' n in <li<' N.i< Mi^invi liufi 
4lrr ili-ni Miintkl offi iitn HAU:a Ausililyi: nijchcu", wobKcisuuKScn: 
ohn<- den Htrcujfcn und liatigai PaMvondiriAeD anteniMirfen 
ju s<fin. 

Niticn <lfn Wrtraj^shAft-n, «li rcn /.;ihl ^i',;i'ii\srirlij; 21) hilriijjl, 
aind noch einige titadtc im Binncnlandc dem ausländischen Vcr- 
iwiire naier den gldclien BediD|iniKeii wie jene den AttsUodcm 
geAffiiei. 

Übrij.irns lii Kt in ili-n Vertrajjsliäfi-n nir ht nur <)t"r Anfiinu, 
similirn M\ch (las Kmlf il< k iiu-i'.in 'i- l.^ :i Wrkriirs. Dir Woitt r- 
Ix-fördcrunj^ <ltT in die- V'ertr.ij;sp«uiit «-•injicriilirten Wari-n liejjt in 
ih-r H;i«i>lx;ii*!n" in ilrn Hätidi'n ilfrr diiiii'S.i'n, «■»•lehr sirh, wojil 
angelockt durch dir \V>rtrih- diesem lirschAltrs, in <lrn Vrrtr.i;;s- 
hiifen ru k''"**''" ltrvrilk'Tiin^;«mu»'<rn zu»:>mincnjjedr;'>n^;t h;ilH'n. 
Wir h.ibrn olirn hnritii z;dilr nin:i5sti;r Anyalwn ülirr di-n ausf^rr- 
urdrntlichrn \ cilkbrciclitnni dieser Städtr i;i ()r.ichl. \uständi<chi- 
Firni^'n Uabcn in i^r^sM'i" Zahl xttn drr hltlauUni^«, Irstr Nirdi-i- 
iBSSongcn in den V'ertragsplätj'en /u michtcn, Urlirauch (ji-niacht 
Ibre Verteilin; and daneben diejeniic« der in China an«ä*»ij;<'n 
Premdea teigt nnchatehende Tabelle: 



Nutiunnlitat 


FinMtt 


An^<ä^»iKe 




• ■ 4M 


5 47 < 






a 900 






1 941 


Ami;riknniÄr>i« , , 


. . 81 


1 908 


DriitschV , . 


. . 1*0 


• i43 


FortUKi«si»che . . 


. . 16 


1 175 


FransSeitcbe . . . 


. . 8s 


1045 


Alle übrii;4'n . . . 


. < 50 


1 oHly 


In Summa 


t <io6 


1(1 »7 2 



1)33 System drr vrrtraysmäsiiy ;;(-i>ffnrt< 11 Städtr und iliilrn 
hat »ich Inshrr aU ih n rliinrsiüchr-n V'i rhällnissi n dun haus rnt- 
»|irri-hrnd rr« ii-srn. IJii- Ki i mili iirrinilhchki it dr^i rhinrsi« hrn 
\'olkrs \rTl>iit vi>n srll)st rinrn frrirn und dirrktrn, r<-);<lniäs'ii^rii 
I landrisvrrkrhr ih r Aushlndi-r niil drn ChinCiien de* Binnenlandr^. 
lJ:ijjri;eu l)t»trn dir writ^.rlund<-n Kiinceasionen, wdcbc den Aii.i- 
ländeni för ihrm Aufrnihalt i» drn \Vrtr:>^>|>lät/rn stii>;i'«;tandrii 
warea» jenen c-iu gr«i-.srs Maas* vjij Sichrrhrit, — •in hiiij;!- 
nllerdingB nur, al* die chinesische Regienuij; die Macht hatte, ihre 
VertrJtBipIlicbien aucb ihren ebenen Uatetthanen gegeafiber ao^ 
recht lu erhalten. Ea ateht m erwarten, daia nunmehr auch diese 
VerhSlwiwe eine Nettregetang «rlährca werden. Nach Artikel 1 1 
des Friedenapratokolia dnd AMndcrungcn der bestehmdcn R-HMlelB> 
verträte in AuMicht jfenontinen. Da in demtvlben FVotokolle die 
Hi'ilii^ ilir '/.iMiAur eine für alle auswärtigen Staaten \ril>indlichc 
Rr!;rluni; rrlalirrn hat, sn kann «'S sich tiri lirn Vrrtrai;»r>-visi<,n«-n 
nur Ulli dir a11;;riiii Lurn Hr>«iitiiiitun'^rii haiidrln, und iiutrr dirsrn 
nrhnirn ilirii-ni^m iil«-r dir \'rrtraj;-.f>lät/r dir i rstr StrUr . m. 
I'.s ina;^ nun fra-^Iirh rrsc'hrinni, <>I > si II.-.! Iii u|r < in ,\li.;r|i<-n vuin 
Sysirin drr Vrrtraijshäirn ratsam «ärr. Wahr'ii hrinlicli « in! ni.ni 
sirli im Hinl>lirk auf du- V'rrlr.nirns\vrirdi;;k<^it 'li*r iliinr- 

sisifirii lli hürdi n auch liiriiu.d ilarauf lH-<<chr.ink*^ mi3»»eo, ejn- 
fai h ihr Zahl drr V'rrtraj^xhäfrn rnt^prrrhmd tlen augenblicklichen 
Uettür(ni»sen de» l^ml«^ xu erweilem. 



N«iw Knrto tod Oit-Clilin. 

rnmmlMtioatverlac vom R, ElseascbnidL 

Die Karte von China, 1 : i 000 oon« welche von <ler karto- 
grapfaischcn AbtePung drr KAnigi. Landeaanrnahme bearbeitet 
wir^ wird in ij lUttcm ctacbtincn. 



I Sie umluat daa Gebiet van Peking— Uoltden aOdwina bis 
Canlon. 

Als Quellenniaierial ftr de Bearbeitung iat in eraier Linie 
der Atlaa des Herrn Prof. Frhr. von Rieblhofen au flenne»; auch 
aocb nidit im Allna vi-rarhiitetea Hateriat wurde bt daiduaa- 
werter Weise snr Verföi.njni; ^nitellt. Für den nOrdBehen and 

mittlrn-n l'eil wurdi n aiis-irrdrin russische und japaniache Kalten 
vrrvv'rndi t, für drn ^üdliclirn Tril franiösisch<' Anfnahmen. 

KIrincrc Octails ui In nach Gcf« rht-!i 1 1 !itrn, soweit die- 
selben vur <icr Vrn'iffcnthihiin'^ der euucinen Blättrr bekannt 
wurdrn, rinurfögt. 

Für die Cberscuung der chinesischen Schrilurichcn, sowie 
der im anderen gnetlenmaterial eingcAlfanen, hat Herr Profeaaor 
Arendt in freundlichitcr Weise seine variAglicben Spradhkcnnt- 
nisse lur Verfügung gestielt v. LOcken. 



Bücherbesprechungen. 

Oer Alte Orient. Gcmeimrerstfindliche Darstdlungen, heraus- 
gegeben von der Vorderasiattscben Geaellacliafi. 1. nnd a. 
Jahigang. Letpaig, HiBrichaadu: Buchhandlung, 1900 
und 1901. 

iJie DrutNthr Viirdrra«aiisrhr Orsrttsi haft liat sich ein nam- 
liHUr» Vridirnst durch V'crt"itf<-ntlichun;,' dirsrr pojiuliren, abrr auf 
iluichaus i^uellrninä«.«^;rr Gnindlai;"" ruhenden Abhandlungen cr- 

Iworbrn, von denen nunmrhr die beiden ersten Jalirg-lnKi" ab^e- 
Schloascn vorliegen. 
Sie er*chlie!S«en dem Laien ein Verständnis von der j^ewal- 
tigcn Kenntiiisrrweitrrung, die wir den nrurn-n Aiis^rabunj^en und 
1 Inachriftenentzificningen in Vortierasicn (bis Iran gerechnet) sowie 
in dem kulturell untrennbar mit ihm verbundenen igyptiscbcn Nil- 
land au vcnlaiikeB haben. Die allen Völker dieses geschichtilch 
geweihten Landranmi» Ihre Erkbnisai^ mehr nocb gewiase Seiten 
ihres KuHnr- niid Seelenlebcna werden ms hier in «wangfes g» 
I reihten Bildern von Meisterhand vorgeführt. Wir wollen dies« je 
vier DarsieIhHigen der beiden Jaluifilnge (gatn maisigen Umfiugs) 
j^rtippm weise kurz besprechen. 

Dr. Hugo U'inckler ;,'irl)t zunächst einr klare UbrrMh.ni 
d«rr \'t"tlkrrv'rririliinj^ und ;ui(Viiianilrrfi>l^*^ndrn ÜIwrsrhirhtung der- 
mIImi) im Süd« rst1i< lirn Asirn wahrend drs Altertums, (ilrieh 
hirr ;.;ruahrt man, «ir viel fr-iirrn H<u)en m.m jetzt Ixi solchen 
Uelrarhlun^en unter den Küssen hat als xuniiaK, »ii man überall 
dergleichen nur die Clwrlirfmin;; d< r alten Griechen und RAmer 
M Rate *og^ adbm för hist...is. he 1 r/. ii, von der jnim höchstens 
leise, nur an oft miwveretandcnc otier missdeutctc Nacbl(.IAl^;e au 
Ohren gekonmieo. 

Der nimliebe Bertiiwr Orientalist beschcert uns eine liditvolic 
Skiaae der politiachrn Rntwickctung derjenigen beiden Staaten, 
die von jeher die machtvwllsten in Vorderaaien bis ins 6. Jahr- 
I hundert v. Chr. gewesen Rinds RabjrtonienR und .Assyrien*. Kr 

vermeidet ilir un» i^.^rnM hafjlichc H«Tlritnnj,' dvsrr Maclii.iii lluHj; 
%-oii „Kasseiibi i^.diuiij;'*, mil der siinst die llislorikrr -^(i '^lern 
(i|irr-rrrn; vielmehr ermtert er klar un<l ülirrzrujjen.i <lii^ i;ii>- 
;;r.iphi^« hr Mitlitt, i^ir di-ni !)• Il.d.md des F'.ii[>lirat iin<l i i^^ris zu 
teil ,;eH . irden «nr, um hier \ r.lki r der m rsi hinlenaj ti>;steu \'er- 
wandtseluift zu hedi uleiiih u ( ». >iuuii^'sh<'ih<-n und KultiM'thaien 
enipi irzidöi dern ; die erstaunliche li'idmtruchth.irkeit, die l-idle des 
W rissers, die dem /air trm kenen Sommerzeit unter trupr-nh.aüer 
Cdut ilürstrnilen l->dreich die lirleuchtuui; durch künsillilie Iti - 
«."issrruni; zuzuführen (jestaHete, die Schiffbarkcit der beiden 
Zw illin^,'sstr<"ime, die günstige l..i|,;e de» I..miles im Hinter^ runil ilr» 
PcnrfseJien Meerlinsen« für dir \ ermilthmg des Handels vi<n Süd- 
OMasicn mit dem Ui^tm, ober die Häfen <irr syrischen Küste 
hinaus nrg,:\r bis Kurnpa. In gmsscn 'lägen wird uits gcsehildert, 
wie schon um t'«") v. ( hr. das Unterland amEuphrat und Tigris 
Heimstatt einer dgcnartigen Kultur war, an deren WciterentiaInMig 
sieti Nidnsendten wie Senaten betba^^; wie ent seit dem 
13. Jaiirhundert im nUtderen Tigriagebiet die Staatskraft von 
Atsnr erstand, weit in dem vnrderasiaiiscben Westen Linder und 
Vfilker sich nnterwerfend, Bafagrloa aelfast bewAlt^end, ohne deinen 
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natai^egebene VorranK!>t<'niini; im i;<'i<^tiKen um) Wirtaclafttlebcn 

\ i-rni»urn ta kAniirn. Zulrui (Ml noch (\er Klick auf das oeu- 
babylonisrhc Reich, unter Nebukadnezar, das sich nach Nraivcs 
Siurjr im Jahr«- 606 mit Medien in 'Icn B<.-siusCan>l de» ,is!«yrisclifii 
triltr, \<>n dorn ei, iu» Erb« Je* grCiMMcn Teils &tincr l'ruviiurn 
cinj^rtreten, die KurMetiiiiif daiatrlll^ Ub KynM der tfair auch 
von Uabcl wurde. 

Dr. Wilhelm v, Laml.i.i f.H;t 'Uum die Umriase dner Ge- 
schichte Phfjnizicns, i ii ili r hcn nii urhtet, wie wir manche Zin^r 
phünizischcn Wesens bi&hei" übersclidtxt haben, da wir die Grösse 
■Irr tuiby Uinischen St^utx- und Kullurmacht, aus >Kt die Phönizier 
;,'utenteils sch^ipften, zu weniy wünligicn. Es waren doch nur 
winzige Kleinstaaten am Kübtcnsaum \i>r dem Libanon und des^-n 
nördlitlier Furtsetzonjj, ilem No»airiergcbirgf, »o diese KanaunAer, 
die wir nacli griechischem Vorgang Phönizier nennen, Fischfang;. 
Weberei und Färberei betrieben, politisch ohnmfurhtii;, wir Syrii-n 
ijn ganzen ein SpielbaU lieuti- <)er BalijUmier oder der AssNrier, 
morgen der Ägypter, welthisturisch geworden allein dadurch, <lass 
•ie dtirch Sechandel und Kulonisation Kulturtfüter babylonitcber 
mul Igypciadicr Herkunft, nicht ohne aie prakdach vcrbeaaert lu 
babea, den fcmeB Westen Satrapen. Nicht ganx ivtreSend ist 
jedoch die Angaibe, daw die Dttielpalne in PhOniiien «Ichi g,t- 
deihej nie fttfart ja ihren botaniachen Namen Phoenix» d. k. pbfini- 
sifcher Baun, «iica dancl^ das* die HeUeaen aie «ent am Syrer- 
airaad kennen leimen. Aach aollie man die moderne Untine 
nicht wie hier (II, 126 f.) mitmachen, von «Syrien und Palästina" 
■n reden, da Palistina doch nur ein inteifriercnder Teil von Syrien 
genannt werden kann. 

VonOgiidi malt una Carl Niebuhr die poHiiaciie L^e 
nebit nundierlei Kylturzitgen Vontendoia und Agyptena aua ckr 
2eit im 1400 v. Chr. nach de« bSchtt OberraKliemfe« TlKiiinafel<- 
rund, der durch Zufall ägyptischen Arbeileni vor 15 Jahren beim 
Graben nach Mergel beim KcUachcnwciter El .Amama glückte. 
In Holikisteii verpackt, »teilen die««' Thontafeln ein Stilck de« 
Phanioncn-.\rchiv8 dar, aus dem wir das höfische Wesen unur 
.\racn(iphi* III. und I\ ., vornehmlich aber in Hunderten von Hricfr'n 
kleiner wie grifsser Fürsten iwler ihrer Bejirnlen die stiUitlichi'ii 
Verhältnisse Syriens wie Südost-Kleinasiens, zumal die V'asallcii- 
heziehungen einer mosaikartigen l''ülle von Kleinstaaten zum 
Agypterkrtnig kctnnen lernen. Wir hören da /um ersten Mal ur- 
kundlich den Namen der Israeliten, der .ILil in" 1 ! icbräerj, er- 
fahren, iiA»-f kie damal« noch nicht recht sesshatt in Kanaan ge- , 
norden waren, z. R. hordrnweiae noch am Libanon herum- 
si'huärmicn. Das grosse Reich der llrthit<rr sch.iucn wir in vfdirr 
Blüte auf dem Hoden Nordsyriens bis nach Klein;i»ien hinüber, 

das Mitani-Rcich dj^egca im Verfall, vom nachbarlich aufttrcbendcn 
. Assur bedroht, ingaiÜch aicb an dem J^yfittechen (Äerherm an- 1 
•chnüi^enc^ der hier in Syrien keine efMbeae Rolie «frielt, indem I 
«r aeine Getreuen hOdiaieBa dann und wm durch anigeachicfcic , 
SAldnerirupiM guyen flu« Wkleraachcr aehinnen bat. Bs iu ein | 
Wirrwarr, als Uicfcte nun in die gute alle Zeit imaere* deutschen | 
Mittelalter». Jede der kostbaren Thontiifeln ab<T kändet weit- 
reicheilde babylonische Geisleshoheit, denn eine jede trägt Keil- 
schrift und zeigt un:< die Stellung des setniti'-i n H.il ylonisch .ds 
d.tmallgc Diphiniatensprache gleiih der des 1* rsaausisthen in <icii 
Iruten Jahrhunderten bei uns. 

Oberst Billerbecfc beschreibt mit nilitariacher Sachkunde 1 
die Befeitigungawerfcc und ndienbei auch ttte WnHenrAatni^ des 
alten Vordcrasien nach den Auagraibiuigsfunden und erlSutcrt seine 
DariqguBgen mit gut ausgewAMlen Abbildungen. ^ 

Endlich beleuchten drei Aufstae das Dichten und Glauben | 

des .llfen Ori' nt«; 

Prof. Hi iiu,< h Zimmerer eniiiullt uns >lic UibyUiiiiscIien 
<>i i.:inili fOr die biblischen Krzählungen von Schöpfung uml Sint- 
llui. In. Alfred Jeremias handelt über die Ideen der B.ibylonier 
vom Jenseits, von Hölle und Par.idics, Prof. .Alfred Wiedemann 
über I otenbr.1uche und das Totcnreirh der .-Mtägypter. Wir 
schauen dabei tief in die .Mensi hen'iieele ülMrh;iupt, die hei hooh- 
wic nicdrigstehenden Völkern wunderbar gleichartig träumt vr)m 
Loslösen der Sirele als eines »chattenliaftcn Wesen» vom Leih, 
vom WeiieriefacD der S49elc nach dem Tode, der nur den Leib 



träfe, von der Seelsnbeslrafung oder dem Seelenlohne je nach dem 
irdischen Vorleben, \on dnn W:ri f!rr Sifhat^'-n ^r^'ril.it>ei (irrt 
Lebend«-«, deren Freuden sie nun uii Ii! iin hi mitgenicssen können, 
wesh.ilb man sich vor diesen Larven (den „rcvenantS* dCT PfSn* 
iDifO), di<.- auf .Arges sinnen, schirmen müsse 

Profasaar Dr. Alfr. Ktrchhoff (HalleX 
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uiyitized by Google 



Anzeigen ni „ASIEN", Orfjfan der Oeiittdi''A<Sftdschen Cesellschaft. 



Aufruf! 



Das Berliner Comite für das fiustav Freytag-Oenkinal eriässt fotgenden Aufruf: 

Gustav Frey tag soll in Wiesbaden, der Stadt seines letzten Lebens und Wirkens, ein würdiges 
Denkmal eclialten. Die Untendehneten sind davon durchdrangen, dass die werkthitige Forderung dieses 
Zweckes in Berlin am wenigsten versäumt werden <iarf. Es gilt dem treuen Preussen, der den Berof seines 
Sfiate-«; niemah vrrkannt und als t.ififcrr r Journalist der deutschen Einigung so beredt und klug gedient hat; 
f»; gilt dem meisterlichen Erlor scher und Darsteller deutscher Vergangenheit, durch dessen lülderreihen uns 
die Zustände und die Menschen der Nation von Jahrhundert zu Jahrhundert lebendig geworden sind; es gilt 
dem Schfipfer des tQchtigsten Romans vom deutschen BStgerfaause, dem die ISq^eskampfe mit freiem Hamor 
verklärenden Lusispieldichter. Alle danken ihm köstliche Stunden def Belehrung und der Erquickung und 
werden gewiss gerne bereit sein, sum Gelingen des sch&nen Planes nadi besten Kräften mitsuwirken. 

BdtrSge nimmt der Geheime Kommerzienrat von Mendelasohn-Bartholdy, W. Jägerstr, 49—^, sowie 
jeder andere der Unterzeichneten entgegen. 

Graf von Ralow, Rfichsluinzlcr. Dr. rnn Mif)UFl, Vno>Prifaililcnt cics Stnats-Ministeriums. Dr. Studt, StaataiDiniater und 

Ministrr <li i' i;i i'^il. l U . .\n.;fl. Preitn i r vim < riitnm-HufKtlorf, H«Tzi>j,'lirfi Hr.iimsi liM . ij^j-^rher Gt^ndier, Mili^icd des 
U«n<l< :<^.-lt^. l)i . AliludT, Dinkti/r im Miiiiitcrmni <-tc .\ns»<-l., Wifkl. (nh. < )|Mr-K<i;.-K.ii. Rcinhold Rrg.is. Profffl«or, 

Mit>;ii''! '1. Sin.its <1- Akail. <1. KüiiNt«-. I.. Ii< 1 1 <■ r iii;in o , !>ir>kti>r <l. ( ivmn. ztiii' < innif n KI<ih|<t. Dr. <)sk.tr HUiinrii- 

ih.il. Si hriltiti-IU r. I>r. t;. vm l!>iiiin. SLijit>niii)l:%ti r .1. I).. Ui v iilliii;'>i liii;;ii r /um l{iinil<'->r.il. Dr. Ho^m', Si;i.UMiiiiiiMfr. Dr. Olli» 
Hi :iliin, Uirrktur <1, 1 ti-iilsi h<n I lir-.iti-r-* Dr. llnn Ii. l'n •li-s-tir, \litj,'lt>-il Si ivits il. \k,iil, d. kumtf. Dr. Urinrii Ii 

lli"unn<-r. IVt'lt sMtr. Ii» h. Jusit/i.il, Mii^lict! <l. AkaiL \\ is^. l,. ^ I -i u > n i t / r r . \\irsit/<'iji!''r »t. Dt-iiis<hfi! I .rhr'Tvcn'ins, l>n(i- 
« D< ll>rrn k. Kaiiki'-r. l'-^'>;' rt, ( )| ir-r-li.iur:it im Miiitsir nuiii 1. off. \rl>. 1^ Kn<l<-, ['r.'isi.lriu il. .Vk.id. il. Kiiii>t<-, (.i-li. 

Kr-;;, k.it. Dr. .\. I' 11 linli ur^ . IVulosin, ("n ti. \l<-i|.-K.(t. 1- . [■ i>rH;i r r , \ < rki;i'.l>urlili."inilliT. Dr. H. Krfiiik«!, I'r<i>'>-iiir. Gtli. 
\li il.-K.il. K;irl ICmll I' r.iii z ■ is, Si lirilt^it< IUr. Dr. K.u l l- i t nzi l, l'i uli r.-.i>r, KnLiku ui iL N.<t,-Zt^. Dr. 1,. K<u-hs, l'ni(i^-i>r, 
.\lit>;lir.( <\. .\k.i(l «1. \\ i«. Dr. I.mlwijj l'uhl.i, Schrifis«lli-r. J)r, KikI iliili (.tni-c, l'nifrs-iir, Dr- <', ( . i- rh.ir tl t , IV<if<'!,si>r, 
Grii. .\k-il.K.i<. M.iv (Irulx-, C)li<r-Ki'gissrur iL Kftnigk Si li.iii»|iicl!'. Dr. Li. I l.iiiimachrr, BiTi;«! rksl)r,iurr. Dr. .V. H:tr- 
nack, Kikmr ilir Frictlricli-W ilhi-lins I niv« rsrtfit, Mit;;lii-ii 0. .Ak^iH. iL U iss. Wilhtim i|rrt.r, \ t rl.iv;sliiii hh.iiir||i-r. liulk'i Liraf 
Vt»B H'x lili <■ r j;, Gwieral-lnu-mLint ili i KiViiigL S<li.ius|ii. Ii-. Di. Man-. \oii Unpfrn, S<lirilisiril<r. I.iiiln ij; Kn;«!!-«, Pff 
fiHMir, Mitglii il lirs Senat» il. AknH. iL Ki'mstr. Dr. K dIi Ir.iiiM Ii, l'rDlrsrf ir, l'r.'isidcnt d. Physik.- I n hn Ki-ii ha.iiisiaU. Dr. Kosrr. 
IVnfeiBur, Gcncraldiri-lilKr d. Kc'mi^L Staiitü.iri liivt-, Ooh. ( )i»-r-K« j;.-KÄt, MiljiL d. Akad. d. VV'i«s. Dr. k ro|);itsi:lii-ck, Pm- 
frwnr, ChK-Kcdakteur d. Kreiu>Ztg., Mitglied d. RewhstagB u. A, Al^.-Hauüca. U. von Kupffer, Chcf-KMiakicur d, BetL Lokal- 
Anidgen. Dr. W, Lauser, Geh. Hofrat, Oier-RedaktEur «kr Norlkl. Allg. Ziff. Sicirinund Lauieitbury, Dirdttor d. Rr^ 
<hrrai-'rhe«ten. I.csaing, Geh. Juatiirai. iJr. R. Law«nf4fld, türektnr d. Schiller-Ilwafm. tlr. K. Maijiius, Keg.-K« a- iK 
Uireklnr d. NaL^Uank f. D<nj|»cliland. Friti Mauthner, Schriftsielkr. Brnat von Mrndelsaühn>Barthold]r, Geb. Kommw 
««am; Dr. A4 von llitBael, Pmtenur, \\ irk\. Ceh. Kai, ISIireH-3kftcH«;i1 d. ikMU d. .AIkm.1. 4. Komi«. Dr. Richard M. M«yrr, 
Pmfeaaor. Paol Meycrbt^im, Prufrssnr, Mit^li<-<l d. .^kad. d. KBnatr. Dr. 1'hcudor Moaimsea, Professor, Mit^inl d. Akad. 
d. WhW. Erich MültiT. (.eh. <>lM-r-Kr;;.-K:ii im Ministerium d. K''"''- An(^<l- H.rm.inn N'issrn, Pra»i»1«»i iL OniMisro- 

«•h.ift Drutschf-r Milhni-nan;,'ihriri^'<-r. Dr. W . von ni-ttingrn, lViifrss<ir, -iirinili;.;<-r Siknt.ir i1. .\kaiL <L Künst«-. ,\lfrrf| Parfl, 
\ < I . - 1 I' ihändlir. liluui l'at-ul, l\i>mni<-rzii'nnii. \f rla.i,'!itiiiilihäiiill<r. Dr. Ili-rmann l'ai-trl, kcimmiTziitir.it, Vi-rla-^s- 
lnKi,li..iiil|i 1 . K. Tarrisius, kriisj^-rrii htsrai a. D., Itaiikiir. I.. l'ii-t^i li, IVuii •^s<lr, SiliridsirUi r. .\tli<l|>li y<im Katli. 
Dr. Kii-bsirr, jiistizriit, I>ir<kii>r iL Bank I, llamli l ». Inilii-stni-. Dr. jnliu^ K i>>ii n Li-ry. l'roli"5SMr, I Irraus^jrKi-r «1 Driitv lun 
Uunilscli.iu. F. S< li.-i]i. r. IV(>fi!S:.'ii , Mil^lin! iL .><n.il>. iL Xk.iil. •! kiinsn . Dr. l-'.ri< ti Srhiniill, rr<ili->si)r, Mit^lin) il .\kaiL iL 
W is^. Dr. I-' r i I- il r i c h Si ltmi"lt, (ji-h, < )l" r l<<.%;.-kat im Mini^ti riuni iL ;.;< i-iil. <-ti. .\iij;i l. K. Si Ii m i-l t • < a ba n i s, Schrift- 
^I< lli-r, Dr. ("i. S 1 lirnoDr r, I'i iiIi smh, Mii^licl iL .\k.nL iL \\ i>.<. Dr. Si lnini-, < ii-nt-ral<iir< kti>r iL k^>Ill^;L i-n, \\ irkL (Vi li. KaL 

vi>rtr. Kat im .Minisicriiini <V ^'i-isll i-tr. An.;«-!. Dr. Si h " .1 L.ii: h, k"iiii,'l. ( ii i)>:.liril- Crni-ralkfinsiil. Dr. S Si liw i-n'li- n er, IVii- 
Icssur, Geh. K«rjj.-kat, \lit|.;li<-<l iL \kail. <L W is». Ili-inmli Sii<li-I, S<liriftsr<-lli-r J. Simun, MajlkiU". I- r i«- il r i ili S|iiil- 
hagen, Schriftsteller. l- r. Su-|>li.iin , vurm. < lirf-K< iLikli-m iL \ ii^-s. Zu;. Mi r mann .S mli r ma 11 n, äcbriftst<-lli'r. xun l'ir|iit^, 
St.iauniinistcr II. Sl;ut>iM-krf|."ir iL K« ii hsMarini-Arnl<(. |. 1 rnj.in, l<i-iLikt<-nr, Dr. \. vm \'i r(ly du \ i-rnoiSt G«m«ral «L Inf. /. D. 
Dr. II. (. V<ij;tl, I*rii<< ^-iur, Dirrktur iL .\^u '1(1(1^4, < lU^i-ii iimiimi:., (.i-li. < >l>ir-l<i'^;.-K,ii, \lii;;Uii! iL Akail. d. WilM. Krnai Vollrrt, 
VerlagBbucbbifldler. Ur. Ad. Wagner, l'rvfeasor. Geh. Ucg.-Kat lernst Wiehert, lieh. Justisrat. L>r. lirnst von Wildenl>ruch, 
Geb. Le|r.-Kat. jttlius Wotff, Schriüsti^lhir. Eugrcn ZaU«l;, Schriftstelh-r. 

VFtlaa von Hfimann l'a«4«l tb ttrilu». - Für ilw lUiUkiiiMi «««iin|tt«Hrtficli; Dr. Vovl*vrK-Ki-lti>w iii Ikiliik L>iuck rum Vk'iihth» V-i^idü». B»rliibu(-k«fei in $rfcaMlirfg.Bef1^ 
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Mitteflungen der GeseUsdiaft. 



Am afi. November ijfu, abends 8 Uhr, veniMahet die GeacUschaft im Kfinstlerhanse, BalleTneatr. a, Ana 
emen fifientlicfaeo Vortragsabend. Der bekannte Wakcdwade, Dr, Otorg Wagaaer, wird tprechea über 

JDaa Gebi^ des YangttdEteng, seine politische und wirtsehaftUdie Bedeutung^. 

Die Dar&tellun^r » ircl <!jrrh N'orfiiliniqi; iwoer and intereanmer LiditUMer, wddie der Vortragende irthrend seiser RdK 
aufgenommen hat, unterstützt. 

Die EiofiUuimg voo Gistea, inebesoodere auch von Damen, ist willkooimen. Nach dem Vortrag« findet dne 
geedfige Vcrdalfmg atatt 

Deutsch-Asiatische Gesellschaft 

Der Vorsitzende Der Schriftführer 

Freiherr v. d. Goltz. Dr. Voabarg-Rakow. 

Die 4. ordentliche Sitzung der Gesellschaft findet am Dieoaug, 17. Dezember, zu Berlin, im Saale des Inspektioos- 
dieflB^febfiudes, KurfOrsteostrasae 63/69 statt 



nEnEougung und Verwertniig der Baumwolle, mtt besonderer Berfiektichtigaiig der 
«liMHictoen Froduktionsgeblete". Referent: Herr Hauptmann Dr. A. Etleniie. 
Begfam der Sitnag pOakidich abends 8 Uhr. 

Deutsch-Asiatische Gesellschaft. 

Der VorsitaEende Der SdirillftlhreF 

Pr' "!vTi V, r! Goltz. Dr. VoilMrg>Rckow. 



Die Pamir-Frage. 

Voo Krahnirr, Crnrialmajor j. 1). 

Das zielbevuaate, uaentweigte Vorgehen Russiands m 1 nehmen die Grembewohner ruhigere mid aesahaft^ere Ge- 

Mittd'Aden wird dirrch die Note vom 8. Desember 1864, wohnheiten an; dalür «erden sie al>er nonraehr von ferner 

welche iler Reich skarii-ItT, Fürst Gortschakow, an die durch lebenden Stämmen beunruhigt. Der Staat Lst verpflichtet, 
dxs stete N'ordringcn Russiands in diesen Gebieten ühciaus jene z.u schützen, diese ZU züchtigen. Daraus entspringt die 
beunruhigte englische Regierung richtete, gekennzr-icluict, Notwendiglccfe Oener, IcOStSpieliger, sich stets wiederholender 
£a beiaat darin: „Die Lage Ruaalanda in Mittel-Asien iat die 
atier dvillsierten Staaten, welche sich im Komakt mit noma- 
disierenden, halbwilden, nicht fest organisierten Völker- jiu neuem \'or'.olireiten, jede überwundene Schwierigkeit zu 
Schäften betinden. Die Sicherheit der Grenzen und tics neuen Schwierigkeiten. Ein Zurückgehen aber gicbt es 
Handels verlangt in solchem Falle, dass der dviüsierte Staat ^ nicht, weil die Asiaten das als Schwäche ansehen würden. 



Expeditioaea gegen dnen Feind, den seine Organisation 
eigentlich unanfrreif bar madit. Jeder Sdiritt vorwärts ffihrt 



Ubergewicfat über seine Nachbarn ausübt. Zu- 
nidut dnd ihre BiniSlle und Plünderungen zurückzuweisen. 



Sie aditea mul sie ffir chteo nur die greifbare Gewalt.** 
In dieser Note ist «He game Polidk Rtndands ia Mittd> 



Um denselben ein Hnde lu ni.uhi ri, ist ninn i;' n iiißt, die Asien kl r^;' leert, dir es von Schritt zu Schritt weiter führte, 
Grenzbevölkerung zu einer mehr oder weniger unmittelbaren und die schliesslich es zu einer solchen MachtsteUung brachte, 
Unterwiiriigkdt an swingea. ht dies Resultat erreicht, so | daas Hittd-Asien dn ruadatAes Gebiet wurde. Die Chanate 
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Chiwa und Buchara wurden unterworfen und inten in «in ; 
Vasallenverhältnn fu Rasstand; das Chanat Kokan hArle aut 

zu existieren: tlie Turkmenen wi.nlcn hotcilässig gemacht; i 
die Gebiete von Saiuatkand uud Mcrw wurdt-n dem russischen 1 
Mittel-Asien einverleibt. So war die Cren.'e Russlands an 
die chinesische und afghanische vorgeschoben. Es erübrigte I 
nur noch, das VerbSItnis Rutslands ni dem Pamir-Gclnet fest | 
ni bestimmen I 
Schon in den Jahren 1872 — wurde nach einer Verein- ! 
barung zwischen England und Runland das südliche und , 
westlicfae Gebiet des I'amir abgegrenst.*) Es war ein Teil 
des ehenaKgen Chanats Kokan und wurde somit russisches 
Eigentum Da aber aiiLli ScIiu^Mi.m un-I Koschan rlum Chan 
von Kukan untcrtban gt,wcst;n Ovaren, so mussten auch diese 
Gebiete Russland zufallen. Im Hinverständnis mit der chine- 
sischen Regierting wurde die Grenze «wischen der chinesischen i 
und russischen Herrschaft in Mittel Alien fest bestimmt, aber | 
nur bis zu dem Pamir. Die WeitesfShning der Crenae harrte 
ntx:h auf ihre Erledigung, 

H\H zum Jahre 1891 nahm Russland nicht thatsächlichen 
Bc&iu von jenen Gebieten. Die dortige Bevölkerung gesund 
aber weder den Engländern noch den Afghanen noch den 
Chinesen ein Recht auf den Besitz des Pamir zu Dessen- 
ungeachtet begann England, Krkundungs-.\bteilungen dort- 
hin zu senden, und versuchte, selbst nicht i;n stände, von 
jenen Gebieten Besiu lu nehmen, sie zwischen den Afghanen 
und Chinesen «1 teilen. Die Afghanen eigneten ^h das 
>rlhst"tndi;fe Chanat Wachan, den südlichen Teil des Pamir, 
i!ä, während die ('hincscn den Sary-Kol-Scc übcr.sohrittcn, 
mit ihren Posten die Thälcr des Sees Rang>Kul besetzten 
und bis zum See Jaacfayl-Kol vordrangen, wo sie mit den 
Afghanen susammentrafen. Mit diesea in Srrat geraten, 
gingen die Chinf sen wieder bis. zum Rang-Kul zurück, r. 'ih.-end 
die Afghanen ihre l'osten .ini J.tschyl-Kul bclicssen. .Sciuicm 
betrachtete Af^^iiimistLin Sihugnan und Koacban als sein 
Eigentum, Uie.lkwohocr Sdiugoans, an eim grosse Selb- 
atSndigkeit gew6hnt, lehnten sich aber gegen die neuen 
Herren ."juf, w.is dicsr- vrr.inl:ih<,tc, die Dörfer der Aufstän- 
digen auszurauben und die Bewohner niederzumachen. Die 
Cbineseo liesscn es bei Kaubzügen l>cwenden. 

Al<; im Jahre 1891 ein englischer Kapitän mit chinesischen 
und afgh.inischcn Bevollmächtigten im Pamir-Gebiet eintraf, 
uro thaisächiicii eine ,\':;^reiK'iiii;,j /'.sivLliun den Afghanen 
und Chinesen vorzunchmcfl, machte auch Kusslaod seine Be- 
ritsrecbte geltend. Es entsandte aus dem Pci^na^Geblet 
des Gcner.il-r.ouvcrncmcnts Turkcstan ein Truppen-Detache- 
ment unter dem Obersten Janow dorthin, um den Kngländcrn, 
Afj;li.Tnen -.ind t hineiien r.u zeigen, dns'--. e- mir.iiirhr gewillt 
sei, das Pamir-Gebiet ihatsächlicfa in Besitz zu nehmen. Einen 
Erfolg hatte indessen diese Expedition nicht. Als das De- 
tachement nach einem monatigen \'erweilen auf dem Pamir 
nach I'ergana zurückgegangen war, besetzten die ILngländer 
Kamkchuk und bewogen die A:">:;h.i:i< n ur:d Chinesen, ihre 
früheren Stellungen wieder einzuDcbroen. Die Afghanen 
▼erstärklen infolge dessen 9ire Truppen hi Sdiugnan uod 
Roschan und stellten Posten östlich de; Sees la-^rhyl Kul 
auf. Die Chinesen begannen Befestigungen hinter dem Sary- 
Kül-Rücken in Tasch-Kurgan und Ak-Tascih ansniegen. 

Rüsdand sah sich nun veranlasst, ernstere Massregcln 
sn ergreifen, «wn sdne Würde su wahren", ein Schlagwort, 
das von jdier bei allen seinen Unternehmungen in den 

•) Zur Orienticruni; tlürfl« jeder ■•MM Itan^Mh«, bCMadCM der 
Andren, 4. Auibige, |{niil]^a. 



asi.-itischcn Gebieten zur .t\nwcndung gekommen ist. Vor 
allem aoUie die Sachlage im Pamir aufgide&rt «erden: itn 
I-'cbruar 189a werde ein kleines Kasalcen-Kommando stm 

Margelan aus entsandt ; es überschritt das Alai>Gebirge, das 
.Alai-Thal. d.Ts zwischen jenem Gebirge und dem Trans- 
Alai-Kücken in einer absoluten Höhe von 1500—^000 m 
liegt, eneidite nach grossen Scbwier^keiten infolge des 
tiefen Schnees den Pamir und traf thntsächlich die .\fghanen 
und Chinesen in des-ten Besitz. Wenn sie auch dem russischen 
Kommando nicht feindlich entgegentraten, so blieben sie doch 
in ihren Stellungen. 

Auf diese Nachrichten hin wurde em russisches Oetacbe- 
ment in der SrTirke vor. ■ irn in Itif.Kin rii M.n.iiüo:], itiei Sot- 
nicn Kasakcn und einer reitenden Gcbiigsbattcric formiert, 
das am 14. Juni iS9a aus Margelan in 2:wei Kniouncn ab- 
rückte; die Truppen raarKhierten über den Isfairam Pass, 
der Train unter der Bedeckungf einer Kompagnie über die 

Sr:iflte (l^ili unti r,ut-.rh.-i und den T.iidyk-Pass. Das De- 

tacbcincnt hatte die Weisung, bei der Entscheidung aller 
i- ragen milde ZU verfahren, ein g^enseitiges Einvernehmen 
herzustellen und freundliche Beziehungen zu den Bewohnem, 
Afghanen uttd Chinesen möglichst aufrecht zu erhalteiL 

W.ährcnd die chinesischen Truppi n, die das Thal des 
Sees Kang-Kul beseist hielten, sich sofort auf die Nachriebt 
des Anmarsches eines russischen Deiachements in ihr Gebiet 
östlich vom S.iry-l<<iM\ück<-n zurückzogen, weigerten sich 
die .-Xfghancn dt;» bei SaUc-Tasch in der Nähe des Einfalls 
des Alitschur in den See jasdiyi^Klll stehenden Postens, die 
Waffen niederzulegen, and traten sogar den Russen feindlich 
entgegen, die den Posten dann sdiliesslicfa aufhoben. 

Da die Beziehungen zu China und Afghanistan in dr m 
Pamir Gebiet im Herbst 189a einen bedrdilichen Charakter 
annahmen, Itam Russland lu dem Entsefaluss, ein Detacihe- 
mcnt ständig dert rj bel.ji^en. Eine 160 Mann starke Kom- 
I pagnie mit 40 K;u>;»kcn wurzle als Scliadshanskisches Koni- 
I mando d.izu bestimmt. 

I^e Chinesen, die weder zu einem aktiven noch passiven 
Widerstande stark genug waren, gingen bald auf fliedliche. 

Ja freundsrli.ifriii lie He/iel",iiii)T'ei'. 711 den Rusvcn ein, wie 
aud» das Verhältnis zu den .\fghanen sich günstiger gestaltete. 
Nur Hagland fuhr fort, rahtelst der Afghanen, die es mit 
Geld und Waffen versorgte, und der Chmesen das ^fflir* 
Gebiet den Russen streitig zu machen. Um allen Rventualt- 
I täten entgegentreten zu können, wurde im Sommer 1 Sejj 
ein russisches Detachement im Alai-Thale bereit gestellt. 
De aber die fnedUchen Bestehiaigen mit Afghanistan «rie mit 
China and;ni»Tten, trat das Detachement nicht in Thätigkcit. 
Es m.i - ^te aber Russland d.iran gelegen sein, die P.amir- 
I Frage end^'ilti]^ lu regeln, was nur durch direkte Verhand- 
lungen mit England geschehen konnte. So wurde im Früh* 
jähr des J.ihrcs 1895 dem englischen Parlament eine Note 
des Herrn v. Stael an I/ord Kimberley vom 11. März 1S95 
I vorgelegt, welche die Grenzregulietungs-Fragen eodgiliig 
! zum Abachluas biisgeo tollte. Daraufhin wurde Folgendes 
j festgoetst: 

{ ,1. Die Machtsphären Rnsslands und Grossbritattiens im 

O.stcn des Sary-Kul Sees werden durch eine Linie geschieden, 
die, von einem Punkte am östlichen Ende dieses Sees be- 
ginnend, dem Kamme der Bergkette, die sich etwas südlich 
von der Par rdteli des Sees hinsieht, fnlgt, bis letitere jenseits 
der fl»crg.in-e von Bendler und Ota-BeW steh sOdwSrts 

wendet. Danri ^i' l-.t die (">ren/<- n.irh l\i';i'-U.ib:it, einem ( Vre 
am Ak-Ssu, und weiter nach Osten bis zur chiuesischen Cirenze. 
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3. Die Greiutinle wird durch eine gemi&chtt: technische 
Komrahsion, am BeTollinächtigten b«der Regierungen be- 
stehend, {■(tstgcsct?t Dk- '.-nj^lischr-- Rfj^ienmg wird sich mit 
dem Emir von Afghanistan über dessen Vertretung in der 
Komniiniini ventindfgeii. 

3, Die Kommission auch an Ort und Stelle alle Daten 
Ijczüglich der Hcr&ielluug der chinesischen Grcnie zu sam- 
meln, um beiden Regierungen es zu erm5glichen, über die 
nöglicbst iweckmäasige Abgreoiung des diinesischen Terri- 
MriunB in VerbandlHiig su treten, das die nittiKh>eiiglbclie 
Grenzlinie berührt 

4. Die RegieniiiKea de« Kaisers von Riuslaiid und der 
Königin von Grasslirltannai ver|dlichten sich, si(4i jeden 

politischen Druck. « ixlcr Einflusses jenseits der fe^tfrcstt-lltcn 
Grenzlinie, die crstcrc südlich, die leuiere nördlich derselben, 
m eothalten. 

5 Die englische Regierung verpflichtet sich ausserdem, 
ilalür Sorge zu tragen, dass das innerhalb der englischen 
Macblsphäre gelegene Guliiet, zwischen dem Hindukusch und 
der vom Ostende des Svy Kul-üees (Viktoria-See) nach der 
chinesisdien Grenze ge io ge n en Linie, im l^errsdultaibereich 
des Emirs von Afv;hani^tnn vprW<-;ht, (l;iss nlsn dieses Cphict 
nicht britischer Besitz wird, und da-ielbit svuikf luilitkri&che 
Posten nu^^ellt, noch befcstlglc Positinncn angelegt werden 

Die AusfSbrang dieser Veretntnrung hängt davon ab, 
dass der Emir von Afghanistan alle von ihm beseizten Ge- 
biete am recfitcn l'fei des Fliissr-s Pjrir.dsh, und der Emir 
von Buchara den südlich vom Amu-Darja gelegenen l'eil 
des Darwas^ebietes rlunt, wobd die englische und russische 
Regierung nach Massgabe <tieser Vereinbarung ihren Einfluss 
auf diese beiden Herrscher in dieser Beziehung zur Anwen- 
dung bringen wcrden.' 

Demnach bleiben also die Chanatc Roscban und Schugnan, 
snweit sie an dem rechten Ufer des Pjändsh liegen, im mssi- 
sclii^ii Hesil,', und das zwischen di^a Qui ilflüsscn des Pjälldsch 
liegende Chanat Wachan verbleibt Afghanistan. 

Bereits «m 18. Anj^t 1894 haben die Afghanen die 
r.benen d'^r Xr-l» nflüs^c des Pjändsh, Gunt und Schach- 
Darja, und da.s ganze rechte Ufer des fjändsh Selbst von 
Kalai'Wanmr aufwärts gerSnmt. 



Das russiscfae ständige Detacfaement in der Stärke von 
5 Offldereo, t Am, 98 Mann und 31 Kassken steht am Murg- 

Hab in der Nähe der Mündung des Ak-Baitals. was in stra- 
I tegischcr Beziehung zweifellos die beste Stellung auf der 
Nordhälfte des Pamir-Gebietes ist. Infolge der ungünstigen 
klimatiacheo Bedingungea ist aber vom Jahre 1S97 ab em 
Tel) nach Chaigosso in Schugnan verlegt 

Nach der endgiltigr n Ab^^rcnzung durch die Crm/,- 
Kommission, welche ihre Arlü ittiu am 27. Juni 1895 begann, 
übergab Russland die ihm zufallenden Teile Schugnaiw, 
Wachans und Roschana im August 1897 dem Emir von 
BucÜnn. Diaer folgte dem Beispiele der rassiscben Regie- 
ruoigt die berfits nach c-inmi .Mlcrh5rn';tr-n l'lrla^i vom 
18. Mai 1896 die Nomaden - Bevölkerung des Pamirs von 
jedweder Abgabe bis zum Januar 1901 befreit hatte. Unter 
{ gleichem Datum sind 1350 Rubel pro Jahr angewiesen, um 
I die Wolost-VerwaUung und drei Amine in dem , Pamir- Wolost" 
des General-Gouvcrnemcnts Turkestan zu unterhalten. 

Russland bat nun nicht gezaudert das ihm gehörige 
Pamir-Gebfet mit seinem turkestanischen G^iet, sowot niÖg> 

liidl, i l r'ir.r fcstc Verbindung zu brinLn-n. Srhon 1S97 Wurde 
der Hau einer „Pamir-Strasse" von dem Alai- 1 hale über den 
Trans-AIai- Rücken nach dem russischen Posten begonnen, 
die nicht nur fQr Packpferde, sondern auch &t Wagen bc^ 
nutsbar ist. Auch zur näheren Erforschung des Gebiets sind 
Expeditionen aubi^i-sar.dt I'nlLini:^.t liat di<- KaisL'rlxh rus-äschc 
geographische GescUscliatt, die unablässig für die nähere 
Erkundung der asiatischen (Gebiete sorgt, das Paadr Gebiet 

j in jeder Beziehung erforschen lassen, vroriiber genauere An« 
gaben aber noch nicht vorliegen. — 

1 )ie Pamir !■ raj;e iit alliTiiiiifrs für Kui-jland im jjun'ititrrn 
Sinne entschieden. Ob aber diese Entscheidung eine für 
alle Zeiten eodgfltig« ist, wird die Zukunft setgeo. Die Be> 
Ziehungen Russlands und Englands in Mittel -Asien sind 
immer noch mehr oder weniger gesi)annt, und ersteres wird 
bei Verwickelungen in den asiati'^clirn < ■rhicieii, diV- ja nach 

i dem Tode des Emirs Abdur-Rahman von Afghanistan nicht 

I uomfigiieh sind, nicht anstehen, auch fai betreff der F^nitr« 
Gebiete so zielbewi!s<it vfirrtif^rhrn, wie die Geschichte der 

< Erwerbung Mittel- Asiens seit der Zeit Peter des Grossen bis 

I auf den heutigen Ta|^ cn geteigt bat — 



Deutschlands Ititeresseo am Persischen Gol£ Kuweit 

Von Dr. Paul Rahrbaeh. 



Ich h.-ihc im Frühling dieses^Jahres einige Zeit in Bagdad 
und den wichtigsten Küstenplätzen am Persischen Meerbusen 
zugebracht. Meine .'Vnwesenheit fiel insofern in eine politisch 
interessante Zeit, als gerade der erste Vorstoss der Russen 
in kommerzieller und poliliscfaer Bezidnmg nach Südperslen 
und dem Meerbusen im Werke v-:'.t. Um gleich \<:n r!em 
gegenw.^rtig aktuellsten Thema anzufangen — Kuwti: - ^ 
SO kiOntmi es für die Beurteilung dieses Problems vor allen 
Dingen darauf an, sich klar zu nsacbcn, vekbc Ziele von 
unserer Seite mit der Bagdadbahn verfolgt werden aollen, 
ur.d wckfu- u\c\r. Man kann die These verfechtrn, d:i-,s 
für uns relativ gleichgiliig ist, wer in Kuweit herrscht, !R>bald 
man der Überzeugung ist, dass eine Portf&brueg der tfirki- 
sehen Centraibahn über Bagdad hinaus gar nicht in unserem 
Interesse liegt Diesen leuteren Gedanken kann man unter 
dem Gesichtspunkt vertreten, dass für Deutachland dne Hin* 



lenkung der zukünftigen Handelsbewcgung Mesopotamiens 
und des unteren Siromlandes am Tigris und Euphrat nach 
den Hafenplätzen des Mittclmeeres vorteilhafter 
ist, als nach solchen des Persischen Golfs. Von 
ofSaeller türkischer Seite will man swar überhaupt nichts 
davon wissen, dass die Bagdadbahn an iri:;pnd einem Punkte 
ihres Laufes zwischen Konstantimipcl und li.isra noch d.is 
Meer berühren soll, .^ber es kann trotzdem kein Zweifel 
I existieren, dass sie über kurz oder lang doch den natürlichen 
I Ausweg nach der alten Westpforte des grossen Handela- 

u i i:;rK, der durch \'rirdc-r.i^;en längs der Euphrat- und Tigris- 
Linic läuft, erhalten wird, d. h. etwa nach Alcxandretta oder 
nach Seleucia, dem früheren Hafen von Antiochia in Syrien. 
Durch eine geeignete TarifpoUtik wäre es wahrscheinlich 
möglich, selbst noeh bis Bagdad hm <Ke AoS' und Einfuhr 
\ vorwiegend über die syrische Küste so lenken. Giebt es 
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dagegen eine bc<|utme und rasche Verbindung abwärts von j 
ßagdnd zur Mündung des Euphrat und Tigris hin, sd wird 
do sehr grosser Teil des Handels, Export wie Import, den 
W«{f durah dea Golf fiber Aden und Saes eiindilageii. Dort 
sirtl naturfjemUsserweisc nicht wir, Bondem die Engländer 
durcii ihre lauj^ j.'Üirigen Bwiehungt;« im Vorteil. Es würde 
uns wahrschdniich schwer werden, uns auch nur auf die 
gleiche Stufe mit ihnen emporzuarbettea. Zwar könnte man 
zunächst den Ein wand machen, daas von Bagdad abwSrts 
der Tipris um! <Irr E(i]ilira( für zieiriücli teistuiiji^sfähige 
Dampfer ru ailcn Jahreszeiten .■ichift bar sind, und tiass daher 
auch iHiabUhigig von der zukünftigen Bahnlinie die Waren- 
tcansporte ihren Weg auf dem Strom nebmeo werden. Die 1 
Schiffbarkeit der StrAme besteht aber nur so latige, wie die | 
Wlcdcrhrrstolliing des alten bahvloniiichen Kanalnetzes zum 
Zwcfk der ajrr.iren Neukuitivicrutig des Landes noch auf , 
sich warten 1 iss; Wenn die Bahn bis Bagdad fertig ist, so 
wird uosweifclbaft das europSiscbe Kapiul (boffeaiUch ist es 
in erster Lifäe das deutsche) sich diese Gdegenheft nidit 
entgehen lassen, um aus der Xeiia-ilage des h-aliylonischen 
Kanalnet2es seinen Nutzen zu ziehen. l=t cr&c der Sawad, 1 
d. h. der schwarze fruchtbare Alluvialboden wieder zum | 
griSssereo TeÜe angebaut, ao wird mindestens während der 
Hälfte des Jahres den beiden P1fl»ett so viel Wasser nir | 

Berieselung cirr Felder entzrj^(-r. werden, dass von einer 
Frachtscbifiahrt Im grösseren Massstabe kaum mehr wird 
die Rede sein können. Wollen die für den Bau der Bahn 
bei was interessierten Kreise also von vornherein nichts weiteri 
als (Oe türkischen Besitzungen am Euphrat und Tigris wieder 
soweit kultivieren, dasn < in kräftiger Weizen-, ("lernte- und 
Baumwollen-Export möglich wird, dass die Bevölkerung des 
L4uides at«^ und su einer kof«mkrSft|ecn Abaehmenchaft 
für deutsche Industrie-Produkte wird, dann müssen sie sich 
ernsthaft darüber klar werden, ob sie über Bagdad hinaus 
bauen Wüllen oder nieht. Die türkische .Vlilitär-Verwaltung, 
die ao dem Bau der Bahn auf türkischer Seite doch die in 
erster Linie interessierte Grtee ist, hat abwirts von Bagdad 
auf absehbare Zeit hinaus kein snnderüchrs Tr.ti-:esse am 
Bahnbau, da durt keine leistungsfähigen Rekrutitrun^hbczirkc ! 
mehr liegen, ein Angriff auf die Türkei vom Persischen Golf 
aus af>cr TM rif-n ftfhr tinwahrschcinlichcn Dinpen gehört 

Gatu anders steht die Sache natürlich, wenn man die 1 
sukünftige Bagdadbahn von vornherein und wesentlich als eine I 
neue oder im Grunde als die Wiederherstellung dner sehr j 
alten Kochstraase des Wdtvcrkdvs swisehen der SiKttel* I 

roccrwelt und dem Abendlande einei=.elts und Indien anderer- 
seits auft'asbt. la dem Falle bind die kritischen l'unkte erster 
Ordnung an dieser von West-Europa bis Bombay und Sin- 
gapdre verlaufenden Uoie der Bosporus, Kuweit und die 
Strasse von Ormus. 

Btn Konstantinopel schneiden sich die zukünftige Indien- 
cfersaae und der Weg Kusslands aus dem Schwarzes Meer 
nach Gibraltar und Suex. Ss ist natürlich n!cht daran tu 

denken, da-äs Ru--latjd je endgiltig darauf verzichtet, den 
«Schlüssel f-u iiciiicm Hause" in die Hand zu bekommen. 
Hier wird also ohnehin jederzeit eio Punkt der Reibungen 
und der sich «idetstreitcndeii InteruBeo an der Kontrolle 
der Hag iadbaho vorhandcfl sein. Von Kbnstantinop«! bis 
Kuweit laut'; die T_.i-iie durc!]«'i-^ ühe: Land; sie kann und 
wird voraussichtlich so geiuhrt werden, das» sie ülierall noch 
dn^ tttndie ww der Meereakfltte e ntf er nt hl^it. Bei 
Basra kann man sie schon aus dem Grunde nicht endigen 
lassen, weil der Platz diesseits der Barre des Schatcl-Arab 



liegt, die Schiffen von mehr als 6 m Tiefgang den Eintritt 
in die Strommiindiing unnKtglli h marlu. Der nierjjan;.^^ \ oin 
Laad- auf den Seeweg kann daher erst bei Kuweit erfolgen, 
wo der erste benntsbare Hafen vorbanden ist. Irgend ein- 
mal müssen die Schienen natürlich auch 7ti Lande auf der 
Nordscite des Golfes den Anschluss an das indische Netz er- 
reichen, aber jedenfalls wird bis zu dem Zeitpunkt, wo die 
Bahn etwa durch ganz Süd-Persien und Beludschisun \'oI- 
kodet ist, noch sehr viel mehr Wasser den Tigris hianater 
flicsscn, als bis zur \ d:i;r<- der ersten Lokomotive am Golf. 

Eine fremde .M.utu, im Heytz des Hafens von Kuwdt, 
ist jederzeit in der Lng^, den ganzen europäisch -indischen 
Verlceiir auf der Bagdadroute gerade in der Mitte, an dnem 
überaus wichtigen Ptonkte, je nach Belidien in unterbredictt 
oder otTen tu halten. I'ür England würde Kuweit, sobald 
die Bagdadliahn in lletrieh ist, wenn nicht ganz, so doch an- 
nähernd eine eilen' olt he Bedeutung besitzen, wie die ESb« 
gängc des Suez-Kanals, und es erklärt sich daraus leicht, mit 
welchem Eifer die imperiallstiBche Presse drfiben für dn 

cnergisehcs \'()rL;<-hen in dieser Rciiehunp eintritt. Geschieht 
von unserer .Seite nichts, um die üeset/uiig vun Kuweit durch 
I^nglantl zu hindern, so heisst das, dass wir endgiltig danaf 
Verlieht leisteo, irgend einmal in der Zukunft uns die enorme 
wdtwirtsdiaftliche und wdtpotitisehe Bedeutung dea durch 
die ßagdadbahn eröffiieten Wej^es nach Siid.i-ien zu nutze 
zu m.ichen. Ks heisst weiter, da-ss wir ruhi,j^ zusehen, wie 
Engl.md abermals einen der für die Beben -clning der Erd- 
IcHgd wichtigsten f^tse in seilte aussdilicssUchc Macfatsphäre 
einbezieht und sdne auf unsere und der übrigen Nationen 
Entwirkelur.^sfähigkeit ohnehin su srlnver und Stark driii kendc 
Stellung weiter festigt. Die natürliche Folge dei euj^lischen 
Hcsiucrgrcifimg von Kuweit wäre, dass nun auch die Russen 
ibretaeiis energisch vorgeben und entweder Beader-Abt>as, 
das den Ausgang aus dem Golf ins indisehe Wdtmeer be» 
lierrseht, rider Buschir, den gegenwärtigen wichtigsten Hafen- 
und ilaiidekplaiz, für sich besetzen werden. Buschir liegt 
Kuweit auf etwa eine Tagesfahrt gegenüber. V:-- ist seit 
einigen Monaten Sits eiaea nissi^dien General-Konsuls ge- 
worden, der fiber dne fCasakengarde verfügt und demnSdisi 
(wenn es nicht schon geschehen sein stillte, während diese 
Zeilen geschrieben wcrdeni auch einen Kreuzer der russischen 
Marine zur Disposition im Golf stationiert erhält. Nach beiden 
Richtungen hin wird er also dem engliscfaea Residenten in 
Buschir, der sidi bisher so aemfich als Gouverneur des Meer- 

b'.isens und seiner l'ferlanilschaften i'üh'te, deinnn- 1 rativ r.ir 
Seite treten. Auch nach Basra kommt ein russischer Konsul, 
und in Bagdad ist eben ein russisches General-Konsulat er- 
richtet. An vefschiedenea anderen Plätzen im Gebiete des 
Golfs und der von ihiti aus leicht zugänglichen Uferlnnd- 
Schäften befinden sieh ici.'i rus-lalie Ki m ular- .Agenturen. 
Demgegenüber haben wir ein einziges, dazu nur ehrenamtlich 
verwaltetes Konsdat fai Bagdad! 

Gegenwärtig ist der Zeitpunkt besonders günstig, um 
von deutscher .Seite den Versuch zu inachen, schon im voraus 

einen Anteil an di-m hi.mdel im Golf zu L;e'.vinr.en i;nd siih 

für den doch in nicht allzu langer Zeit zu erwartenden Fall 
der Vollendung der Biaeiibahn mit feataqgefcnflpAen Be- 
ziehungen bereit zu halten. Ksher haben zwei englische 
.Schiifahrts-Gescllscliaften. die bdde mit sehr grossem Kapital 
ausi^eriistet sind, ein thats i hlichcs I'rachtcn-Monopol für den 
Handel von dort nach Europa ausgeübt; sie waren em- 
achlosaen, jeder Kioakurrens von vomherebi dadurdi cu be- 
gegnen, dass sie den Nebenbuhler mit ihren Frachtsätzen 
dauernd so lange unterboten, bis er gezwungen war, den 
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K.impf ^iufzuRcben. In dir^ti Atleiiilierrschaft ist jetzt dadurch 
eine Bresche geschlagen, dass von russischer Seite eine staat- 
lieh •ubvciltionierte Linie; Odessa- Beiiderabbas— Buscha 
Basra, insLeben gerufen worden ist. Die eiste Fahrt» während 1 
der ich selbst im Gebiet des Golfs weilte, Ist freilidi finanziell | 

j^ar-iic!]! glänzend verlauten, ahrr t'ir Runscn haben des- : 

wegen den Mut Iceineswcgs sinken lassen, und da sie mit 1 
Hilfe ihrer Subvenlion der UaterbietangapRixis der Engl&nder | 

mit gleichen Waffen begegnen Icfinnen, so werden sie in 
nicht allzu langer Zeit doch wohl ohne Zweifel einen Anteil 
an der Einfuhr n.ich Süii Pi rsim und vielleicht sogar nach 
Basra erringen, äpbald hierüber Kiarfaett geschaffen ist, rouss 
es eioe unserer grossen SdiMFahrtv-Geselbchiiften uaternehinen, 
gleichfalls eine I inic n,uh dt m Persischen Meerbusen ins 
Leben zu rufen. Ücn Russen v\ ird das auf der einen Seite 
x-ielleicht nicht sehr angenehm sein, auf der anderen Seite 
müssen sie auch die Erwägung anstellen, dass sie uwnöglich 
daran denken können, den grasen oder auch nur einen adir 
grossen Teil des Golfhandels den Englä id< in tur sich allein 
abzujagen, und dass es sich gegen einen Nebenbuhler von 
der wirtschaftlichen Kraft und Erfahrenheit Englands zu zweien 
sehr viel besser kämpft, als ehueln. Wir haben es ja in 
jüngster Zeit zur Genüge an prtktischen Beispielen erlebt, 
welch t-inv biitimivt- und weite Voraussicht den T")irtktiiinfn 
unserer bi:iii<'n i^rosscn norddeutschen Reedereien imitwoliiii. 
Was in Stam und auf dem Yangtaekiang möglich war, das 
sollte doch auch im Golf seine Verwirklichung finden. Jetu 
im geeigneten Moment davor zurudcschrecken heisst eine 
G<^lc^L'nlii-it verpassen, die sich vielleicht nicht wif d<-r bir ti t, 
heisst im voraus eine gunstige Karte aus der Hand geben, j 
die ihren gcoaaen und vollen Wert dast mit Sicherheit er« I 



h.ilten muss, sobald erst die B.igdainjnhn ihrer VoUenftunfr 
entgegengeht. Ich habe mich nir Genüge durch ausführliche 
l'rkundigungen und durch ili n ! i ^\ erb getiauer kaufmännisch 
gdührter Rechnungen während mames Aufenthalts in Persien 
davon überzeugt, dass selbst bis nach Teheran hin die über 

Kuschir (-in^ rfniirtrn \\'.ii (ti mit den rii^^ischcn. Tzbcr (l.js 

Kaspische Meer un<i die neue Strasse von Rescht un<l i eheran 
kommenden Erseugnissen Iconkarrieren können. 

Wahrscheinlich als Gegenzug gegen die englischen Ab- 
sichten auf Kuweit ist zu derselben Zeit, da der Konflikt 
jv. isrhr ii (i -r britischen und türkischen KL-^irrung im Golf 
bekannt wurde, von russischer Seite die Mitteilung gemacht 
worden, daas der Bau der ostpersiBehen Kibn, und swar zU' 
nächst der Teilstrecke von Aschahad nach Mesched, begonnen 
ist Einige .Monate, bevor ich in Buschir und Ispahaii war, 
hatte eine zahlreiche russische Expedition, die unter der Firma 
eines zoologisch- botanischen Unternehmens ihre Arbeiten im 
östlichen Persieo ausführte, die Eisenbalintface zwischen 
Mcschcd und Bi;n<lcr .•\bb.-is festgestellt. Ob und wie rasch 
diese geplante und angefangene Linie fortschreitet, hängt in 
erster Linie davon ab, welche (Inanziellcn 1 iilfsc|ucllen Russ- 
land in nächster Zdt für sich flüssig machen kann. Ohne 
Anleihen grossen Stils Irans die ostpeisische Bahn mir einen 
.Si hiicrkt'n;^an;^ vnrwürts gehen- wir ali'jr si tion vordem 

und jetjM naijli ilcin liegino der Hauarbeiten erst recht damit 
rechnen müss' ;i. lass die Eingangspforte in den fiolf bei 
Ofmus in fremden Besitz kommt, so ist es doppelt geboten, 
wenigstens dafür mit aller Entschiedenheit tu sorgen, dass 
ilIlIi'. aiicli der t 'tnsLl.l,i!;--ii!atz für den Land- und Seeveikrlir 
an einen unserer europäischen Nebenbuhler übergebt. Kuweit 
mtiaa türkiach bleiben] 



Bahnbauten in Persien. 



Von Leopol 

In den Zeitungen ist künlidi die Nachricht aitfgetaucfat, ^ 

da'is dir russische Regierung den Refehl po-ffhen hat, mit 
dem Haianbau von Aschabad an der transkaspischen Eisen- , 
bahn nach Meschhcd sofort zu beginnen. Viele Vermessung»* 
bcamte seien schon an der Arbeit gewesen, die Linie abiop 
stecken. Es verlautet ferner, dass die russisch-persische 
ffenk < ini- Zweignicd'jrlässurii; in M. sc Mied crnlTiirn \vtrrdt_-. 
um bei der Durchführung des ünienieltmens tinatuiclle i lilfe 
ZU leisten. Sdiwierigkeiten im Gelände sollen nur unmittel- 
bar sQdUcb von Aschabad zu überwinden «ein. An Arbeitern 
soll es nicht fehlen. Die Strecke Asdiabad— Mescblied ist 

picht länjL^rr als 2yi km. 

Angesidits der Aosuiten Rtissiands, endlich mit dem | 
Bau von Bahnen in Peralen Emst zu machen, nachdem es 

schon viele Koiuessionen erhalten hatte, ist es gewiss von 
Interesse, die uvanthcrlci Projekte einer kurzen Betrachtung 
zu unterziehen. 

Zunächst muss es für Ruseland darauf ankommen, durch 
eine Nord^fid-Babn den äusaast wichtigen j Zugang zum 
.Me<'re /u gewinnen. Als Endpunkt würden zwei persische 
Häfen in l-'rage kommen, Bender Buschir und Bender Abbas, 
welche entwtnler mit dem transkaukasischen oder dem trans- 
luspiacheo Bahnnets verbunden werden könnten. 

So entsteht ein West- bezw. Ost-Sjrstem. 

I. l)ä< \\'rs t - S y st em soll seinen Ausf;aii^: nrhrnf-r. in 
Alexandropol an der Bahnlinie Tiflis— Kars, und über Eriwan 
— Dscbulb— Tabris— Hamadan entweder über Schiiaditer— 



d Kcrsicn. 

Beibehan oder Über Tspahan— -Schiras mdi Bender BuniAir 

fuhren. 

Die Gesamt-Länge dieser Strecke beträgt ca. lOoo bciw. 
tSoo km, davon auf russischem Boden 300 km. 

Falls als Endpunkt Bender Abbas gewähk wird, so 
würde die UnienfShrung von Hamadan über Ispahan— 
Bt-srliiia oder mit dem L'mwcg nach Norden über •hi; kurn- 
merzicU w>chtige Kernian in Frage kommen. Die Gi-4i.»rat- 
Bqge dieser Strecke Ijeträgt ca. Jooo bezw 2200 km. 

Die Strecke Alezandropoi-iuiwan ist im Bau und soll 
noch in diesem Jahr eröffnet werden, während von Eriwan 
über N ichits. hf A aii narl'. r)- chulfa erst die Tracierungs- 
arbetten voUendtt siiui Im l'ruhjahr 1900 teilten die „Tur- 
kestanskija Wjcdomosti", das amtliche Blatt des TranskasfM- 
Gebietes, mit, dass die russische Regierung Tracierung und 
n.iu der Linie Dschulfa — Tabris — Hartiadan nach Bender 
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Leitung von Gencralstabstiffizicren mit Hilfe von Kosaken- 
abteüungen ausgeführt werden und aolle 1993 beendet sein. 
Es ist sehr fraglich, ob, selbst wenn die Arbeium damals 
wirklich l>ereits begonnen haben, eine solche Leistung — 
1700 km in 3 Jahren — bei den /« < iu llc)s zu überwindenden 
erheblichen Geländeachwierigkeiteo zu erreichen isu Alier- 
dings sprechen auch die ^KnhemSj». Wjcdomosti" vom 
2. .Atugust d. J. die Hoffnung aus. dass ,<ler bereits begonnene 
Bahnbau von Transkaukasicn durch ganz Persien bis Bender 
BnadiiT »pitestena i. J. 1904 vollendet sein wird*. 
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bit »mi Tigrii nk der ftentacb-iirkiidicn 

üoch Ht an eiiie «meilige Verbindung mit ' dner Stdlunjf als mdir inneranattidie tlacl, 



Im Zusammenhang mit diesem Wr- it-Systc-m stc-hen noch 
einij^e au&scrficm aufgetauchte Prtijcktc, welche sich teilweise 
auf bereits ausgeführte Voruntersuchungen stützen. So soll: 

I. Choi in Nordurest* Persien durch Verbindung mit 
Tabris event. mit in das Netz eingefügt werden. Aucli ist 
die Rede von einem Bahnbau rem 

a. Choi nach iTmia. Beide Orte sind nächst l ibris 
die wichtigsten Handelszentren der Provinz Aserbcidschan. 
Diese Strecke ist nach zuverlässigen Nachrichten bereits 
traciert. 

;. nie l^ndcshauplstadt Teheran soll event f-m;r?,ciu 
mit Baku durch eine Bahn Kaswim — Rcscht — Knscli, anilt rer- 
seits entweder über Rum — Ispahan oder über Hamadan mit 

dem VVest Systctn verbanden werden, vidleicht sogar durch 

Weitcrführung 
Baghdad-Bahn. 
der Türicci 
ohne gleich' 
zeitige An- 

gliederung 
eines Hafens 
am persischen 

Golf wohl 
ntcli! 7.1; 
denktii, tia 
dies nur die 
Stellung der 
Türkei stär- 
ken würiU- 

H. iJasOst- 
System soll- 
te seinen An- 
lang in Ascha- 
bad oder Du- 
schak an der 
Transkaspi- 
Balin nehmcDi 
zunächst den 

wichtigen 
Handelsplau 
Meschheid be- 
rühren und 

dann über 
Kerman bei 

Bender Abbas den persischen Golf erreichen. 
Die Gesamtlänge dieser Strecke beträgt ca. 

davon auf russischem Botlen nur ca. 30 km. 

Ausserdem bcjitcht noch ein Nebenprojeki, die Linie 
weiter östlich, zum Teil auf afghar^Khetn Bcxlen, zu fahren 

und als .Ausgangspunkt Kuscllki Post zu wälilcn, welclies 
niit .\lerw an der Transkaspi Bahn bereits durch Schienen- 
weg verbuntlen ist. Die Bahn würde über Berat die teil- 
weise sehr fruchtbare afghanisch -persische Grenzprovini'. 
Seistan durchschneiden und über Kerman oder Regan nach 
Bender Abl)as führen. 

Länge der neu zu bauenticn Strecke ca. 1 2uo km 

l\s erübrigt sich noch, auch auf die schon bestehenden 
\'<'i kelus\ rrbindungen l'crsiens einen kurzen Blick /u werfen. 
Die einzige augenblicklich im üeiricb bcfindUchc Liscnbahn 
verbindet Teheran mit dem Wallfahrtsun Schah-Abdul-Asim 

und ist ca. 10 km lang. 



fast alles mehr oder weniger benutzte und gut ausgestattete 
Karawanen-Slrasscn, für Wagenverkehr kaum zu brauchen. 
Zwei gut fahrbare Strassen sind vorhanden: 
Hoseli— Rescht - Kaswim —Teheran — Kum und 
Doscfaak— Meschhed. 
Die wichtigsten K ii iw.inenslrassen sind: 
Teheran — la br is, 
Teheran — Baghdad , 
Teheran— Meschhed— Hcrat, 

Teheran - Isjwhan - St^iras— Bender— Bttschir mit der 

A br",vri^ .irii; Isp.Ui.in SchuSchtcr, 

Meschhed Kerman Bentier .-^blias- 
Oass Russland thatsächlich auf der 8000 km langen 
Strecke von Konstantinopel nach Port Arthur einen Zugang 
zum Meere in südlicher Richtung braucht, wenn es nicht in 

iirkr:rl;;dten 



itcrun qen 
^^.^^^ HttJuw* im ft/rtt 



und der Mäg- 
lichkeit be- 
raubt bleiben 
will, jederzeit 
in die Ge- 
schicke 
Asiens, vor 
allem in die 
früher oder 
später zu )ö- 
sende Frage 

der Herr- 
schaft über 
Indien, that- 
kräftig einzu- 
greifen, ist 
nicht zu le«}g- 
nen. Drr rus- 
sische Koloss 
ladet sowieso 

an dem 
Mangel ge- 
nügender Be- 
rührungs- 
punkte mit " 
dem freien 
Meer. Da ist 

i'.er \Ve^ 

durch Pcrsten der gegebene, seine Erschliessung nur eine Frage 
der Zeit, Daneben haben auch kommerzielle Gesiehtsponkte 

grosse Wichtigkeit. Die Et^lander versuchen ihrerseits, den 
lünflus* in Sfld-Perslen, welchen sie durch ihre Schiffahrt be- 
reits besitzen, nun auch zu Laini'' iirr zu befestigen und be- 
treiben zunächst den Bau der Bahn Quctta— Nuschkt- liine 
PnrtfShrung derselben bis Kerman längs der schon begoimenen 

l'clegraplienlinic Nusrhki-Kerman und weiter über Kowcit 
bis P<irt S.iid, wovon eine Stimme zu berichten wusste, würde 
den l-'ngländern die gew.dtige Perspektive ununterbrochener 
Schienenverbindung von Ägypten nach Indien eröffnen und 
liesse sich würdig den englischen Bahnbauten Kapstadt- 
Kairo und der Kairo - .Mnmbassa-Bahn an fliV St itc -:tcllen. 
Um cliesem zu belürchtenden, strategisch wie kuinmerziell 
äusseret geschickten Schachzug /uvorzukontmen, scheinen die 
Rtts6cn jetzt endlieh zum Bahnbau schreiten lu wollen. Unter 
den jetzigen Verhältnissen ist die östliche Unienführung die 
vorteilhaftere. Sie ist die kürzeste und schnei 1> .ini svritesten 
Der Zustand der Wege ist mit wenigen Ausnahmen ein 1 nach Imücn vorgeschoben, die Engländer von West-Persien 
nach «curopäisdien Begriffen sehr schlechter, es sind eben ! ab; schliealich bietet sie, fOr den Fall eintretender Ver- 




1300 km. 
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Wickelungen, den Au&blick, aus l urki si ui und auch aus 
dem Inncin Russlands schnell jtrösrci Truppcnmasscn an 
der pcrsisch-afgbaniachen Grenze konzentrieren zu können, 
sobaid nSmlidi die in vorderster Reihe der eu bauenden 
H.lhncn stehende und bereits lu-^^onrcne Urne Orenhurg — 
i aschkeni fertiggestellt ist. Die Russen würdeo abdann die 
englisdie Stelltiqs in PesdMwar^Qoetta Üanklertn und in 



der Lage sein, unter Vermeidung der schwer passierbaren 
, und auf die cngh'schc 1 ront stossenden I'ässc des {'«iniir 
I und Hindukusch durch das ebenere Säd-Afghaniatan faeiw. 
I Baintschistan (^cp^cn Indien vorzugehen. Deshalb gilt es (ur 

Russlund je(i(. in beschleunigtem Tempo mit dem I.ejfen des 
j Schienenweges vorwärts zu eilen; wer zuerst die Gegend 
I von Kemnn erreiehti hat das Rennen gewannen. 



Armenien, 

Eine kuluriiiMiirMiclK Studie v«a Prar. Dr. H. Zinimerer'Lad«riK«bafen a. Rh. 

(lMirtselJun>;). 



Die P. P. Mecliitaristcn, die bald 1749 auch in Tnest 
und fSir» in Wien ein grosses Kloster mit Druckerei be« 

i;rün(l'. r( :i, haben, ganz abgesehen von ihrer auf die Bildung 
der armenischen Nation gerichteten ausgebreiteten 'l'hiitig- 
keit, nicht nur eine grosse Zahl von EiaM^hriften gesammelt 
nnd dadurch vor dem Untergang geretler, sondern auch die 
Hauptwerke der Miarmenttefien LStteratur, vor altem die 
BÜJfl in 1~ rici'ichcr Aus.-;,ihc ilur.v'i <:c:i l!n:>:l; ;\l'i;. :iifln /ii- 
gänglich gemacht, armenische (irammatikcn und Wörter- 
b&dier in veracbiedenen, auch europAiachen Sprachen puUi' 
ziert, die armenische Altertumskunde, die politische und 
Littcraturgeschichte, die alte und neue Geographie in aus- 
gc?.i ii lir'.f^cn W erken bearbcilet, ja auch auf poetischem 
Gebiete Hervorragendes geleistet und durch ihre gesamte 
Thiltigkeit den Boden geschaffen, auf dem eine armenische 
Philologie sich entwickeln konnte. Ihrem Beispiele folgten 
nicht nur die Armenier aller I.ünder. sondern auch die 
cun)|>äischen Gelehrten wandten sich in theologischem, 
historisclwai, geographischem und linguistischem Sinne ihren 
Studien zu und nibnen in dicsellien den wiBsenschaftlichen 
Geist und dir nietho«lischc Schulunj; ein, diirrh flrrrn Mangel 
die gelehr;L-[i Bestrebungen so vieler Armersier iUr iiicl bis- 
her mehr ■<i\rr weniger verfehlt haben. Wir nennen unter 
diesen Gelehrten Europas nur Namen wie St. Martin, Lang- 
hiis, BrosBet. Dnlanrier, Oirnfere, N^ve, Prudhomme, Aucher, 
V'cmier, de :^r;,r(I'-, Mcnict für Frankreich, Conybearc, 
Greene. Makoini .Mac Coli, Curzon, Creagh, Tozcr für Eng- 
land, Lehmann, Beick, Jensen. Gelzcr, MübHchmann, I.aucr, 
Neumann, Veiter, v. Gutschmied, Hummel, Socin, Haxthausen, 
Petersen, Kiepert. Fr. Miiller, Btigge, Petermann, Baum- 
gartru-r iiinl M.in | ^art für Deutschlarr 1 i. .1? du- Sdi'wh, von 
den W icncr Mcchitaristcn Aidcncan uini Dashian. Die 
Mechitaristen, bei denen die ganae Elite der armenischen 
Jugend fortan studierte, übersetilen die Dichtungen des 
Homer, Vergil und Mihon. die Schriften des HertMlot, Thuky- 
dides, Xcn'iplirjn, Plutarch. Demosthcnes und Tacitus, die 
Werke Hyruns, Schillers, Corneillcs Racin-JS, DantL«, AlHeries 
und Tassiis ins Armenische. Einer der hervorr.igcndstcn 
unter den hiraristcn, P. Tschamtschian, verfassie nach den 
Urkunden ein> ^ rdsse und voltstilndi^e Geschichte Armeniens. 
Der Mönch Arst-r'. li;i;^r.-inini, r-im r ll-r'r l.rs:.:n l 'berrsrtzer, 
bereicherte die Liiieralur mit einem Naiionale|>os Haigh, 
Leonces Alischan feierte in lebhafter Prosa uml feurigen 
Versen die heroischen Erinnerungen tmd epischen Legenden 
der armenischen Geschichte und vcröfTcnilichte weit aus- 
gedehnte tdiio^^rapliischc unil historische S'. iiÜ! 11 i:l"-r <lic 
(15) Provifuen Armeniens. Der Katalog der weltberühintcn 
Druckerei von S. l..azaro in Venedifif rähtt von 1716—189!! 
auf 110 Seiten an 1000 Bflchertitel meist in armenischer 



Sprache. Ihre Bibliothek in S. Lasiro gehört nach ihrem 
Reichtum an orientalischen Handschriften zu den bedeutendsten 

l'.uropas. itSift n.ihni <'! Korfjrcgation den Titel Akademie 
an und ernannte auch .Nichtkatholiken zu ihren .Mitgliedern. 
Seit iSio besitzen die Mechitaristen auch in Wien ein grosses 
KJoster, Kollogium, eine grosse Druckerei und ßudihandliug. 
Ein Zweigverein besteht in Moskau. Eine Skine des Direk- 
ti»r, Kalemkiar, als Festschrift aus .Anlass du, -or.ihrij^Ln 
Regicrungsjubiliiums des Kaisers Franz Josef I. 1.S98 er- 
schienen, schildert in lebhaften Zügen die litterariseh-typo- 
graphische und die ausserordenttich umfang- und segensrdche 
Thätigkeit de* Orden« für die Bildung und Aufklärung seiner 



1. 
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iiri Sinne der römisclicn Kircln.', A'iitt iitinier 



mit Betonung des nationalen Idioms. Denn dicsai besonderen, 
hohen und aachhaltigen Auftch wung erfaidten die litterarischen 

Bestrebungen der frommen V.Hier und ihrer Schüler nur da- 
durch, d.tss sich dieselben anstatt des alten, scliwervcrstixnd- 
liv:iii'n und auch in <!t'r Aus-[)-,u'lir vorschirilfiun Altarmc- 
(tischen, d. b. der Kirchcnsprachc, nunmehr des vom Volke 
gesprochenen Neuarmenischen bedienten. Diese VolkS' 

sprachf*, flif in ihrer F"ntw:rkv lung vielleicht bis ins 5. Jahr- 
hundcfi tur uckgeht, siclier aber schon im 12. und 1 3. Jahr- 
hundert, beispielsweise in den Assisen von Antiochien, nach- 
weisbar ist, verhält sich in ihrer Morphologie etwa ähnlich 
wie das Neugriechische zum Altgriechischent beide gehen 
auf cini'n al't;-(Tn'-'!n vcrlirciti-tt-n Dialuk;. aiif uinc f^r], 
zurück, nur mir dem Li.TteiscIäietl, slass t>icU d-c altLrriccliischc 
Sprache \ i -1 n iuer von fremden syrischen, persischen Ein- 
flüssen und Lehnwörtern freigehalten hat als das Altarme- 
nische, wihrend sowohl «las Neugriechische als Neuarmenische 
vielfach die S|iii:Lti <'<-r j ilirl.iiii'lertelangen Sklaverei in 
sl.'iviscbcn, romaiu.'«:i)en, türkischen und anderen Lehnwörtern 
an sich tragen, die frdlieh von den inodernen Klassikern 
beklersdia luerbittiich ausgemcrit werden. Die Schüler, die 
aus detn KollegiDm der Mechitaristen in Venedig und Wien 
hervorgingen, wandten sich nach Konstantinopcl und schufen 
sich in der türkischen Haui»istadt ein Heim, wo die Xota- 
beln ihrer Nation, um <las armenische Patriarch.« geschart, 

' das dort Muhamed II. 1461 errichtet hatte, und an der Pforte 
mit vcrbältnismässig grossem Vertraiten hühanddt, ra den 
reichsten und ange^,ehensfen Stellen rl.-r türkischen \ erwnl- 
tung berufen, den Hantlel, die Pinan/en und selbst die In- 
dustrie der ganzen Türkei behrrrsriucn. Neben den Griechen 
und Juden bildete die armenische Bevölkerung überhaupt im 
ganzen türkischen Reiche wShrend der drei letzten Jahrhtmderte 
iiriTLr 'I' r ]ri-,sigca Hand milder Sultane das ir il). n :- rirmetil 
der Intelligenz. .'\us diesem listenreichen l>.iscin uml M< itifi- 

I heraus mag der üble Ruf herstammen, der s>> oft die drei 
RajahnatMincn wegen ihrer Skrupellosii>kcit in Hatidcl und 
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Wandel getrofFcn umi gt-schandct hat. Der Armenier war 
rfcr öffcntlichi; Sänger und Musiker, ja er hat in gewissem 
Sinne die tärkischc Musik geschaffen und ausgebildet ; er 
war Schauspieler und Komiker la dem, was man türkisebes 
Theater r.nnntc; er war Iiimniri-tcr und Kunsthandwerker; 
die hnuplsächlidisten Palaste umi Maiciiccii Konstantinopcls 
wurden von armenischen Architekten entworfen und ihren 
Handwerkern ausgeführt. Diese aufgeweckte und arbeit' 
same Bevölkertng von Künstlern, Kaufleuten, Wedialem, 
Krämern, Arbeitern und Lastträgern war also wohl vor- 
bereitet, das plötzlich einströmende Licht der Freiheit und 
Aufklärung in ihrem Schosse aufzunehmen. 

WUreiKl in Konst|tntiaopel Dzerentz, Turian, Beschik- 
taschian, Tersian und viele andere die ersten heravollen 
Töne armenischer Poesie anschlugen, crgi)Ssen im K.iuknsus 
Abowiao, der Frcur^d Bodenstedts, und Rafael Fatkanian 
unter dem l-liniluss Jt r di-utschen Romantik ihre Empfin- 
dungen und Gcdaokea in Liedern. Auf dem armenischen 
Theater zu KoBstantinopd erschienen die Dramen von 
Sbakrqii ir-, Schiller, Oumas, Hugo, Alficri, Corneille und 
Urigiäuliiücke aus der armenischen Helden^eit. Die fran- 
zösische romantische SduUct durchtränkt von dem (»eiste 
des Jahres 1848, erseugte fai ihren armenischen Häuptern, 
Oüganian, Roussignan, Odian. Dzerentx, einen Cetst, der sich 
Selbst schon gegen fli. iMi^mei' N'oll.sjj^-n, 1 .Itr ..Amiras", 
d-h.derNotabcIn und >!■ r Kin hl-. 1.^' 1 -• nnri n v^aiidtc. In Smyrna 
bildete sich unter di 1 ! ünruiij; M nuuri.tns eine l bersetzcr- 
scbutc, die unter den Werken Hiigos, Lamartines, Eugene 
Sues, der baden Dumas, Walter Scotts, Goethes und Byrons 
reiche Ernte und Auslese hielt. Am m.-istcn wirkten aber 
auf die Nation die irbcrsctzungt^n <tci Miserables Victor 
Hugos und der Jiiif E.rrant Eugene Sucs, in denen sie ihr 
dgeoes Bild erkannte In Konsuntioopel erhd> die neue 
Schule besonders energwch ihr Hatipt, Odian pflaime das 
Banner des nationalen GctLinkin- .uif, linrijn.iii -ctunt^i 
beissende Pamphlete, Demir<iäcluL>ascUiau verbreitete die 
Ideen Leoi^ardis, Schopenhauers und Baudelaircs in seinem 
Kreise, wäiirend brillante Redner» wie fierberian und Tscheras, 
Gelehrte, Wie Katakaschian und der Wartabcd Klise Turian, 
mit t.-.T kr!il-<l.c.'i Ci-s.'hu-htc Armeniens begannen So^ar 
die Emanzipation der Frau fand in Madame Dussap ihre 
Verteidigerin, und Arpiar Arpiarinn debütierte mitdersoiialen 
Frage in der Türkei. Diese geistig revolutionäre Thätigkeit 
föhrte zur Gründung einer Reihe von Volks- und Mitiel- 
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Proviluen des Reich«», in denen Armenier wohnten. Ihr 
F^tref in Asicii war der Katholikus Khrimian, der Bisebof 

Simmlidianrz in den Klöstern von Edschmiadiin, Varak in 
Van, Jakub zu Jerusalem. Zu diesen Dichtern und Pblitikem 
gesellte sich noch ein mächtiger Biin-icsgenossc, besonders 
in Asien, das \'olks> und Heldenlied, die Schar der unge- 
nannten Rhapsoden, der Aschugs, Ihrer Lieder, der Avetsdi 
(\*on persisch avac Stimme) und der S,is,inlaren. (vgl. darüber 
.'\. I^i-st, .■\rmenische Dichter. Dresden i-S^a.» Das Aufkommen 
dieser Troubadours, die auch persisch, türkisch und georgisch 
sangen, dieser armenischen Ascfaugs (vom arabischen aaschefa 
verliebt) fillt in eine ferne Vergangenhdt. Jedenfalls 
existierten diese Volkssänger schon im Mittelalter. Verbürgt 
ist die Thatsache, dass sie eine Zunft bildeten, die in Johannes 
dem 'l Viufcr, Surb karapet, dem hl. Vorläufer, ihren Schutz- 
patron verehrte und bei Müsch in einer diesem Heiligen 
geweihten Kapdte nach langem Patten und Beten die Wethe 
empfingen. In ixühyyc 7ritrn hirltc-n die Sänger dort nft 
Wettkämple ab, zu denen sich .ui-j allen Gegenden Armeniens 



eine zahlreiche Zuhörerschaft versammclic. Damals standen 
die Dichtersänger in hohem .Ansehen, und beim gebildeten 
Volke galten sie und ihre Geliebten als Heilige. Darum 
sagt Rafael Pätkaman (1830—181)2), der Didtter aus der 
russisch armenischen Kolonie NMihltschewan am Don, wo 
dem .Aschugen: 

,D«» A«lnijt«D Zunge nur die Wahjhcn üprkbl. 

Blinkend dolil und Silbtrr nickt brin rt'iiicü Hrt) lic^iirhi, 

Vor (irm Kr^unrl uml Keinilc i»t e-r auirt-cht und schllchl, 

Wa« er rtcnkt und iUhb, vcrbcblt er nicht vor dem llocIiK^ii^hi." 

An ihre Stelle traten die Sasandaren oder wandernden 
Sänger, von denen in neuerer Zeit besonders Sajatnova in 
Tiflis (1713—1795) ehen grossen Ruf erlebte. 

.Gin Volk, da« kalM DkhMr ksi. 

!■ Hmm« kda* Ucb* tat. 

Ein Valk, dM fcdne Uche katr 

NiclM» Cmt*CTw«BdiM in *iCli bat, 

Ivin V«Mt, das alebu «an HiwBCi hM, 

Aaeli kein« pMco TkatM kai, 

Vm M e ni cke». 4er alclM Gmm iha«, 

Oh Wck «ncli ketim KiHwn tat.' 
In solchem Geiste, in vnLncii I'omii^n sangen diese oft 
ganz ungebildeten, das hcisst »if» .Schritt tx;ns und Lesens un- 
kundigen Sänger. Eine ganz besondere Pflege erlebte das 
Volks- und Hddenlicd und das Volkssängertum in dem kriege- 
rischen und immer freien Zeitun in Ciliden und in Sassun 
bei Marasch, ,11.1' welche beide One als ilic Herde der auf- 
flammenden Revolution wir noch zurückkommen müssen. 

Damn wenden wir uns nach Asien, wo wir die Wiege dieser 
Freiheitsbewqrung erkennen werden, an einem One und unter 
Umständen, wo wir das Gegenteil hätten erwarten müssen. 
Im Jahre 1555 wnr Hocharmenien den Osmanen zugefallen, 
im 16 Jahrhundert erhielt Fcrsien wieder den Osten, 1803 
aber erwarb Kussland den nördlichen Teil des Landes, 
Georgien. Der Friedcnascbluss von Adrianopel i8a8 brachte 
ihm die Landstriche von Achaläch tind Ai:hatkalaki, der 
IvnV-u 1853—55 cintat weiteren Ti ll ! lirkisc h .\rmenicns, 
der Berliner Vertrag 1878 hat die Grenzen Russlands in 
Kleinasien abermals ins armenische Gebiet \'orgesclioben. 
Heute ist das ehemalige, sdbstiodige armenische Reich, ein 
zweites Polen, drcigeteilt.'und zwar unter türki-^cher, persischer 
iimi rusviscluT Ufrr ,::h,ift. In drni russischen Teile des 
Landes liegen die drei alten hochberuhmtcn Klöster, Hdsch- 
miadzin, Hagfapad und Sanahiae .^Is Armenien noch unter 
der Herrschaft der Perser stand, erhielten die Kathdizi von 
Edschmiadzin schon schriftliche Hotschaften von den Herrschern 

Kus-.l.mds. Im lahn- : -hS tuiltL- ilii- Kui-i-riii Kntlinrina 11. 

dem Katholikus Simon durch ein kaiserliches Reskript mit, 
dass schon ihre VacgSager auf dem Throne, Peter der 
Grosse und Katharina L, in den Jahren 1734 und 1716 durch 

eigenhändige Schreiben an den Katholikus di'* .irmcnische 
Nation ihn 1 besonderen kaiserlichen Huld versichert hätten. 

1 Dieses Sy&tcm der Wm-bung setzten alte Ibigenden Zaren 
fori. In allen diesen kaiseriichen Schreiben wird der arme- 
nischen Nation, ihren Führern und Geistlichen die werkthätigc 

I Unterstützung ihrer Bestrebungen seitens Russlands in Aus- 

I sieht gestellt, für den F'all, dass .\rtnenien sich dem Protek- 

I torate Russlands unterwerfen werden llcsondere Förderung 
fanden die armenischen Emigranten und die Gesandten des 
Katholikus, In jener Epoche, Ende des t8. Jahrhunderts, 

' warben auch die persischen Schahs und türkischen Sultane 
um die (>unst der .\rmenier, deren katholizi übrigens auch 

I mit den abendländischen Herrschern im Verkehre standen. 

I Die Folge dieaer Botehungen gab Russland den Vorwand, 
«^ich das Protektorat übpr Armenien nicht entwinden zu 
lassen, sjcb den armenischen Katbolizi noch mehr zu nähern, 
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und die Kaiserin Katharina II. Iksa nch vom Erabischof . 
Josef ArpnUaitt, dem späteren KattelMras, sogar einen Ver- | 

tra^ 1768 ausarbeiten, laut welchem Russland versprach, <i.'iJ> 
armenische. Königreich herstellen helfen zu wollen, eine Nach- 
lichr. welche bei allen .Armeniern die begeistertste Auf- 
ttahmc fand uivl Kusslaod in den dairauf folgenden türkischen i 
und penisehen Krisen die thatkrSfttf^e UmerstGtaun^r der | 
Armenier sicherte Mit dc-r I^invi^iliilmii;^ Gi 1 ir^^it-ns in 
Russland iSoj vcriluinuicn auch baliJ di'^ .^usiiclitcti auf 
Verwirklichung der armenischen Träumt*. Josef Arguthianr 
wurde auf der Heimreise aus Russlaad, in Titiis, plötzlich j 
vom Tode ereilt, und mit ihm tnij^ die annenistjie Naticm | 
in F.dschmiad/in, r'cr pr'i'itsitr!'. rn Ri ^irlcin ihrer H'.-rrscher, 
auch ihre schösiilea i luii'iiuii^cii t*rabc. .Nklustlcsto- 
wenigcr arbeitete Krzbischof Xcrses von .Aschtarak in t'cr 
Folge im Sinne Arguthiana' weiter, und in glühender Vcr- 1 
ehruAgiar Kussland, «den BeTrder*, lastete er diesem während { 
des russisch-persi&chcn Krieges grr>sse Dienste. I> nrganisiertc 
ein armenisches Freikorps, legte Gctrcidclagcr für die rus.sische 
Armee an. General Sibiatschin erliess 1827 eine Prokla- 
matkm an die Armenier: „Eure Dienete werden belohnt | 
werden, unter eigener Fahne werdet Ihr fortan kämpfen, | 
und der Kni^i r von Hussland wini Huch Waffen geben, 
F,uer Vaterland zu verteidigen und 7« schützen etc.- Aber 
als Russland Akalzich und Achalk.il.jki -u Georgien erwarb, 
iSatt, als ein grosser Teil Armeniens den l'ersern und Türken 
von Rassland entrissen worden war, verwies General Paskie- 
witsch den Krzbischof Verses an den — 7 irrn AI-. V'-rses 
1843 endlich ah Katholikus in sejn \ alerlanU lieunkt-hrcn 
durfte, konnte er sich pcri<)nlich davon überzeugen, dass 
Russlaod seine Versprechungen, Armeniea selbständig zu 
machen, nicht nttr nicht eJngehalien, sondern sogar die Pri- 
vilegien drr X.iip innlkirchc angetastet und deren autonome 
Rechte gestluaälert hatte. Der unglückliche l'atriot that als 
Katholikus sein Möglichstes, um die Aufhebung des Gesetzes 
für <UeNatk>nalkircfae vom Jahre 1836, bekaom unter dem Namen 
Pok^ena, ta erlangen und wurde bi seiner rastlosen ThSdg> 
von d<-r ;;(■'.. unten Nation, ja sogar von stincn Brüdern in 
Indien unterstützt. Im Februar iSij7, als .\er3es gerade mit 
«Her Besc h werdeschrift an die christlichen Mächte beschäftigt 
war, starb er, die Feder in der 1 land, die so lange für die 
Rechte der Glaubensbruder gekämpft hatte. Russland aber 
■schrill, wie anderwärts, unbeirrt in der l'olgc auf der Bahn 
der Russifizierung fort, ein l'rivilegium nach dem andern 
vernichtend. Das .^raratiangebiet wurde zur russischen 
Provinz und sogar dessen Ortsbeaenanngea fielen der Russi- 
fizierung zum Opfer. Bdschmiadzin, das mit 30 l>örfern 
selbst unter persischer Herrschaft eine eigene Verwaltung j 
gehal)t hatlc, wurde durch russische Natschalniks regiert, 
die Katholikate vi ri .\gvank untl Sünik beseitigt, die vtin 
den Armeniern gehaltenen Elementarschulen gcschlmsen, der 
Unterridit in der armenischen Sprache an den staatlichen 
.\nst2ltcn aufgehobni, ili 1 Religionsunterricht an .Armenier 
halte in russischer b]>rachc zu erft)lgcn, der (■cschichts- 
unterricht ül>er .Armenien sollie sistierl sein, die Armenier 
Russiaads untertagen der russisdien Wehrpflicht. Der von 
der Natkm gewählte! Kntholikus Mel Moradtan eSlMt wurde 
nicht bestätigt. Für ilir- riis.si.schc RegieruiU' u.irvii .In- i_- 
Massnahmen cinfai li Konseijucnren der Einverleibung .Arme- 
niens in den russischen Staatskörper, der in» Prinzip nur 
eine Kirche und eine Sprache duldet. Für die armenischen 
Patnoten waren es ebensoviel« Gründe der Auflehnung; 
;:ililrrli !ir Koinilees bildi ti li I h im geh; 1111. n. die nicht 
selten mit den Nihilbtcn in \'erbinduog standen. Zunächst 



kam die Unzufriedenheit über die maasslosc Enttäuschung 
in der Utieraiur zum Atisbrneh. Die modern gebiMeten 

.Armenier wollten von dem geduldigen, gefügigen Mönchs- 
tum ihrer \atioii nichts mehr wissen, und einer ihrer feurigsten 
l'"reihcitsapostel, Raffi, bricht in 5.i ln!.in K< >tii:i;i 1 Jsrhc l.TU-iMin 
laut in die Klage aus: .Q Väter und .Ahnen, idi segne uicbt 
Euer Andenken. Wenn an Stelle der KUster, die unser 
Land übcrschwrmmfn, Ihr h'estungen gebaut, wenn Ihr an 
Stelle <)er Krcu-i- und heiligen Gefassc Waffen gck.-iuft, 
wrrvi Uli (Irm Wcihrauch, der unsere Kirchen diircli.'i<-!n, 
den Pulvcrdampf vorgezogen hättet, wäre unser Land jetzt 
frei und glücklich.* Ahnliche, wenn axtA mildere Tfioe 
schlug Krikor .Ar7riini in Tiflis an, der 1879 noch einen 
frii-tUichen Ausgleich gcni.^^ -. dem armcni.schcn V'olkscharakter 
i ir ninglich tMti «Vielleicht ist es den .Armeniern gegönnt, 
das noch in unserem aurgeklärtcn Zeitalter geltende moralische 
Prinzip durch Ihr Betragen umznsiossen, welches Grundsatz 
und Devise der civili.siertcn Welt in Fumpi i-5i und heiist : 
, ]r. m'iniurgc, donc je suis", .ich erhebe mich, folglich bin 
ich!" Er fährt aber fort: .Man muss zugeben, ^dass der 
Armenier von jeher bewiesen bat, aeine Hand sd, im F.ille 
es erheischt würde, wenn es sfch um die Vertddigung des 
Glaubens otler um Ii'- cliristliche Treue in df^n Ri llicn der 
Krieger eines jede>.malij;cn Herrschers handelte, ebenso ge- 
.schickt und krUtig, das Schwert ru führen, als die .Schaufel, 
den Hammer «od den Pflug." Wfihrend das gedrückte, 
arbeitsame und friedliche- Volk der Bauern in Türk^h 
.Armenien not Ii - taniprilnr.';:^ die Ouälereien und Raubzüge 
der Kurden uud 1 scherkessen ertrug, hatte in Russland 
.Abovian schon 1840 in seinem Romane „Die Wunden Arme- 
niens* (les plaies de l'Armeoie) die Leiden seines Volkes mit 
abachreckendem Reafnanus btossgelegt, Malbandfan schenkte 
der Nation das l'rL-iln iislIu iln-,, ähnlich der [rrir; hischen 
Hymne von i8}i, tl.,» \ uik bis ins Innerste erschütterte: 

.1.»» (11>cr mrinrm Han^ brSUai 
l'ulrcr, Krucr, Kl«!ii, 
l^sh ill mrilirm ririschr wühlen. 
l>en tXnric »ill Ich Mui hewrisen. 
Bis tarn T>j>!r, bt> lum Srhra;««, 
Hit mm Sc)in.-ckrni>ii.irirrpfathl 
Wetil" ich rufi-n. Word' Ich ngm; 
Kreibeh, Fteibeil abcnOl* 

Arsrum gab diesem Liede und seiner Idee Flügel in 

Seinem Journale ..MschnK", Agh.-»ian, Kcrope, Patkanian, 
Entin unterstützten ihn mit ihren Beiträgen, .Arparian, Schah- 
aasar, Paschalian, Zohrab, Sevadjian, Hrant in Ktmst;äittinOpel 
trugen wie in den Hauptttädten Europas, besonders aber ia 
Genf. Paris und London durch Bildung von Komitees und 
Zeitungen den Zündstoff nationaler BegeUii roii^ in <!ie i|C' 
bildeten Kreise .Armeniens, besonders aber waren es die 
Dichter Kamark.^tibB und Raffi, die das Evaqgdiuffl der 
Gewalt verkündeten. 

Ehe wir aber die blutigen Ereignisse, die nach dem 
Frieden von S, Stefano und dem Berliner Kongrrss gtm hahen, 
tu schildern versuchen, müssen wir noch einer geistlich- 
politischen Bewegung gedenken, die das armenische 
Volk in seinen Tiefen aufregte und es durch inneren Streit 
und ?wist zur Einigkeit, d h. zum Dewusstsem seiner natio- 
nalen Geschlossenheit j^i-riGlier seiner kirchlichen Spaltung 
brachte. Es waren dies die Kämpfe der orthodo.xen, gre- 
gorianischen Kirche mit den ROmisch-Unienen und den 
Frotestanten ttoter ttiren mgeoen Laadsleuten. Wir 
können auf diese in ihren Polgen wichtigen Dinge hier nicht 

-i'iluT riijiV'luni. ■ivil SIC uns zu weit t'iihi rn \s i.f |rii, und 
wir uns ihre Erörterung an anderer Stelle vorbehalten 
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haben. Die mit dem römischen Stuhle unierten Armenier ' 
haben sied s<_-it di'r Z«_-it <\cr Krcuzzu;i;c und der Unit<>rrii 
crhnhcn und allmählirh, wenn auch nicht stark, vermehrt. I 
Eine Reihe Katholia sowohl von Sis wie Edsduniadiiii traten 
mit Rom in Verkehr; ihre Ergebenhatserklärungcn .sind ; 
mehrrnch von zweifelhafter Echtheit nnd sicher von zweifei- i 
h.iftcr Aufr;Lhligkcit gewesen, jedenfalls blieben Gci-^iltrh- ' 
keit und Volk surk antirömisch. 1563 schickte der Katho- I 
liki» Midiad ma Edachmiiidtin einen GesaiMltea Abgar iwch 
Rom zu Papst Rus IV. Dieser Hess in Rom eine armenische I 
Druckerei errichten, in welcher 1567 zuerst die Psalmen und 
dann rimlvrr \\ ( rkr fa i'.mckr wurden. Pius V. schenkte 
ihnen die Kirche zur hl. Maria Aegyptiaca, seit Urban VJII. 
wurden die amieniKhen Zöglinge dem graosen Koliefciiun 
der Propaganda fidcs überwiesen Zu derselben Zeit, wo ' 
durch die Gründung des Mechiiarisiuaordens die Gemein- . 
sch.'tft der unierten Armenier einen so grossartigen Aufschwung 
nahm, wurde auch «n wirklich mit Rom in Cemdoschaft | 
stehender Katholikat erriditet. Abi^ifaam, stSx 1710 r6m{scb- | 
,irnirni<i<-hcr Bischof von Aleppo, gründete im Libanon das 
Klusicr von Keram, dem er die Regel des hl. .Antonius gab. , 
»740 zum römischen Patriarchen von Sis geweiht, verlegte 
er infolge der Verfolgungen von Seiten der altgläubigen Gre> I 
gorianer väme ResMent in den Libanon. Von 1740 -tMö | 

haben S Patriafcht-n ilen Titulurthron von Sis mit der Resi- 
denz in ISczuniar im IJbanon innegehabt; ihre Obödicnz 
erstreckte sich auf Cilidcn und Syrien. Dagegen standen 
die unierten Armenwr von KoDStantinopel und KIcinasien 
unter der ObSdient des apostoBsehen, rSmisehen Delegaten 
in (Irr Tlnuprst;ult. I i wt-ltlic-K-r Hc-^irh'.in^ jedoch waren 
sie dem altgläubigen Patriarchen von Konstantinopcl unter- 
geordnet. Das führte m allerlei Unzuträglichkeiten, und 
1837 und 1828 kam es ni einer harten und grausamen Ver- | 
folgung der k»thol!schen Armenier in KonstantinopeL In* | 
folKt^-'lt^sscn w Hrnl<Tt<i;i viele Armenier beaondera nadl litromo 
aus, wo sie cmc Kirche gründeten. 

Intriguen der auf den wachsenden Einfluss der Schwester- 
sekte ncidisclien, monophysitischen Gdstliäikeit und der 1 
dieser Konfession angehSrigen Saraf, Rankiers und Wechsler, | 
bewirkten einen Ausweisungsbefehl Sultan Mahmuds ßcf;rn 
diese .staaisverraicrische", weil dem Papst in Rom gc- | 
horchende Konfession. Gegen laooo Seelen, darunter 47 
Geistlidie, wurden aus Konstaniinopd vertrieben, gegen 400 
Greise, Wdber und Kinder sollen auf dem Wege nach ihrer 
Heimar. Atii;ora, dem Hunger uft ('«-r Kfilir urlrt;«-:! s<in 
Viele n.ihm'-ii den Islam an, um üich der druckenden .Mass- 
rcgel 2d cntiiehen. Nach dem russisch-türkischen Kriege er- 
wirkte der tiotacfaafter Prankrdchs, der SdiuinDacht der | 
Katholiken fm Orient, trotz des Widerspruchs von Seiten ] 
Rüsslarnk, i8.il, den .Armeno- Katholiken eine Autonomie, 
d. h. gleiche Rechte wie <len übrigen Armenietn. Sie er- 
hlelten endlich einen X'ekil, d. i. Vertreter ihres .Millet, d. i. 
Natkm, als Vermittler zwischen ihnen und der Pforte, 1835 [ 
einen Patriardien, dessen jurisdiktion auch über die Mckhiten 

und Chald.ier ausgnJ.-hnt w.irdc Dir rein ^Ti^tlH h, (mjwh't 

aber wurde einem l)e<>ondcren Prälaten als Primas und !•>/- 1 
bischof übertragen, welcher direkt vom Papste abhing. 
Natärlich ßihite gerade dieser Ausweg gegenüber dem als < 
Souverän von der Pforte gefürchteten Papste m neuen Miss- I 
Helligkeiten Auf Wunsi h fd r kailio'lsclir-n A-nienier verlegte 
Papst Pitts IX. 1867 mit der Bulle „Revcrsurus" den Sitz des 
Frinints von Bc^umar nach KonstantiiKipel, annullierte das ' 
Patriarchat von Ciltcicn und fli>ertrug dem Amon Hassun 
Petrus IX. von Konstnntiimpel allein mit dem Pallium den | 



Primat. /\ber eine .Synode in Konsianiinopel 1869 erkannte 
ilif Hiille .Reversurus" nicht an, weil sie die bisherigen 
Freiheiten der armenisch- unierten Kirche stark beschränkte. 
Von neuem begannen die Streitigkeiten, ja selbst Angriffe 
auf katlioUschc Kirchen und Spitäler mit Hilfe türkischer 
Soldaten. 1S70 bei .Anlas« des vatikanischen Konzils sagten 
sich die geisiicv li^rvorragendsten .M.Hnncr unter den Unierten, 
sämtliche Antoniancr, die meisten Mcchitarisien völlig von 
Rom k>s and erwählten Kupdian zu ihrem Patrtarclien. Erst 
im Jahre 1879 erfolgte seine Versöhnung und Unterwerfung. 
Leo Xlll. errichtete den .Armeniern in Rom ein besonderes 
Kollegium, das des hl. Nicoiao da Tolentino. In einer Kn» 
cyklika vom 2$. Juli tüSS wurde ihnen feierlich die Erhaltung 
der armenischea Sprache und Liturgie Air den Gottesdienst 
gcwrihr'i isti • r.crrrnwnrtiVrr Sitz des Patriarctir n von 
CiliLiL-ii Kün^t.uiuiiujjel. Das nationale Priniij) hittc 
wiedcriiin ).;i s:'.-jTt. 

Die Bildung evangelischer Gemeinden unter den 
Ar m eotem ist dne Frucht der neuesten Zdt, hervorgegangen 

zurä' lü" aus der Verbreitung der altarmcnisclirn Bil.eüüirr- 
Setzung durch die russische und englische Bibelgesellschaft; 
während dadurch auf die Geistlichkeit eiagewirict wtmlei hat 
die englische Bibelgesellschaft durch neuarnieiiische und 
tfirkische t3bersetzungen auch allen L^en die heilige Sdirfft 
zugänglich zu machen jmsiuIi;. Seit i!?^! wirkten die .Ab- 
gesandten des amerikani!.chen Board erst in der Hauptstadt, 
dann in d<-n Provinmi d« tflrkischen Reiches. Anfangs 
freundlidi aufgentminiefl, gerieten sie scIk» 1839 mit der 
hohen Gdstlichkeit in Konflikt, und 1844 verhängte der 
Pairi.irch Maiteos die Exkommunikation über die Evange- 
lischen. Seit 1850 haben sie, wie die anderen Kirchcn- 
gemcinschaftcn, einen eigenen Civilchef und damit die bürger- 
liche Unabhängigkeit erlangt. Sdtdem hat die Missnn vid> 
fache Erfolge zu venddinen. Freilich madit sidi auch 
wieder das Btjstrcbcn n.tch Absonderung geltend, und eine 
Untersuchung?ieisc des amerikanischen Board ergab i88.i, 
dass viele Armenier die Trennung von der Mutterkirchc be- 
dauerten. Man darf dabei eben nicht vergessen, dass bd 
den Armeniern das religifise und das nationale Element uti- 
auflöslich vcr n'.ii kt sind. .-Mle .Arn.' nu r vvollen im Grunde 
nur den Glaulnrn bekennen, den Gregor dtr Krleuchter vcr- 
kütidet hat . . . Die (icschiclitc tics armenischen Protcstan- 
tismus ist zugleich seine Leidensgeschichte. Schon 1760 
hatte der Priester Ocbasehi in Konstaminopel mit schonungs- 
Iii'.cr H anl die Gfisscl Über dir Pr!<-r, r und Bischöfe seines 
XOlktM t;' vchvvungen, «icnen er ihren Widerspruch zwischen 
ihrer I,idi:r ur.d ihrem l.cben vorwarf, und über <las Volk, 
dessen sinniosen Aberglauben er aufdeckte. Das positiv 
aufbauende Element brachten erst die beiden, bereits ge* 
nannten, ihre Vorposten in alle Welt entsendenden Bibel- 
gesellschaften uml die Missionsgescllschaft. iSi^ und 1815 
wurde die altarmcnische Bibel in vielen Tausenden von 
Exemplaren verbreitet, ihnen folgten die Mechitaristeo tSiS 
und 182.^ mit Ihrer Bibel; die russische Bibel^seltschaft 

druckte 182-' (I is .\<-uf Testament mi: armenisi hrn I rtri rn 
in türki&dier Sprache .Als aber itSa^ die britische Gcsclt- 
schaftcsin vulgärarmenischer Sprache herausgab, verweigerte 
der Patriarch in Konstantioopel entschieden die Apprabatioa. 
Inzwischen war die Basier Missionsgesellschaft auf dem Plane 
t isi Im 1 1 , w "dirend gleicSi" tr i; iSjj <Iie situ r d.a lischen 
Kongregationistcn ihr heilsames Werk begannen. Beide 
gingen von dem Grundsatze aus, dass nicht dae dgentliche 
Missionsarheit, sondern die Wiederbelebang der erstorbenen 
alten Kirche durch Gottes Wort, also auch nicht deren Be- 
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kL'hrung oder l'btrfiihrunj; r.u einer der bereits besiehenden 
Kirchen des Abendlandes ihre Aufgabe sei, und <lass darum 
Iii I hci Setzung, die Erklärung und ili<- 1 inführung in iLi- 
V'crständni!» der Bibel die Mittel seien, durch welche man 
RiSiidlich utid whnftlich in der Schule und bd der Predigt 

diese Krfotgc erreichen müssrii Der SL-lin ltH r rlieser Zeilen 
hat sich in wocheolangeni Autcnüiakc bui den Amerikanern 
von Talas bei Kaisarich (Caesarea Mazaka) von dem scgcns- 
retchen Wirken dieser Art von Mission überzeugen können. 
Ihre Hilfe in Krankheit, Sorg« und Hungeram» hat immer 
den l 'ntrr=;chied der Ra&sen und Knnfessinncn ignoricrl. 
Viele 1 .iiJit-iHle von Armeniern, Griechen, Syrern, Jakobilen 
und anderen Christen — die Mohamedaner wurden mit 
wenigen Ausnahmen durch ihre Behörden daran gehindert — 
haben ihre Eriidiung in diesen protestantischen Schulen er- 
hallen, ohne <lie Verbiii tuiii^ mit llif -r Kircl-t- .uif/.u^uhun. Ahur 
nichtsdestoweniger «ar dur liinllui« .lus diese -Schiiicr und 
Schfiiertnnen ein grosser, sowohl tlurch die persSttliche Re- 
rührmg als durch den Unterricht. Und gerade der Umsund, 
«an ihre koniesncMwUe Eigenart nüi ungezwungener 



Ehrlichkeit achtete, hat alle anderen Rassen allmälilich zu 
höherem Aufschwung und edlerem Sircl)cn aufgcrüiieli 
1*1:1 Ausgesprochener Wunsch n.ich kulturellem und religiösem 
. I'ortschriti war in allen Schichten der Bevölkerung spürbar, 
I Qod dasa man dieacB wtrtaehaftliehen und geisten Kortadiritt 

grössienteils d(-n fremden Mission.ircn vi rd.-inkie^ gnhrn nlle 
ZU, die Cluiitt;:! und die Armenier iiisbesondcrc, njit dunk- 
barem Sinn. Freilich habe ich selbst von m.anchem türkischen 
I Beamten die Ansicht gehört, daa> die MiaskMiare nur den 
; Samen der RcvotntioQ aiuatreuten, und die Griechen be- 
m< rktrn mir oft spöttisch, ths Werk der Missionare sei 
iiidui anderes als das ijtrcbcn, Chrisscn zu — Christen t^ 
machen. Deshalb waren auch die Schwierigkeiten gross, 
weiche die Protestanten in Persicn, in Russlaod und in der 
TOrkei lu überwinden Intlea Die Inloteranz der hohen 
.irmcnrschfn C.c-istlii bkrit, die Schikanen der rus!;ischrn Re- 
gierung und flie von beiden aufgehetzte Hohe Pforte drückten 
gleicfamflaslg auf die rcfoniHttariscbe Be«i(|;ung unter den 
I Arowniem. 
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England hat sich nicht damit begnügt, sich eine unvtr- 
gleichlidie Flotte zu schaffen, sondern es hat auch dafür 
gesorgt, dass dieselbe überall in der Weit die weitestgehende 
Unterctütsung durch Kolimien, befestigte Häfen, Kohlen-, 
Ausrüstungsplätzc und St'.-k;'.l)(I tlndi t, und Su vurdarikt es 
der Ausdehnung seines Koloniilbtsiuti u;id der grossen Zahl 
adaer sonstigen Be>>itzungen an Inseln und Küsienpunkten, 
das* «a wenige Punkte auf der Erde sind, welche ein eng- 
lisches Schiff nicht erreichen könnte, ohne dass es gezwungen 
wäre, unterwegs einen nicbt rn[;l>chcn Kohlcnplat::^ anzul.iufcn. 
Frankreich ist, so weil es vermochte, dem englischen Beispiel 
gefolgt. Wie steht es mit Dcut'^rhl.ind? Die deutschen 
Kolo^eeo, welche als Etappen und Ziele bei kriegerischen 
Operatiooen in Betracht kämen, liegen in folgenden Ent- 
rcrnungea von Wilhelmshaven: 

Seemeilen Seemeilen 
Togo .... 4 300 Osiafrika .... 6 700 
Kanwnm . . . 4800 Kiauuchou . . . 11 400 
Swakopmund 5 Itoo 

Ijnc Anzahl unserer neueren Unii'nscliliT'- urul Ktiinen 
Kreuzer kann mit ihrem Aktionsradius, von 5000 Seemeilen 
Togo und allenfalls Kamerun erreichen, VQO den grosaeo 
Krensem können es hoffentlich auch die allerneuvsten Panzer- 
kreuzer; keines unserer Schiffe kann, ohne Kohlen aufnufallen, 
Ostafrika erreichen. 

Wenn das Deutsche Reich auch nur unbedeutenden 
(jtndbesitz genauer: gepachteies Land — in Asien bat, 
ao sind doch seine Handelüinteressen und die Beziehungen 
semer Industrie in Ostasien derartige, dass sie bei weitem 
lüc jr_-r.tj;e-fi ui den iifriKani^tlien K« ■Innleen iiljerrai;eii , u enn 
irgendwo, so werden dereinst in Ostasien überseeische In- 
teressen zu scliätsen sein. 

Auf dem ganzen 1 1 400 Sef mrilrn langen Wege zwischen 
Deutschland und dem Kiautsth.nu^n liiet existiert kein Hafen, 
über den das 1 leutsclic K i^li unbeilingt vcrfut^en k.irin. 
Wollte man den coistchcndca Umweg mit in den Kauf 
aduien, so könnte man den Weg nach T^tau in zwei 
Teiislrecken zerlegen, und zwar in: Deutschland - Ostafrika 



b'jiM und OsiatVika rninciu ^»750 .S;-cmcilen. Dasjenige 
deutsche Kriegsschiff, welches den grössten Akikmsradius 
besitzt, nSmlich die Cefion mit öjoo Seemeilen, wäre danach 
nicht im stände, eine tUeser Strecken abzulaufen, ohne in- 
/wischen seinen Kohlcnvorrat aufzufüllen. Es ist nun nicht 
zu bestreiten, d.iss die Schiffe so viel grösser ^'eb.iut werden 
könnten, dass sie für einige Tausend Seemeik n mciir BlCIUI* 
matcrial einnehmen könnten; für einige Tausend müaste es 
aber sein, denn jedes ScUff moiB unbedingt eine nidit un- 
bedeutende Reserve an Kohlen besitzen, da nicht allein das 
W^ctter, Kesselleckagen und Maschincnhavarieen die beste 
oder ökononüschc Ausnutzung des l-'cucrungsmaterials ver- 
hindern könnten, aoodern auch die WechaeliäUe des Krieigea 
ein Abweichen vom kürzesten Wege, ein zeitwdiiges Still- 
licgen, das Aufnehmen einer grösseren Geschwindigkeit u.s. w. 
bedingen können. Alle genannten Umstände verursachen 
einen Mehrverbrauch an Kohlen über den Betrag hinaus, der 
für die rationelle Reteofabiti welche der Berechnung der 
grÖB^en snrficklegbaren Entfernung zu Grunde gelegt ist, 

r'.ölig w5re. Man muss berücksichtigen, dass für eine Reise- 
fahrt eine durchscliniitlKhc Geschwindigkeit von etwa 10 See- 
meilen die Stunde aiu.unchraen ist, dass aber mit zunehmender 
Gescbtmndigkeit der Kohtenverbrauch stärker als in quadrati- 
schem VetfiSltnts wächst. Ein Schiff, welches mft «ner Pahrt 

von I C) Seemeilen 501x3 Seemeilen zurucklejren k 1 m, ! i: bei 
einer Fahrt von *o beemeiien in der Stunde bereit nach 
etwa 20CX) Seemeilen seinen Kohlenvormt erschöpft. Nun 
wird ja wohl das Deutsche Reich icaum je gänzlich isdirt 
dastehen, und die Häfen seiner Verbfindeten werden ihm stets 
otTen ^ein. "Kid.iss also 7. R. M.iss.iiia in der italieniscbi'n Kol<<iiie 
Erythrea als ICohlenptaiz auch für deutsche Schiffe dienen 
könnte. Aber die politischen Verhälinisse verändern skb, 
und wer heute unser Verbündeter oder Freund ist, kann in 
einigen Jahren unser Gegner sein; die Verteidigun;.;smittel 
eines St.iats dürlen nicht nur die i.j;erade berrscliendcn \'er- 
hälinissc berücksichtigen, da schacllc \'crändcrun£cn in der 
Weltlage in den meisten Fällen nicht »ehr die Zeit für die 
Einrichtung dder Umänderung von Vertddigungsmitteln gn- 
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währen. Will Deutschlantl auf alle F'illi jTPr ü^trt st in, seine 
Intcrcsscj] im lernen Osten mit lH \v.ittnc.:cr liaiid zu acliütrcn, 
will es aeinen Hanildsvcrbindungcn durihin den Lebensnerv 
skberili ao nun ei Kohlenpläue haben, über weiche es 
allein zo verfü||;en hat. KeMen die Koliieni>15ne und versagen 
die Verbündeten un<l so'che JVfunde, auf deren wohlwollende 
Neutralität man viclU-irht rechnen künntr, so bleibt nur 
Übrig, den Schiffen ein ausser>>rdentlich grosses Kohlen- 
fiuBungivennögen zu geben oder Kobieodampfer aimu- 
senden, welche an bestimmten Rei^ezvousplätzen ihre Kahlen 
au;' <;if Kriegs- und Handelsschiffe überladen. Massnahmen 
^er er stj>enanntcn Art würden den Bau der Kricjrsschiffc 
Verteuern, ohne ihre Gefcchislcistung zu erhöhen, und sie der 
sonstigen Vorteile eine» solchen Flaues, des Empfangs von 
Nachrichten, der Möglichkeit, sich zu erholen ti. s. vr. berauben. 

Ua^ zu eiti; :si ein si-hr iintiei]iicrn<-s .Xiiskuiiftsmittcl ; Z<-ii 

dispositioncn auf Wochen voraus sind besonders in unruhigen 



Kohlenvorrat für jocjo SciTtK-lcn wünlc, wi" vnrhrr gcieigt, 
nur gerade genügen, um mit Sicherheit eine Keisc von 4600 
Seemeilen Länge anzutreten. 

Da iur die Gewinnur^ eines dgenen Kohlenplatses im 
Mittelmeer went^ Anssiclit vorhanden rst, so imiaa Khao die 

(»i-L^i-nd um l'.iriian mit Rürk^itht .uii' die Enticrnong VOll 
Deutschland eine günstige genannt werden. 

Was die Geeignetheit der Inseln selbst betrifit, so rauss 
CUnSchst hervorgehoben werden, dass es sich durchaus nicht 
Um die Inselgruppe, nicht einmal um eine Hauptinsel, sondern 
luvörderat nur um (lit_- lil'-ini- im Süden liegende Kumh-Insel 
handelt, welche der Tibta-Bay vorgelagert ist. Es ist be- 
greiflich, dasB <üe deutsche Regierung sAgert, hier ein Deli- 
nitivom zu schaffen und sich umschaut, oi) nicht doch noch 
etnras Besseres in der Nähe zu linden sei, denn die Iruicl 
ICumh ist kahl und wasserlos, und die Tibta-Bay ist vier 
Seemeilen nach allen Richtungen breit, so dass in derselben 



Zdtea ndit uosidicr, und das Nehmen von KcMta von SchilT j bereits hd ndssi(>er Kriem ein Seegang entstehen kann, 



zu Schiff eine ganz vom Wetter 
abhängige, oft unausführbare, 
jederzeit aber sehr zeitrau 
bcodc Arbeit Wer frei von 
lähmenden Pessdn operieren 
will, muss längs seiner Ope 
rationsstrecke über Kohlen 
platze selbständig verfügen. 
Solche zu erwerben ist aller- 
dings hentigen Tages recht 
schwer. Fast alles, w,i ; irßorul 
wie brauchbar ist oder ir. ul>- 
adlbarer Zeit werden könnte, 
Bt von den Staaten, die früher 
sur Stelle waren als das 
Dcutscliij Reioli, vor«-eg ge- 
nommen worden. IJinsomehr 
hat das Deutsche Reich nun- 
mehr Veranlas.sung, Ausschau 
zu halten nnd energisch dahin 
zu str(;b'"n, d.iss, wo sich <'in- 
mal eine <jelegenlieit bietet, 
einen eigenen Kohirnplatz zu 

gewimieni alle Hebelzur Gewinnung desselben angesetzt werden. 
Eine solche Gelegenheit scheint sich auf der tmter tür- 

kiiihcr Oberhoheit stelu tiduri im Roten Meere gelegenen 
kleinen Farisan lnselgruppe gefunden zu haben, l'.s ist nicht 
Zweck dieser Zeilen, die Umstände, unter denen die .^n- 



welchcr, den Schiffen aller- 
dings ungefährlich, doch das 
Löschen und Laden von Koh- 
len recht unbequem machen 
kann. Im ubrigrn liegt der 

Flau aber Wt-ni^ au:-,:i<-rl:ri!l) 

des Dampierwegs das Kuii; 
Meer binaib, und dieZufahrtcn, 
von denen eine von Nord- 
Westen längs der Ittsd Parf- 
san-Kebir, eine andere von 
Süden her heranführt, erschei- 
nen verhältnismässig klar, unil 
wenn auch den jetzt existieren- 
den Seekarten nicht anbedingt 
ti.iiien i-st, so würde wahr- 
bcltt^mlich eine genaue Ver- 
messung und die ICrrichtung 
(Uld Auslegung von Seezeichen 
die Eänsegelung absolut ge- 
fahrlos gest.iltcn. Die süd- 
liche Zufahrt ist bereits von 
unseren Schiffen provisorisch 
Sie bat zur Entdeckung einiger ilachen Stdlen 
nordöstlich der Insel I>ohrab und zur Errichtung einer An- 
sejr( li;.nL;^sb.ikc auf dieser Insel und Auslegung einiger Fahr- 
wasserionnen zwisclien ihr und der Dumsuk^lnscl, südlich 
von Kumh, gefuhrt. Die Thataache, dass S. M. S. Gefion 
legung eines kleinen Kohlenlagerplataes vor etwa Jahresfrist | zur Revision des Kohlenlagers und der Fahrw.i<;<;rrvcTh.^lt- 
stattgefunden hat, oder den Standpunkt der atigenblicktiehen | nisse auf dem genannten Wege nach Kumh gelangt ist, 
Verhandlungen ?uisLliLii lieii vrr'.rl;i<.|.:rn n clrutmiir-n Be- 
hörden imd der Stelluagnahmc den Auslands einer Besprechung 
SU untenlehen, awidem es gib mr, die Frage zu erörtern, 
ob die Erwerbung einer Kohlenstation in der dortigen Gegend 
überhaupt erwünscht sei, und ob die Farisan-Inscln im lieson- 
deren hierzu geeignet seien. 

Die Inseln liegen voo Wilhelmshaven etwa 4600, voa 
Ostafrika s 100 Seemetlen enirernt Durch ihre Besetnmg 
liesse f' 5;eh also erreichen, d.iss mit den italienischen Kohlen- 
Stationen auf der Fahrt nadt Ostasien nicht mehr unbedingt 
gerechnet zu werden braucht, und die hier gewonnenen 




spricht für die Brauchbarkeit de<.sclben. Die nordwcstlidle 
Einfahrt scheint ebenso einiacfa zu sein. 

Inwieweit andere Punkte der Inselgrappe für Erricbtiing 

einer Kohlenstation in Betracht gezogen werden könnten, 
entzieht sich für Zeit noch der Erörterung, lüne n.nhcre 
lintersuchung würde vielleicht geeignetere Plätze ausfindig 
machen. Einen scheinbar idealen Hafen besitzt die nördlichere 
Itwel Parisan*Segh!r an ihrer Ostseite im Khor Seghir. 
Dieses ganz geschlossene, durch einen tiefen F.infahrtsk.in.il 
mit tiein olTenLMi .\leurc iu W'rbindung stehende Becken hat 
nur einen Durchmesser von etwa zwei Seemeilen und liegt 
4600 Seemeilen würden ebenso dem noch längeren Wege j neben einem Gehölz voa Dattelpalmen, in welchem frisches 
nadi Ofitasien zugute kommen. Die KoMenstatioa darf | Wasser ausdrucklich auf der Seekarte vemerkt ist. Allerdings 
übrigens Jiirlit \ ii-l enllerntcr von den deutschen Küsten rtj^- liegt die Bucht weiter ab von tli r L' rnSscn Schiffahrtsstnisse. 
gewählt werden, es sei denn, daas das deut&che Reich sich | Auch ausserhalb der Farisnn-<>ruppc mag es ivodi bessere 
noch einen Stützpunkt im .Mittelmeer erwürbe; denn ein I nälze geben, dtxh rauss man sich erinnern, dass der an der 
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«frikaniacfaen Käate des Roten Meeree den inseln gegemiber- 
liegende Küstenstrich aüt den dann liegenden bndn bereits 

Italien gehört, rh'^s du- nörflltclieren Küstenstrich r ^<f.'.yp- 
lisches Gebiet sitid, uml iLtas du-, von Farisan südlich liu^cnrlen 
Imdn von Camaran im Besitz der Engländer sind, während 
Punkte des Fesilaods von Arabien Sicherheit gegen die, 
auch der tfirkisdien Rei^'erang gegenüber wenig boimi&sige, 

räuberische Rrvnlkcning nur bieten, WCtUI si« befCSt^ UOd 
militärisch stark bcauui aiad. 

Uass das Deutsche Reich, soll ck von seiDeo überseeischen 
Untemebninngen und den zu ihrem Schutte m verwendenden 
Seestrehndttcln m unruhigen Zeiten den erwarteten Nutzen 
ziehen, eigi-nc Kohlcnscjtionen li.iben mnss. ist schu L-rlich 7.0 
bestreiien. Hat es nicht Gelegenheit, solche zu erwerben, welche 



1 absoltti gut sind, so dart' es trotzdem nicht tu lange warten, 
relativ brauchbare anxulegen, sollen lueht audi diese in die 

l länric kräftiijrr Itcsit/r r Übergeher. Wir wcrHcn auch noch 
, vveitt-rhici unsu-rt: iliappenstnisscn ausbauen müssen und 
werden damit nur (hun, was andere vor uns gethan habea, 
ohne da» wir damit eine Spitze gegen jlie richten. Aus- 
geschlossen ist Oberhaupt bei diese« Gedankengange ein 
j Hinblick auf riiöi;lichr kric^M risi lir \'rrwirkf !.in;;cp. iiii: Fni;- 
land. Dieses wurde ktin tt judlithcs Sdiill durch dcis .Su»*/.- 
kanal lassen, und damit wären alle Etappen im Verfolg 
dieses Seewegs überflüssig, in allen anderen Fällen ist aber 
der Besia von eigenen fCohleiiplataen wOaschenswert, oft 
gar notwendig. 



AbduT'Raliman, Etnir von Afehanistan. 



IXe laUreidien Betrachtungen, wetehe der Tod Abdur- 

Rahmans, des Emirs von Afgh.-itiistan, in der gesamten poli- 
tischen Presse Europas veranlasst hat, lassen sehr wohl er- 
kennen, wie man sich in den ma-^f.^hcndi n Kreisen bewusst 
ist, dass dieser Fürst eine cigetortigc und bedeutende Pcr- 
sSnlidikdt war. Die obeiflSdilidie Betrachtung der Tages- 
presse hat indessen diese Prdrutun^j allrm Anscheine nach 
in erster Linie darin gesehen, daü der Emir, uU der Herr- 
scher dr; i\^iscben Russland und England bestehenden Pufifer- 
Staates, es durch eine mehr oder minder gewandte Politik 
verstanden hat, die Begehrlichkeit dieser beiden MSdite im 

Scb.ich 7U halten und durrh frcHchicktr Ausnutzung der aid' 
beädfii Seiten bestehenden Eifersucht seine Selbaiiudigktii 
zu behaupten. Zieht man allerdings in Betracht, dass Afgha- 
nistan dojenige Punkt ist, an welchem die engliscfae Welt- 
nuicht am leichtesten und verhängnisvollsten getroffen werden 
k.inn — schon X.ipoleon 1. hatte dies erkannt — so f-rpicbt 
sich schon aus i;i< bcm Umstände für Land und Leute jener 
Gegenden eine gewisse Bedeutung. Diese Bedeutung nimmt 
ab «ind wächst offenbar je nach dem Masse politischer Khig' 
heit und Berechnung, welches seine Herrscher besitzen, und 
mit der gröss<;rcti odur geringeren Festigkeit, welche dem 
afghanischen -Staaiskörpcr innewohnt. Prüft man dasEjnirat 
von die^r-[l1 ( Gesichtspunkt au:>, so wird man finden, dass der 
verstorbene Emir sich nicht mit dem Einflüsse beg;nSgt hat, 
den ihm die geographische und politische Lage seines Landes 
zuwits, sondern dass i r weit darübfr hinaus Aspir.itionen 
verfolgt hat, die geeignet erscheinen, über dco Kreis der 
direkt daduich hetnlTeneB Regienagen hfauns AufnerkaMn- 
kdt zu erregen. 

Emir Abdur-Rahman hat bekanntlich kurz vor seinem 
Ttxle. unter ih-m Titel . l"he I.itr ol" Ahdiir-Rahman, Amir 
of Afghanistan' bei John Murray in London ein zweibön* 
d^|«t Memoireawerk b engliKlier Sprache erscheinen lassen, 
dessen aufmerksames Studium noch heute .ill(>n denjenigen 
empfohlen werden muss, welche sich ei. üllicio mii der shj- 
genannten afghanischen Frage zu befassen haben. Auf dem 
Titelblatt des Werkes ist als Herausgeber der Staatssekretär 
Salta» Mahonied Khan veraeichnet. Nur der erste Teil des 
Werkes entsianiiiii ilireki der Ferlcr des Emirs. Der zweite 
Teil cnthi'-t eine W'icdcrgaljc seiner Anschauungen, Reden 
und Erlasse aus der Feder seines Ministers, wie es heisst, 
vielfach jedoch nach Dikuten Abduis wiedergegeben. Ma- 
homed Khan ist dem Emir ein so treoer Diener gewesen, 
lan bhne wdteren annehmen kann, auch deijen%e Teil 



der Memoiren, welcher nicht aus der Feder des Emirs selbst 
stammt, eiUS|precbe voUst&ndig den Anschauungen des Herr* 

schers. 

Wer nun <lii >e Menidiren einer aul nK-rksrimen I .ektiire 

würdigt, wird herausfinden, dass der selbstherrliche und 
selh stb ew M SSte Abdur-Rahman nidit nur du oriemaliadier 

Potentat im gcwöhnhrhc^n Sinne, ausgestattet auch mit vielen 
Fehlern eines solclicn, war, sondern dass er daneben als ein 
schlauer und weitsichtiger St.iatsmann und Politiker betrachtet 
werden muM, wdcher b« aller nach aussen hin an den Tag 
gelegten F^eundlidikeh und Ergebenheit gegen die tun seine 
Gunst besorgten europäischen MSchte iin Stillen ihr erbit- 
lerter l" eind und entschlossen war, sein Volk und I^nd &ü 
zu führen und zu entwickeln, dass nicht nur die Selbständig- 
keit des afghanischen Reiches behauptet, sondern für die 
Zukunft nach M5glichkdt sogar eine &rfickwerlang der 
europ.äischen Mächte angebahnt werden sollte, 

Abdur-Rahman ist bei seiner Tiiaiigkeit otTcnbar vun dem 
Gedanken ausgegangen, dass er vor allem einen fest geglie- 
derten Nationalstaat schaffen müsse. Daher sdne fortge» 
setzten Bemühungen, die Nebeobuhlersdiaft der dnzefaien 
Häuptlinge zu beseitigen und iiishesnndei e di<- Anerkennum; 
seines Thronerben bei seinem Abgänge vom I iirotie zweifel- 
los zu sichern. Der Begriff der Vaterlandsliebe ist den kaum 
vom Nomadenlebmi (orückgekomBenea orientalischen VoUcs» 
Stämmen itchwer betzubringen. An seine Stelle trat insbe- 
sondere bei den niohans 1 I " ■ l'.en \'i-i1k<-rn der reiijjrlösc 
Fatiatismus. Sollte diese idcc tür den afghanischen National- 
staat fhikdfidert werden, so war die erste Vorbedmgung, 
dass die beim Regierungsantritt Abdur-Rahman's schon ziem- 
lich entwickelte Hierarchie ihrer Selbständigkeit entkleidet, 
und der religiöse Mittelpunkt niit ilim st.i.itliehen vereinigt 
wurde. Aus diesem Grunde ging der Emir mit energischer 
Hand und mit unenchrockeoem Mute an das gewh» nicht 
unbedenkliche Untern?hmrn, die afgh.ini-ich islamitische Kirche 
m säkularisieren. Er zog ihre Güter utid Besitzungen ein, 
hob die bestehenden Pfründen auf und machte aus dem 
islamitischen Kien» eine von der Regierung resaortiereQde 
Klasse von Staatsbeamten. Der Priester besog fabifort sdne 
ne.-o!duncr .TU-? der Staaisk.issc und war damit wirtschaftlich 
von der Zentralgewalt abhängig und ilir unterworfen. DieS4E 
Reform wurde konsequent dnrdbgeführt. .\uch das höchste 
getstliche Gericht, vordeai von allen Hiuptlii^en und den 
Einfluiardduteo im Lande gefirditet, mmste das Schickaal 
der Vemaadidrang teilen; es wurde adner Unabhängigkeit 
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eotkleidet, zu einem einfachen Stnatsgeriditshofc tür kircb- 
Behe Angelegenheiten umgeformt und gleich allen anderen 
Gerichten dem obersten Gerichtshöfe io der Landcshaupt» 
Stadl unterstellt 

1's Ist ?;rlh<;f\'rrslänf!Iich, dass dem Emir ^iis i lneiii 
solchen Vorgehen zalill«»!.c Feinde erwachwii m'j->st'-n Kr 
hat es aber verstanden, sich dieser Feinde zu erwehren. Mit 
eiserner Hatid bat er alle Vensucbe der £mpörung nieder- 
gehalten. Um aber auf der anderen Sehe dem leicht fxiOL' 
tisicrbaren Volke sich pfrarfe auf dt-m rcü^iösen CK-Meti? 
wiederum zu nähern, ging der Herrscher »cllist unter die 
Diener der Religion, indem er sich daran begab, eine Reihe 
reli^öser Schriften zu verfassen und in diesen nicht nur 
seinen Standpunkt energisch ra verteidi|;en und die Richtig- 
keit dcil-L-llicn aus den Lehren des Koran herzuleiten, wn- 
dcrn dabei auch gleichztitii; sii:!! selbst eine Art obcrpricÄtcr- 
licher Autorität zu vindizieren Beide Ziele hat er erreicht. 
Der Klems pb allaiähiich den Widerstand auf und daa Volk 
sah In dem Henseher, wfe das den grundlegenden T^ren 
des Tshim entspricht, auch den religiösen Fi'if'.rfr. Hat Joch, 
der Etnir in verschiedenen Malen versucht, sich gewisscr- 
masscn Eigenschaften eines Propheten beizulegen und ist er 
doch nicht davor zurilckgeschrecktt fiegriffe und Sätze des 
heiligen Gesetsbnches seinen j^wedcen entspradiend aitt 
autoritativer Präteriäion abweichend von der bisherigen Ad- 
scbauung zu interpretieren und zu verkünden. 

An dieser Stelle aber fand er die BrDeke von der reli- 
(i6aee «v staMsmännischen Anfiiutang^ und bin knüpfen die 
Gedanken an, welche er für die grosse Fblitik als Rieht- 
Schnur gefunden hat. Ilicse Cetianktn I.uifcn auf nicht-, 
weniger hinaus, als auf eine Ausnutzung der im Islam liegen- 
den fanatisierenden Kraft tu Zwecken der politischen Iter» 
Schaft Vom Standpunkte des Mohamedaners aus konnte 
sich der Emir auch mit der bln<isen Reschrnnkang auf seinen 
\ati(>n,ilstaat nicht begnügen. Wollte er die Geualt des 
Propheten für sich in Anspruch nehmen, so musstc er not- 
gedrungen möglichst den ganien Kids von dessen Aiddagem 
in Rechnung ziehen. So kam er denn zu der Idee, die drei 
grossen mohamcdanischcn Reiche: Afghanistan, Persien und 
die Türkei nicht nur . ;i einem religiösen, vini!rrn aurh zu 
einem politischen Bunde ai vereinigen. Abdur Rahman hat 
dieses Bünrlnis gans deuiikih vor Ai^en gehabt; er hat sieh 
sogar mit seiner speziellen Ausgestaltung bis in alle ^niel- 
heilen beschäftigt. Dass er auch an dieser Stelle klug genug 



Machte zurückzuwerfen. Ging er doch d.iiaii, sein Lvar.gc- 
lium sehr praktisch auf diese Politik zuzuschneiden. Nach 
seiner Interpretation bedeutete das io der Geschichte der 
ersten i Jahrtausende unserer Zeitrechnung su so trauriger 

Hrrühmtheit jjeh-in^;te Wart Ch,^/.-,' fheilic-cr Krieg) nicht 

cLucii Zwang lür den Mohamedaner, ohne weiteres die grüne 
1-^ahnc zu entrollen und die Religion des Propheten mit Feuer 
und Schwert ausmdehnen, sondern es legt vielmehr dem Be- 
kenner lediglich die Verpflichtung auf, den gegcn«irtig«a 
Bestand sei icr RillL;ion u kI da-- jM jvenwärtige politische 
Machtgebiet der Bekenner mit Kraft und Energie zu ver- 
teidigen. Das ist nichts anderes, als das Gebot, den von 
ihm in Afji^ianistan bereits geschaffenen und den io anderen 
roohamedanischen BnndesISndem anzustrebenden Nationalstaat 
an die Stelle zu betzen. an Welcher der reUgiöse F.matismus 
mit seiner Kriiü.iu.sscrung anbebt: Das islamitische Natinn.nl- 
staatsgebict muss von den Gläubigen mit allen ihnen zur 
Verfügung stehenden Mitteln bdiauptet und verteidigt werden! 
So wird die Tdee des nationalen FatriotiBfflus, wdche dem 
^^Jh,^nlt d.iner bisher fehlte, durdi indirekte Benutzung der 
religiösen ticbotc eingeführt. 

Abdur-Rahman h.it, fusscnd auf diese Ideen, es folge» 
richtig nach Möglichkeit vermieden, Europäer und europäischen 
Einfluss In seinem Lande festen Fii$9 fassen sn lassen. Um 
der in den europäischen Staaten si:> ol"; erstandenen Gefahr 
eines jxjliti.schcn Leibarztes zu entgehen, w.ihltc er als solchen, 
da ihm die europäische Heilkunst persönlich unentbehrlich 
war, eine Frau, die belcaunte Miss Hamilton. Er hatte die 
Bedeutung der europSischen Kultur sehr wohl erfcamit und 

war eifrig bemüht, diejenigen nc-,tan;!teilc derselben, Welche 
er für sein Volk für verwertbar hielt, sich zu Nutze zu machen. 
Um aber die Ausdehnung fremdländischen Einflusses inner- 
halb des Landes durch Personen der europäischen Kultur zu 
vermeiden, beauftragte er seinen Freund und StaatssekretSr, 
er.nuc diT lüirfipier her.in.'U^irhen. 
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hervorragende Werke der Technik, der Wissenschaften etc. 
m fibeisetcen und von der Grandlage dieses Studiums aus 
die empfehlenswerten Reformen doxufflhren. Dass er durch 
die bei diesen Werken getroffene Attswah! starke Sym- 

[jalhieen l iir enijilsi hes Wesetl inid englische Denkun;r;sat r 
erworben hat, ist bekannt. In seinen weit ausschauenden 
Beredmimgen, wenigstens soweit sie politischer Natur waren, 
bestand nur ein grundsätzlicher Fehler. Er sah in seiner 
Umgebung nur sein eigenes, erst h.-»lb zivilisiertes, noch recht 



sehhiuer 



er im entbpreihcndcn .Aufjenhiiike wildes, aber vcrhältnism.ässi^' unveniurbenes af^l'.ani sclies 



zurückzutreten, beweist sein Vorschlag, an die Spitze dieses 
Bündnisses nicht etwa ihn sethst, sonde» den Gross-Sultan 
der Türkei zu stellen. Trot« Seiner energischen und über- 
aus selbstbewusstun Persönlichkeit verstand er sehr wohl, 
dass der Gros^ SuItan als „Nachfolger des Propheten" all< i i 
Aussicht auf die Gefolgschaft aller der halb zivilisierten 
Völkerschaften haben kBrnw, wddie der grOnen Fahne ai> 
geschworen haben. So stellte er die eigene, gewiss nicht 
gering geaditete Persönlichkeit angesichts der aus den realen 
Verhältnissen cidi ergebenden Notwendigkeit ohne «reiteres 
zurück. 

Ei kann keitien Augenblick besweifeit werden, dass 

.■\bdur-Rahman die Errichtung eines solchen moh.imcdanischcn 
Staatsbündnisscs in der Absicht geplant bat, mittelst dieser 
neu gesdiaffenen Macht die andritagenden europüscben 



\'cAk. Die Afghanen waren, obgleich sie seit langer Zeit 
den Ulam angenommen hatten, noch energiscli, tapfer and 

voller Ehrgefühl. Dagegen war bekanntlich die Bevölkerung, 
insbesondere des türkischen Reiches, längst entnervt, energic- 
liis und moralisch verk<immen, 1 )er Kmir -sah <]ie künl"lii;en 

Bundesgenossen im Liebte der Anschauungen, die er von der 
mobamedairischenVölkskraft im eigenen Lande gewoonen hatte. 

Hierin lag ein grundlegender Irrtum So ist anzunehmen, 
dass .^bdur Rahman, auch wenn er länger gelebt hätte, seine 
Pläne d<Kh tuclit liatte ii; ilic Wirklichkeit umsetzen können. 
An der Uarrc dergleichen Thatsachen aber dürfte auch sein 
Erbe imd Nadifbiger scheitern, falls er nicht nur den Hiron, 
sondern .luch die hiccn. das Selbstbewustsein und die Kraft 
seines Vaterä geerbt haben sollte Dr. Vc»t>eti; Keku«. 
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Deoticlw Ausgrabungm in Asien. 

I. 

Milet 

\ r ih'- Aus;;r.il>ui>gcn (Irr KgL l'rcussischrn Museen ia , 
i Im I i;hc€l eine von dem Leiter clirsrr Au»k''>'1'"'>K''"i | 
l 1. (I 1 ir \Vi(?K-*"''> »''ffasil' um! «Irr Kgl. Altaclrmir <1<t , 
U isisrnüt liafien zu ücriin durch Prufei>sür Kckulc vun Scradoniu ' 

am 1 5. Februar <l. Ji. vonfelcgw Abhawiiwtr (Siinim>iberidiie 1 

1901, XXXVIII). I 

Dr. Wiegand, welcher nach dem Tode Carl Humann^ im Jahre 
1S96 Iii denen NacbfbiKer und xam Direktor an den KOnjgUchen 
oM worden Ul; hat als aakber die erfolgräctieii Aus- 
en in Friene gdeiiet [■ Heitot 1899 begann er die 
cnien UnMrwduwKcn auf den Beden de* ahen Milct, rmd Anfang 
Scpteadier 1900 Mfte dfe Mwitt Campai;n(r, welcbe U» nm 
Seliiiit« des Jabret danettc. Neben Wit j^ani) war, wie iclion das 
erste Mal, Dr. C Prcdrkh fär die Aufiaahmc der Inschriften, und 
ferner der .Architfkl F. r.ros»e «ml der Landme»>er I*. WiUki 
thäii};. I^tftcrcr hat eine Karte des niil'-siiicli<-n Suiilt^diiets im 
Massstabe von l ; joo« herKestelll und im Massstabr von i;5<iij<mi 
ib» umli<-grndc ca. 550 >\kni 'in:l.;^^<'ndr (IrWndr bis. /u: M.i;inder- 
mündung mit Eins<:hluss der llaibuisel von Didyma und cinr-i Teils • 
des Launischen See» vermessrn. ' 

Die AiMgrabuiig des alfco Milct j>i-stalict sicii dunli die ört- 
liclien (JmttSnde besonders aebwicrii:. Der Mäander hat mit seinen | 
Ablagerungen den einstigen, zwischen ileni \"<irgebii^ Mylulie um! 
dem Latmus und seinen Ausläurern ^ele^enen iMeerblMCn Ml^cfüllt, 

Die frähere Haiüenaudl Mitet licet jet*( weit landetawirts am cüd' 
lidten Rande des MIander, wdeher in groasetn Bogen «ba Rainen- 
Cdd von Mltet uiaflieüt; ah Ueiner Htg/ä tancbt watUcb die 
taacl Lade auf; die woUerliateenen Reite eine» gewaltigen 
1 heaters, ein mittelaiieriieheB KaatcU und ekle aciläac 
Moscliee <k-^ 15. Jahrhunderts, da* sind die heute am metwen in 
die Augen &ltcndcn f^ulichlteitcii, welche frahcre Kultut ' | ' < n 
auf dem Gebiete der einstigen Weltstadt hinterlassen haben, K^^li' 
wirtig fristet in dem kleinen Dorfe l'alatla eine lürkiär.he Omeindi- 
ihr armselige!» Dasein und stelli teilweise die .\rbeitcr für die 
Ausgrabungen. 

Dr. Wiegand hat in der Nähe A-s Dorfen Ak-köy, weiter 
südlich, auf höher gelegenem Terrain für sich und seine Begleiter 
ein Wobohau-i errichtet; denn die nach den Winterregen zurück- 
bictbcndea Cberschwenninngen und Wasserlachen machen das 
Wohnen ia der Ebene wcgea der •og'ardie Einwobaer nicht ver- 
schoQcadco Fieber Ar die Eiwopter beaowlen uqgesuad md ge- 
Ofarlicb. 

Die Anhge vpn BMwftMcnnijCiliatdlea war daher auf dem 
Ausgrabungagebiet die enie uad notwcndigate Aifceit; dann 
BcMMsai ina, wibrend der enm Caopagne^ Umeraudinmen an 
der nach Oi^nBa, wo «ich das bnrAhomt MdUgwn de» AppoHo 
befind, ährmdea Strasse; sie mflndet fan Nordeaiea, das Stadt- 
gebiet durcliscfanetdeiid, auf die LAwenbucht, von Wiegand »o gtr- 
nannt nach clen hier gefundenen beiden Lftwcn, welche diese 
llafenbucht llankierten und i.m \<:i\c: ri:it;i ili-m l.c.u-.rr '^uiir;!!!!! 
worden sind. In der Nähe wurde cm ilieaieriVtrmigcs C/cbaudc 

.^ufged rkt Ul i eine AnsaU tSr die Gesefaicbie Mileis wichtiger 

Inschniten gefunden. 

Die zweite t'ampagne erstrecklc ^i' Ii :i il Ii - «eitere lir- 
furschung der Umgebung» der Lßwentjuchi, uut tlie .Mauer und Bc- 
fesiigungnanlagen, weli hr i'ii- Stadt im Süden aul der Landseitc 
abschlössen: sie betraltii tcrner da:^ Striesen- und Kanalsyslem, 
und einielne Gebiete ausserhalb der StadL Das theatcrförmigc 
Gcliäudc wurde aU Houleuterion (Kalliaus), und der hier im Hol 
gefundene Altar als der der .-Vriemis boubia erkannt, wodurch 
früher gclundene Reliefs mit Waifenstücken ihre Deutung Caodca 
Dstlich hiervon kamen (Iii- Kcstr eines Krunnenkopfe», eine» cwei- 

stöckigen CebAodea su Tage, dem daa WaaMr des vom Hoch- 
plaicau kommenden Aqutddkm in Kaskaden cnstrfimte. Die Paaiad^ 
jetn dae rohe Mfirtdwand, war reidi mit hlannor vcrideklet md 
mit Slulcn und Icbeoagroiaeii Bildwerken geachmOek^ ton denen 
sieh über 100 Piagmenie gefimden Imbcn. 

Vor ^cscr praehcvollä Schmwckwaad, die wir mn 
wie die Ponuna Trc*i nod die Aqua l^b tn Rom sa 



halm^ hf^ 'tin von euier MarmorbrOitung eiagefaBaiea Scha|i(- 
bassin. NordAatUcb von distem» den Ol. Jahrinmdert nach Christi 
angekArendoi Gebdnde fimd man eine Thcrmenanlage mit leinen 
Marmorlnknisniioaett an den WSaden. Den Raum twlschea diesen 

liebäuden im Süd-Ostm>, dem Uouleutcrion im SOd -Westen «tnd 
der Löwenbucht im Nord-Osten, nahm, wie »ich herausstellte, ein 
grosser, von Halleji umgebener und mit .Mannorpbttcu belegter 
Platz ein, dein nach dem Wasser zu ein llaren<{uai vorgelagert 
w.iT. Diese .Anlag«' \>:'<\rir ein» der Kmporien der Handelsstadt, 
oder 'iielleicht den tiaupt-Markiplatz, die .Agora von .Milet. was 
über bisher nicht inschriftlich bewie*en ist 

Die er» ähnte Stadtmauer im Süden wurde in ilirea weatUchen 
Teile weiter verfolgt, und man fand eine sweite, ans SSnlen- 
traouneln errichtete Mauer, die, wie Kesie aus spätrömischea 
Perioden, Maaafunde uad die .Abw esenheit \ <jn byzantinischen Frag- 
menten nalie legen, aar Veniirkung der IHkbeiren helteniatiachen 
l&uer rar Zeit der OotbendnAlle, m der Milte des drillen Jahr- 
hundcns, «trichict wurde. Innethalb dieaer Mauer kamen mehitre 
sehr imaeaamiie archaische Skulpturen aum Vorschein: ,der lebeas- 
groxNc Tono dncr stehenden l^an, di« einen Vofei In der Linken 
hAlt, mit der Redaen ihr Gewand er&iat; drei archnisdie Sita- 
figuren ohne Kopf, welcbe die Reihe der vom heiljgc» Weg «adi 
Didyma bekjtnntcn Figuren in der stilistischen Kntw-ickelirag fort- 
setzen; ein archaisi :ii-r Si 1 r in:« v. m Nturmor." .Aus In- 
schriften und in ihr geluiidcueo .Aliajen der .Artemis \a- 
mutet Wiegand, dj--? m h; weit von hier der Haapttenipel der 
Sfidt, da» Heiligtum Jet .Yrtenii«, zu »ucheii M-i. 

Kin weilerer interessanter T'uiid bildet ein iömiseh«f .Mosaik- 
Auabaden mit den Brustbildern der neun .Musen. .Auch die Uni' 
geboag des dgeatliehen Stailt^ebiets »uide in den Bereich der 
Unterauchungcii geiogen. Der X'crlauf der auch Didyma führenden 
heiligen Strasse wunle genauer festgestellt, und die Arbeit an 
einem swiscben Milet und Didyma liegeoden Trümmerbawfen er- 
gab, daiB ca eich hier um ein priVchtigcs ffertion aut bellenittischer 
Zeit handelt 

Dr. W'ieg.ind ist seit Oklolier <hese9 Jahre» wiederum in 
.Milet und mit der \\ r r.. iMlirung einer der bedrcteiviit' r. I 'ntr-r 
nehiDuogcn bescbAltigt, welcbe deutsche Wissenschaft auf dem 
Buden KleinasleiM anieniommeB. Di. Fr. Saira Barlla. 



Du Antomobil im KanlMtMi. 

In 4ler Schweiz und in den PyrenAen sind bereits umfang- 
reiche Versuche hinsichüich der Verwendbarkeit des .Automobils 
im f Ii A li;.;r)ii- ^ I- tngestellt wonien. Neuerding» luil mun n;. !i für 
den Kaukasus die Hinführung des .Automobilverkehrs la Uctracht 
gezogen. 

Im Küiukasus fährt mitten durcfa die Ketten des Gebirges, 
an dem gewaltigen, 5044 m hohen Bergriesen Kasbek vorbei, die 
„Grusinilche Hecrstiaaae*, von den Riiaaen mitten in den KimpCeo 
mit de« wMen BetgvAHccni angelegt imd l J. 1663 twendm^ um 
die Verbindung swisdioi Wladikawkaa und Tüli% swiachen dem 
Zentrum des europüidten Ruatlaod and 
Reoitaungcn, TVriiiach Klefnaaimi und P t« 
Die Linge dieser ChaiisMe bctrigt ca. soo km, sie ist sehr sMg- 
tlltig angelegt und wird vorzüglich gehalten. Zur A'crmittchjng des 
Postverkehrs dienen auf 10 Stationen 400 .Angestellte mit 1 foo 
Pferden. 

Die einst »ehr grr/»s.e Utdeuiutig dieser Vcrbindunj:, welche 
nur selten bei sehr schnecrcichen Wintern unt« rliroi h< n wurde, 
ist dunh die i. J. erfolgte Eröffnung der Haimlinic Wbdi- 

liawkas-l'c-trou'sk-Derbeni-llaku erheblich gesunken. Seitdem voll- 
sog sich der N'erkehr der grösseren Hilligkeit und E}<:r|ueiniiGllkcit 
halber trols des /eliterlusle« von ca. 1 'Tag in immer steigendem 
.Masse uaier Umgebnag dea tCaukaaua auf tler Eiaeobahn. 

Jctst hat sich m Peterabuig mm Finnas- uad Techniker- 
Krciseo eine GescUsdnli gebildeii wdcbe in gan Rusaland den 
Autamolia-Vcrhdw einbdtgeni wiH uad dem Verkchia-liGnisierhan 
den Vorschlag gemacht faat^ unter anderem wuSb mf der «Gnitioi' 
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sehen HeerMrasse* die Persuni n- (in<l Wiin-nljdftrde nm g mb An- 
HHimbil an Sirlle des bisherig;«'!) r(>siv\.ii;pti-Vcrkdin treten ni 
lassrn. In der I hat ist <ler \'eniiieh ilamu »chon Kemacbc wor- 
ilen und, w'v Vfr»ichtit wird, durcli.nis /ulrietleBStrllend aus^- 
1. ri Am 2. Oktober d. J. verliessen }, Autumoblle W'ladiknwk.i»; 
m einem «Irrselben .s^iss lirr \ i-rkehrs-MiriiHter sellwtt, Für?tl (Jiilkow, 
wcli-lier Südost- kuS'iland herrist hatte. (Icnächtmt wurde nul der 
Station .MIety mitten im ( n liir^e und .im fidjjendi-n I ii^e \lieln-t 
erreicht, eine SlaliDO \i)r Tillis, .111 di r ICisi^nbahn H.itum - l illis, 
von wo der l'ürst die Hahn b«.'ni<tite. Iis « ird besunder« 
hervi)r^;< h<iti<-n. d;is» .lui li beim Hi r^al>lahi en auf steihni Strecken 
bei einer i>e&chwiadigkeit von i !< km in der Stunde «iie Wagen 
vorxdKlich funktionierten und tiauemd };li-i>hi'n Ali^umd unter- 
einander hielten. Die Personen • Automobile sollen die yanie 
Strecke nach dem .\MClllagf der ( le^ieiUchaft in 1 4 Stunden 
suriilcklegen, die ebenen Snrecktu» mit einer (icschw imligkcit 
von 75 km pro Stunde. Die Post brauchte bisher im Sommer 
ohne OberiKKhte«, jedoch in »ebr unbequemen Wasen, *Z Stunden 
in einer Tour, mh Dbcnucbtni 48 Stnaden. Für die Fahrten 
bd Schnee «dien besondere Vorricbnntgcn nrit Lddttiekeii an 
den AntQBobjten «miliringen aeoi, wdcfae die Bewcgunj^cn 
ebcnao richer and angcnelini wie bei t<ewAhnlichea Sdilinen 
machen. 

IJie Ge&elUclialt hat 5 venchicdene Typen von Antomofailen 
«iDfufülircD vurgeiichiagen: 

I. aclnrere Postwagen Ar » b» i« Peraonen ndtGepAek tum 

gewöhnlichen Verkehrj 
1. ofiene Wagen fir 4 Pentooen vtm Schndlvcrhehr; 

3. IdclMc Wagen filr bcaondera eilige Rekende; 

4. Wagen tat den jfewAhntichen PoctlaaienTerkehr; 

5. Wayen für srlnveren Krachtverkelw. 

iJie GeseUscbaft will nach dem nunmehrigen gUlcklichen Aus* 
fall der Probefahrt beim Verkebrs-Minitteriuin Am Gemcb um 
Übertngiiag de> Poatv-crkehn auf der Cniauischen KeertiraMe 
vom t. jßoumt 1906 mi einreichen. Bis lu dieaem Tennin Ihnft 
nlmlicb noch der Vertrag mit dem angenblicklieben Pfahier. Die 
Picise Ar die Befördenmi^ sollen dab« niedriger in stehen kommen 
als die jetzigen. 

(Jb die bei den V'ersu'. ;i.-*1.i1;e irn benutzten Amonjobile mit 
Benzin, l'etroleum oder Spiritus getrieben wurden, ist nicht be- 
kannt. AnV'H^lif-h der Be^tprecHuni^' di-r Frihrt %**ird r^m einer 
rUSSiselr-n '/.rantv^ i|.iiul:r|- Kl.l^,r- .;i'tiilirl, , n: ilcil In so 

reichem Masse vuriiaiiilciien .SÄturkratti n jener ijej-end bisher nicht 
der geringste C.ebraurh f;emarht werde. Die ( ><■«'.^ssl■r der alle 
5 bis 6 km anzutreffenden, aus Höhen Von 700 bis looo Fuss 
hcrabstür/.enden, M'hr ergieliiyen WataeiOlle MfAtMen nuulos <U 
den Dcr;;(lüssen I erck und .Arakwa, \<)n niemandem zum Dienste 
der (lesamtlieii au»);ebeui<'t. Ks wird der Vorsehlaj; i;i'martit, die 
gewaltigen hier schlummernden Krifie der Wasscrälle, BAchc und 
FHMe Termittebt Sammler mm dditriidKn Automobtlbeirieb so 



WBre hier nicht vielleicht ein neues Pdd Ar deutsche In- 
telligenz uml Hetriebs-imkeit, sei es daas von deutschen lnj;enieuren 
die Naturki'rtlte des Kaukasus er-M-hloSiicn würilen, sei es, da^-> von 

<|eiitschi':i I irir.r' I iii A^ n W ettbewerb um die 1 i-vi ui / '. m:i \ i 
toinotiileii v;u Ulcii h;* 4 un<l auch un üliri^jeii Kii&n1.ui:1 <jlf/-u,uiji lü- 
den l'ost\ erkehr ein^jeireten wird"- 

Hinsichtlich der \ erbiiidunjj W iadikawkas- l illis war auch das 
Projekt au^etaucht, eine Kiv-il .dm direkt durch den Kaukasus 
ta bauen. Dieselbe «ürde jedoch ix-i iler auHcrordeniliclieii 
Srhwieri;;keit des tieländes in «liefern massiv formierten Hui hj^e- 

birge mit nur wenigen und engen iJuerthAlent enorme Ko«ien 
Verursachen und sich kaum rentieren. 

So wird allem Anschein nach dem Autoniobd d<-r Ruhm vor- 
behalten bleiben, nir Vennittelun^; des re;;elmrtssi^;en IVri4onen- 
nnd (jütcr\ erkchr6 im I lochgcbirjfc \ erwendunj^ zu linden, und 
zwar hier im Kaukasus über eine Tasshöhe v<in i7SS m. Die^c 
Höhe ist erheblich grosser als die 1 berg-inj^c in den .\l|ien , bci- 
s|iiel»» ei?ie erhebt »ich die GottbardUitras«: nur bis im m. 

Leopold KenteHi 



RittsiBch-chinesische HanddabMidiungien. 

Zu dem Aller uad dem Umfange der poEtischeo 
zwischen Kussland und China atdit die GeringAgigkch den Haaddo- 

M-rki-hrs zwischen beiilrn Ländern in einem auffallenden Missverh.Mtnis. 

KussLinil tjt:zirht /w-ir über 8i) '7t> seine» 'rheebe<iarfa aus 
China, aber sonst kann man eigentlich kaum von russischen 
I landelsinter< s*en im Lamle der Mitte sprechen. Uvi rustii»cli-cl]ine- 
sisrhe Handel ist sogar seil Bsgum der 90er Jahre anscheinend 

jrnn'n-k'.'eir.Hni^en. 

■>.i li< -Xn^alien vi-rschieiletsr i l iuM Ublgiger Quellen nicht 
unerhebliche, aber unkontrollierb.trc LntcTschiedc aufweisen, so 
«erden die nachfol^^enden Zahlen mit allem Vorbehalt wiedcr- 
gegcfaca; sie entstammen offiucUen russischen VerOicAtlicbungen. 

Bs betrugen: 

Die Ausfiihr aus Die Eiafidir aus 

KuKsland nach China China nach Russland 
in Millionen Rubel 

im Uurcb»ctmitt 

1890—1893 ... 1,7 |H,7 

1897 .... 1,0 ij,8 

iUgt* .... 0,6 14,0 

1899 . . . . 1,4 

1900 .... 1,1 i6,s 
im Durchschnitt 

1897—1900 ... 1,' ^ 

oder ca. 1-4 ru.-,sischea 
Gesamtausscnhandcis. 

Rnishnd veisendet nncfa CUna haupnAcihlich Baamwolki^ 
»e webet Leder- md Naphtaprodukte» in neuester Zdt auch Zncker. 
Abgesehen von Thee bemeht cn nun ChinB Seide, seidene Gewtbe, 
Leder und Wolle. Zieht naa jedoch von den EinfuhnÜtrs den 
Wert des Theeimporls ab, so bleiben ebenso kleine Zahlen Obrig, 
wie für die Ausfuhr Kusslands nach China. 

Der Warenaustausch erfolgt zxm ).:ri"""servn Teile nicht über 
Si-e, sondern zu I..ii: ;i- .m l iw.it .i.il '!i 1 li .ili' i. 1 [icckarawancn- 
Strasse durch die Steppen und Wüsten der Mongolei über Urga — 
Kjachta nach Transbaikalien und an die sibirische Kahn, ferner 
nr i-h :iiis verschiedenen kleineren chinesischen Stapclplätzen in da» 
-uri-CTebiet (Wlailiwostok) und d.-u .\imir-l .1 1 äet (Blagow- 
jeschtschensk). Der Hmifl mit dem L'ssuri- und .■\mur-Gebiet hat 
jerlijch wesentlich lo'-.,il'- Iii leutung und ist gering. 

Die im nichstcti Früitjalir erfolgende Fertigstellung und In- 
betriebnahme der mnndkdmrischen Bahn wird sweifeilos die Ka* 
rawanenavasie nach Kjachta verOden lasten und den misiich- 
chineuschen Handel in neue Bahnen lenken, dienso sweifidloa 
wird sie ihn beleben, wean auch lanfe dkhl ia dem Maassc^ wie 
es die panskwisdEchen Redakteure an der Newa und der Ifaskwa 
trAumen. In der MandMdiurei wird freilich der russischen ladMtrie 
ein un^beures, neues .Absatzgebiet ersdiloMen, das schon allein 
wegen seiner geographischen Lage und klimatischen Verhältnis»« 
kuUur- und aufnahmef51ii)^er ist als Sibirien. .Aber dir Mandschurei 
l.cit ['••I H'-i;-:ir itun.; I": ; l in ' Ii-' il : r^' i lungcn des Reichs der Mitte 
n,:: ■;: MV 1:1 rir r ;,.i l t n X iihl .ir mi i r nit'Kr al* chinesische« Gebiet 
1 u jt'--- iv: !!' !!- Milit.iris- Ii i-,: S- n-^a in der M.ind Russ- 
iands, un>i lUc?: - \\ \r \ -^^^M eine unbci|ucEne Konkurrenz dort N'oin 
H.ilse zu lullten .\i-.-' n, .auch ohne diiss mit der förmlichen Ein- 
verleibung die Schranken des russischen Mochschutizolls bis an 
das C.elbi' Meer vorrücken. 

.Auf d<-m freien Markte dts eigentlichen China aber wird die 
hinter Treibhausmauern gezüchtete russische Industrie den Kon- 
kurrenzkampf mit den Industiieen der westeuropilischen Kultur- 
mächte, Jap, ms und Nordamerikas ebensowenig aufzunehmen ver- 
ffiOi^en, wie sonst irgendwo auf der Welt 0 Red.) Vener wird 
die groaae russiach-aaiatiEche Tmnakontinenialbahn, die doppelt ao 
laog ist, alt die amerikanischen PaciliC'Bahaen, selbtt wem ihre 
LristungaiUiigfcelt nicht so gering wlrej wie sie es tbataichlieh 
ist, dem Warenausiainch twitdien Euro|>a und Ontasiea k«ne 
neuen Wege weisen- Die runsische Regierung ro.ag die Tarife 
»>ch so niedrig bemessen, es werden doch nur wenige, tenrere 
W.iren, wie z. B. 'I liee, die Kosten des Transports zu Lande 
trai'in können. II- \. 1.. 
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Die BagdadbahtL 

Von C FrhrB. von der Golti. 



Dif Volk-ndung der Eisenbahnlinie von Kniutantino]»^! 
nach Bagdad gehört zu den l.it^tjlin^splänen des Saltans 
Abdul Hamid IL Er erblickt darin gewisacnmaaeii eine | 
Lebensauffrabe und hat den Gedanken an das Werk jeder- 
zeit mit ilrr ihm eigenen Zähigkeit verfolgt. Ilbcnso fest 
hielt er bisher an der Absicht, die Ausführung mit deutscher 
HUfe zu bewirken. Alle diplomatischen X'crsuche. ihn in 
anderer Richtung fortnuieben. blieben bis jetzt vergeblich. \ 
Der Grund dafflr ist wohl in der Überzeugung zu finden, 
dass Deutschland keinerlei eit;cnsüt:htii.;e, i'jr ottomanische 
Landeshoheit berührende Nebenabsichten verfolgen könne. 

Unstfeit^ iit der Bau der Bagdadbahn für das türkische 
Reich von höchster Bedeutung. Die demselben durch die | 
kriegerischen Verwickelungen der letzten beiden Jahrhunderte 
geivonieni- territiiri.iltr SLlirnälunK .; • iir re'.itiv .ih rine 
Schwädiung anzusehen Die muhamcdanisdie Bevölkerung, 
wdche den Gnindsioek IBr Kraft der attomaiiischen 
Herrschaft bildet, ist selbst in der Zeit der grossen türki- 
schen Eroberungskriege zu wenig zahlreich gewesen, um das 
ehemalige liu^j;« ilehntc St.irits;^ehii", sifli dauernd zu eigen 
machen und behaupten zu können. l£in solches Missverhältnis 
swbdien Kraft md Aasddinua^ war in der GescMehte das ! 
VerlifinjMii-, fast .iller orientalischen Staaten, die durch Kriege 
gross w urdeo. Man hat d.ibci nur an d.is Maccdonicn 
Alexanders und seiner Nachfolger zu denken. 

Wenn sich gegenw&rtig in der Türkei ein Pnueas innerer 
Stärkung und Samoilung der KrSfte vollziehen könnte, so 
würde dieser Umschwung ihr nur zum 1 leile gereiclien und 
den Ausgangspunkt für eine neue Periode geschichtlicher 
Entwickelung bilden. Jedenfalls ist er nutwendig, wenn die 
osmanische Herrschaft dea drohenden Stümieo der Zukunft ^ 
siegreich stand halten soll. Von dieser Überzeugung ist ' 
wohl auch der Cirossherr liel srincm Streben narh ( rntr.ili- 
sierung der Regierungsgcwaii und festerer Vereinigung der 
entl^üsaen Provlnsen tätt dem Reiche gcieitet Vor allen 
Dingen gehören dazu aber gfutc und schnell arbeitende Ver- 
bindungen. Das Telegraphennetz ist schon heute ein tiemlich 
dichtes und hat .Ausserordentliches für dir l>hiihung der 
Rc|;ierungsautoritäi geleistet. Die Bagdadbahn soll gewisser- 
maasen dasRfickgrat Ar das in tienererZdt begomwneana< 
olische F.isenbahnnetr abgeben. Wichtig ist dabei natür- 
lich, dass Konstantinopcl der Ausgangspunkt bleibt. Wären 
diese höheren Rücksichten nicht vorhanden, und handelte es 
sScfa allein um neue Exportwc^ für die südöstlichen I'ro- 
vbuen, so wflrde der Anqgang tum Meere einracher und 



zvvcckm.Tssigcr nach Westen an der syrischen Käste oder in 
Smyrna gesucht werden. Die innerpolitisGhai Gründe hallen 
für Konstantinopel Bagdad entschieden. 

Die merkantilen Interessen sprechen indessen ein ebenso 
gewichtiges Wort zu (lunsten dieser Wahl. Das ahe Baby- 
looieo und Mesopotamien, sowie die durchaus fruchtbaren 
und anhauOhlgen Under sfldlicb des Taoms werden dnrch 
den Schienenwei; über Konstantinopel auf das direkteste mit 
dem euroiKiisihen l-.iscnbahnnctzc in Verbindung gebracht. 
Sodann sind von dieser Hauptlinie am leichtesten Zweig- 
bahnen in das SU beiden ädten gelegene Gebiet vorzutreiben. 
Nanendich kann der Nordosten Kleinasiens, soweit er türkisch 

ist, auf diese \\'eise dem Weltverkehr erölTnei werden. 

Nicht ;u unterschätzen ist die militärische Bedeutung der 
Bagdadlinie In früheren Zeiten war es unmöglich, die in 
den südösdichen Provinten stehenden Truppen — das 6. Ordu 
(Heer) mit dem Hauptquartier Bagdad — im Falle eines 
KrlrL- , .11- -\rniee heranzuziehen. Sie dienten im Grunde 
L ! II II 1111 n nur der lokalen Besetzung und Verteidigung. Das 
ir ! Iv.iiitiig anders werden. Oberhaupt wird die X er.^iamm- 
lung der Strcitkr.ifte des ganien nnatolischen Rddiagebieta 
durch Ersparung welter und besdiweriicher PussmSische ei^ 
leichter:, scitiaUl die neue Hahn eröffnet ist. Die Last, welche 
im Kriegsfälle vornehmlich auf den Kernprovinzen am 
Schwarecn und .Vlittelmeer ruhte, so dass deren Entvölkerung 
im Laufe der Zeit fortachritt, Icann künftig gleicbmässiger 
verteilt werden. Nebenbei bemerkt, sind ShnUcfae Rück- 
sichten auf Befestigung und Stärkuti^' -eint-r Herrschaft für 
den .Sultan auch bei dem neuesten Tlan einer Eisenbahn nach 
.Mekka massgebend gewesen. Von der Bchaupttmg der 
arabischen Proviittea tmd der heiligen Stänen hängt der Be- 
Sit* des Kalifats ab, welches den grösseren Teil seiner 
Machtfülle <lar5tetlt 

Mit dem Vordringen der Schienenwege in die bis dahin 
von ihnen unberührten Länder wird aber auch der Aufbau 
einer regelmässig arbeitenden Staatsmaschinc, eine nach 
abendländischen Mustern geordnete Organisation und Ver- 
waltung möglich. Mnfilich gcst.iltet sich <lie Linie Konstan- 
tinopel-Bagdad, wenn sie bis zum Persischen Golfe fortgesetzt 
wird, s« eineiB Susserst wichtigen Bindegliede für den grossen 
Weltverkehr zwischen West und f )st. 

-Solche Gesichtspunkte waren auch für den ersten, in 
den 70er jähren unternommenen Versuch, das Reich mit 
einem einheitlich geplanten Eisenbahnnetze zu überqiannen, 
schon die maasgvbenden. Belunntlich schlug dieser Versuch, 
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der im VerhSltnis za den Mitteln des Landes viel u gross 
angelegt war« vollkoniinai fehl. Er nachte die amserordent- 
lichen Schwiefigfkateo der Dnrchfuhnmgf klar, und es ist be- 
greiflich, il.iss danach rinc ^jmssi- Paust- rntst:i:i'l 

Abgesehen von dem bei Smyriia mündenden wcsdidu^n 
Bahnnette besim Aoatolien gegenwärtig die Linie von Haidar 
Pascha nach Angara mit der Zweiglinit- von Eskischehr bis 
Konia. Ursprünglich war die Anknüi)tiin;iT; fiir dir (^iipdrsd- 
bahn bei Angora gedacht, indessen ist dieses IVcvekt W' i^r ti 
der bedeutenden zu überwindenden Bodenhlndernisse im Laufe 
der Zeil angegeben worden, und es handdt sidi jeUt nur 
t><Kh um die l'nrtfnhrunjT r]c<i Schienenwegs über Konia 
hinaus. Die 1 r.ti.e ist iwiadicsi der anatolischen F.iscnbahn- 
GcscILschaft, welche den Hau übernehmen soll, und der Re- 
gierung Jcünlich endgültig festgenellt worden. Von Konia 
aus wird ninSchst in östlicher Richtung der Taurus erreiciht 
und überschritten. Südlich desselben ist Adnnn r1,,s i rste 
Ziel. Militärische Gründe haben «-s vcrhintlc i t, vcm tlort den 
leichteren Weg längs derKü-t;- ikicIi 1: k<:iiii<-ri:u(Alexandrtt(<- i 
und dann landeinwärts durch den Beilaa-Pass xu wählen. 
Die liflie gdit statt dessen von Adana weiter ostwSrts ins 
Innere und dann er=t fc-n.i ii-^ der Küslen^";;r^li^L;c (Anianus) 
nach Süden. Sic führt weiter auf der Mitte zwischen Aintab 
und Haleb hindurch; doch werden diese beiden bedeutenden 
Städte Zweiglinien -Verbindung erhalten. Bei Nisib und 
Kredjik wird der Ruphrat erreicht und nun der Weg 
durch (5if F.h' ncn sürillcli des Taurus nacli iIlt G,"i;riid von 
Mardin und von d< rt tlin kt auf Mossul am 1 igri» genommen. 
Orfa, das alte lüdessa, <-rli.llt gleichfalls eine Zweigbahn- Ver- 
bindung. Es direkt durch die Hauptlinie zu l>crührcn, wäre, 
trois mancher da/iSr sprechender Criünde. anzweckmässig ge- 
wesen, weil dann iVu- riihlrcli hi -i, vnin l <nitiis mch .Siiilen 
hinabsteigenden Bergfüsse hätten durchquert werden müssen. 
Von MoMd ans woUte die Rq;ieniag de Bahnlioie auf das 
linke Tigiisufer verlegen, wn das Land bevölkerter als am 
rechten ist und sich bedeutendere Ortschaften, wie Erbil, 
Kcrkuk u. a. m,, befinden. Zahlreiche Schuttkegcl, oft von 
einigen 100 m Breite zeigten aber hier eine so starke Thätig- 
keit der vom Gebirge kommenden Wildwaaser an» dass un- 
geheure Kunst- uml Schutzbauten notwendig geworden wären. 
r>ie Pforte hat sich deshalb mit der näheren, am rechten 
ITfcr südlich entlang führenden Richtung nach Bagdad ein- 
verstanden erklärt. Der wichtige Greiuort Hanekin, wo die 
persischen Pilger den türkischen Boden betreten, um nach 
dem \V,i!lf,il!rt''.nrt Kerhctri 711 ^-elingen, erhält eine Zwcig- 
b.*lui, \vi '.chi' Sich nordiicli Brtgilad von der Haupilinie trennt. 
Von Bagdad aus wirti der nahe Kuphrat wicd«T überschritten 
und auf dessen rechtem Ufer zwischen dem Strome und dem 
Nedjef^ee hindurch die Richtung^ auf Basra gewählt. Dieser 
nicht unbedeutende Hafcnplatz ist inde&s wegen der den 
vereinigten lüiphrat und Tigris (Schatt-el- Arab 1 an der Mün- 
dung vcrsttilic:,,t:iit!cn Barre als Lndpunkt der Bahn unge- 
eignet. Basra erhält nur eine Zweigbahn^ und die Haupt- 
Ixnie wendet sich scharf tüä&A nach KatHinia*} am Ostende 
des Golfs von Kuweit. Damit ist der Peisische Meerbusen 
erreicht. 

Einige Zahlen lassen die Bedeutung des ganten Unter- 
nehmens am besten erkennen: 

Die Lringe der Linie von Kimia bis K.idhima betragt 
rund 2400 km, also soviel wie die Entfernung von Kerlin bis 
Koostantinopel. Die Gesaratstrecke von Heidar Pascha bis 
zum Persischen Golf mbst 3000 km, etwa dasselbe Maasa wie 

*J Mehr wte ,,K*i><tnu^ au;>^v2>pri>tti«ii, 



V«m Berlin bis Kasan an der Wolga; sie beträgt die Hälfte 
der gainen sibirischen und swei DrittLl der Canadian-Padfic- 
Fisenbahn. Aber nicht in dieser un<i. In-uren Ausdehnung 

liegt die Sl•|lU■ir•ri^;k^Jit lii s H.ines. Sil- \\ ird durrii 

ti;is wilde, viclfadi itriissc-ne Land wesentlich erhöht. Zwei 
grosse (Icbirgc sind /.u überschreiten; über den Euphrat 
sind zwei, über den Tigris eine Brücke zu schlagen. Die 
Zuführung des Materials wird ganz andere Kmten verur- 
-.(liirii, n]-'- h::\ Ir^^i i^d einem Bau im .Xtirndhuide; für die 
. Sicherung der Arbeit muss natürlich mehr gescheiten, als 
I hier. Man vrird gewiss nidit mdgreifen, wenn man dh; Ge- 
samtkosten auf rund 600 Millionen Franken veranschlagt. Dass 
die neue Itahn die Verzinsung die-scs ungeheuren Anlage- 
kaj>itals für geraume Zeit nicht selbst zu ül>crnchmen vermag, 
. liegt auf der Hand. Die türkische Regierung muss mit einer 
i hinreichenden Garantie eintreten, tmd darin gerade liegt das 
grösste Hemmnis für den I'uilje^inn, auf den Lrjte, wetclir 
die Verhältnisse nicht genauer können, in l-^uropa schon mit 
l 'ngeduld warten. Die regelmässigen JahreseinkOnUe der 
hohen Pforte sind so vollständig in Anspruch genommenf 
dass ihnen keine neue Last mehr aufgebürdet werden darf. 
Es handelt sich also darum, Hinnahnieijuellen zu ermitteln, 
welche bis jetzt verschlossen geblichen sind. Sie könnten 
aus dem .\bschluss der neuen Handcisvertr.ägc durch An- 
wachsen der Zolleinnahme erflieaaen. Da aber die Pforte 
durch die Kapituhitibnen mit den grossen Mächten gebnnden 
ist, so hört deren gemeinsame Zustimmung hierzu, inid 
jclzt hat tHK-h jede l-'ragc, welche vom richtigen Zusammen- 
I klänge des europäischen Konzerts abhängig gemacht wurde, 
' die Schwierigkeit, den rechten Ton su treffen, deutlich er- 
' kennen lassen. 

Wenn wir al.so auch keineswegs daran verzweifeln, dass 
es dem Geschick und der Zäliigkeit der deutschen Koo- 
sessionSre gclingc-n wird, diesen Bei;g -von Hiodemoaen am 
Ende glücklich zu überwinden, so ist der Weg dabin doch 
nodi steil und lang, 
i Man wird auch trotz des Naturreichtums der diireh- 
schrittcnen Länder keine .allzu snnjMifnischen Hoffnungen auf 
deren schnellem Aufblühen se'.z 11 dürfen. Der Widerstand, 
auf welchen fremde Kol n .iil m en längs der Bagdadbahn 
j im ganzen Kulturzustand«: des Landes, in seiner Verwaltung, 
I seinem Klima, der Denkungsweise der Bewohner, der man- 
gelnden Rechtssicherheit u. s. w. vor.Tu ■ i. li'lich stossen werden, 
ist neuerdings vielfach (icgcnstand dci \'erhandlung in der 
! Tagesprease gewesen. darf hier darüber um so eher bin- 
; weggegangen werden, als unsere Zeitschrift diese Frage ans 
, berufener Feder in Sonderhek erörtern lassen wird.*) Euro- 
päische Pioniere der vcrschietlenen Kullurzweige werden für 
lange Zeit im wesentlichen auf die Rolle der Ki'ihrcr, .\n- 
reger und Förderer neuen Lebens beschränkt Idrlh^n. Eine 
Ansiedelung in Masse kann zunächst nicht in Aussicht ge- 
I nommen werden. Näher liegend und Ipfchteren Erfolg ver- 
sprechen 1 i-r , in ■ Kolonisation durch tu hc I '1 iik nte. 
Noch immer ziehen aus üeu dem Reiche \ <-rloren gegangenen 
Nordprovioien, in neuester Zeit auch aus Kreta, akbst aus 
dem Kaukasus, die musclmani.'vchen Familien gen Südosten 
ins Reich hinein. Der Weg, den sie heute zu Fuss wandern 
und, ihre Hal>seligkcitcn im günstigsten l'alle auf knarrenden 
Ochscnwagcn mit sich führend, bis zu den ihnen angewiesenen 
Besietlelungsiläichen surfickzulegen haben, ist weit und müh- 
sam. Viele erreichen das Ziel nicht, Krankheiten riumen 

I 

') IJunh 4eii «fät JabrcB im Umum AaataUca* lebMile» Arit FtoC 

, Itr, V. Düring. 
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eRchreckcod Ultter ihnen auf; jedenfalls wird ein grosser 
Teil des Vennögeiw während der Reise aufgezehrt. Dennoch 
sind diese „MiÄadjirB*' recht biaueb1»re und auch ffir die 

schein sessh.ifte Bcvölkerunjf ninzbringL-nde Kolonisten. Sie 
lial>en mit der cur<ip;'iischen Kultur meist in nShercr IJc- 
Ziehung gestanden als die Bewohner Inner- Anaioliens. im 
Vergleich zu diesen sind sie wohlhabend and vor allen Diagen 
BetitMere und besser vorirebildete I^ndwirte. Die bisher 
entstandenen Muhadjir-Dörfer 71 irluv -n skli ihrer Um- 
gebunji durch einen jfutcn und geordneten Zustand vorteil- 
haft aus. Der };ün.<iii);e Einfluss davon macht sidi auch in 
weittTcr Uttigcbung l)pmerkbar. 

Die Schwierijfkcitcn der .Ansiedelung dieser Flüchtlinge 
fallen mm grossen Teil init dem Bau der neuen Bahn fort; 
zumal werden die menschenleeren, aber voo Natur reichen 
Eigenen südlich des Taurus Ihnen erAffnet. 

I la-.s 'vlIi dort, wenn man lediglich dif I>tr;ii;fähigkeit 
des Hodens in Betracht zieht, der nötige Kri.:ni für Millionen 
fleissiger I Linde fuiden würde, unterliegt k<-::jcin Zweifel. 
Dm ^uiae Gebiet, welches in iKMCster Zeit durch Legations- 
rat von Oppenheim*) gründlich durchforscht wordeo ist, 
vi^'M. t sich unter andereni .mr f' r.iinu i .II. nkiLuir. Mesopo- 
lauiien und Babylouieii gehörten ehemals zu den reiclisien 
Lüodcrn der Welt, Noch im Mittelalter war der Grond- 
ateoer-Ertrag Babyloniens allein nahezu so hoch, als heute 
dir Grsamtcinn.ihmen des tijrkischen Reiches. Die Hoffnung, 
iti!->Lrn l..iipli' i.n alli' Kultur umi! \'Ui:<- «■rhältnismässig 
leicht wiedergeben zu können, i^t von Reisenden vielfach 
geäusBert worden. Man wird iodessen gut thoo, auch hi 
dieser Besiehung vonichtig zu sein. Noch sind iwar £e 
Spuren der 130000 kQnsth'chen Wasseradern vorhanden, 
welche einst d.is etwa 25 Millionen lickt.ir messende Land 
am unteren Euphrat und Tigris durdizc^n. Ob es aber so 
einfadi ist, sie wieder an eriMRieo und nutzbar zu madien, 
wie dies vielfach geglaubt wird, bleibt eine schwer zu be- 
antwortende Frage. F,s sind nicht nur «lic Zerstörungen 
durch Krieg und H.ubi.iij:-, nicht die Nachlässigk< it uiiil 
Indolenz von Verwaltung und Bewohnern allein, welche im 
Laufe der Jahrhunderte den Verfall bewirkt haben. Auch 

dir N.itiirvcrhri'tnisHf hüben it '1 v;<-.":vl< r!, Xanirntlich ist 
die hcuit: liiil volistäuJigc l'-.f.;«.iliJui:j^ der den gesamten 
Tigrisl.iuf begleitenden türkisch -persischen Grenzgebirge in 
Betracht zu ziehen. Die Frühlings- und Herbstwaaser stürzen 
jetzt, dtirch kdnen Baumwuchs mehr behindert, in allen 
Fluss- v.nd Hnch!"uifen mit solcher '"eiuili ,'ur Ebi i^<:- hiiuti, 
dass Menschciikrafle vielleicht nicht ÄU?4ciLhcu, um iimi.-a 
ein regelmässiges Bett un<l einen ruhigen Gang aufzuzwinjjen. 
Auch der Zustand des unteren Euphrat und Tigris, die Vcr- 
aandunpihres Bettes und die weithin ausg<edehnte Versumpfung 
der anlirjjrnrlcn TTcrstreckcn würden der '.vlrder aufgenom- 
menen Kulturarbeit ein hartes Werk zu vitübringcn geben. 

AnABglicli würde die neue Bahn daher ihre wesent- 
lichsten Einnahmen aus dem Ubcrlandvcrkehr hernehmen 
müssen. In dieser Beziehung kommen etwa folgentlc grund- 
legende Verhältnisse in Belracl.': 

Die Postbeforderung vmi LA>ndon, die bis Brindisi oder 
Neapel auf dem Landwege geschieht und von dort zu Schiff 
durch 'h n S.iczkanal weiter geht, beansprucht bis Bombay 
jetzt durchsclmiitlich 14 Tage und 16 Stunden. Nach \'oll- 
endung der Bahn würde sie von London bis Konsiantinopcl 
rund 3 Tage, von dort bis zum Persischen (itilf 3 Tage 

*) Dr. Max Frb. v. Oppenheim, Vom Miitdntcct tum Peraincben 
CfM. ■»riln ta» 



13 Stunden, und von Kadhima bis Bombay 4 Tage 32 Stun- 
den gebrauchen. Rechnet man bienu einen angemessenen 
Aufenthalt in Konstantinopd oder gematt in Haldar Plasdia 

und in Kai'iinia. so komm; 11 für den künftt^i ti ^\''-^ vtm 
i^mduii bi.s Bombay, den wir als Beispiel für die licrtichnung 
wählen, rund 11 Tl^e heraus. Das macht eine Verkürzung 
VW 3Vs Tagen, gegenüber dem Wege durch den SuezkaoaL 
Bd dem Werte, welchen der Wdtverfcdir heute auf Schodlig- 
keit legt, k.iriii i!i<-s. r N'orteil schon al-; l in recht wesent- 
licher angesehen werden, n.itürlich kommt der neue Weg 
erat dann in Betracht, wenn von Kadhima nach Bombay ein 
ebenso regelmässiger und schneller Schiffsverkehr eingerichtet 
ist, wie er heute vom Mittekneer dorthin besteht. Es ist aber 
wuhl kaum zu bezweifeln, d.iss dcrsi-llx- c.ich \'ondni!ui:jj drr 
Bagdadbahn alsbald geschalleu werden wurde. Dann erlaubt 
der tägliche Eisenb.ihnvcrkchr auch eioft Mhlflgcrc Post- 
bcfördcrung als die heutige in Zeiträunen Tin je 8 oder 

14 Tagen. Die Erfahrung lehrt, dasa dem Zu^ der Post 
alsbald auLh <!<-riiiii^ij iIlt Reisenden folgt. Dfii Sur/knna! 
passierten im Jahre lÜgH, beide Ricfattmgea zusammengenom- 
men, rund 220000 Reisende. Mehr ala die Hälfte davoo 
waren jedoch Soldaten oder Malroteo, weldie GaturgeniSM 
nur tum allergerin^ten Teile könfti|f für die neue Linie in 

Anschlag gebracht werden können. D.ifre^fn l'LiSt sieh an- 
uehmen, dass dieser die Beförderung der Mehrzahl aller 
dbrigeo F&aaagiere, der gewöhnlidicn Reisenden und Pilger 
zufallea ntHSS. Mit der Hrldchterung und Abkürzung wächst 
jedesmal audi die Menge des Verkehrs und dies oft in über- 
raschender Progression, /umal wird der Korltall Mer .'^eefabrt 
durch das glühend heiase Kote Meer vorteilbaft wirken. Er 
wird nicht ganz durdi die Fahrt im PefsiacheB Gotf auf^ 
wogen, welche freilich auch keineswegs zu den Annehmlich- 
keiten des Lebens gehört. Auf Güterverkehr ist einstweilefl 
nur in «srinceai Maane n 



Die indische Post und der Reisendenverkehr nach dem 
asiatischen Orient können allein d.is Unternehmen nicht 
tragen, und das materielle Wiedererwachen der durchzogenen 
Länder braucht Zeit. Der ungeheuere Aufwand wird auch 
nicht allein von deutsdiem Kapital geleistet werden kAnnen; 
'lit fr ar.;fisir;rhe Hetcili^uii)^, lüc fTr-iichrrt i^t, wird /air Not- 
wendigkeit. Beide Krälte vereint dürften der Anlorderung 
gewaclaeii aein. 

Sei würilc ile-n ersten bcdeutendsteti \'iitti-il .aus dem 
l!au <ler Bahn da;» türkische Reich sclb&t .dcla n, weil das 
liei^imnene Werk der inneren Sammlung der Kräfte durch 
die Kolonisatioo muhamedanischer Bevölkerungsdemeate ia 
gegenwirtig wenig bewohiHen Gebieten wesentlidi gefSrdert 
wan-; \sr\] dir writiTc Ausdehnung ;;eurdiu:ter \'erwaltuiii;. 
bt-Äurer militärischer Organisation möglich gcuucla i.ni, uud 
weil entlegene, bisher dem Reiche wenig Kräfte und Ein- 
nahmen zuführende Provinzen sicfa nicht nur heben, sondern 
auch der Ontralgewalt errdchbar werden. 

Aber auch die gesamte Kulturwelt und die Unternehmer 
des Baues können hoffen, mit der Zeit auf ihre Rechnung 
stt kommen. Die innere Erstarkun^ des osraanlscben Reidies 

kann uns aus politischen Gründen nur eruilri^elit st-iii. Die 
jetzt schon lebendigen Beziehungen zwischen uns und dem 
türkischen ( i^ten würden sich naturgemäss stdgera. Nicht 
«o sehr durch Kokmiaatkm als durch die Vennehmog de« 
Ansehens deutscher Arbdt und deuttt^er lotdKgettZ dfirften 
wir direkt ;^■e^^ innen. Deutsche Ingenieure, Techniker, Kaul"- 
leute, Gcwcrbtrcibcnde fänden sicherlich neue Ueüehuogen 
dordiin und damft dn loihnendes und ertragrddies Pdd der 
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Thäti^l^cit. l n-,cn- t^.inzc StcUniig im Orient muss ehre ein/elrirn /n i rr<.-ctini.-ii, s<> i<^urhtr-i dr-rsr!!»- deich aus ganz 

brcitcrr r.rundSage erhaltea. allgcnwineti wcii|K^iiiichen Gründen ein, und darum schliessen 

„Last iK)L Icast" kaao derEFMFnun^ eines zweiten, vom wir mit dem Wunsche, dass der Bau der Bagdadh.ihn ji-clcn« 

Suczkanal und dem «unittdbiren «nglischeD Einflüsse ui»b> | faUs unter deutscher .Fflhnmg si«h vollijd>e,. biash dem, 

hängigen W'ej^es nach Indien und Ostasien, veldier für uns | was <Bese bislier auf torkischein Roden gerade im gleichen 

zuglrick ili'i oircktiTP i-n, i'inc hohe Bi.hIi u' .inr^ nir die Tu- ; Fach gi-lci-ti-t hat, können wir ihr aiirli das vollste \'i-r- 

kiuift nicht abgcspruchcn werden. Ist es auch im Augen- 1 trauen schenken. Im Orient selbst geniesst sie desselben im 

bBck schwer, dea Nutten des Unternehmens aSeniaiSssig im | reichstea Ilaasse. 



Die wiitsdiaftlicfae Erscfaliessung Kleinasietis. 



Voe Prof, Dr. E. van Dar {ni« -Pasdu. 



Immer wictlcr taucht der VorschLig auf, in .Ai-.a-.nlicii 
Ackerbaukotonieen zu begründen, so häutig und so schlagend 
auch von Kennern des I,.andea die Gründe dargelegt werden. 
weAalb ein solches Unternehmen aussiditslas seL 

In dem .\ufsatie: w irts -haftlichc lirschliessung Klein- 

asiens' im ersten Hefte dic^Lr Zeitschrift tritt Herr Dr. Fitzncr 
fQr diesen Gedanken ein. Ks ist durchaus richtig, dass 
Boden und KUma des anatoiiachco l^ochlandes, ja, man kann 
mhtg sa^fea, ganz AnatoKena, besonder« ausser den Ge> 
birr^i n il.i'i p,in7( MÖnilichc Kfisiengebiet sich tur Besiedlung 
durch dcutscl)'- i.^uiüwirte eignen würde. 

L'nti doch, so fährt Fitzner Ibrt, ist ausserhalb des 
Balmbaues biaher für die wirtschaftliclie Erschliessung KJein- 
asiens deutscherseits nichts, absolut lüchts geschehen. 

.\ls :iu|,^( nfälligstcs HindernisB für die Hciletlt lung werden 
iweifcllos mit Recht immer wieder „die politischen Ver- 
lllllnisse und die inneren Zustünde", oder s.igen wir, die 
Rechtsoosidicrbeit und die Misswirtsdiaft hervorgehoben. 

Deshalb soll die .Ansiedelung ^ntetner ausgeschlossen* 
und nur eine Kolunis.ition im urus^i n 5^iil in f-st Ii 1< : ss e r, !■ r) 
Gemeinden durch eine kapitalkräftige t>c£>ulst:iiaft mög- 
lich sein. 

Ich halte aber jede Ansiedelung! sei es im Grossen oder 
Im Kleinen, für unmöglidi. 

Im Kleinen, «larüber sind alle eini^^, L^rht es bd den 
heutigen Rcchtsvcrhaltni.sscn in der lutkfi nicht. 

Aber auch Im (Irossen, in der von Fitzncr ins ."Vuge 
geftMiea Weise, ist es nktu möglich. Um die Gründe hiefür 
zu verstehen, dSrfen wir uns nicht nur htS den Susserlichcn, 
rcrhtlirhi n \'( r!i.1ltnisscn aufhalten. Wir müssrr auch eine 
Reihe innerer psychologischer Gründe erörtern. 

Alle diejenigen, welche für eine Besieddang efaitreten, 
rechnen nicht mit den tieferen Gründen, welche in dem 
Chanikter des türkischen Volkes, 5n der Religion, in den 
grundlL'y^LTnlsti'n l-.rl(irdiTnissijii cIlt .Sidh -Ur! i.iltung des 

türiuschen Reiches liegen; diese Gründe müssen von vorn- 
herein einen gewaltigen Widerstand gegen alle, derartigen 
Bestrebmigeo herrorralen. 

I. 

Zunächst möchte ich einiges über die inneren psycho- 
logischen Gründe sagen, die es der türkischen Regierung 
gam unmfiglich machen, äne Ansiedelung im Gronen zu 
begünstigen. Hierzu muss ich ctw:is weiter ausholen. 

Es tat schwer für einen Europäer, sich ein richtiges Bild 
vttn Lande, von den Verhilntissen, vom Charakter des 



türkischen Volkes zu nt,ich(;Ji. Es gehört dazu, wie 
H. Frank') in seinem eigenartigen Buche es thut, d.-tss man 
sich ctomal auf eine Zwischenstufe, aber eine etwas erhöhte 
zwischen Morgentand und Abendland stellt; dass man ver- 
sucht, die Europäcrbrillc abzunehmen und nur als Mensch 
nach beiden Seiten zu schauen. Stlbsc -.ohrhc, die lange 
Jahre im Orient gelebt haben, sehen nur die schlechte Ver- 
waltung, die grossen Jdissbräuche und - bei aller Sympathie 
für den Hinzeinen — die Indolenz, Trägheit des Orientalen. 
Sie sehen, dass die Zeit für diesen keinen Wert hat, dass 
d.-»s Gefühl einer zusammengehörigen Nation keineswegs nur 
annähernd so entwickelt ist wie bei uns. Sie sehen, daas 
Wege, Eisenbahnen, Industrie fehlen, dass der FosttUenat, 
die Dampferverbindungen utuuverlissig, dass alle mAgf- 

licJlf n r)i:ii;i', ilic uns ,'.u im hi ndcr weniger selbstverständ- 
lichen iititiuriiiibseii girworÜMi, nicht vorhanden sind. Und 
sie schliessen daraus ~ dass wir Geld verdienen kSooen 
nnd den Türken aufhelfea, ihnen „unsere Kultttr\ unsere 
Bedürfnisse bringen mSssen. 

.\bcr d.iss die Türken eine eigene, andersartige, viel 
gleichmiiaaigere Kultur haben, sehen sie tücfat, und sie geben 
sich atich nicht die Mähe, ni prfllen. was dem Tfirken, den 
Einielindividuiim, von seiner Kultur i^cbottn wlrd- 

Untcrsuchen wir nun einmal, ob denn unsere Kultur so 
viel glückbringender ist als die des Orienls? 

Natürlich kann ich hirr nur in wrnif^m Strichen das 
andeuten, was ich im jahrelangen Zusammi-i;l!jli<-n mit den 
Türken — und /.war nicht bei den „Süs.'^w iss'-r- l urkcn* 
Stambuls, sondern bei dem Vtdke im Innern dea Landes — 
gesehen habe. 

Kh glaube, niemand, der wirklich inmitten der Türken, 
im Innern des Landes gelebt hat, wird sich dem Eindruck 
versdiliessen können, dass ein Vergleich da darcfaschaitt' 
liehen Wohlergehens, der Zufriedenheit des Einzelnen hier 
in der Türkei mit dem bei uns durchaus zu Gunsten der 
Türkei ausfällt. N'om Elend der Verwaltung, der Rechts- 
losigkeit wird der Durchschnitt entfernt lücht so hart be- 
trolfen, wie bei uns grosse Massen vom soiialea Elend. 

nie allgemeine — nicht sehr hoch stehende, aber den 
Uurchschnitt unserer unteren lOassen bedeutend überragende — 
Bildnng erstreckt sich nach oben und nach imten vid gietch- 



>J lt. Frank. Dw .\beiHlhuid iwd das MorgcnUml Eine Zvlacbm. 
•ekhalicuacliMiiilC. I.ci|uiir. igoi. Sicmms. 
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massiger auf viel imtere Schkfaten ab bei uns. Die sozialen 

Unterschiede sind ausserordentlich wenig hcrvi)rtri:tcnd. 

I>ie Bedfirfniase atnd so beaclieideiit dast anch eine Ideixie 
l^iimufame M einem aergenlreien Dasein {{enilftt Der Koeh> 

entwickelten KuViir, Hcm grossen \\'<>l-.Ut,inili lini rscit^ h(-i 
uns, steht eine Kuiiheit der Massen, eine schreiend^' Armut 
gegenüber, von der die Türkei keine Alinang int. Bant 
acttiale Frage giebt es lüdu. 

Alle diese Dingt sind mehr oder wenigfer Kewussrer 

ilesil^ des Orirr.!rilr:i. Dir \iirnehme ()rirnt:ilc, ili-r in 
Kuro]ia gewesen ist, hat sitii gewiss über die Schnelligkeu 
der BlSenbabnen, über das elektrische Licht, über d;is 

Td.<^)ii« •^jefreut" (über das Gefühl des Amüsements wird 
er ititriit weit liinauslcoffimen bei diesen Din^^en): <las8 die 

C.t l','iltfi ili-i Il'.Tinitiii iinln ilinc t s.-]l)ii vi'i I. i ,irli ^11 r rechten 
Zeit bezahlt werden, dass die Richter unlifStechiich sind, 
dass wir eine Garantie der persönlichen l-'n-iheit haben - 
altes das Iiat ilui mit neidisch bewunderndem Erstaunen er- 
füllt -- aber wenn er wieder in seine Heimat kommt, sieht 
er, dass die W < It aucli weilerexistiert bei laiijj'samer! 1 i .<- i 
bahniügen, die nur bei Tag fahren, bei Pc-trolttumlampen 
und ohne Siadtposi; dass noch aienand verhungert ist, c^- 
wohl das Gehalt nicht bezahlt worden ist. Er hat auch bei 
uns gehört, dass doch hin und wie«!er eiitmul ein Richter 
bestochen worden ist o icr unter höherem Drucke Recht 
spricht; er sieht, dass im Orient selbst schreiende Un- 
gerechtigkeit nieht die furchtbaren soiialen Polgen hat wie 
bei uns. 

F.r sieht aber auch, «lass bei cinij^cn Stunden Arbeit 
jeder das zum Leben Nötijje ffewinnt, dass niemand durch 
die Arbeit al>gehetzt, nervös wird; dass jeder Zeit hat su 
jedem Geschlft und auch cur Erholung, dass der Staat zwar 
ersclirecklich viel Steuern verschlinpl, dass er aber auch ein 
„menschhches Herz* hat. gern durch eine überflüssige Stelle 
einein lümpfohlenen zu l ineni Amt verhilft und den bestraften 
reuigen Sünder wieder in Gnaden als Diener annimmt; dass 
nicht massenhaft ganz brauchbare, ja tätige KrSfte im 
Kam|)fe iini^ Dn « in /ii:>Tunde gehen, l'nd so — seien wir 
gerecht — liiit er keiner, firund, nicht mehr „Orientale* 
sein ui wollen, unsere' Kultur für sein Land tu wünschen. 
So denken in der That sehr tdnaichisvalle, ihr Land und ihr 
Volk liebende Türken. Sie fragen; Sitid denn Eure Bedürf- 
niv-,- l iii Clückf Ist es denn unbedingt nötig, in unserem 
\'olke «liesi-lben Bedürfnisse zu erwecken? Und man kann 
ihnen keine für uns günstige Antwort geben Ich möchte 
nancfaem bei uns vr&nscbcn, einmal in Verbäitnisac versetzt 
zu werden, in denen er erlSbrt, wie aunerardemlidi schnell 

man den («eschmack an vielen unserer „unentbehrlichen" 
Bedürfnisse verlieren und dabui doch sehr glücklich sein 
Itann. Vielleicht fpSmOtt Sit uns daau das Bewussts<in. uns 
diese Bedürfnisse morgen, wenn es ans in den Sinn lomimi, 
wieder leteteo su kOnnen, um sie absolut nicht mehr zu 
entbehren. 

So erscheint» dem denkenden Orientalen sehr wohl be- 
wusst, der grossen Menge mehr unbewnsst, der Erwerb 

unserer Kultur durchaus nicht als eine notwendige, wün.schens- 
werte Sache, ja gcraclu die Besten sehen in derselben ein 
drohendes L'nglück, den Umergang ihrer jenigen Vertnhniis- 
fflSssigen Zufriedenheit. 

Wunschlos ist niem.ind, und wo die Schäden so zu Tage 
'.Ml Iii. [. i'.i 'Ii i (iegenstand <lt-- W ii;im-1h bald er- 
raten. Jedermann wünscht Keditssicherbcii, bessere Ver- 
waltung, Abnahme des Steuerdrucks ^ aber unsere Dressur, 



unseren Poliaeistaat, imaere aufreibende, ketsende ThSt^keit 
würden sie auf keinan Fall dagegen eintauacfaen mSgen. 

II. 

In diesem Lande, mdni nun Kitzncr, seien geäctUosscne, 
kapitalkräftige Gemeinden die geeignetste Form der An- 
siedelung. 

Aber solche (lenieinden er hat wohl dit! Schwaben 
in Palästina im Sinne — sind <l(K-h an und für sich eine .Au--- 
rtakme. Cberdies weiss ich, offen gestanden, augenblicklich 
nicht, ob die ersten Ansiedirr kapitalkräftig waren. Wekhe 

Schwierijjk' iit 1 sir ib' r ,ni i:hc 'w;n<lcn hatten, welch lang- 
wieriger ilijilijiii.»iischer Verhaniiiuugen es l>e<lurfte, um den 
Württembergern ihren Grundbesitz zu sichern - das i.st 
allen, die von den VorgSligen im Orient etwas gehört haben, 
zur Geniige bekannt. 

Die (jrun<lbcsitzverh.'iltni> - '.Ir.fl iti ilcr 'l^ürkci •>> eigen- 
artige, verwickelte, .st» i.iivl. ius .uulij»- als bei uns, dass 
hierin zunächst scbttii gai« ausserordentliche Hindernisse für 
den Erwerb von Grund und IMen durch Ueaellschaften 
liegen. Der Begriff der juristischen Penon existiert in der 
Türkei nicht, jedes Oundstück muss auf den .N.imt n einer 
be.stimmien l'crMm eitigeira^jen sein. Also die Sicherung des 
l-jgentumrechts an Grund und Rodoi würde schon zunächst 
bei einem solchen Untemebmen grossea Stils langwierige 
vorhergehende Verhandtungen mit der tflrkischeo Re- 
gierung nötig niarhi n, ii-i I ich gl.iube kaum, tia.ss es ohne 
ganz besonclereti Uruck von seilen der fremden Regierung 
je möglich sein würde, gewisse Strecken von Grund und 
Ik>deo so SU sichern, dass mit gutem Gewissen grössere 
Kapitalien zu einem derartigen Unternehmen herangezogen 
werden könnten. 

Nehmen wir aber an, es bildete sicli uiiic solche .Aktien- 
gesellschaft'* - «lieser .Aus Iruck dürfte wohl am richtigsten 
die l'orin beseichnen, die thatsächlicfa die geforderten Be- 
dingungen für das Gelingen einer Ansiedelung in sich tragen 
soll Dann k uin il( rli drc Ansiedelung von freien Land- 
wirten g-ar nicht in iietracht kommen — es könnte sich nur 
um abh.nngigc grös-sore cKler kleinere Pächter, Verwalter 

I oder dergleichen bandeln, die unter der Oberaufsicht sowolil 
als unter dem Schutze einer in jeder Hinsieht kriftigen Auf- 
sichtsbehörde und eines mit weNgebendea Refiignissen aus- 

I gestalteten Leiters stände 

Sollte das nde tüchtige Landwine locken - ki Ja^ nicht 
gaoz etwas anderes, als was man unter der demokratischen 
Einrichtung einer geschlossenen Gemeinde verst^t? 

•Aber nehmen wir an, ■I^i-, i!is rm. rnrlimt-n /iist.indc 
kommt — unter den heutigen Verhältnissen kann selbst 
an und für sich eine grosse, kräftige ('>esc]lschaft nichts 

I m.-)chen. I'^h gchörm gans besondere Privilegien dazu, eigene 
Verwaltung, eigene Polizei, eigene Steuerbehörden — also 
cii-i kli-incr Staat im .Sin.itc .i-hI' : -. i-i <mii l .i^lcilicn ^iiriz 
undenkbar. In diesem l-alle wünlen die Koloniceo blübco. 
Ohne eine Art von Ausaahinegesetigebung sind also 

I solche Ansiedelungen garnlcht möglich. Es ist ja unbestrcit- 

j bar, dass Musterwirtschaften, Gartenbauschulen, wie sie von 
den \Il-.snMi;iii ii ir. Aiti.i ra, Mir i-Aan, Cliarput, .MosSul und 
an anderen Orten geleitet werilen, auch für die Türkei ein 
Segen -sind. 

Wer z B. von Angora, Josgail kommend auf dem öden 
l'laleau sich Mersiwao nähert und in stundenweitem l 'mkreis 
tlic <>bstkultur siilit, muss sich freuen übi r d.i--, «,is hier 
j geleistet worden ist. l>ie 1 ürken erkennen das auch durcii- 
[ weg an Aber trotzdem empfinden sie thsf die Ui^erechtig^ 
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kek, dass Meatchen, die nkfat ihres Stanines, ütrta Blutes, 

ihrer Religion sind, hier unler Ausnahmegesetzen, unter dem 
stillschweigenden oder offen her\'ortrctendcn Schutze fremder 
Regierungen blühen können, während ihnen selbst diese 
S^IDungen fehlen. Je nach dein Bildungsstande und dem 
Charakter entwickelt sich dam dataw entweder eine bittere 
Kritik der eigeneo Rq^ruBg; «der ciae Peindadiaft gegen 
die Freiiiden. 

Übrigens würden rweifellos auch die Türken, bei besserer 
Verwaltung;, mit geringer Hilfe von fremden Kräften — be> 
sonders in der Industrie — aobaUl Rechtssicberheit gewonnen 

srin würdf, srllist <^vhr v\c\ zur Frsrhlicssun^ ihres I.antifs 
thun köiiiiei) lind titun. Wenn nicht der liohe Beamte in 
Stambul uml in der Provinz jede Minenkonzession, jede 
Fabrikanlage lediglich von dem Standpunkte aus betrachtete, 
wieriet BakscMscb dabei abfällt (dies ist ledigfidi der Grund, 
Wc5.1:a11j HiL-utschland noch girnrehts zur Krschlirssiint; vnn 
Klein.isicn gcthan hat), sobald der I^jmiwirr sälu , ri iss die 
Frucht seiner Arbeit ihm gehörte, in diesem Augenblick 
würden auch die Türken eine Erschliessung ihres Landes in 
energischer Weise in die Hand nehmen. 

Aber weder unt. r den i<-t7!^,i'n Wrhältni'isi.Ti, iiorli unter 
einer zu erhoffenden besi*cr<-ii Wrwaltung würden sie je 
neben einer europäischen K<inki.rr< nz besteben können. 

FOr die Tilrken wflrde Aosiedclnng vm Europäern im 
grösseren Stile, in n»amn»enhSngenden Gemeinden, langsames 
Zurück^i'hcn, \'crdr."ini;tvvrrd'-n. I'ntcr^nnjj l>cdeuten. 

Dass die europäische Türkei früher oder später sieber 1 
dem Rddte verloren geht, darüber giebt sich kein dnüdier, | 
denkender Türke mehr einer falschen Einbildung bin. Aber 
Anatolien muss ihnen gehören. Hierher riehen sie mit 
w.ihrh;iü ^niss:irtiger .Anzicliuni^^kr.ift und Ix-wuniicrunjis. j 
würdiger Aogliederuogsfähigkeit alle Muselmanen, Tschcr- 
kesseo, Boetdier, XumeUbten, Tartaren, Torkooienen — und 
wer weiss, vielleicht auch noch Inder. Hier in Anritolien 
müssen sie die Herren sein oder sie hören aut, zu cxiüiieren. 

Die Türken werden niemals eine intensive Wirtschaft 
in unserem Sinne treiben können. Wenn sie auch noch so 
grosse Portschiitte in Ackerbau, Industrie machen — sie 
müssten aofliörrn, sie 5el!)>i ,'u sein, wenn sie r« l>en g iO tS C U 
europäischen lictritrix-n sich lx.-haupu n konnti n. 

Man wird es deshalb den Türken, tii-rr^ einzelnen wie 
der Natkm nicht übelnehmen, wenn der Selbsterhaltungstrieb 
sie darauf hinarbeiten lisst, steh einen Preuad vom Halse zu 
halten, der ihnen ihre eigene Kultur, 'Mif Zufriedenheit, ihre 
Ruhe nehmen und seine, ihnen durdiaus nicht sympathische 
Kultur aufdflagen will. Bewusst oder instinctiv empört sidi 
der Türlte gegen den Gedanken von Hassenansiedelungen 
In Kleinai^en. 

Sehen w ir .ihi r \nn dli 5en mehr individuellen Faktoren 
ab: ist es nun möglich, dass die Türkei, auf Asien be 
sehrinkt, in ihrem dgeosien Gebiete gkiclisam .Staaten im 
Staate aufkommen lieaae, imt besonderen Rechten, anderer 
Religion, Gemdnwesen, di« durch ^össeren durchschnitt- 

liehen Ri irhtnu'. f ln sirlicr wei'hin iVifini.irt s 1 hrr '/gewicht 

Über die eigentlichen Landeskinder haben müssten? 

Undenkbar. Eine Tfirkd, die nicht jeden Gedanken 
an <-ini kr:irii.re Staatliche Selbständigkeit, an eine, wenn auch 
noch so traglichc, bescheidene W'ietlergeburt. an ihre eigene 
Stellung im Islam aufgegeben, könnte m solchen Ansiede* 
Inogen im grösseren Massstabe niemals ihre Einwilligung 
geben. Die Konflikte würden dlglich und stündlich, im 
Lande und mit dem Anslande entstdien. 



I Vielleidtt oder wafaiudieinlidi könnten, wenn eromal 

grössere Rechtssicherheit gewonnen ist, inrin'-iri '1 ter 
nehmungen, Fabriken, Bergwerke, fremdem Kapital gewinn- 
bringende Anlage und ikm Lande neue Hilftqudlen er- 
öffnen. 

Hier treten aber wieder Ranz eieren. irti^c- VcrhShnisse 
zu Tage 

In den Kohlenbergwerken des Herakicadistriktes, be- 
sonders inSooguldagfa (am Schwanen Heere), werden etwa 
10000 Menschen bescIlJUtigt - .tber es giebt keine Arbeiter- 
bevötkerung in unserem Sinne — zum grossen Glück des 
I.incies. Es luit der UAi'r der Heliijrden bedurft, um Ar- 
beitskräfte zu äaden, und in der Art, wie es jetzt geschieht, 
ist (Bete Arbeit ein grosser Segen fir die BevfiUcemng. 
Aus bestimmten Gegenden gehen die Männer in hestimmie 
' Minenbezirke, arbeiten dort für einen Tagelohn von 1 Mark 
50 l't un;rrt,^hr 1; Tage Und kcbrcn dann für einige Zeit 
in ihre Dörfer zurück. 
! Dieser Tagdohn ermöglicht ihnen die Bezabhing ihrer 
Steuern. Aber diese Leute Weitien iintr.er Mauern; sie be- 
stellen ihre Felder, sie haben ihr iJ.ich and ihren Aekcr. 

Natürlich klagen die Leiter und Unternehmer über diese 
unregelmässigen Arbeitskräfte — aber für das Land ist dieser 
Zustand ein Segen. Während enierseits bares Geld in Um- 
lauf kommt ur>d die Zahlung der Stenern etleicliter; wird, 
ist bei oiesem Zustande das Entstehen eines, i'rnlctariats un- 
möglich. Und was die Türken in den Minenbezirken an 
den Fremden — Arbdtem, Aufsdicm, Ingenieuren — sehen, 
das ist wahrhaftig nicht geeignet, Ihnen grosse Neigung und 
^ro-!se .\efunng für unsere Kultur beizubringen, \\ rihroni! 
iWr Orient seinen liiniluiiS auf die oberen Schichten nur zu 
oft nicht verleugnet, während dort Protcktionswirischaft, 
„Fressen" und alle orientaliscfaen Untugenden sieb «chneU 
einbürgern, bieten die fremden Arbeiter, besser besaUt als 
die 'i'ürken, du-ch Verkommenheit, I runk. Proletiirisierung 
den Türken ein Bild, das ihnen keine xNeigung zur Nach- 
ahmung einflössen kann. 

Der Minenreichtum Kleinasieos ist ja ausserordentlich 
gross. Mtliioneti und MtHlonen sehlummem hier im Schoss«- 
der r.rdr fierade <;.is norti westliche Kleinnsieii mit veiiiem 
Kohlenreichtum, Eisen, Arsen, Nickd, Kupfer wäre zu einem 
Industriebezirk wie getefaaffea. Aber die Bevölkerong 
mangelt. Stillen nun massenihaft fremde Arbeiter kommen 
und die einheimische Bevölkerung verdrängen, verderben ? 
Man kann keinem einsichtigen türkischen Stiintsitunn, der 
die Verhältnisse in Europa aus eigener Anschiutung oder 
aus Bödiem kennt, snmuten, dass er skh tfarfir begeisterL 
Also auch hier kann ein -rhnrlles, stürmisches ICr- 
schliesscn auf keine llntcrstüs/uü^ von selten der Türken 
rechnen und würde vom Dbel sein. Aber hier wird EuropA 
I und boffentlich in erster Stelle Deutschland einmal einzusetzen 
' haben 'imd ciQselten. 

Zusammenfassend möchte Ich mehie Meinung dahin aus- 
, sprechen: 

Bei Herstellung von Rechtssielierlieit ist eine Erschliessung 
der Reicbtümer Kletnasiens in grossem Stile, auf dem Ge* 
biete der Industrie möglieh AekerbankolonHien sind un- 
möglich, und es k.inn nur dazu dienen, die türkische Re- 
gierung mit Misstrauen gegen diejenige Nation zu erfüllen, 
bei der hierfür Propagan<la gemacht wird. Aus inneren 
und äusseren Gründen wird, kann und darf die Türkei, 
solange ae Anqmich darauf macht, dn aelbstSndiger Staat 
lu sein, soldie Ansiedelongen nicht sulassen. 
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Kleinasten und der Westen im Aitertum. 

Von ProtsMor Dr. A. Körte (GrBÜswald^ 



Der mlchtigieB Iblbinsel, welche der asiatische Kontinent 
Eurap« entgegenstreckt, ist in der Geschichte eine iindaak- 
bare Rolle aigelalleo. Wieder und wieder musste das un> 

glückliche I^intl das Schlacht filrl nhgchcn, auf tlvm Diii nt 
und Occident ihren weltgeschiclitlichen Kampf ausfochtca, 
und nur selten wurde dieser Kampf mii den friedlichen 
Waffen überlegener Kultur geführt, viel häufiger haben Feuer 
und Schwert die dnrelnen GSnge des grossen Zweikampfes 
iröffnrt und jjeschlossen. SMailiclir und kulturcllt; SAb- 
siändigkeit hat das ganze KIcinasirn niemals, seine Tdlc nur 
selten und vorübergehend besessen, eine eigene Geschichte 
fehlt ihm also, seine Schicksale sind aber von weltgeschicht- 
licher Bedeutung als Gradmesser für die jeweilige Kraft der 
heid< ti ^n>sst:ri Kultur- lind MachtkreiM, zwischen denen es 
die Brücke bildet. 

Gerade jetst, wo abendländische Kultur auf den mit 
deutschem Gelde und deutscher Arbeit gfsihafftncn Hahn- 
liiiicn so kräftig in da* Land vordringt, ist es vun beboiiderem 
Interesse, frühere V'orstösse des Occidcnts genauer zu be- 
trachten, kh will mich bei dieser Betrachtung auf den Kern 
des Landes, die weite centrale Hochebene besdiränken, wdche 
dn: ;jtr>,stcn Teil der Halbinsel einnimmt, drrm di^- Kübtt-n 
striche bilden eine besondere Weh für sich. Vor allen die 
reichgegliederte Westküste hat mit dem Ktirper der Halb- 
insel ttqgicich weniger Gemeinschaft als mit Griechenland, su 
dem die InselbrQcken hinfiberführen, s«e hat deshalb der 
ahcrullandisidicn Kultur nui h nur vi inihergchend rruzogeii 
werden können. Wie sich das Innere des Landes im Alter- 
tum zum Ocddent verhillen bat, beginnen wir erat in ktster 
Zeit genau«* zu erkennen, und dankbar möchte ich hervor- 
heben, dass die Erforschung dieser Frage mittelbar lud un- 
mittelbar <lurL h das neue deutsehe KultUnuteniehaien be> 
ileuteod gefördert ist. 

Zu der Zeh, wo unsere historische UeberliefSming be- 

^inr.t, l>t (las HiKhiand im Besitze ck-r I'hrvjjcr, srlion Homer 
keimt iiir Reich am Sangarios, und H<;kabe. die (.Gattin des 
Priamos, die Mutter des grösstcn troischen Helden, ist eine 
phrygiscfae F&ntentochter. i£s war aber den gricchiscben 
Porschern ftehr wnhl bekannt, dass die Phrygcr nicht von 



Urzeit«-!! lirr in d'-in La 



j^r'SL->S.i-ti iiattt-n, die ivund!_- hatte 



sich orli.ihon, da'.^ sii aus Lurop.'i, .ms detti spaterc>n Make- 
donien und I lirakiv ii, L-iagewandert seien. Sprachvergleichung 
und AtcfaätriiQigie haben diese, böge Zeit bezweifelte Über- 
lleferuag neuerdings wieder zu Ehren gebracht, als Brüder 
der Thraker, als Vfttrni der Grli chcn, ^ind dit: rhr% i;er. 
ein volkreicher, kräftiger Stamm, aus der Balkanhalbinscl, 
nach Kleioasien htnfibergewandert. Man könnte in ihnen die 
ersten Vorkämpfer des Ocddents gegen den Orient sehen, 
wenn es damals überhaupt schon eine abendländische Kultur 
gC|y(-l)<-n hatte. Sie fanden in Klcinasien ein Urvolk un 
bekannter Rasse vor — sicher scheint nur, dass es weder zu 
den Ariern oodi su den Semiten gehörte mit d«m sieh 
die Einwanderer vielfach vermischten und vtm dem sie ge- 
wisse religiöse Vorstellungen und Gebräuche ubi-rnommen 
Z'j haben scheinen. Nicht einmal annähernd vermögen wir 
tu bestinunen, wann diese Einwanderung, die vermutlich 
hagp ZehrCnoie fOUte, begoaoen hat, wohl aber Usst sidb 



zeigen, dass im spfiteren Phrygien schon um die Mitte des 

»weiten Jahrtausend-: v. Chr. Phryger sassen. Wir verdanken 
diese Erkenntnis vtiriiclimlich einem mächtigen Hügclgrabe 
bei Bos-öjük, dem alten Lamunia, das die .maiolische Eisen- 
bahn nr Ausfüllung eines Sumpfe^i abtragen licss. In ihm 
fanden sich in rdcher POIIe Reste genau der gleichen Kultur, 
wie Schliemanri sie in drn iüieren Schichten von Troja ent- 
«leckt hat, Thüiigi lässt vom eigentümlicher Technik und viel- 
lacli aljsonderlichcn, nirgi ndvv<i sorsst nachweisbaren Formen, 
Geräte aus Stein, Knochen, Thon und Kupfer^ die oft den 
troisc he n tum verwechseln gleichen, und daneben tfie Zeug- 
nisse eifrigen Arkcrbauf s, W'cl/i-n. Gi-r^tr, Krvr, Erbsen, 
auch die Knorhrii rirr Haustiere, Rind, Ziege und iichwcin. 
Dass wir hiur und 171 Troja wirklich die Kultur der thrakisch- 
phrygischen Einwanderer, nicht die einer atammfremdeo Ur« 
bevölkerung vor uns haben, folgt aus dem hätifigen Vor- 
kommen !-ntspr«-chcndt r Tunuili ivi di.-f Ci iicnd von Stilonik, 
und bestätigend tritt ein unscheinbarer Rest des Tumulus von 
Bos-öjük hinzu — die Schweineknochen. Die vorphrygischcn 
Ureinwohner teilten nämlich, wie ritoelle Bestimmungen im 
Dienste der Gfitlerniutter beweisen, mit den Semiten den 

L-cht orii'ntalrscdu-n .Ali'^i heu ^i Ri'n il.is Schwein, während die 

Phryger es olfeabar aus ihrer nordischen Heiatat mitgebracht 
hatten und ohne Bedenken tum Totenopfer Terwandten. 

Das Reich, das die Phryyer am Sangarios begründeten, 
ist für uns nur schattcal.alt duri.h den dichten Schleier der 
Sage zu erkennen, l/nter Königen, die abwechselnd die 
Namen Midas und Gordias führen, hat es anscheinend in den 
ersten Jahrhunderten des ersten Jahrtausends v. Chr. eine be- 
träclitÜL hf Macht entfaltet, es hat sui^ar - falls die Hypothesen 
eines gelehrten Assyriologcn sich bewahrheiten — mit den 
gewaltigen Herrschern der Assyrer langjährige Kämpfe aus- 
gefochtcn. ICatun jemals wieder hat ein Volk im innem 
KIdnaaiens knltureÜ und politisch so selbst&ndig zwisdien 
Ost und West dagestanden wie die Phryger im neunten und 
achten Jahrhundert v. Chr. Den Hellenen waren sie in jener 
Zeit .in Civili&ation mindestens ebenbürtig, wenn nicht gar 
überlegen, und so haben sie daroab auf die griechische Musik 
und Religion einen Einflins ausgefibt, der niemals vergessen 

«ordei! Ist, alx-r .iueh tier üherlei^enen Kultur des ( >stens 
gegenüber bewalurteu ^e etiie übcrr^acheudc Unabhängigkeit. 
Freilich giebt es eine Anzahl, vermutlich in jene Zeit ge- 
höriger Felsskulpturen, die ganz im Banne östlicher Kunst 
stehen, aber die rächen Beigaben, mit denen am Ausgang 

des S (ahrhundert ein phryK'"''"'!'''' f'-dler oder Köni<^ bei 

Gordion bestatiei ist, zeigen so wenig eine Einwirkung Assy- 
riens wie Griechenlands.*') Alles, was er nur irgend bn Jen- 
seits gebrauchen koiute, hat man dem Toten in die fest ge> 
nmmerte Holzkammer unter dem 14 m hoch ragenden Tumulus 

mlti;i-j;ebeii, vun dem grossen cht;rueii liraukes^iel für das 

phrygische Naüoaalgctränk, das Bier, mit den vielen dazu 
i g ehfig ^ fC B Kanoeo tmd Schalen an, hb snm hölaenien Qnirl, 

*) Ooatiere NMbwclfB über 4iicse* Grab md di« In fol(endca 1»»- 
rühitrai DcakaiSlcc cathahM Mdata BtadeM utA mein vedlafljccr Befkhi 
I Ober innre AiHgnliinfHi im tjgidICM, AichBoloslscbcr AukIbci' 1901 
I S. I f. «wi «ci«e KMndatisdkoi Smdiai 1— VI, AiiMaiMhe MicMlldmea 

I xz-xxv. 
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t ivfrt'rn FcucrMiigei) lind Kohlenschaufeln, -nw:. (i Inm. ( nm 
Gewandoadeln. Alle diese Beigaben aus Er/., Eisen, 1 hon 
und Holz, deren Zahl 150 übersteigt, sind technisch vortreff- 
lich gearbeitet und von einfachen, aber stilgtrechtcii P»>nneo, 
Es liegt kein Grund vor, zu bezweifeln, Hass ein gnjssor, 
wenn nicl." d.-r üjrcnstc Teil im Lantle iiclbst i;rir rt[;^t i-i. 
und wo sich Spuren fremden Einflusses und (rcmdco Importes 
ändeii, da wexsen aie aul&lleaderweise weder nach Osten 
noch nach Westen, sondern nach Süden. - Die InSelCypem 
hat bisher die nSchsten Analogien ergehen. 

Aber diese relativ '.h .'.imligc Kultur ging zu lirurulc. 
als im Beginn des siebenten Jahrhunderts die nordischen Kim- 
meiier KleSmsien fibersehwemmten Der lerne KQmg Midas 
tötet sich selbst, und mit ilitn verschwindet sein \'olk in den 
Wogen der Barb.irri; es taucht dann wieder auf, als sich 
die Wasser der Völkerfiut verlaufen haben, aber seine Un- 
abhängigkeit gewinnt es nicht wieder, im Kampfe gegen 
die IGflimetfer war das kraftvolle Herrschergeschlecht der 
lydischen Mermnaden in die Höhe gekunnnen, von ihrem 
Stanmilande, dem Hermosthai im westlichen KIcinasien aus 
drangen sie nach allen Seiten ciobcrnd vor und unterwarfen 
allmählich die ganze Halbinsel bis an den Halys, die Könige 
Phrygiens gehörten su ihren Vasallen. In welcher W«se 
die Lydcrkönige die Herrschaft über das ktcinasiatische 
Hochtand gewannen, ob die l'hryger sich wiilersiandslos den 
nmten Herren fügten, welche Stellung ihre einheimischen 
Fürsten behielten, das alles wissen wir nicht und werden es 
kaum je erfahren. Wohl aber iSsst es sich jetit mit HSnden 
greifen, da&s das Jahrhunileri der Mermn.idcnhcrrschaft eine 
Zeit hoher materieller Blüte für das Innere Kleinasicns war, 
und daas tAXB damals die abendländische, dir hellenische 
Kttttur mm ersten Male ihren siegreichen Einzug in das 
Land hielt. Die Lyder selbst waren durch die beständige 
b.iM ff iin llü he, bald feindliche Berührung mit den (iriechen- 
stAilicti Kkiiiasiens mehr als halb hellenisicrt, ihre Herrscher 
gehörten zu den eifrigsten u:i I !r 1 ii-i liii-iien Wrehrern des 
detphischen -Apolton imd anderer Gricchengöttcr, und ihr 
letster KAnIg Kroisos hat allein von allen Barbarenfursten in 
der griechischen l'oesie ewig fortgclfht Sn i-" nicht 
wunderbar, d.iss das herrschende \'<>lk dem i iellenistmis <lic 
Thore «um Hochlande Sfincte, aber erstaunlich bleibt es, 
«ne rasch und wie vollständig sich die Phyrger der fremden 
Kulivr hingnben. Auch hieiüber haben tms vomehmlidi 
Stadthügel und Nckro])ole von fWirdion auigekl.art Wird 
in der ersten Hiilfte des sechsten Jahrhunderts ein edler 
Fhryger bestattet, so giebt man ihm wohl auch in »einen 
Tumtilus noch ein paar Thoogefässe der alteo phrygtschen 
Art mit, aber sSe sind meist roh in der Technik und man 
sirht, sit- «criluii c!_l t ni'Iii f.xht geschätzt, griechische 
Vasen ziemtti dem voriicUanjii Manne, Kannen aus Milct, 
SttlbgeAsse aus Korinth. Trinksehalen aus Athen. Ja, der 
Kenner weiss selbst die Güte der einzelnen Finnen zu schätzen; 
an dem Schfiterhaufen eines Gordicnsers hat man die letne 
Spende mit zwei attischen Sihahn dargebracht, dfun 1 ine 
die Namen des Töpfers und Malers, Zeitgenossen von Sulon, 
trtig. Geschichtlich bedeutsam ist es, dass der neuerschlosscne 
Markt nicht ausschliesslich den nächstwohnenden Joniem m- 
ßllt, sondern dass Athener und Korinther deit Wettbewerb 
erfolgreich betreiben. Liess sich doch ein reicher l'hryger 
seinen ganzen Sarkophag aus Holz mit reichsten Ivlfeiibein- 
cinlagen über das Meer und dann 500 km über Laiul schicken; 
die als Vetsatsroarken auf der Kückseiie der HUcnbcinleistcn 
eingcritiKn Buchstaben verraten durch ihre Form, dass nur 
in Korinth oder Sekyon das feine ätQck gefertigt sein kann. 



Wie (Irr S il ..;. ■(. » !■ i;. nllich auch der Denkstern 

auf dem Grabe vom Westen bezogen, und der jonischc 
Künstler schmSckte die schL-inke Stele mit dem Bilde der 
löwenbezwingiendeo Gfittin, die dem Phryger als Kyhele, 
dem Griechen als Artemis vertraut und heilig war. Aber 
ili'- I r/i-i]^:iin<- (I.'- griLv Iii -i heil K uri>tfleisses wurden nicht 
. nur gekauft und bewundert, sie regten auch zur Nachahmung 
{ und an d^nen Leistungen aa. Anscheinend ist in jener 
Zeit der Tempel erbaut worden, in dem .\lexandcr nach- 
' mals den berühmten gordischen Knoten zerhieb, ein unschein- 
barer Bau, nach I^andessitlc aus l.ehmziegcln und Holz er- 
richtet und mit gebrannten Thonkacheln verkleidet. Auf 
I seinen Kacheln, Traufrinnen und Stimziegel«, die fraglos an 
Ort und Stelle verfertigt sind, linden sich rein griechische 
l'almcttenbänder, l/>tosknnspen. Stiere, Löwen und (»reifen, 
auch figürliche Darstellungen, aber daneben kommen spc/itiseh 
I phrygischc Schachbrettmuster und Kauten vor. Wie die 
Fassade des Tempels etwa aussah, das lehren uns die eigen- 
artigsten und. am Längsten bekannten Erzeugnisse der phry- 
gischen Kultur, die grossen Felsdenkmäler, unter denen man 
zwei KliUiscn scheiden muss. Die einen sind Kultstfltten; an 
I den Wänden der Felsen, in denen die grosse Göttin Kybele 
I wohm, ahmen sie in Ifaichem ReKet die Fassaden der Tempel 
mit ilircn gemusterten Kacheln nach, und auch bei ihnen 
schieben sich zwischen die heimatlichen Schachbrett' und 
Uauienmusicr griechische Falmettcn und Sphingen ein. Die 
I andere Klasse, die grossen FelsgräbeTt stehen nicht weniger 
I unter h^lenischem Khiflim, vollkommen griechisch gerfistete 
Kri 't:._ r VI hüt. ri ilt-ri I'ingang eines der Griiber, und rinr 
genau « iitspiichuiisic Kriegergcslalt findet sich wieckr .lut 
einer der Kacheln aus Gordion. Ks ist eine bemerkenswerte 
I l-.igentüniUchkcit des jugendfrischen Hellenismus, dass er hier, 
I wie m Etrurien, in Gallien, hl Spanien auf die tJefentehende 
fremde Kultur nicht tötend, sondern belclM'n<l gewirkt hat. 
An dem X'orbilde des griechischen lmi>ortes bilden die 
fremden Völker zun.Hchst ihre Technik, und im .Anschluss 
I an ihn entwickeln sie datm ihre nationale Eigenart in einer 
I Mischkunst. welche auf uns meist unerfreulich wirkt, aber 
d<Hh das Höchste darstellt, das jene Nationen ni leisten wi 
mochten. Iis ist kaum zuviel gesagt, wenn ich behaupte: 
imi 550 war der Hellenismus auf dem besten Wege, das 
Innere Kldnasiens seinem Kulturciniluss genau so tu umer' 
werfen, wie ihm das im Westen mit Etrurien gelungen ist. 
Scheint es doch, dass sich sogar schon einzelne Hellenen im 
Herzen des I.an<les ansässig gemacht hatten, «larauf deutet 
eine in Gordion gefunticne Scherbu sicher phrygischer Technik 
I hin, die eine griechische Inschrift in den Buchstabenformen 
I des sechsten lahrhunderis trägt. 

Die e '.;ro^>icn kultun ll' r. 1 rfolge hatten die tirierlu n 
ohne je*lea pulirische .Machtmittel errungen, sie besassen 
wctler eine Iv lteiir- im Innern des I.andes, noch beherrschten 
\ sie die auf das Hochland führenden Strassen, einog und 
I allein das gute Einvernehmen mit den lydtehcn Oberherren 
gab ihnen die Möglichkeit, i'y Kultur weiter und weiter 
nach Osten zu tragen. lJurcfi den Sturz des Kroisos und 
die Begründung <lcs l'erscrreiches wird diese Entwicklung 
dann jäh unterbrachen: noch einmal dämmt der Orieiu die 
vordringende Flut der occ'dentalischen Kultur nrfick. Bei 
der Einteilung Kleinasiens in Satrapien wirtl tia " 1. 1 iilne.tl 
von (lern hcllenisiert<'n Wesien geschieden und mit i'aphla- 
goiiien und Kappadokien zu einer Statthaltersi'haft vereinigt, 
das blieb nicht ohne Folgen. Dieselben Fhryger, die vor 
noch nicht 100 Jahren Krieger in griechischer HopUten» 
rfistung an ihren GrSbem und Tempeln dargestellt hatten 
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.'it hr ri mit durchaus l).trl>arisc!irr Waffcnrüstunjj in Xerxea 
Heere zu Felde. Wohl tiodea attische Vasen auch noch in 
5. und 4. JahrhondcK vereioxelt ihren Weg- {im Innere, aber 
der Import nimmt ab, und vor allt-m rcjjt er nicht m<>hr zu 
eigenen Werken an. In derselben Zeit, wo eine l-iille von 
I '<-:il;i«.HIcrn die fortschreitende Hdlrnisicrung der Kiistcn- 
land&chafi Lykien beieiigen, ist in Fhrygien keinerlei Ein- 
Ihiss der klassischen ^cch^hcn Kunst mi verspüren Kdnes 
<ler Mattlichen Kelscngräbcr, keine Kulilassadc cntstamnit der 
Zeit der l'cr&crhcrrschaft, wie in einem tiefen Schlaf liegt 
das Land Jahrhunderte lang. Auch als Alexander das 
morsche Ferserreidi in Trümmer »chlug und dem Hellenis- 
mus neue gtäniendc Salinen eröffnete, hat die gjkchische 
Civilisation gnide im Innern Kleinasiens zunächst nur geringe 
Fortschritte gemacht. Nur m bald nach de.s grossen Königs 
Tode überschwemmten die Schwärme der Kelten die weite 
Hochebene, uttd solange ihre wilden Kaubzüge das Land 
immer wieder verheerten, konnte die tane Pflanze abend* 

ländischer Kultur nicht gedeihen. Wie schwach es niit dem 
Hellenismus im dritten und zweiten Jahrhumlert v. Chr. 
Stand, lehrt das beinahe vollständige l'^ehlen von Denkmälern 
und Inschriften. Es ist kein Zufall, dass die einäge nam- 
hafte Urkunde dieser Zeit Briefe der AttaUden an die Priester 
von l'cssinii-i m-li cli Iii' -.t Kimli;! von l'ergatnon sind die 
eifrigen \'ork.im|>fer des Hellenismus, die geschworenen 
Feinde der Harbaren: aber mögen sie auch der (jöttermutter 
von Pessinus Marmortempel bauen und den Priestern Bei* 
stand versprechen, für eine durchgreifende Hilfe sind sie tu 
schwach und haben sie zuviel Kücksitht auf ihre missgün- 
Stigen I-'rcunde, die Körner, zu nehmen. I'>st als die Macht 
der kleinasiatischen Kelten von Kocn gebrochen und weiter 
die Wirren der mithridatischen und Bürgerkriege fiberstanden 
«and, wird die abendländische Kultur auf dem Hochland 

uirklii h tn-iniJsi li. i J.i-. W rrk, ('.i-. <'in'-t iln jut;i ;n!|; jsi 1)( 

Hellenismus unter dem tichutcc lydischer Könige begonnen, 
das vollendet jetzt das alternde (>riecheatum unter der 
Aegide römischer Kaiser. Dass es ihm gelang, die viclum- 
stnttenen T^ndsehafien der Hochebene auf eine Reihe von 

Jahi hnni'c' ten hinaus m ir , ■■ 1 in' h-. Im.; i-ri l l.-rr .chati zu unter- 
werten, das ist wohl der letzte grosse l-,rtolg des hellenischen 
Geistes. Zahllos sind noch heute die ZcugeB, Ae uns die 
erstauniich hohe Blüte des Landes in der Zeit von Augusius 
bis Caracalla, stumm und doch so beredt verkünden. NVx-h 
tragen ::i Aiii;or;i ihr -chönen Quadermauern des .\ugustus- 
tcmpels jenen berühmten liechenschaftsbericht des Kaisers 
öber sein Lebeoswerk, den die dankbatea Provfaaalen als 
aiiuiij^ten Sfihmuck »uf die Wände des Kaitartempds 



I sehreiben Hessen, nocli ragen die Säulen des Zeustempels 
von Aiianoi sioli und schlank in die Luft, und die Urkunden 
an seiner Wand erzKhlen, dass Hadrians Schiedsspnich dem 

;iltfii n-.ili-.;tiiin n.irli Innrem H:n^-r zu reichere l>'-bi«z uikI 
ttauut zu dt ni ^'Hin/i nili u .\ei»t>au verhalf. Fessinuntischc 
Wollcnwebcr vcr/rii hni-n stolz die kaiserlichen Dankschreiben 
I auf Stein, die ihnen ibre feinen Gew ebe eingetragen haben, 
I und der bunte Marmor von Synnada ^ht wert über das 
Meer, nach Italien und seihst nach dem inaniiot rf -i heu Attika, 
Städte, deren Stelle heute ärmliche Mütun einnehmen, er- 
richten zu Dutzenden Bildsäulen in Stein und Erz, und kein 
I Dorf lat So arm. dass es nicht seine Grabsteine mit roheo 
Reliefs und holjirigen gtiechtschcn Distichen schmfickte. 
l'nd wiederum erw -i ki; iiv:r griechische ('i i..t, u.is no. Fi .ift 
eigener Kraft im Volke schlummert So filhicn altphrygische 
Vorstellungen vom Leben nach dem Tode zur Ausbildung 
I eines eigenartigen Grabsteintypus in Thürform, das reich 
I verzierte Portal stelh die Eingangspforte mr Wohnungf der 
C.öttcr <lar, in die nun auch di r Tote eingehen soll. .Auch 
die Anl.-igc prunkvoller Felsengräber, an die viele Jahr- 
hundertc kein .Mensch gedacht hatte, wird wieder eifrig be> 

! trieben. Barock und stillos wirken freilich die neuen 
Gräber, bei denen die Porroen der überreifen gricchlsch- 
r<"ini - fien Architektur mit alten nati<m.i!'M ^ludven bunt 
durcheinaniler gew ürfelt sind, aber ein Beweis für den Keicb* 
tum des Landes und für das Streben nach kfinstleriseher 
I Bethätigung bleiben sie gldchwohL Den ersten StOM 
I hielt dieser Wohlstand, als die Legionen für den Crenzschutt 
' nicht mehr ausnuhien und im Jahre 2^ ; lii • f.aihen au( 
einem Raubzuge von Norden her rief in <i,»s Hochland vor- 
j drangen. Wir können die Wirkunj; dieser ersten ernsten 
Bediohuiig noch sehr deutlkfa verfolgen. Allenthalben er- 
kennen die frie<lcgewohn(en offenen StSdte die Notwendijr- 
■ k( ii, sicl'. Uli' M.i'.u'i n ?ü si liirmen, und in ilirsi' M,ii:i-rn 

I hinein verbauen sie alle Zeugen ihres Reichtums und ihrer 
leeren munizipalen Eitelkeit, die Statuenbasen und die Ehren- 
dekrete, die Grabstone imd die Altäre. Die .Mauern haben 
den Hürgern auf die Dauer keinen Schutr gewährt, aber 
il'if Stciiii* liaheii l iii .Si-'i >i I riiMM tlrs ihi-ii Clanres <!.ircli 
I die Jahrhunderte gerettet und die Phantasie des modernen 
I Geleiirtco sucht es wieder zu bdeben. Von den Gothen- 
' cinfalleD an geht efl mit der abendländischen Kultur in Klein- 
asien lanj!sam beigab, aber noch sollte manches Jahrhundert 
vergehen, bis sie von d< n iüL^'. nijliclu'r., k.iinnf' '.trohen 
Völkern des Islam verniclitci wurde. Damit begann dann 
ein neuer Akt jenes weltgeschichtlidbcii Dramas, — und 
sicfaeriieh wird er oidit der letite Udben. 



Japanische Sorgen und Hofi&iungen 

Vim Graf Haas von Koenit^smarck. 



Japan will Furopa auf keinem Gebiete nachstehen: 
aii li iii> « ,eschäftshäu5cr wid Banken »Aasen dort ab und zu 
mal ordentlich krachen. 

Wiederholt zogen im letsien Sommer draheode Wolken 
am wirtschaftlichen Horizont des InselrHchs auf, um sich 
über Nacht in folgenschweren, Ananziellen Kata&tropbeu zu 
entladen. 



Doch wie sich in Japan — d«r Heimat <ler I£rdbcl>en, 
Springfluten und Taifune — die plötzlich entfesselten Natur- 
gewalten ebenso schnell wieder zu beaänit^gea pflegen, so 
vemebmen wir aneh, daas sich bereila die finanzielle llage 

zusehends bessere, der Stand der Han<lelsbi!:inz ;>(:nstiger 
gestalte, dass der Wert der Ausfüllt in letzter Zeit steige 
und GoUraOnaa stattHade. 
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Infolcrr der ausserordentlich prüfen Wittrrunp snm 
reiche Ernten tu erwarten, welche voraussichtlich ein Wieder- 
(Uitbtilbeii des Geaddftslebens zur Folge haben würden. 

Die «ioiigeiii papierhöiieriieii Häuschen, die dem Uo- 
mtter sum Opfer fielen, sind bald wieder aurgebaut. Sdmetl 
wird der erlittene Wrlust vi>n dem leichtlebigen V'öl';'' in 
verschmerit: steht doch no<;li uiungetastet in seiner gaiiitii 
imposanten Grösse das moderne massive Staatsgebäude, der 
Stolz des Landes, zu dem Jung-Japan wller Bewunderung, 
vdicr Ebrfurdit und Hoffnung aufUicIct, wie denion die 
glaubigen Vorfohren irs !i<_-i:itrcr ^c'v.'ü lieteod emporsaiiea lur 
Majestät des schneebedeckten Fujijama. 

Auch diese letzten Stürme hat der mächtige Bau der 
Neua^t siegreich überdauert und damit die ehrgeizigen 
Hl^ffnungen der jungen aufstrebenden Madit um ein Weiteres 
erfüllt. 

Von klugen, weitsichtigen Baumeisiern w^t <]er I'iati 
entworfen worden, ihr ganzes Können und Wollen hatten sie 
dem aiolien Werke zu Grunde gelegt, alten Regeln modern- 
ster Tedmik Rechnung getragen. Gans JafMUi hatte Hand- 
langerdienste geli istct, durch b6diMe Knftentfaltuqg zu 
diesem Wunder beigetragen. 

In der l'hat ein gewaltiger i^au, den Iio, der Bismarck 
Japans und seine Getreuen aufgeführt haben, auf dem der 
jetzige Bdierrtcher des iaaelreiehs, der Kaiser Mutsnhito, 
sein rotweiäses Banner bisste, nachdem die Much^ der 
Shogune gebrochen, der abhängigen Stellung des Staats- 
ot>erhauptes ein Ende bereitet und die civilisierte Welt 
durch weise Reförmen in Erstaunen gesetit worden war. 

Vulkanttcher Boden Nippon's, auf dem bisher nur 

SChw.inkc 1 loldiäu^rr stchc-n durttt-n, wirsc flu a.if flir ü.iuer 

den ehernen bau tragen Und wird dieser, wenngleich von 
massiver, moderner Konstruktion, auch in Zukunft dem An- 
prall des Ostens und Westens Stand haken? Werden die 
Mittel zu fernerer Unterhaltung, zu weiterem Ausbau den 
tteti]:^ wachscmli ri Anl'ordi rungcn der Neuzeit allzeit genügen ? 

Bisher konnten, dank dner klugen, scharfblickenden 
Regierung die ootweodigen Kapitalien aufgebracht, die all- 
jährlichen Versicherungsprämien gezahlt werden. Aber es 
galt dabei, die wirtschafUiche Spannkraft des gesamten 
jn|)ani';chcii X'olki-- iluich die Triebfed^^r opfcrmUtigSteo 
Natiunalstolzcs bis zum Aetiasersten zu steigern. 

Doch wekbeo Weg werden in Zukunft japaaisdie 
Sorgen und Hoffnungen vereinbaren, um der künstlich ge- 
züchteten nationalen Eitelkeit zu genügen, das rastlose Vor- 
w.irtsdran^eti itiricb von rnassloscm Ehrgeiz beseelten Volkes 
erfolgreich zu unterstützen ? 

Der weisse Mann, der verfassste iSndrhqjBng, hat die 
Politik der sagenumwobenen Insel Zipanga in ihre jetzige 
Bahnen geleitet, ihm verdankt Japan sein modernes Gepräge, 
adne heutige Marht 

Wird , man auch künftig japanischersetts Uberl^rt und 
dntiditvnill genug aeb, sieh westlkfaer KräAe weiter su 
bedienen, in einer der entscheidensten Fragen Klughel« vor 
Eitelkeit den Vorzug zu geben, das heisst: auiuäriijicr 
Konkurrenz die Mitbesltzer^clialt iiint^rha'.b japanischer 
Grenzen einzuräumen, den Erwerb japanischen Grund und 
Bodens mzugestehen, damit fremdes Gold japanlseliea Handel 
und W.indfl bffruchtf und rur dauernden Grösse dieser 
vielversprcthcudtin juageti .Macht beitrage? 

Ein Volk, das nach jahrtausendlangcr Zugehörigkeit zu 
der engumschlosseneo Wdt chineaisdier Ideenkreise sich von 
diesen knn entschlossen kisssgte, welches den bleiernen 
Sdilaf orientaUscher Indoiens über Nacht abachüttdte, un 



nun frnhlrjrki-nd tinfl thritr-nriiirstit^ in das volle Ficht der 

Morgeiisoune zu blicken — ein Volk, dessen geistige Kultur, 
befreit .1U.S den Fesseln eliemaliger Lethargie, zu den Höhen 
moderner Civiliaation mit staunenswerter Energie empor* 
gestrebt ist, soltte nkht mehr davor zoracksehreeken, auch 
dü-;(_'= übtTtidi'tj \V>rur(r'lt über di-n ITaur<-n zu weifen, <Iie 
Icuic Kluft /wiichcn (.jiitcn und U cbltn £u überbrücken, 
internationalem Handel und Wandel die letzten Hindernisse 
auf japam'schem Boden aus dem Wege zu räumen. 

Sdradler, als in Europa nir Zeit der Briindtmg des 
Scliicsspulvers und der Kuchdruckerkunst Ritter- und Priester - 
mm den Repräsentanten einer neuen Zeit — Gelehrten und 
Gewcrbflci.ssigcn — gebührende Rechte einräumen wollten, 
fand sich Alt-Japan in die neuen Verhältnisse, nachdem der 
Peudafismus «eines walten Staatswesens gebrochen war. 
r,.in/ N'Ippon ohne Unterschied erkannte schnell insbesondere 
<tie wirtschaftlichen Vorteile, welche zu Nutz und Frommen 
des Vaterlandes ans 4len|MlBtischcn Umwälzungen resultierten; 
es steht daher au erwarten, daas die Japaner auch in dieser 
I-rage im fnteresse ihrer wiitschaftliclien Znkimft und damit 
üirer Zul^utift ilberhaupt modernen Anschamingen Raum 
geben werden. 

Gleich dem SchwesteriiHebeich im Westen, das den 
alten Kontinent hn Untaifange der Sonne begrentt» hat 
Japan an dem anderen Wettende unter dem Z«chen der 

auüic-iii-iid-, n F-rnne su.-is in | lairlojisidier \*i vr/iu^iicht zum 
U uhle des Ganzen den Ideen des Fortschritts seine Opfer ge- 
bracht. Und so durfte sich Jung-Nippoo früher oiier apftter 
dazu entschliessen, westlichen Wünsclien auch in ubgenantiteai 
Sinne zum eigenen Vorteil e u;:;'. m n zu kommen, damit der 

sonst den AnsprÜL-lien der Xcuteit ^'eriü^rnde -.leir.ernr H.iu 

inneren und äusseren Stürmen jederzeit Stand halte und für 
alle Zukunft Aber die (dtmodischen hSbemen tauschen tri» 

umphicre. 

Japan selbst wird sich immer weniger der Ansicht ver- 
schlic^^cll können, dass kommerzielle Interessen von 1 .if; ru 
Tag dringlicher eine Beteiligung fremder Kapitalien er- 
heischen werden, dass die U^wige Wirtschaftspolitik unge« 

achtet thatsächlich erst.iunüchcr I-cistungcn in Bezug auf 
Baargewinn doch verhiltutssmässig ungünstig abgeschnitten 
hat 

So ist das östliche Inselreich am Welthandel in Ein- 
und Anrihfar nur erat mit einer Milliarde Mark beteiligt, 

während das vereinigte Gro^sVirit.iiinier^ mit seinen Koloniecn 
einen Warenverkehr im tiesaratlctragc von 2>S .Milliarden 
Mark jährlich erzielt und Deutschland, welches an swciter 
Stelle marschiert, bereits 10,37 Milliarden aufweist. 

Nachdem die sdnrf kalkulierenden gelben Minnen^ien 
ihren euro|)5isclieri I.cl-.rmeistern genüfjend .?b!i-ejjiii:kt zu 
haben und sich selbst in der Lage glaubten, den heutigen 
industriellen Anforderungen vom Streiehhdis bis cur Loko- 
motive and sum Paaserkreuser au genagen, venaeinteo sie, 
des Auslinders i^t mehr in bedürfen und gleichzeitig die 

eil^feiu' Arbeit durch ScIr.nz^öUe slehern zu müssen. Kein 
inilustrieUei Lnteruehmen innerhalb ihrer Grenien wolitcn 
sie in fremden Besitze dulden, Ausländer sollten in Japan 
keinen Grund und Boden erwerben dürfen, ja kaum noch 
andersnationaler Arbdtskraft Im CKenste einheimisGher Auf' 
tr:iL!j;eber ualUe ni in L^ciite den wtjhlverdienteo Ruhm, viel 

weniger Lull» gönnen 

„Japan den Japanern" hiess und heimt noch die immer 
wiederkeiirende Piuole. 

Soweit es irgend naöglidi war, monopolisierie nm den 
eigenen Harkt, wodurch nun swar einige w«n%e Produsenten 
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sich auf KoMen ihrer Lanibleute anraiifrs bereSehenen, das 

Laod im allgemeinen jedocli innner iiniuiiclnktiver wurde. 

Denn auf der einen Seite musütcn nun, dem Zotlschutz- 
System entsprechend, die no^pedrungen aus Europa und 
Amfirilu zu beäeii«fKieo Waren teurer ericauft werdeti, an- 
dererseits arbeiteten die neu gegrütideten industriellen Unter- 
nehmungen des Inselrcich?. mit immt-r f;erinj;t ren Resultaten, 
da sich infolge der /uiirhnicinirn l'rc'mden.iusschlicssunfj 
der Ausfall treibender ur.'l st li:itTender westlicher Faktoren 
in Form voa ArbeitsItrSften, Kcnntni&sen und baarem Getde 
immer itachtefliger fiUilbar nadite. 

\V,Ls (Irls pekuniäre Element anbetrifft, so gab z. B. 
ueucnJin^r. die Notlage einer der wichtigsten Branchen, der 
Baumwollenindustric, zu ganz besonderen Krörterungcn in 
der Fresse und ia öffentlichen Venatnmluogen AnlasB Be- 
merlcenswert war das Memorandum, das die Spinnerei-Ge* 
■eltschaft in Osaka verschicdrn<-i tr- isst-n H;inkcn unter- 
breit^-t hat, und worin ausgeführt wunie, daSä das Haupt- 
übr'i in den durchaus unz:iri--if hcndcn Geldmitteln der 
Spinoerei ni wehen sei. Nach den angieateUten Ermitte* 
langen verlugten die voHiandenen Gesdladiafien, etwa 60 
an der Zahl, nicht nur über kaum nennenswertes Betriebs- '. 
kapital, sondern seien ül>erdics nfKh erheblich verschuldet. 

Unter ähnlichen, wenn auch viellcicln tiicl'.t ganz so 
aqgfiastigen Bedingunj^en arbeiten «ir Zeit oocb viele andere 
Industriezweige, so z. B. die Uhrenfabrilcation. Es erhebt 
■■iich daher imirn-T lautt-r rlrr Ruf r.iicli l iQi'iihrun^ fremden 
Kapitals, einstweilen treiiich mit getingcin Lrlulge. 

Mit geradezu bewunderungswürdiger Kraft:instrengung 
nicht nun zwar der Staat — ohne dewen Hilfe in Japan 
Oberhaupt nichts mflgÜch fet -— immer wieder und wieder 
allen wirrschat'tlirhcn l'ntfi ncriitv.inrrrn nhnf Unterschied auf 
die Keine zu helfen. Aber wie lange noch wird das loscl- 
rdch aus nationalen Mitteln die gewaltigen GeachäftaanknateB 
decken, sich seinen eigenen Industriestaat leinen kennen? 
Uber kurz oder lang dürfte auch der japanische Staat fremder 
Hilft- in ausrede Imtcrcm M:iasse als bisher nicht rntraten 
können, ohne wirtschaftlich zusammenzubrechen und das Insel- 
reidi luter den THImmem adaer heute noch impcaanten 
Foimen lu begraben. 

Noch haben sich die Japaner trotz ihrer in jeder Bc- j 

/ichiinj; .niHL;i spr(n-:h<'nrn l'Vcmdnni.inio L:<-gen die westliche 
Errun^nschaft des Anleihesystcms hartnäckig gesträubt. 
Nur in beschrftnktea Maaase existieren bisher int Lande des 
Mikado Auslandsnnleihen, der Kredit des Itiscl reiches ilt mr i 
Zeit noch so gut wie jungfr.iulich. | 

Aber die sich stetig steigernden Lebensbedürfnisse den 
gesamten Volkes, die bis zur Grense des Möglichen ange- . 
waehsenen AuagalKn für den Staatshaushalt, Japans Sber- 
si'(Msch<: Unternehmungen und kulc^ni^arnrisclir ThStigkeit 
drängen imiiier li^chlialtiger lu. dieser ultima ratiu. Auch | 
soll noch obendrein neuerdings trotz der eigenen finanziellen i 
Nöte einer koreanischen Anleihe in Höhe von 70 Millkmen ! 
Jen gewillfahrtet werden. Wober werden diese und andere 
Millio Kn kommen, wenn nicht auawlrtige UnterstQtilMg 
hcrbci;ii,-.;ogcn wird ? 

Nur ein Sechstel der von der Keichsbank ausgegebenen 
Noten ist, wie man hört, durch den geringen Metallvnrrat 1 
in den Kdlereien der Bank gedeckt. Anleihen im eigenen | 
Lande sind ciuj^'-iihlicklich fn^i fjanz erfolglos Die .Stadt 
Jokohama h.:it zur I-"rwciterur.g ihrer Wasserwerke eine , 
sechsprozentige Anleihe mit 93 statt 100 au'-jjcfiotcn, alxr I 
Iceine Zeichner gefunden. Die Strassenbabaen der Haupt - 
■Md^ weni sie auch hohe Dividenden abweden« kAmen die | 



seit Jahren konzenionierte BinfOhiung des eldcirischeo 

Betriebes nicht ins Werk setzen, weil weder die amerika- 
nischen Elektrizitätswerke noch Grosskapiialisten den nötigen 
Kredit von einer .Million Mark selbst unter den günstigsten 
Bedingungen gewähren wollen. Nur vermöge starken Appells 
an den Patriodsmus gelang es, die für die koreanische Bahn 
Soeitl Fum erforderlichen Katenzahlungen aufzubringen. 
Der H.iu von Eisenbahnen und Strassen, die Anlage indu- 
strieller Unternehmungen im Reiche aelbat lind wat bessere 
Zeiten verschoben worden, 

Mosa man nun avdi voni wirtschaftspcrii^cben Stand- 
punkt aus m sn m.inchem, was sich bei unseren Antipoden 
zuträgt, den Kopf schütteln, so ist auf der anderen Seite 
der zu Jedem Opfer bereite, geradezu {tumtiiehe PatrioliBinoi 
des japanischen Volkes sn bewundem. 

Dass in solcher Zeit schwerster finanzieller Kiisis die 
Zihl.inr^en fiir die kore.-inische Bahn öV'<-rbAupt noch geleistet 
wurden, Htcr und Marine nicht verringert, sondern im 
Gegenteil verstärkt Weiden und ein eigenes staatliches Stahl- 
werk Ml Angriff genooinen wird, iu ein ßir so mandien 
weadkhen Staat vorbildliches Beispiel. Aber der Unterthan 
; des .Mikado erträgt zum Wohl und 7ur Grösse <;einr=i \''atcr- 
landes alles, ohne zu murren, stibsi direkte schwere Be- 
lastungen, wie die starke Steigerung der Konsumsteuem, 
welche bee^elsweiee das Bier um 8 Pfennig P"> *^ 
teuert. Was würde man bei ans hierzu sagen? 

Doch auch im opferwilligen Nippon hat die Steuer* 
achraube ein Ende, und immer driiiglichcr wird die R^e- 
rang zu dem letzten rettenden Ausweg getrieben. Schon 
gi-Jit eit'r- N'otiz durch die Presse fapan h.dji- P.o-is :in Werte 
von 50 .Miilioncnchen ausgegeben, doch scieo dics^j im Aus- 
lande es konnte wohl nur auf fremdes Geld gerechnet 
werden — trotz einer siebenproaentigen Verzinsuog nkfat 
aeoeptiert worden. 

l^rsthien <icm Kaul'markt die \Vr?in'iunj; .'il i;eritij;, oder 

wurde japaniscbcrseiis nicht genug Sicherheit geboten? 

Graf Okmna, der angesehene japamsehe Staatsmann 
und Fühler der m.'lelui^ert progressionistischen Tartei, hol) 
' vor kurzem mit Bitterkeit hervor, dass die Herbeiziehung 
I fremden Kapitals für japanische Unternehmungen nicht 
glücken woll(r, weil im .-Xusland Geschäftsgewohnheltcn und 
Rechtspflege der Japaner zu gut bekannt seien. 

Thiit indessen Grat' ( )ki.iuia meinen Landsleutcn mit 
j dieser Behauptung im allgemeinen nicht vielleicht unrecht, 
und dfirfte die NichtbeteOigong fremden Kapitals ihre natSr- 

liche Erklärung nicht vielmehr in dem beliehteii W ihUjir .ü h<' 
des Inselreiches ^Japan den j.j(>aisctp. ' (ludeu? ^ohingt: man 
1 diesem Grundsatze treu bleibt, solange man ausländisches 
' Kapiul von jedem Mitbesitt in Japan auaachliesst, dürften 

IauswSrtige Asleihen trotz verlockenden Zinsfusses kaum ge- 
zeichnet werden. 
Möge d.-is Reich der aufgehenden Sonne zu eigenem 
Nutz und Heil, ja sogar im Interesse der SelbstefhaltlMg 
sich lucbt in venneaaenem Slols angesichts seiner ersten 
wirtschaftlichen Resultat« Aber diese Wahrheit forttäuschen 

wri'len, -^ondi-rn den fM-rei Ilten Fi ird< iijnf;en eiii<-. ue'twirt- 
I schaftlichen System» entsprechen und <lie nicht zu entbehrende 
fremde Hilfe in phy.sischer. geistiger, pekuniärer Hinsicht 
durch den Miierwerb japnnfsehfn Grund und Bodensanlocken. 

I In Lmnpa ist der l bergang von der Haus- zur 1-abrik- 
I Industrie «-in M'hr langsamer gewesen, und erst während der 
letzten 50 Jahre hat letatere so erstaunliche Fortschritte 
I gemacht. 
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Wie gleicherweise Japan in seiner wirischal'tliclien Kn(- 
Wickelung sich nicht über die Zeit hinwegsetzen kann, so 
wird es avdi mit frender Hüfe redmee nteen. 

Denn wurc'r fl.is jiipanJsrhr- Insclrrich auch thatsächlich 
schneller „erleuchiur als da- Ahe Welt — Sfing man doch 
vom einfachen W'indlicht sogleich zur T.U ktr:/it,it ijbcr — 
SO können «kich selbst im Lande der Wunder und Alkrchen 
keine Meister vom Hirnnd lallen. 

l'-n' \s (-nrijijlt 'i fi Hfhau|)tunjj etwas Jür sirh 71; hrifirn 
scheint, lia» dit Mtiigt; <ier billigen gelben Koakurictiifa 
teilweise unseren eiß^enen Arbeitern das BrOt nehme, und 
daas der EinÜuss der in China und Japan sich entwickelnden 
Gewerklh3ti|;ke!t sich bereits im Westen fuhtbar mache, so 
darf Japan nn^'t- ichtet seiner I^'ortschriite, irotz intensiven 
l'leisses unvl i:ri.t,iunlicher manueller Gesdiicklichkcit «ieim-r 
Kevölkerunp; doch niemals darauf poclieti, allein, aus ei^rf ner 
Kraft einen kookurrenzfähigen Exporistaat tu bilden und 
fremde Hüfe faxa mtsaen tu kAnnen. 

Nicht nur bezüglich technis. !i< r ICi nuMisse und Maschirnn. 
nicht nur hinsichtlich der Barmittel uir'i fapan auf den 
Westen angewiesen sein, auch an phy-i--- 'n 1 Kraft und Aus- 
dauer wird es dem Untertbao des Mikado mangeln und 
nicht «uletzi, trotz peinlicher Grnodlkfakeit, an Udiersidit und 
Ordni)i''> n, ohne die ein gewinnbringender Fabrikbetrieb 
undcnkUir ist. 

Sollen die japanischen Hoffnungen in Erfüllung gehen, 
so fähre man dem Lande immer wieder fremde Hilfe zu, 
in welcher Form sie gerade von nntcn ist Soll das st<^e 
moderne StaatsgefKiude in seiner heutigen impos-intcn (irössc 
und äusseren Ausstattung weiter uoccrhaltra werden, so 
ziehe Japan intensiver auswärtiges Kapital heran, willfahre 
dieserhalb den europäischen Forderungen des Mitbesitzes in 
seinen Grenzen, damit zunächst die Hilfsquellen des Insclrcichs 
sachgemSss und lukrativ erschlossen werden und sich zum 
Unterhalte des grossen Staatsapparates erfolgreich verzinsen. 

Was nOtzt das stolze GefÄU, auf selbstgebauten Eisen- 
bahnen und nanipfcrn zu fahren, solange diese hinsichtlich 
des Preises und der Güte vorläufig in keinem X'erhältnis zu 
westlichen Produkten stehen; was fruchtet der äussere .\n- 
stridi einer Orossmacht, solange der Staat in seinem Innern 
finanziell noch auf so schwachen Fussen steht? 

l'ngea''l't< t ^riner Rüstungen zu Lande und zu Wasser 
erbotet Japan i auswärtige Slaatskuiist mehr von den Krfolgen 
des Friedens als des Krieges, möge auch die Tendenz seiner 
inneren PtoUtik dahin gehen, friedlichem Wettstreit inter- 
nationaler .Arbeit die Wege zu ebnen. 

\'on Korea sucht die Regierung des M'k.nli* lurch 
Handel un<l Wandel immer nachhaltiger Besitz zu ergreifen 
In 1' uro|)a erwartet jeder j.apanische Topkieker offene Thüren 
und Thore zu finden. Uberall auf der Welt sucht das 



Illselreiclt seiner iibers»-hüssigen strebsamen und unter- 
nehmungslustigen Bevölkerung ein Arbdiiif«td zu efschliess«n. 
Zu vietöi Tausenden haben die Japaner einen Ginfall spetiell 
in Australien und Kanada uniertiomnien. l'nd dem grossen 
gewaltigen Westt-n sollen dagegen von diesem kleinen Reich 
des Ostens Finschränkungen widerfahren? 

Japan ist heute nach innen wie aussen stark genug, um 
trotz fremden Mitbesitxes seine landesherrlkfaen Rechte zu 
wahren, der gebii-ti r l. Herr in seinen Grenzen zu bleiben. 

Heute ist die IvinJliche Furcht Nippons nicht mehr be- 
gründet, dass für den Fall der Freigabe seines Grund 
und Bodens Rothschild sich durch Kauf zum herrschenden 
Besitzer der kohlenreichen Insel Kiushu nuchen und Russ- 
lan'l iuf ilii>tjlln- W( i i- tlie n6r<lliche Insel [ezo einfach 
.innt ktici i n könnte. Wozu hat [apan seine Kanonen und 
Schiffe? 

Klug und weitsichtig, wie sie sich bisher erwiesen, werden 
die Japaner sich auch in der I->age fremden nc.<«itzerwerbs 

■11 ihrem Lande zu entscheiden wissen, um e > 'n r, als die 
Missertolge ihrer jüngsten G<-ldausschreibungcn nicht ver- 
fehlen dürften, sie westlichen Wünschen einen bedeutenden 
Schritt näher zu bringen. £rheben sich bereits zur Zeit in 
Japan einige Stimmen dafür, tinter dem GegenzugestSndnis 
einer F'rhöhung der vertragsmSssig gebundenen 7nlle, Fu- 
ropa und Aroerika das Mitbesitzerrecht einzuräumen, üo wird 
iHe zwingende Niitwendigkeii immer dringlicher dahin wirken, 
sich .luch ohne derartige Zumutungen hierzu zu be(|uemen. 

Europa mag die EntSchliessungen |apans ruhig abwarten: 
unausbleiblich ist tier Zeitpunkt, wo das vorläufig noch 
spröde Inselreich westliches Kapital, westlichen Geist und 
westliche Arbeit unter unsererseits bedingten Zugestünd- 
nissen mit offenen Annen aufnehmen wir<l es sei denn, 
dass japanische .Sorgen niemals verscheucht werden, ja- 
panische Hoffnungen sich niemals erfüllen sollten. 

Dürfte auch Nippon alsdann noch weniger .ils heute in 
der Lage sein, europ&isehen Massenexport. angesichts seiner 
eigenen ilicsbe/üglichen Produktlvlt'ii ni.r/ijnehmcn — man 
vergleiche es in dieser Beziehung liiclit mit China, das sich 
noch lange mit Zündhölzerts und billigsten) M.isscnschund 
wirtschaftlich erobern lassen wird — , so werden hingegen in 
diesem auf der Höhe moderner Anspr flehe stehenden, doch 
hinsichtlich schöpferischen I- rfindmigsgeistes unfruchtbaren 
Lande künftig die ErzcugnisiM: bester (Qualität, höchster 
Civilisatioa stets ihren Markt und zwar unter den günstigsten 
Ücdingungen finden. 

Ebenso erfolgreich, wie neutscblands Massenproduktion 
bisher allerorten ihre Fahne gehisst hat, dürfen ani !• uriM h-, 
fremder Konkurrenz überlegenen Waifen der Technik, der 
Kunst- und l.uxusimlustrie vor allem In Japan stets auf 
ruhmvolle Siegesbeute rechnen. 



Das Comite de l'Asie Fran9aise. 



Wir li,,li<n l'ir- ii- ,11 \u 1 .i^i^inr 7,r i-, : In ili -..»<ilil m m 

Aiit-,1'" ill^ Ih I r 11 I 't iili . .. .r I t[ l:n I I.ll llli^inil, ( il-ll l< Hl rill -ul . 

über ^Fnitutüsisch-Asien*, .tis auch in einer b< "inl'-rt 11 Miueiluii]{ 
<W kedsktkm dnriMf hfaiEcwiesefl, welch' eine ;tu»;;e7eichn4'h' uml 
nvrtvulle Thäti|;kHt <lie«e Ven'inqjung »n« DiriiÄt«' ili-r frünnanim-lH-n 
K<>lii«iiil|Hiliiik 4>iuwick):lt. Wir üind heute in ikx )TfrmilwlH!n 
l^iKt-, uni^iTen l^isern raiuulcilm, {ia!w aller VoRiuxnrht naeh 
sich i«-Hcfa«n ileni (.'«mnte de FAsie Franfsiitc und der Ueutsch- 



\ .i,in-i li. M < 'ii^t II .: li.ifi . in Iii I 1 11. 1 1,1 ■ li;j<^ kuiU-^iales \ erluiilnili 
• ■iinvii k. In Mii'!. »',.1 Im -. iiwl .-•-i>tiil< I . I .^q^sHtige l'ntcr- 
scüL2ung bei der Itearbeitun^r nielupuliti .clier ThemiUli, inxliexunden: 
Ik-i der m<t««t;iiM-h,»ftln'lieft Kerftrsehung dea asiatischen Kuntlnenis 
' b<-rbcilithrt!n (idrftr. Wir sin«! zunÄchiit in einen Au!>ta«M*h uoiiert^r 
l'tthtikiitionen eingvlri-ten, Iki«.- ('(imite, wrieh«« 1« drr Xmi^nihrr' 
i NumnM>r annn „fMleiin'* die K<~,>ranHiinj; der neuMrlf.^sintiüchtm 
I < jr^ii-llBchafc aufs liclNWüwänlig-<te be^rü^üt uml diirjiuf Imiwcist^ dass 
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niclii Konkurrent, sundttm ein geneinaanei groaaea Arbeitsfeld dir 
Angabe beider Vercinigiiiigni ari, ÜRt ans «eine ZeitodirUt bereits 
««ii Regina immtm Beatchet» receimtottg; »igclien. POr diqenigen 
Mitglieder, wdcliie nir iHe Zeitsdirift etwa abonnieren wollen, »ri 
hier miixrteilt, dai* «ich der Si» der Gcadliwliaft in Pkris, Rue 
QoBi^rte 19, beendet. Obrfgcna lut das Comiti de l'Asie Praa- 
<;ai*e in der tndiwtriellen nnii poUtitclien Wdt eine Liate aidgeletf t, 
in u clchcr freiwillige Zttwenduii};t-ii für Xu rckt- di-s Conili» l in^i - 
trajjon »•<-rdcn. Die Liste sohliosst in dt-r Novcmber-Nummrr 1h- 
reit» Tj'ir !■ in ;\-i>.< htiiii\irii Hi i r s <jn 45'J.5.-5 Francs iib. 

Von den Artikeln, welche clie Ho, 8 vom November 1901 de« 
Rullettn du CiMnt£ de l'A«e Pisn^iie «mMtt, heben wir folgend«- 

hervor: 

Lc» Eooles franvaises d'Orient et k budget^ par Eng. Etienne. 
L« Flu de l'iBcident (naco-torc, par Heari de PeyerindioK. 
La „ Deutsch* AsiatiBC he Geaellsdiaft'' et I\A9m> Franqiiaf , 
par H. P. 

Le Pvr».: Etat actuet, avcnir, par ßdoiuinl Paycn. 
Lea Pinances publiquea da Japon, par i".ir Kost. 
L'Avenir maritime du canal de Sue^c, pur J. Cliarles^Koux. 
La Pentoation fraafaiae dana la Chiae mMdionale. 



Riuaisch-CliiiieaiMhe Handelibesieboncen. 

Wir erluilten die foln<-nd<- Zuschrift, welche wir mit Ver- 
[inü^en zum Al)')ru<:k briiijjci). 

In No. 2 der ZriUclirift „AHifn" fi<lit)d<'! tivh eine Studi«* 
über „Ru»siüfh-Chinesi»che Handelsbe^i'-hungi-n", die mich zu nach- 
(oljjenden Zvil<^n voranliiBSi. Dir Ki-d.ikti<iii Imt die SätJte der Ab- 
handiuni;, in denen die KonlurrcnttiUiii^keit der niMiacben In- 
dustrie ^(^enaber detjeMigen der anderen KulMmdcbtc in Wett- 
bewerbe um den chneaiadan Markt aiii cmipdi FmceteielKn 
venclicii, denen Berecbt^iqj; ich unbedingt «neiheanm möchte. 
Aber ich mflchte auch Mnter die Soh]u:>->»ntze^ die airh mit >Ut 
Sibiriacliea Bahn und ibrcr Ldstun^'sühigkÄ bcad>&fiii;<'n, i-in 
groaMa Piagetddicii aeMen, — Daaa die Sibirische Bahn in ihrer 
urapfUnglicben Anlage von den für europSische Bahnen ^ulti^cn 
Nitrmon .ib«<'i<'hl, u. /.«;irti«'>onder* iKirih leirhtrri-i Sthirnr-iimaterial 
und vcrcinfatlitcn l'nterbau, ist Tliatsuchi-. Ks \v;ir ;dM-r iür iVu-tf 
KrU,'i' 'il"tii"r;'-ii iv'liMi .;i i i----tn I 'Jj'm 'mt "irlir. ||i,;ki;it vor illirm di-r 
UmstüJHl lUaisgi-bcnd, da»s »ii Ii -lus Ii -.-.u m .iii;ijhrmd ülwr den /u 
erwartenden \'erkehr ein Bild entwerfen lic-ss. 

Seit nun Hber die enurinc Verkehrsstingcnnig im PerMnen- 
und Gaterverkebr bewirü(;n hat, (huss die Hahn in allen ihren Ein* 
richtun^jcn in Icuner Zeit der höchsten .\ns(>;innun}r auspfpsrtaü «r>in 
wird, ist man unermOdhth un<l (ilanmässi;; an der Arbeit, iliu An- 
lage der Bahn so aaaaulMucn, das» sie jedem Verkehr gewachsen 
ist; noch im vorigen Jahre wurden iS MUHonen Marie fflr diesen 
Zwedt angewiesen. 

Ruaslimds Bestreben, durHi Kisenbahnbaulen in -M-im-cn nr utral- 
asiatischen Machtbereich der eijjcnen bidustrir <lir ^ünsti^st« Ri- 
srhaflfuog der Ri>hprodukie unil ein nin^iluhst konkurronzlosrs 
Absatzjfebiet ihrer i'ruduktiiin la sichern, ist ein so |)l.inni:ivsi.;"~. 
«ie auch der surbi n be'fjiinncne Rahn1>.-iu (>rcnbur^- l asilikent be- 
weist, dass <-s mir absolut äichn erscheint, dass es dem im Aufnehmen 
viin Anleihen sii routinierten Kinanzniinister auch gelingen «ird, 
die Millionen zu be^iclufTcn, <l<'ren die Sibirische Bahn noch be- 
darf, um alfcn Ansprüchen zu jjenü-^en. Ku<«lanils |Militische 
Situation in Osiaaien Nerlan(;t unbedinj^t die Möglichkeit der Kni- 
tticklunj; bedeutendttr Stn itkr.lfie mit Hilfe der Sibirischen Bahn, 
auch wenn man ihe T.ösunif der Koran-Flage flodl nicht als ak- 
tuell bertrachtet. Die bei den 'I' ruppentranspoiten aua Anlaas der 
Wirren in China im vongi:n Jahr gemachten Erfohnmgen haben 
die Uasttlftnglichfcett der Eiaricfaiunfen für dieaen Zvedt au deutlich 
hewieacn, ala dam man 'nb^ WTCRtfUeh an deren Veibeaaenmg 
hUa acfafeiteo aollen. Auf diesem Gebiet wird sidi Ra*ila«d nidic 
■Ii haUier Ariieit begnügen, daflr sprechen alle Anscichen; ich 



i,daubc vielmehr, dass der weiten; Autfaeu der Hahn mit ili-r stilit{cn- 

Sieqfenuig de» Verkehr» SdtriU halten winl, so das» dieser gi- 
walt^e Sddcnenwcg adran in kniier Zeit in der l^ge aein wird, 
einen gewaltigen COteraiuiattseh cwiacben dem eHr(i)>lliad««n 
Ruaatand «dm aawen NacMwigdrietcn und Osiasien lu vt:r> 
mJttdn. Gende Dcutsddaads Handel und Induatrie sollten sich 
baten, die R«>deutung der Stbtrischea Eisenbahn tat umerschtoen, 
denn unsere yei »graphische Lajfc ermfljtlicht es uns in erster Linit-, 
aus diesem j;c\valtit;en Verkehrsmittel Xut*en tn ziehen. 

Dass die Transpiirtkoaccu diesen ( jQler.iustausch im grossen 
verhindern werden, ist keineswegs zuireffeml, Wenn i s si lioi< 
heute mi'i^lich ist, lanilwirtH<.-h:d'lliche I'rndukii-, wie i. H. Buttel 
und l^ulipr'jdukte, wie Wolle, Häute, Därme 11. s. w., übci 
[ iiisimde von Werst in die westenropäix hen \li^>t';,;ebiete zu 
lühren, SU ist hiermit die I^-intungsl;ihij;keit ih r l'arifi' «uhl für 
alle Industrie-Ivrzeiignisse erwiesen. Die .AurtiebunL^ d<-s im euro- 

äpdisclien RusslantI für den Persotn*ii\ fi'kejir L;ülli'^en Zonentariit« 
fflr die Sibirische |{.ihn war eine im Interes-..- ihr KenlabtlilAl 
' liegende Notwendi^ikeit, iVm- dem Güterverkehr tu -^atc kommt. 

Was die I{i'iii t<'iluii;; dt r russischen Industrie lietrifli, so iM 
die lirzcichnuuj; ,,hinier 1 reibliausmauem i^ezöchlct" nur für einen 
Teil derselben «utr«-ffeii<l, E» j«iebt aller «ine im nestlichen 
Europa wenig bekannte oder weit unicrBchJUste russisdie Induatrie, 
diii der in der Suknnft wohl erhebli<'h »u redinen sein dfirftr, 
; nlflilidt die HanshiduatriCi in welcher ganie Gemeinden in darr 
' Branche ontcr wdlgchendsier ArbeiMeiluag bvseli9fdgt sind. Diese 
Industrie hat ddi wegen ihrer bilUeeit Arlieii Ar.vfi< «dum manchen 
E.v[>urtverEuditn anslifaidisclier Pabfikanten ^'e:.,;enüber als konkur- 
ren/fähi," i rsviesen, und wird e» in «leigendei» .MuatMe sein, je melir 
es j^elin),'t, sie Von der .\iisHetitunj; skru(M-lh>ser I nlernehiner /.u 
befreien und in richtij;e Bahnen m lenken; die Bemühunijen hier- 
zu sinil bereits sii lilbar. I nd ^erad<- tür die Mizeii^nisse «iie^ver 
HaUbindustrii- wird in den so hi i -s umstrittenen, dicht b<Mdkerten 
tiebielen Xoril- und t Ki-("hin;i-> ein au^--er(irilentiiches .Absatz- 
gebiet erst'hlossen. l<UssLin<ls Hi niiihui>t;en, sviner l'"abrikati<in an 
Baum^ ollwarc-n den (ist.isuitist hi n M.iikt zii ^■e»inni n. haln n schon 
recht achtlwre Krfol^e aufzuweisen, und dii- von der Ke^ierun;,; 
^ gewährten l'räinica und miniin.iie l'rachttarife werden »veinr da/u 
• beitr.-iyen, dass dl« BSlumvi i>ll-lndiistrieen KurofMise. Japans und der 
' Vereinigten Staaten mit tlii->em Konkurrenten zu reclin' ii haben. 
Wer die Entwicklunt; der Sibirivi hen H.ihn iiUnierks.ini vi-r- 
lolgt, mims au der Übeneugung kommen, da»» die^tr Verbindung 
l^ur<ijja» mit dem Stillen Oaeaa auch filr den deotadien Handel 
und fOr die deutsche Industrie von grosser Betfeeiimg ist; je eher 
; und je aasgeddinier daher deutsche Intcresaen an dv SihirisdieR 
Bahn festen Puaa fasseo, desto sidierer werden die dort an er- 
ziehinden Erfolge sdn. Haut Btaotoitiehi. 



Russisch - Asiatisches. 

V«s Krabmer, Gcscrafanajnr & D. 

Die bereits seil Un^icr Z«?<l grptante Ombw^ — Taschkent 

Eiieobahn, deren Hau durch die notvvendijrr Entwickeluntf des 
Schii-nennetzes im europäischen Russland unil durch In II id der 
; Grossen sibirischen ICisenbahn viizöjjeri wurde, ist nuniuehr in .\n- 
.:riH i»enommen. Dieser neue Schienenwe(; führt von Orenbur,; 
nach den St.'idten Ke?.k «ml .Aktjubinsk, um^jeht dann <lie Stadt 
Kasalinsk mi Osten, tt I. i v- des Ss\r-Darja und erreii-ht über 
! K.irniaktschi, Perowsk, iJstuilek, I'urkestan die Stadt I aschkeni. 
I Sie durchsclineidct somit das I 1 alskisehe, I ur^aiskt«che iindSsj r- 
I Darinskische Gebiet durch eine über 1700 W erst lan^e zusammen- 
I hJingende Linie, « eiche auf einer bedeutenden Strecke eine allerdinj;s 
j wenig bevölkerte, aber zur Kultur geeignete Gegeml dur< hziehl. 
j Ihre Bedeutung besteht, abgesehen von i-iner grösseren lüitwickeloilg 

jener Geg^''«'!* durin, das» sie als eine Transitbahn den Waien- 
austaimdi mviadicn ilem enrapliachen itnaaland und dem Tur- 
ketitaachen Genend-Gouvernement uid den benachlMrten LBndcm 
vermittelt. Bd der Sodt TaacMient acbliaat ddi die Bahn an 
die ndiielasiatiache (tianakaspiadie) Bahn an, was ftr die Macht- 
•tdlung Ruastands in MtieMaien von hoher Bedeutung iat. 
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Sdte 5» 



ASIEN. 



H«ft 3, — 190t. 



" )i ut sinil Arl>i*)«-n »<h<in im Milli n (iaiifc;""- Am I i Mrl- 
lichi-n Sin cki- >in<l «Iii- M>rtj<-n-ilcnii<n Aibciti-n unil ilii.- lii-n it- 
ateltun^ il>-s Mitn-rials in Anj;riff ^•■noinmi'n, währfml aiil 'Kr 
tlOrdlichen Sim ki', ( )r<Mi|jury — Kas;ilin>k, ilii- Kni- uml Mrütkcn- 
arbeileB la^i - • ndci sind un<l im l'rühjahr iii<>.' ilrr (IlK-rliau 
iHqfinNcll «inl. riii- Hahn wird eiiHjlKisi»; cind irhäU russlüchc 
SpurwdlC Sil: uiril vom Suate ][cbain; 'Irr Riu.inschla;; ticirä^t 
115000000 Rull«!; am j. Januar lyoj mU der Hau beendet sein. 
— Der Bau der Oraibw); — ^l'uchkcnt-Bahn ist wksdcr «n Bcwei«, 
wie RuBilud keine Kosten nchent, um m9ik Gnaiigebiete im Osten 
mit dem europfilMiien RuitlMd in ein« fette VerbiiidiMV w Mngrn. 



U.i'S ili>- OrotM aibiritche Eisenbahn auch inlrrnaliunalin 
Zwfcki-n iliini, irhrlh aus folgi-nrh-r N'jii/ i|<"r ruisis«licn Zfitun;; 
,N'u»osti'': N' uhih (im Üktobcr) ••rhirlt .Icr ( hc-f ilt-r siltirischcn 
Ki»enl>ahn vun ihrr Virualtn»'^ il<-r lüü<-nb.ihiii'n liiljjcndc sehr 
intrrcssantr Benachrichtigung: »Nach di-r Mitteihinj; des Kaiserlich 
russischen Kunsulats in Mi-Ibnurne (in \u^(rahin| haliin du' Kr- 
dakiion«:» der australischen Zeitungen einen Special- Bcrichtcrsiatter 
Über W ladiwostok nach Sibirien k*^"""''« nni sich einziehend mit 
der »ibiri»chen Ki»enl«ilni und den Verkchrax erhiltnissen bekannt 
SU machen. Diese Entsendung hat den 2wcck, die Frage über 
den Grad der GefiibrlcMigkeit der Fahrt auf der aibirwdien Bahn 
und ltberiiaiu|it die dabei inlereanertc amtnliache Rt^ierang und 
die dortige Honddawck über eine neue RMiiMig des Paiaaffler- 
und PoM-Veritebr* awitcbcn EunifMi und Auairalicn mitieh der 
Hahn anfcukliren. Dem BerichleralBttcr ist von dem 
Konsulat da EatpfeUMeabrief an die aibiriaclicn Be- 
liilfden raiij^cgeben, um Um m uni i ei a l to cn, die nödgco Nachriditen 
einciebea cu k'tancn.'' 



Japanische 

Da* eiauunliche WaiChatum der japanitchen HandelwchiiEdirt 
und die KoidrarrensGib^keit derselben in dem oanaiatiachei Paaaa- 
gier* und Prachtenverkebr erfährt einen interessanten Beleg durch 

die Statistik öber den Schiffsverkehr i« den rhinwi^ehen Häfen, 
Dieser wird durch dicr nachstehende Tidictlc veranschaulicht: 



FUgg«; 



Gr<i5sbritanni< D . . 

Deutschland .... 



Alte übrigen 1. Ander 
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In der Hauptsache dir ncn die in <l> n < hine-isi hen I lälen ver- 
kehrenden japani»ehen Schiffe iler \ « rinitlehinzj des MandcU /«i- 
sclien China und Japan selbst. An tl<-r ausseronh ntliili belebten 
chine>i*chen Küstenschiffahrt ist Japan w eniger tM t-'ili;;!; hier Steht 
DeW»chl;ind mit an erster Stelle. Deutliche Kertl' i eii-n la'i'^en 
5a Kii ! II ' [inifer von insgesamt 551300 Tonnen aus dem Aus- 
yaiQ^sbarcn iiungkong verkehren gegenAber 64 englischen Oam- 
pSutn von 74000 Tonnen mit demselben Meimatahafen. 

Die KonkurraiB dar iapanischen i landetsachi£bhrt macht sieh 
überltaajM weniger in dem aus^erjapanischcn Htddeltverkehre als 
vielmehr in dem direkten Verkehre Japans mit dem Aiislanile 
Sfcltend. Hier ist das d<-utliche Streben erkennbar, durch eine na- 
tionale rarifpolitik vor allem den überMeei:<cheO Vcffcehr der ja- 
panischen Waaren nach Kräften m fördern. 

Am deutlichsten tritt dies in dem (iebaren der bedeutendsten 
ScbiffahnagescUschaft Japans, n i'be Mippun Vusen Kaisba" hervor. 
nfesM Uatemelraien, dü unter nllen Rhedereien der Weit mit 



seinem Kapitd an mit seineiit I - nnr ii jehalt an 7. Stelh' steht, 
hat es erreicht, dass die Fracht für Kobseide nach Kuro|>a, wohin 
es sehr lei«tungsf;'ihi;;e Dampfer mit I4iaj;iger Ausfuhrt sihickt, 
im letzten Jahre um p' t. emiässigt w urde. Die Konkurrenz 
der kiir« vor dem \visbruch de* japMni»ch-chine!si»cJien Krieges von 
dei ( ieüi Uschaft errichteten Homhay -Linie hat den Kmchtsatx für 
rohe lt;iuinn<ille allgemein von den anfänglichen 17 Rupien auf 

la Rupien per Tonne herabratkücken vermocht. 

Wie «ehr dies« «riricaame Art der FArderung der bdmis«lM-n 

Ausfuhr dem t'ntemelunen selbst zu statten konimi, erhellt aus der 
I hatsache, dass die fVesellschaft für <!as j. Malbjahr nfuo eine 
Dividende vi>n lupCt. auf ein Aktienkapital v<jn ^4 750 (H>n M. 
ausschütten konnte. .Vuch auf derjenigen Scliift'ahrtslinie des fernen 
Osten», die immer mehr zum Gegenstamle lieissesien internationalen 
W ettbewerbes wird, auf der Route Xordanierika-Jap;in-<'hina ist 
„ I he Nip|Kin Vusen Kaisha" mit h Dampfern erfolgreich aufge- 
treten. Neben ihr sind hier noch eine lapantsi he und filnl eng- 
lische Schiffahrtsgesellschaftcii thätig, darunter die in Ict/iter Zeit 
vielgenannte „f aniiilian l'acilii' fdmpany" mii drei Duinplern, svfih- 
reml die ilcut^id. ; lamburg-. Amerika -Linie i:,: m 11 ding» an 
ri'f^i'r Fahrt sich za Ifeteiligen bc-ginnt. Da Japan auf der grossen 
\ III I /^.i-('hina-Fahrt al» Z« iselienstation jeden Konkurrenten /um 
Anlcgeu geradezu autlurden, so hat die japanische Getsellsciiaft 
hier einen auaaerurdentKch heftigen Wettbewerb «u bestehen, wo- 
gten sie auf der direkten Linie Japan* Aiistnüien eine ualiestritleiK 
Hemchaft ansauAben vermag. 

I^ea ffiU der tortaciireilepden NationsUsierung des direkten 
japaniaclien SchiSahrtsverkeimi wird eiginct darch die waditende 
Emmiipadon de» japaniadten Schiffbatiea vua der analAadiachen 
Industrie. Wenn auch die japanische Maacbiaeniadustrie noch 
keineswegs den Anforderungen des moilernen ScWÄHiaues /u ent- 
sprechen \erntag, so verabsäumen doch die reichen Crivatbesitjcr 
der )apanischen W erltcn nichts in der .\lo<lernisierung ihrer Kta- 
blissements. in Nagasaki, dem Mittelpunkte de« ja|>;mibclic!n Sclull- 
baues, ist eine W'erft, die im stände ist, gleichzeitig an vier Schiffen 
in der Länge von tioo, 460, ,^s«> und v"-' F"ss «u bauen. Sehitle 
von ini'hr als ihioii Tonnen, 'In - " Ii auf der europüsch |.i|i.inisi in ;i 
Route durchaus bewaiirt haben, wurden von dieser W'erit geiiclert. 
(.egenwärtig sind Schiffe mit einem < 'e»;iintde]daceineni von über 
1 8 ikiQ Tonnen aul derselben Werft, die durcl^hnittlich 3000 Ar- 
beim- beschiicigt, im Bau begriBiBiL 

Dm neuesten aiatiitiachen AnaweiM: fdien folgeades Bild von 
der Rmwtckelimg der japantsdien Haadehanrine: 

Jahr Dampfer Tonaage SqjeiachiiJie Tonnage 

1898 6a7 439774 177 <Soi4 

t899 679 470 530 I 4^5 165 710 

I9«» 753 49*375 «7*3 «70161 

1901 (ami6. Sept) 94a 557 3416 315 7^7 

Auffallen muss V'jr allem die Zuaabme der Tonnage iler 
Seffelsehiffe von ihoS ufit um m i'':>7 pCt., und dies um so 
mehr, als ini , '.'^-^ i:n nn 11 i!n- ^1-;^ > ijirlr trir;ige einen »tetigen 
Rückgang aulueist (die U eliseglertonna^e von — uyn um 

ca. 6.(> pCt.). Die Krklärung hierflr dürfte vielleicht zu wichen 
5<-in in d<'m rapiden Wachstum der Fj«h1rfni»»e ja(iani9c]icn 
I lanilelsverkehrs, dem die Kniw i<-kelung de» einheimischen Dampf- 
Schillbaues nicht enlsprerhcnd zu folgen vermochte. Iniinerhin 
ist auch die Zunahme der japanischen Danipferdotle eine beiräcbt» 
liebe, und fikr da* Wachstum de» inneren Wertes dieser Üampfer< 
ibne acMgt dm Thalaache, diss die Zahl der 5000 'l'onnen und 
darüber haltenden DunpCtr, von denen Japan im Jahre 1898 anr 
erst einen beaatt^ bis beule auf ai geariqfen iati Die BenaMMiag 
dieser KandetsIttMie beliluil aidi auf 15 137 Maim; da bienmter 
nur 314 Fremde aich befindea, so icigt sich aucli hier wieder 
deutlich der Zug in der aloderBeii japaniaehai EMwiekidnaf amdi 
nat!onalwirt«ehartticher Setbsttadigkeit Nicht zu vergessen ist die 
aussi rj,'e«öhnlich thatkr.iftige Beihilfe, welche che ja|K;inisi:he Ke- 
gienmg der heimis' hen Schiffahrt dureh Subsidieniahlung gew ährt. 
Ohne diese Siii.. ■■.'Ulli ■ -■ir.:ii: .: 'i nt'' .- II ii n h japanischem I r- 
icil die Entwickelun^ der jap,inischen Handelsflotte noch bei weitem 

nicht dea geacMIdcrieo Umfiing erreid^c babca. 



Digitized by Google 



Heft 3. — 1901, 



Seite 51 



Bücherbesprecfaungen. 

Deutflobe Forsobung Im ICaukasus. 

aAn der Wottcite des KaapitelieD Meere* entiam; »cht der 
Kaukuin, an AiHdehmMff dM grOMie, an Wkt diu aieibie 
aller Getrii|;e, und wird bewohnt von vidcn und nannigfaclKn 

VolksstAmnicii, dk Gut all«- \<>n •l>-n witden B;iuinfn tlcs Walde» 
rieh nfilirt-n." So whreiht um 440 v.Chr. Hcro<l()t (I. 2'>,i) mit m- 
trrffcndfr Kfnnzriclmiin;; il<-5 buntin ViMkcrliililirs und «Ur ni:"u.hli);iTi 
IvrlicbtinjT iIcs K.ml.;i«us; <ifim hfthrrc Cithiryr zcijjtt- di-n Ciiirolicn 
i r>t Altrxaiiflor im IJcmavi-rx) und llindukiisch. Ja schon lirci 
l.ihrzchnti- vi>r Hcnidot tritt un» im l'roincildu» <)<•> Aseiiylu» 
/.iitTst aus ni-dw-li^rr F»^nic d;i^> ttiM 'l<^ ..!n 1 'i^irn der Hcrur, 
df» K:iukii'vn<i, dessen Ci|)f<-I d^n Ste rin n n;iln n" i\. yu^ff.) i-nt- 
^^rj-en, uros* und titanrnli. '', «ii i'lt :>nhi i;i}; sclljsl. 

So bauen dii- grirchisclu-n Kauiuhrrr und An5i«ll<.-i im l'ontos 
achon iai 6. Jahrhundert v. Chr. il»s Bild des (iebirjjes in -li« h ^iif- 
•genommen un<l ihn^n 1 nti !-lf uten vermittelt, während von den 
' ui I .[■.1i»i-h< n Häupter I ii :; ' I i selbst bei HerO<i<it erst «'ine un- 
bestimmte und unvi-n$l.-indi'ne Kunde, durchlencbtet in dm N'.iiiien 
der «Fldase" A/fii's und Karfis und der aStadt* /\rene. W ie 
woM bekannt den Alten dagegen Kaukasi«n gewesen iaii das «eigen 
die von ihnen flberlieferien und una noch heute geltaiigcn VAlhcr- 
twaien, wie ^ a uArr (AbchaaenX Aiwia/nf (TadieriiewenX 5iiiMii«ii 
(Swaneien) 9^ ae^n die Stelleft de* Strabo und Plinina Ober 
die beiapidliiMe VAUmt- und Spraehenauacfauii; n DioakiiriaK Be- 
sondere Verirauriidt mit den Lebcnagvwohnbeiten der kaukasi- 
schen f)er;rvOlk<-i- verrät die .Schilderung de5 Strab« X! 5, (1: 
„lvini^;e derselben halK-n die Ucrjjhöhen inne, ;in<Ii re «ohni-n 
in W'.ddthälcrn und leben niri-tt vom HIeiäch de* Wildes, von wilden 
Früehlen uml Milch. Die Gipfel sind im \V inter unl«-steij;b.ir; im 
Sommer aber bcsteijjt man sie, indem m.m ütiu hrlbe».itü»e rimls- 
ledernc Sohlen von der Horm dri I land|>.iuki:n (also eine An 
Stei){ri»en!) unterbindet vvejjen des Sehnee> und des liises (di r 
Cileischer!). ilcrab Kti'igen sie, mit ihrem ("■e]i.\rk auf einer Tiir- 
haut lifKend und hinunterKleitend." Ui<"sen Heispii-Iin liessen sieh 
n«" h «ithlreiehe .ulderc Zcui;ni&se üImt den Kauka-Mis au» ili in 
Altertum anfügen, welch«" in der neueren Liltcratur noch kaum 
jjeni"i^;end Iurüek5i<'hti;.;t siml; das Wenige, was von muen n Ar- 
hi-itr-n über die alte Oo^raphie Kaukaitiens her» or/ulieben ist, 
habe ich an anderer Strlk cuaammengcMellt.*) .Xber ;:enO},'end 
9|iringt ans dem AngeMmen der Gegensan zni-^ehen der 
hcNcn Bdeuchiung de« Kaakaaua in der Geographie des Alicnuma 
iNid dem Uingaanten PortBchritt setmr Erferechaite in noierer Zeit 

hervor. 

I);i»» an ilienev Krschli' ssunj; neln-n «len «ackeren russisehr n 
r()(>()>;ra()hen, «eiche uns si-ii iler Mitte des 1 1«. J.ihrhumlerts 
die c-rsti- in den ("irundzüiieu riehti;;e Karte (5 1k-z» . ro \\ erst 
— I Zoll) und jetzt auch eine i;enaue Aufnahme (1 Werst = 
I Z(dl) geliefert haben, ileutsi he l"<)rs<'her in liervorraj;eni|eni 
Maasse beteiligt sind, ist eine «tfn'Hliche 1 Juitsache, vselche den 
Lcistuagcn dcuwchcr Wi«»en»chari in anderi-i« TriUn des .isi.ili- 
idiea Koatmenie» von KlelDaaim bis Japan «ürdi^; zur Sein- sieht. 
Hier ist vor aUcm lu nennen der QwVngt: Hermann Abich 
(gehw 1806 in Berlin, 194a— 76 Pmfcaaor in Dorpat, f i4S6 'm 
Gnu)t doaen aahtreiche Arbeiten una aueni einen EinUicfc in d«-n 
Bav des Gcfaii^gea erachloaten haben, lerner der Botaniker Karl 
Koch (r4'i«te 1^16 — 44) nad der Geograph Mnrila Wagner 
(iJ<4^ tf.), sowie der gcKcnwirtige Leiter unterer Reieltslinanfen, 
Max Frhr. V. 'l'liielmann, dessen anziehende „ Slreifzil^<- in Kau- 
kasien, Persien und der asiatischen Türkei" unter den 

Schilderungen Vfui Land um! I.eiiti-n einen ehrenvollen PUt/ ein- 
nehmen. Unter <h-n einheimischen I-Orschcrn, deren Namen der 
«Icutschen Littcratur angehören, isi neben <l<t» um <!ie Kthno- 
jjraphie de« l.amlis hrn-ln erdienten ( M-ner.al K. v. liroki-rt (♦ iijoo) 
und dem ebenfalls durch zahlreiche eihnouraphischt und laml- 
schaftlichc Schildt:rua|i<fn bckaanieo Oyiunasialprofcuur C.ilahn 
in TiAis vor allen Guatav Raddc {ssA- 1831 in Daniig) hei^ 

*) (kmct. Jahriiudt XlX XXII 9%: 



vorzuheben. S<'it iS(> ( als Vorstand des von ihm beyrAodeten 
Museums m Tiilis leben<l, hat Kadde in xahtrrichen Schriften 
(darunter 6 Kr^;änzun,;shefic zu l'elernianns Mitteilungen) über 
seine Reisen untl Bi-obachtun^;en berichtet und i»t noi-h heute 
filr die naturwissenschaftliche (hauptsächlich botanisch-zooloKisehei 
MHiiriHhuni: des t'.ebirKes unermüdlich thiili;;. Kinem Ccbiete 
jedoch «arun alle di'- ;;cnannten Forscher mehr odi r tteni);er fern 
ijeblieben, dem ei',,;»*ntlieli*'n Hoc,hj(ebii'j;e, in vielchem doch die 
gMijjr.iphische Kiyenart des Lan<k-s im wahren Sinne dc-s W<irt<s 

' gipfelt. Iis bleibt das unlM-sirt-ilKirt: \'erdien»l c ny lisch er .\lpi- 
niaW^n (Fresbfield u. s. «.i. hier bahnbrechend »oranae^ancen 
zu sein, alw-r einem Üeutschin war es vorbehalten, ilii- 
Schilderung; des llocliKebir^ji s zum Mitti-lpunkte der umfasscndsleii 
und vielaeitigMcn ttaraicUung an maclicn, wdclie der Kaukaaus in 
der gesamten Lineratiiir bisher erfahren hat Gottfried .Merl- 
bach er au» München, dessen Name in alpinen Kreisen Ungat 
wohlbekannt war, hat in awei Sonnneni (1891/92) eim^ groase 
Zahl v«Hi noch^^ipfeln erttiexen, von der in ktaien Anatieg noch 
uobetwun^etien Pyramide des Usckba, dem «Matierhoni* des 
Kaukasus, und d< r höchsten Brbebuog de» ElbrS^ WO die |fefing«re 
.Mühe der Ilesleii^unj; durch einen um «o hftrteren Kampf mit den 
Khnienten des l,uftkreis<-s, durchdrinj;ender Kälte und losench-r 
Sturme.sjjewalt, a»s^ei;liclii n wurd<-, bis zu den junj;träuliclien llöhi-u 
der luschini-sche« uml dayhestanischen Alpen im Osten, «o fast 
nur l->sterstei;;ungen zu v<-rzeichnen waren. Hätte M. sich h(lij;lirh 
auf die SrhihU-run;; dieser Hochtouren nai h seinem Ta^ji-buch und 
si-im-n ]iholf»^raphiscbcn .Vutnahuien iM-schr.inkt, so «Ar«* ili*-se|l><- 
«•<d)l schon l,ini;st der Öffentlichkeit filx-rneben worden "1 1 cn. i 
indes- > n ner-<; dir l->« artim-^ tourislischi-r und « Issenschaltlicher 
Krel-i iiit Ii; 1: ihe gestellt war, das nunmehr in zwei mächtigen 
Händen vorliejjende Werk*) reihthrti^t vollauf dii- lallte \"er- 

I zrij;erunj; ile« l-.rsclieineiis. lierade in uiis<-rer Zeit, wo ilie niei:,ten 
Keisewerki', die der berühmtesten Pioniere, nie Nanwm, Stanley 

I n. a. vuran, den Stempel eines unitY dem Huciulruck des Sen» 
sationsbedarfniaaea iiad dea buchhlndlerischen Geachüftaiater w act 
entiitandenen Treibhauagewäfihiea traKen, dem dann hu glAck- 
Ucheren Falle (wie bei NatMen) die Krgebnias« streng wiatenadiait- 
lieber Korachung erat brngaam nachfolgea, berührt es wohtthueml, 
hier riner ao reifen Frucht »orsfaliiger VerariieiMiiif dg«ner «nd 

' fremder Reohachtungen zu brgejrnen. Man muss in der Reiiu;- 
littcratur auf Werke » ie jene der ^f'^isen deuist hen .Afrikarcisenden 
Hi-inricli Harth und duslav Xachliyal odi-r der (iebrüdi-r Sclila- 
j;iiitwi-it über ( . .,^1, 1 ,-urückj;ehen , um Keisewerke — l'rhr. 
V. Richth<ifens Mnnumentai« erk i'iber China oder l'hilippsons „Pelo- 
p<innis" rechne ich nicht /u iliesir I .itier ilur^^attun^ — von 

I äbnlidi j^ruadlcgcndcr tk-deutunj; xu rmdcn, wie es .Mcrzbacher» 

i Buch (ür den KaidtaMS ist 

t 

\ai-hd<'m ich bereit« an anderer Stelle, hauptsächlich \om 
Standpunkt des .Alpinisten ai«. das AVcrk besprochen haU-**! uml 
in zahlrcichi-n l achzeitschriften und I axesljlättem ausführliche He- 
richle darüber i-rschiencn sind, halli- ich eini- eiuj^chenih- Zer- 
gliederung des Inhalts, wie sie u. .1. G. Kadile in vortrefflicher 
Weise '^e^^eben hat,***) an diesem Orte nicht mehr für ;;eboten. 
Zur all;;emeineii Char.ikteristik ma;{ es yenüj^'en, dass der Schwer- 
punkt lies \\ eiki s natur;;eni.äss in der lieschreibunj; der eigenen 
Reisen und I loi-hlouren <les \'erfa-,sers li<"j;t, weicht- uns in ;•<■ 
wahlter, bei den .\alurBchilderuagen lich oft zu <hchterisclu ni 
Schuim;^ t rhcbender Sprache und unterstülzl durch zahlreiche^ 
nach < »ri^inalaufnahmen \ on Künstlerhaiiil jji ferlime .Mibililuni^en 
vorgeführt werden. Dal« , i;t lanj;i-n die I hallandschatten und deri-n 

Bewohner ebenso tu ihrem Recht wie die Hocbgebirgawelt. Aus- 
filhrttehc edmograpUacbc Abscbnittt-, wie Ober die Swaoeten (K^ 
XIII) und über die Sstlicben karthweKachen Bergvölker (Chewsuren, 
Pschawen, Twaclten u.«. w,) in Kap. XXVII, ninerbrechen die Folge 
der Rcjaeachildemiigefl und aengen vtm den eiagekendcH StndiNi 
des Verfasser« auf di««em Gebiete, rbenco wie die vurtreRlichc 

•( .\us «teil lloLllle^ioilc-n lici K.duk.l^ut,. W aliiJcoiil|{en. Krleblli-se. 
iti -.»baehiun^'eii vuti ('»ettfriett M«- rzL.iL lie t. I..i-i])zif7, Wrla^^ von Uuncktfr 
Jfc Huinhlol. I IM .Mil 144 .VMiililun^-eii. \.\XVI1I 1^5; ä. und } Kattiai. 
^ U. Bil Mil 103 ,\l»l)ilMuugiMt. V grt^ S nml i Karte 40 II. 

") MiU£il, U, !.>. u, iM. AI|xaiv«<ei)U igui N. Ji. 

■■■) tViternumm IffMeilung«» 190 1 S, ijü—iiot 
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I h« r»ii In lir m rivi' l.< lirn IUiiiii>;;r.-i|)liic «Ich Kaukasus in K:i\r. 
\ Ml. Lt-i/ii ri ^ Ist Hl Im n lU-r i-rviitnl ;;rn klaren iir<i^;ra()hiM licn 
( '»li«-il»Tiin^ t'iir <1< 0 < aphi-ii i\i>hl il.is v\ <-i dllstr uiitri* \i«-n 
ni uii i iiili iti luli ii Ka|iiti'ln, wi lcln' in ;;i iliäni;tLr l'nnn « im- Zu- 
saninn'nf.issiiiiL^ ,illi-s W'i'.srnsHcttt ri nln t tlt-n Kaiika-.u-» rtillraltrn. 
Kinc i-hritsu ilankriisw rrt^- wir uiu-ntlichrlii In: Zu^al>f sitiH <la' mit 
sta«m<-nswrTt<*m t'li-i'-si' an>t;t arl" iti t< RcjjiMcr, snwii «iir «liri 
grfisst'ii, im lupu^raphis* ln-ii Kin'(-;iu tli?» k. bayi;r. G*'nriM! t-s aus- 
j;rfülirlrii Karti n Im Mas^^talii- 1 : 14001)0, «lic, il I i ruMiiii 
nMühMThi-n I WiTilkarif fii>^< nil, IUI« frsti n Mal nn ricluiges 
Wld lies Hochgrbir^i's ^< )h-ii und dir ;;an/ m ralti ti- und un- 
i;enü|;eiMlc, auf die 5 Wcrstkvu: iurih:k|«cheode Oiinurlluni; wM^rirr 
Atbnlen 1infl«iitl«ch hatd verdrAngen vn-nUm. 

Nack lit t» (;rsa(;t« ii ntich «(ntcrc Mlipfchli ndi- Worte bi i*u- 
likgcn, ist »olil ütx rtlüssig. Mögen nscht lahlrciciic Leiser dieser 
/.<'ttsi lirifi <las |irä< lid'^e W«ric. «dtm tat Hand nrlimeii und «ich in 
dci^Mru .Studium \i:rüi(tji! 

PtvC Dr. Bui^D Olwriiuiiimer (MQndieii). 



Am«iila, TniTidB and Btndlm B. F. B. Ijiuili. 
8 Votanies. Longmans, Oreen and Oo. 

London lOOL 

Bin n«u«<) Bncli Ober Armenitm iiai ein uen'WM« Atirecht auf 

alljjcmfine BrachtnnK, Itcsondcrs wriin es aus ICii^Iaiii! kuinint. wo 
man seit langem ili-r arnieninclicn Frage das wcitcatgi htrodc IniL-r- 
is-e erntet;! ngebiariii un<l mit lei>l«iw«haftlieiier T«iliuiliiM ihn 

Ivntw irkelun^; \ erfolgt hat. 

K» ist keim t n | i.>litiseh(; Arlieit, die hier \ i-rliej;t. wenn 
auch die l'oliiik einen lireiteti kaum ilarin einnimmt; I.ymlis 
„ Arnienia" i<« ein W erk, das sieh M ürdi;.; der .\n/.aid M>n j;uten 
liüeliern iibcr \ <jfderasirti aiisehtieH»(, »He ^\ ir /eitj^jenössiselien 
l^nj;!-'"'!'^''" verlanken. W ie Lord < urz<in, der jeiii'^«- Vizekunij; 
vim Indien, in seinem ..IVrsia and llie l'ersi.nn i|nesti')n" , «las 
, Standard Work" ülier l'crsicn (^esihafliu» liai, »> tie^riKsen ;ur 
in iliisi-m neui'n Hiiehe über .\rinenicD eine gleichwertige, ani 
Wissens, haitliclier Kursiliuinj li<-ruli«nd« DarMc-Uunif <tci amieni' 
«cli«n HocblanOcB und Bcincr Bcvftlicttning. 

Der Ver&a»er hat in dm Jabreii 1K9J/94 und 1)198 nrei 
lingerc Keiam in RuMioch' und in Tdrkiacb-Amienicii Mittemoni- 
men und die hier gemachten Studien nicht aofott, wie «■ leider 
jetit ao hlufig jfeschiefat, der rMFcntltdakeii übequclie«. I£rat nach 
Autreifiuiif seiner Eindrücke, nach genauem Snidinm der aclion 
vnrhaiMleäen Uit«RitiiP> mch toreftl^eer RartNätunK des j^csani- 
meltcD n-iBccnschRTtKclien Materiah, nnch weiiertr V>Tf<d]in<n},' der 
Ufmenisclien Wirren, deren Kulininatiimspunkt /wisi lien srine bei- 
den ReUcn, in il.n<* |ahr i s<ii, fällt, i>t lUis Werk abgci><üilubsctt 
wijrilen: und seine Iteileiilun^ cnts|>ri> lic der Midie uml (tem Plräxe, 
die d<-r \ erfa^ser si'ineiii I liema ^<:widine-t liat. 

I n|,;i Cihr l'"» vorzügliche .Vl<bildun;;eii, riaeii l'hiiii»ijra|<hieen 
desi AuKirs herj;e«lellt, /«•ij;en ilas l^ind, Vi'lkslypen iiinl Ibiuleii, 
welch letzter«- dari li l'l.'ine i-rläuti ri »erden, uinl bilden eine will- 
ki>niin<ne l.r^.'inzirn.; des l e.xte-s. l>cr erst«- Haivi 1470 S«iien| 
IM-Iiandek «l.is* untet i iis>isclier. der /\ieit«- (s(J Seitenl das unter 
(ürkiscfacr I li-rrseliatt stehende (.«-biet .\rmeniins. I)i>eh iliir);en 
di« Kapili'l, «eich«' ' ine He-stei.;U!i;; .?er aki^eti Uei-^|iyramidfn 
dea Arar.it. den .Vud ntlialt :m IsIksIi r l'.dsrhiiiiaüzin, dem Sitz dea , 
jimHüiisehen l'.iiri.ir. Iieii «iml ^h ictisain | >L>liüsclicn OI>erhauptea dea ■ 
armcniKhcn Volk.«*, cini; iichilderiinK «ler KTOMarti)^ KuincaaUktle , 
von Ani enthalten, von bcaondcnmi Intercaac «ein. Im aweiien 
Hände f«9«ei( vor all«-« die Beaehrvibunc der tOrkischen Festunir 
I£ncrum und der Gestade de« Van-Üneü, welche fa«rvorta|;em1e ' 
DeakinSler aller Kvhiue|iochen, unter ihnen achlmenidiKtie Keil- . 
innchrifteii, acittsi'hukiaetie Gniitanne und anneninche Kirchenlmatni • 
anfw^iten. 



I'ani-n breiten Kaum nehmen >lie Resultat«- der j;er);;ra|>hischen 
l'itrsi hunj^en des .■Futurs ein, Sit- sind in ^wei lie»i>n<ieren Ka- 
piteln lieli.indcll, und in einr r K ilj. i n • II j-.dtij;i'ii l'binen uml 
Karten nieilerv'ele .t \ on jrus-i 111 iiiii n -.ie sind <1ie .Aufnahmen 
d« s V ulkanis« li. n I i 1 ;!.indes am \ an-See. I'.iiie Gi sainlkarte .\r- 
meniens und der uiiilli-jicndon ("r<:birte, im \lasr.st.ibe viin 1 : 1 <n)ii<>ih>, 
von W. Shane ijeieithnet, lie'^'t ileni ersten Uan<k' bei. Die Kart«- 
Ix-ruht, so«i-it «las russische ("leluet in l-"ra;;e k<iinnit, auf den 
r>i-siischen ('i>'ncraistabs-Kart«-n; für «lie Darstellung; «li-s türkischen 
(■eliiets haben itie eigenen AuJnahmen \<>n l.yneh un<l seinea 
I<cl^i be'.;lcitcr5 K. Oswald, eine Karte di-s russiseh-tiirkischi-n (irenfr 
Kebieii, die vua ruüsiachen und englischen Oiüaieren in den Jatunea 
1844^—55 bergestielit und andere* noch nicht putiKaiertes Ma> 

terial Verwendung i;clundcn. 

Dil- beidin ..Siatistiial" uml .l'iditieal" lietitelten .Absciinitti- 
' iiin i i-M-, Imerisse beanspruchen. Lynch sucht die .\r- 
nienier lUiti i^eijen nie in Europa xielfarh herrstlu iiilen Vorurteil 
!,;<-^<-nübi-i in Sidiuli xu n«-hiiieu. Kr erklärt sii-h ibisselbe da- 
durch, daKS man die in der Diaspora t. Ii. in der Levante leben- 
den Armenier, mit di-nen der l-~urupä«'r am l)äuri);!ilrn in HerQlt- 
rung kommt, mit di n Hi tt<dmern «V» ei^^entlichen .\rnienicns iden* 
tilir.iert. Jeder, der du- armenische Hevölkeniny; in ihrem Heimat^ 

hmde kennen gelernt bat, wird ihm darin bctpllicliiea mOaaciti data 
der armeninefae AckerlMHer in TranakauknaieM, ind ancb die dmtigc 
ittidiiacbe BevMterMig, rieh vorteilhaft von den levantniachen Ar> 
mcniern unten«h«dci, l^ne Mnaendjabrige Knechlachalt kannte 
natürlich auf die CharaktcrentwiekdunK dieaet Volkes nichi ohne 
Etnfluaa »em. 

KuKs!,in*i, il**iii «:in 'I fil .Arnieni<'ns die Hefreiun^ vtm tfirki- 
stlurr und persischer ( Iberlierrschatt verd.mkt, verlangt nun aber, 
wi<- Lyn«"h sajjt, als Dank für di<sse Itefreiunj; «lieiMdbi' l'nt^-r- 
uirfung, wit; \un aeinen andern), geiMig niedriger Mcbendi» 
ünlertliBnen. 

I--S sa^t; ihnen „Aceept onr aysiem, follow the üeo(]gtan«, 
and Seck spiriind and political aoivatinti witiHn the boanm if the 

Kiissian (Miurch-State*. Diese Bctomiundwig, die in der Ver- 

jji-w.dti^unj; der nalionalrn Kirrh«» und Schule ihren .\iiadruck 

linili't, lasse vielen Armeniern das türkische |<ich w«jns<-h<'nswerter 
«rseheinen , als «lie j;eit(lij;e Kn«'eht'(chaft v<in si-iien «ler K«»sen. 

I n: eitcn iiande geht Lynch auf das Vi rhältnis «ler türki- 
schen Armenier cur Kurdenbevölkerung niher ein, schildert die 
l-:ntstehun^ der Unruhen und ihrer Mutigen IPnterdrfichung von aciiea 

der rOrken. 

Dass die Ii c-tbereiin revdluli'jnärer. .iriiniiisch«-r .\;;it:iliii «n 
hi« r in Kunlistan mit den .\nlass ^uni Aufstande ;.;ejfelM-n haben, 
\ersehw«'i^l fr ni<-|it. I-T f«»rd«"rt für «lii-s<- ( ,ebiet«' mit i'tfmincbler 
lie\ ölkerunj,; eingehende \ i-rwaltunjjBret. 1 m- n, fiir dcmi Durch* 
tüfarung bngland nicht ablanacn wünle, einzutreten. 

ßin Hanptaiel der niaanchen Orientpnliiik sni der Reche des 
gesamten armenttchen, ja dea ganxen kldimaiatiachen und iraniachen 
Hndtlandes. Data «ich die>e» Zii-I einmal %-crwirkllchen wird, 
scheint Lynch unzweilcikaft ; er beansprucht aber dagegM Ditr Eag<- 

land (rfi^ Hand im mesi>|M)i.imiKchen Tieflande und am persiacben 

Ceilf; di'- l-'lusstli.ller dis l'.iiphrat und l ii^Tii«. würden einst für 
Indien das nntlj;e Cetreide herM<rbrin;;in, um <-s vor Hun;;«-rsn«it 
zu bf w .ihr« ii. 

Di'iiiscldand, s<i nieinl «1 «euer, würde dann »ohl seine 
kl« in.isiatisclie Hahn für anilerwcnii;e \ i>rieil«- an Kussland alitreHT» 
Uen Siihhiss di« -.«^ poliTisch« n Lvkursi-s, dessen Kichtigkcit in 
IX'Uteehland nicht |e>i<-rinann nustimmen winl, bild«-t die Aulbrde- 
nmK •"' ' 'U' i^ii Oflii e, in einem besand<-rirn .Asiallc I)ep;irt( - 
meni eiiii-11 Stab vt^n Diplotiiateii lür «!en < ln«:nt hi*niiixubild<-n, 

um die Interessen Englands beaaer wie bisher wahrsunelimen. Im 
Anhange werden die von der Pforte den ArneniarB bewilligten 
Pri^-ilegien, und die aagcnannie Konaiitution vom Jahre 1863 
aktenmissig adfefiihrt. Eine wertvolle Zugabe iat die aum Schluüa 
angcAhriG mblkicrapliie, welche alle Werke über Armenien auf- 
afihlij die dem Autur bekannt geworden sind. 

Dr. Fr. Sarre (Berlin). 
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Jüdische AckertMUikolomeen in Anatolien. 



Von ProT. Dr. O. Warburg. 



Et ist bekannt, wie bunt durcheinander gewürfelt die 
Bevölkcrungsrlemcntr Anatnlicns sind. Da finden sich vor 
allem die alt eingesessenen Türken, Griechen und Armenier, 
letstere betden Sttome swar in dem eigemlicheii Amtallen 

hauptsächlich in den Städten, doch auch vielfach auf den 
Dörfern, namentlich mit Seidenbau, Ohst-, Wein- und Cc- 
mfi&ekultur beschäftigt, die tiricthcn im westÜLlR-n, die Ar- 
menier mehr im östlichen Teil Anatoliens; dazu kommen die 
erst in der leuten Hatfte, meist sogar erst im letzten Viertel 
des vorigen Irihrhunicri-i einjjewandertfn Koldnisten. die sfv 
genannten Muhadjirs oder l'luchtlinjje, Mohamcdancr, die 
sidi ans den nissischen Gren^provin^en oder aus den unah- 
hSag^ gewordenen Balkanstaaten, aus Rumänien, Serbien, 
Bosnien und Buljraiien, neuerdings auch atn Kreta, langsam 
nach (]vm Kernlande des FJalbmondes zurückziehen. Wenn 
man von <len Lazcn, die in geringer Menge von Lasistan am 
Schwarzen Meer n An.itolien vorgedningen sind, und von 
den ntsprünglicb aus Turkestan stammeoden Turkmenen, 
die sich, gleichfalls in geringer Zahl, hauptsächlich in den 
Steppen der Hochebenr i laimana angesiedck hab<-n, absieht, 
so sind es besonders <lie Tscherkessen, lataren, Kurden, 
Türken aus der Balkanhalbinscl, und endlich die Georgier, 
bis auf letztere alles in der Landwirtschaft gut bewanderte 
VdlhsBtämme, deren Dfirfer, sobald die Bauern zu etw.as ge- 
kommen sinri, vorteilhaft von den Ansiedelmigcn der alt 
eiiigesessenen Bevölkerung abstechen. 

Es ist nun von Interesse, dass gani neuerdings auch 
cinijrr- jüilisihe Dorfaiisiedelungen in Anatolien entstanden 
sind, uiiii /war wurden die Koloniecn, bis auf eine bulgarische^ 
aber wii der aut'gcgei» tie Ansieddong, sämtlich vim rnmi- 
nischen Juden begründet. 

Ein wesentlicher Unterschied zwischen diesen jOdischen 
und den inohamedanischen Koloniecn bi stehi nun darin, dass 
letztere fast ausschliesslich aus Ackerbauern bestehen, die 
•clum vtm Kin<leb,l>fiiien an mit Hacke und Pflug umzugehen 
gewohnt sind; ferner bringen die meisten dar m^hameda- 
nischen Kohmisten etwas Geld mit, etnersots ihre Krspar- 
nisae und andererseits (lasjrni|Tr, was sie durch planmässigen 
und langsamen \''erkauf ihrer bisherigen Landereien und 
HSuser, sowie des lebenden und toten Inventars flfissqr 
macfaeo komnen. Auch werden Ubil^ einige der ■^ge* 
sehensten Leirte des Dorfes vorher nach Anatolien geschickt, 
um passende IJindercicn aus/usm lici: und dort <li<' ,',iiit 
Empfange nötigen Vorbereitungen zu treffen; trotzdem pflegen 
die meiatea Anaieddutigen der Muhadjirs in deo ersten 



Jahren schwere Zeiten durchzumachen, das Elend ist häufig 
infolge Wrpasscns der ersten l>ntt- und durch gouverne- 
mentale Scherereien sowie Nichteinhalten der Versprechungen 
gross, und erst allmShttch beginnen die DArfer aufinbifihen. 

Ganr anders bejjann die jüdische Kolonis;ition. Vor 
allem wari n es keine gelernten Acki rhauer; denn seit dem 
rumänischen Gesetz ül>cr die Frern l< n*j vom 7, April 1K81 
waren die Juden dasfihst auf dem Lande so gut wie recht- 
h»; sie besitien nkht mehr das Recht des beständigen 
Aufenthaltes in den Dörfern und uif dem Lande. Sic können 
jederzeit wie Landstreicher ausgetrieben werden und dürfen 
weder Grundbesitz noch Häuser, noch sonstige Immobilien 
auf dem Lande erwerben. Noch dn Cirkular eines der 
liberalen Mtntster Ruminiens an lie Otttriktspräfckten vom 
Juni 1S96 bestitiinit, d i-s dio ErlanboiB für Fremde, sich in 
den Gemeinden niederzulassen, so alt sie auch sein mag, 
immer dorcii eine AbsdtMBUi^ tles Geradmlenta aufgehoben 
werden k.ann. Es ist demnach kein Wunder, dass die ans 
ca. 250000 Seelen bestehende jüdische Be\'ö1kerung Rimä- 
nicns allmählich fast ganz in die Städte gezogen ist, wo in- 
folge des Ausschlusses derselben von vielen Gewerben und 
durch den kmim ertrSgüchen Kampf uns Dasebi ein in den 
traurigsten Verhältnissen vetrcticrcndcs IVolctariat entstanden 
ist. Trotzdem wissen manche dieser Kolonisten wenigstens 
etwas mit dem Pfluge umzugehen, da sie sich in Rumänien 
häufig zur Zeit <ler Ernte in den Dörfern als Hilfsarbeiter 
vermieten 2 der gr6sste ^eü derselben besteht aber atis 
Handwerkern niedrr;;s'cn Krnnriisprades, TnjjelöhniTii und 
sogenannten Luftmenschen, d. h. Leuten, deren Existenz in 
der Luft schwebt, die adliat nicht wisaeo, wem» sie apa 
nSchatea Tage I^eo. 

Wie kommen nun solche Leute dazu, AckerbaukukNiieen 
zu gründen, wie haben sie es anzufangen, dies fiberhaupt 
durchzusetzen, und was sind die Erfolge? 

"Bt ist das in der That ein natiooalökonomisch und, 
wenn man will, auch poUtiscfa interessantes Problem, und da 
Verfasser durch Zufall mit dem Schicksal dieser ungtfick* 
liehen Leute bekaiMt geworden i'^t un :! sich redlich bemüht 
hat, d:is SchifFlein dieser Kolonisation durch die schwere 

*) Itntcr Frrniflen sind im ruinilnt»chrn (ie^rtiburh faxi autu-hlie«. 
Ilek die Juden xu vermehen, wie auch die g^n/e Frriiideneciirtrf.rlian|; 
nicht« «reiler In al* cim UaigciMiAg de» ,^rtikel9 44 de« Berliner ITnalH 
lianKi£lccii>itakiale*, mch wdclwB konfcMiAiielle l'nierKhlede keinea 
Grund cur Auuclill«i«mK *»■ Cmun« der bArscrUehM and poUdscIuM 
Reckte I 
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Brandung der Hindernisse und des Elends in ein ruhigeres 
Fahrwasser hinüber zu steuera, so glaubt er auch berufen 
SU sein, hier den G«ag der Kolonis»tioD in wetzen Strichen 

zu skizzieren. 

I )er irinrr'- (.irutul rlicsfr Kolc-nisution ist, wie schon 
hervorgehoben, die iaimer härtere Formen anoehnieMde lint- , 
reehloogf der Juden in RumSnlen, d. h. ihre politisdie, mo* [ 
raiische, sodale und ökoaumisrhe Unterdrückung, deren 
schliessliches Resultat dn allgemeiner Auswandcrungs wünsch 
unter der rumänischen Judcnhcit is;. Die spezieUe Veran- 
lassung der plötzlich akut werdenden Emigratioasbewcgung 1 
war die Skonomiscbe Krim b Rnalnien infiilge der Min- | 
ernte im Jahre t899, welche durch Schwächung der I<;iuf- 
kraft der Bevftlkcrunjr gerade die Ärmstrn am meisten dein 
Ifllcnd pr<'i.s|;ab id-kannt isr, w U: im Frühling 1900 geradezu 
ein Auswanderungstaumel die rumäDischcn Juden ergriff, [ 
wie sie in Sdnren nach Cypem, nach Agjrpten. nach Fa* | 
lästioa zogen, wie sie in solchen Maasen na^■t■. \\"u-n kamen, 
dass sie von dort zwangsweise wieder zurüclvbtiürdcrL wurden, | 
\vi. andr-te G iiipiu r. nach Argentinien, nach den Vereinigten 
Staaten, nach dem Kap, einige auch nur bis London, Faria, I 
Brfiaaei u, s w. gelaagien. | 

Tauscnc!c unrl .\h<'rt,niS!_-rKti_- rü-iti-len sich zum A'.it'l uurh, 
Scharen von jungcji Leuten zogen zu l~uss durch das Liiiid, t 
und die niri>ten wären sicher im Elend verkommen, wenn 1 
nicht eine schleunige HU&aktioo hiemi gebHdeter Komitees ' 
der westlichen Länder nnter der Ägide der Alltance israelite | 

d!cs'_- Kf-Wc^unij ;um Stillst:inrl jjcljrarht iiättr; viele der 

Emigranten wurden weiter befördert, die Untauglichen zurück- 
gebracht, jn Rumänien sdbst wurden Volksküchen errichtet, 
WohmugmiidHiise wurden verteilt, den Handwerkern und 
Kaufleuten, die ihre Berufe schon aufgegeben hatten, wurden 
Vor^rliüssr ?ur .ihermaligen Et.iblicrung gegeben, kurrum, 
es wurde eine weitgehoide Hilisihitigkcät entfaltet, die in- 
folge der halben Miiaernte des Jahres 1900 auch noch im 
folgenden Jahre fortgesetzt werden musste. Nach dem Urteil 
des S.ichvcrst.Hndigcn, der Rumänien bereiste und überall 
LA>kijl !<.< »tnitcc;, Ijfj^rjtidcttf, '.viri-n etwa Kxicon Personen 
iülfsbcdürftig, und wenn auch die hierfür zusammengebrachten 
Summen woihl eine UiHIoa Mark flb e i sti ren, so kann nan 
sich dr.rh denken, dass dir. Gelder nicht im entferntesten 
gciTÜ^tin, um dem Elend wirklich Einhalt zu thun; über- 
haupt wird und kann dU-s niemals gelingen, so lange die 
inneren Ursachen weiter bestehen. Es bleibt demnach auch 1 
die Answ an dei uugscenden« unter den rumSoischea Jnden be- | 
stehen, und die Hauptaufgabe der Wolilthätigkcitsvcreinc 
wird dauernd die sein müssen, die akute und ungeregelte 
I iiu^Mationsbewegwig in eine chronische und gut geleitete 
umzuwandeln. i 
Wie nach Cypera und PaHstina, so wandte skh nun f 
auch ein Auswandererstrom nach Anatolicn. l-.s «ar ( in 
Kaffeewirt aus Tuldscha in der runiäaischen Dobrud^cha, 
namens Chaskel Schwarz, der als der l*fadfind»:r dieser 
KotonisatKU zu bezeichnen ist. Er hatte als Dragoman eines 1 
lagenieufs der anatoUsehen Eisenbahn Gdegenheit gehabt, I 
dar^ Land ki nnm 711 Offnen, und da er, wie fast itlu äl'.' r.n 
Bcwuhiii-T der Üübrudscha, die ja bis 1K7S ciat: türkiav:Ue 
Provinz war, auch türkisch sprach, so k.inntc er auch <lic 
Sitten der Türken und die Metboden der Ansiedelung der 
mohamedanischen Muhadjirs. Da die Mohamedsner RumS- ! 
niens, die hcvindcrs in der nohrudsclui damals iti Masse 
an»;b>-sig waren, gli;ichtalk, vvciin auch nicht in dem (jrade 
wie die Juden, von den rumänischen Beamten bedrückt 
wurden, hatte schon sdt Jahren eine Auswanderunj^ i 



bcwcgung unter ihnen Platz gegriffen, und als nun die Miss- 
erate des Jahres 1899 ive Not vergrfisserte, nahm auch die 

Auswanderung derselben zu. Mit einer solchen Auswanderer- 
gruppe fuhren nun jt Familien sowie 38 junge Leute jüdischen 
St immcs ans Tuldscha, zusammen 160 Leute, unter Führung 
des oben genannten Chaskel Schwan nach Koostantinopel, 
in der Hoffnung, gleichfaihi auf Kosten des tärkisdien 
Muhadjirfonds angesiedelt zu werden. Die meisten waren 
so arm, dass sie nicht einmal die 6 — 7 M.trk der Übcrfahrts- 
kosten von <i'-r Donaumündun;; ii,ieh dem Bos|K>rus er- 
schwingen konnten« und von wohlhabenderen Landsleuten 
mterstOttt werden mussten. 

In Konstantinopfl wurde ihnen ihr Gesuch von der 
Mudhadjii i'Cotuiiiisiion bewilligt, und ausserdem erhielten sie. 
als sie sich zur grossen Verwuntlcrung der türkischen Be- 
hörden als vollständig subsistenilos erwiesen, infolge eines 
Tdegramms an den Sultan ans seiner nTvatschatuIle einen 
Laib Brot per Kopf. Sie wurden dann, wie . ■. i^cuulintich 
mit den Muhadjirs geschieht, zu Schiff nach Jsmid am .\iar- 
marameer übergeführt und am nächsten Tage per Bahn nach 
Angora, wo sie in einer Karawanserei vorliufig untergebracht 
wurden. Schliesslich eihielten sie Land auf einer Suhans- 
domäne nahe Lei Bcy'ik-Ahur, an dt-r Halin zwischen I-iski- 
schuhr und Angora. etwa 60 Kilometer von ersterer Stadt 
entfernt. Eine Zeit lang erhielten sie täglich ein Laib Brot, 
später anstatt desseo 30 Paca, etwa 13 Pfennig per Kopf, 
was gerade zur Prisiimg des I.<d>ens genügt, ferner wunJe 
ihnen ausnahmsweise von der Liste civile ein grösseres Dar- 
lehen von fast 18000 Mark gewährt zur Installierung für 
sich und für nachfolgende ca. 100 Familien, die gleichfalls 
dort angestedelt werden sollten. Als Land erhielten sie vor* 
läufig ao Doonm (etwa 3 ha) per Fanflie mgeteilt, jedoch 
mit der Erlaubnis, später so viel Land in Besitz zu nehmen, 
als SIC bebauen würden. 

Daa war mitten im Winter 1899/igou. l'ntcrdessen 
kamen tteue Zuiüglcr, die ersten primitiven provisorischen 
Hütten wurden gebaut, Vieh und Ack«^r9te wurden an- 
j^es.; liaflTt, und es ging alles gan: frv.t, bis nur allzu früli d.is 
Geld auf die Neige ging. Ob hierbei, wie behauptet wird, 
Unterschlagungen vorkamen, lässt sich natürlich nicht mit 
Sicherheit feststellen; viel Geki wurde jedenfalls durch den 
Unverstand der Leute verschwendet; auch wurde bei dem 
Mangel jeder Organi.satioji viel Vieh, namentlich sämtliche 
Pferde, angeblich von Tschtrl';!- .-.en j:rt-,stohlrn. Sicher ist 
aber, dass selbst bei der all« rsii.irsanistt n \'ei wallung die 
18 000 Mark unter keinen Umständen hätten giaiügen können, 
um 140 Familien, also ca. 700 Seelen, dauernd zu Installieren. 

Die Nachricht von der Gn»ssmut des Sultans hatte sich 
natürlicb wie ein Lauffeuer in Rumänien verbreitet, die 
KolomsatkinsluBi der armen Phantasten nahm daraufhin 

iM-itiden: ISohrrltrhr niniensiof. r\ a-i, übetrill bildi len "^ich 
unier den HamJwfrkeni und ragtdijhiiern Eaiigraüons- 
gesdlschaftcn, sog. .Grup israclit agricol de rmigrarf in 
Anatoiia" mit schönen Kautschuk-Stempeln und hochtrabenden, 
mweilen togar gedruckten Prospekten; aber die meisten 
die,,er G sclIsch iCli n hi -,laiid< n -ttis armen Schluckern, die 
Sich in dem lj4:d.uiki:ii an die Giuide des Sultans berauschten 
und alle von einer rosigen Zukunft als Grundbesitzer träumten. 

Das türkische Mubadjir-Komitee hatte zu jener Zeit viel 
Arbeit und viel Verdrass, alle die Petenten zu befriedigen 
1-"ine frrosse Gruppe L^raeliteii, natnf'TitUch n-j? Hotosani in 
der Moldau stanimen<i, criiii lt Ri piei ungsiand an einer aus- 
gesucht guten Stelle, in der <jei;eiul des alten Gordion, der 
Hauptstadt Fhrygiens, am Erafluss des Pursak in den Sakaria, 
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direkt an der luscnbahn, halbwegs zwischen Eskischehir und | 
Angora; hier siedelten sich etwa 50 Familien mit 325 Seelen 
an, während weitere 50 I'.imilien erwartet wurden. Andere 
Gruppen zogen die Pachtung von Privat ländereien vor, z. K. 
versuchten sich 35 Familien bei Tüchelikli weiter nach Angora 
zu an der Bahn anzusiedeln, dort sollten auch die benach- 
barten Güter den Kolonisten zur Verfügung gestellt werden 
mit Raum für 500 Familien. Wieder eine andere Gruppe 
siedelte sich i V2 Stunden von Angora auf einem Gut 
der in Kairo lebenden Witwe des früheren Valis von 
Angora an, und zwar waren es etwa 45 Familien mit 183 
Seelen, die sich dorthin wandten; diese Gruppe umfasste 
auch einige gebildete Leute, Fabrikanten, Techniker etc.; 
weitere 40—60 Familien sollten n.ichkommen. Eine andere 
grosse Gruppe von 100 etwas wolilhabenderen Leuten mit 
angeblich (?) einem Vermögen von 1500— 50000 Francs per 
Familie hatte gleichfalls Kmissäre geschickt, um wegen Über- 
lassung von I>ändcreicn für eine „Mu.stcrkolonic" mit der 
türkischen Regierung zu verhandeln. Die Bewegung griff nach 
Bulgarien hinüber, und auch in Sofia hatte sich ein Komitee 
gebildet und Terrain bei Kefkend am Schwarzen Meer er- 
halten, wo sich 50 Familien mit ca. 250 Seelen ansiedelten. 
So befanden sich im April und Mai des Jahres 1900 etwa 
300 Kolonistenfamilien in Anatolien, und hätten sich ihre 
Wünsche auch nur im entferntesten erfüllt, so wäre die Zahl 
bald bis auf 1000 Familien angewachsen. 

Die Sache kam aber anders. Als die türkische Regie- 
rung sah, dass es sich um lauter unterstützungsbedürftige 
Leute handelte, deren Kenntnis im .Ackerbau gering und 
deren Ansprüche an den ohnehin nicht gerade gefüllten Geld- 
sacket der Regierung gross waren, als fortwährend neue 
subsistenzlose Auswanderermassen nach Konstantinopel kamen 
und kein Ende abzusehen war, verbot sie den türkischen 
Konsuln in Rumänien, die Pässe der jüdischen Emigranten 
zu visieren, und lehnte Unterhandlungen in Bezug auf Über- 
lassung von Terrains frxncrhin ab; auch Vorschüsse wurden 
nicht weiter bewilligt. Wie recht die türkische Regierung 
handelte, erkennt man an den nun folgenden Ereignissen. 

Schon nach ganz kurzer Zeit wurde das Elend der bereits 
nach Anatolien übergesiedelten Kolonisten gross; nachdem 
die Leute ihre geringen Barmittel, meist sogar schon auf der 
Reise, verzehrt hatten, sassen sie nun ohne Obdach, ohne 
Ackergerät, ohne Vieh und ohne Brot auf ihrer so schön 
erträumten eigenen Scholle; sie behaupteten zwar, sie wollten 
das I^nd mit ihren Nägeln bearbeiten und mit ihren Thräncn 
bewässern, aber sie vergassen, dass die Thränen salzig sind, 
und dass sie längst verhungert sein würden, bis ihre Nägel 
die richtige Länge erreicht haben würden, um als Pflugschar 
dienen zu können. 

Das ist ungefähr die Situation, die ich vorfand, als ich 
am Schluss einer Frühlingsreise in den Orient in Konstanti- 
nopel eintraf. Auf die traurige Situation der neuen Kolo- 
nisten aufmerksam gemacht, beschloäs ich, wenigstens eine 
der Kolonieen selbst zu besuchen, sowie in E^kischehir Er- 
kundigungen einzuziehen. In Caraja bei Eieylik-Ahur fand 
ich nun die Kolonie in der denkbar traurigsten I-age; viele 
der Kolonisten trieben sich, nach Verdienst herumlungernd, 
auf den Strassen von Eskischehir herum; die Leute, die in 
Caraja selbst waren, nunmehr noch ca. 1 1 7 Familien, sahen 
abgemagert und vergrämt aus, sie wohnten teils in Erd- 
löchem, teils unter Dächern aus Schilf, Matten oder Lumpen 
der allerprimitivsten Art. Die wenigen, die Vieh und Wagen 
besasscn, hatten sich freilich Holz vom Walde geholt und 
bauten nun halb in die Erde gegrabene, mit .Schilf bedeckte 
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Hütten, aber es hatte die Nacht vorher fortwährend geregnet, 
so dass in den noch unvollendeten Hütten kein trockener 
Fleck vorhanden war, und manche mehr kleinen überdachten 
Teichen ähnelten als menschlichen Behausungen Saatgetreide 
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hatten die wenigsten Kolonisten, andere hatten keine ,Pflüge 
und Eggen, das von der Kolonie als Ganzes angekaufte \'ieh 
war ganz ungleichmässig verteilt, die Dorfregierung, der 
Mukthar (der staatlich anerkannte Dorfschulze) und das .sog. 
Komitee waren in Paneiungen zerfallen und ohne Einfluss, 
und die miscra plebs traute dem Komitee überhaupt nicht, 
zumal da jetzt das Vieh successive verkauft werden musste, 
um Nahrungsmittel dafür ;inzuschaflfcn, wobei Durchsteche- 
reien leicht möglich waren; kurz, es war ein ganz trostloser 

I Zustand. Aber trotzdem waren die meisten nicht ohne HofT- 
nung, freilich wohl nur, weil sie vermuteten, dass ich ein 
Emissär der europäischen Wohlthätigkeitsvercinc sei, abge- 
sandt, um ihre I.agc zu untersuchen und ihnen zu helfen. 
Sie schilderten mir daher auch das I^ind als ein Paradies, 
trotzdem sie merken musstcn, da.ss ich, von den Bahnbeamten 
instruiert, genau wusste, dass die Gegend im Sommer ein 

I berüchtigter Fieberherd sei. 

I Da mir viele der Leute einen ganz guten Eindruck 
machten, auch ihre Leistungen in Bezug auf Ackerung für 
Anfänger nicht so schlecht w.arcn, so l>eschloss ich, das 
meinige für die armen Teufel zu thun. Da ich selbst keine 
Zeit mehr hatte, licss ich meinen Rci.scgcfährten mit etwas 
Geld zurück, um auch die anderen Kolonieen zu besuchen 
und ihnen wenigstens Saat und die allcrnotwendigstcn Geräte 
und Materialien zu verschaflfen. In die Heimat zurückgekehrt, 
versuchte ich dann Wohlthätigkeitsgcscilschaften für die 
Kolonieen zu interessieren, was auch insofern von Erfolg 
gekrönt wurde, als ein in orientalischer Landwirtschaft be- 
wanderter Fachmann auf Kosten der Jcwisli Coloniz;»tion 
Association dorthin gesandt wurde. Derselbe blieb den 
Sommer üf>cr da, berichtete zuerst in ganz zufriedenstellender 

I Weise, als aber dann die Fieberzeit herankam und unter den 
schlecht genährten und unter mangelhaften .Schutzdächern 
wohnenden Leuten eine grosse Anzahl Opfer forderte, ver- 
zagte er an der Zukunft sämtlicher KoUmieen bis auf Kef- 
kend. Er erhielt hierauf den Befehl, die Kolonieen aufzu- 
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lösen und die Leute nach Rumänien zurückzusenden; das 
ging aber nur bei denjenigen, die sich nicht oder noch nicht 
als Muhadjirs hatten einschreiben lassen, und da die Leute 
sich grossentells sehr an die Scholle attachicrt hatten, so 
suchten viele noch in jener Zeit die Einschreibung zu er- 
langen, nur damit sie nicht fongesandt werden könnten; die 
Muhadjirs sind nämlich gesetzlich gezwungen, mindestens 
ein Jahr an Ort und Stelle zu bleiben. Trotzdem gelang es 
allmählich, eine Menge Leute zurückzusenden; Tschelikli 
wurde ganz geräumt, Dabkis grossenteils, nur 1 1 Familien 
versuchten mit ihren eigenen beschränkten Mitteln dort zu 
bleiben; schliesslich wurde auch Kefkend fallen gelassen, 
so dass nur noch in Caraja und Sazelar grössere Mengen 
von Kolonisten verblieben. Da ihnen nur Nahrungsmittel, 
aber keinerlei Inventar und Saatgrut gegeben wurde, da man 
ihnen sogar bei Strafe der Nahrungsentziehung vcrlxit, für 
das nächste Jahr zu pflügen, es ja auch für sie unnütz ge- 
wesen wäre, da sie nach Beendigung des Jahres doch fort- 
gesandt zu werden erwarteten, so verharrten die Kolonieen 
in einem Zustande der Lethargie. 

Mir 'hat es aufrichtig leid, diese meiner Ansicht nach 
hoffnungsreiche Kolonisation so sang- und klanglos beendet 
zu sehen, und da ich mir eine bessere Meinung von dem 
Lande gebildet hatte, auch in den Berichten der Sachver- 
ständigen allerhand Widersprüche zu entdecken glaubte, so 
sandte ich im Hochsommer meinen eigenen Sachverständigen, 
einen praktischen und auf der Berliner landwirtschaftlichen 
Hochschule .luch theoretisch ausgebildeten Landwirt, zur 
Berichterstattung und zum eventuellen Kingreifen nach Ana- 
Colicn. Als seine Berichte nicht ungünstig lauteten, beschloss 
ich, in Sazelar einen kleinen Versuch mit 10 Familien zu 
machen, sowie auch die 1 1 Familien von Dabkis mit dem Not- 
wendigsten zu unterstützen. Meine Bemühungen glückten 
einigermaassen, an die Familien von Sazelar gliederten sich 
allmählich weitere i-i Familien an, in FJabkis kamen Fa- 
milien hinzu, so dass, als ich im Frühling 1901 Anaiolien 




^ 
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abermals besuchte, doch schon zwei kleine, meist aus provi- 
sorischen Hütten bestehende Dörfchen, mit Vieh und Acker- 
geräten einigcrmaasscn ausgerüstet, vorhanden waren; auch 
hatten die Kolonisten schon ordentlich den Acker bestellt, 



in Dabkis etwa 136 Hektar, in Sazelar, wo die Anschaffung 
von Vieh, Hüttenbau etc. die Herbstbestellung unmöglich 
machte, waren es immerhin d(Kh noch 50 Hektar, 

Caraja war am unglücklichsten daran, die W'ohlthätig- 
keitsgesellschaft hatte ihren Beamten fortgenommen, als keine 
I^ute mehr fortgesandt werden konnten, die Kolonisten 
hatten weder zu leben, noch durften sie als Muhadjirs den 
Ort verlassen; viele waren freilich nach liskischehir ge 
flohen, um sich dort bei der Eisenbahn oder sonstwie etwas 
Unterhalt zu erwerben, aber Inlandpässe zur Reise nach 
Smyrna und Konstantinopel konnten sie daselbst nicht er- 
langen, und nur einzelne junge Leute vermochten sich zu 
Fuss nach der Küste hin heimlich durchzuschlagen. 

Man hätte nun erwarten sollen, dass die Leute freige- 
lassen würden, nachdem das erste Muhadjir-Jahr verflossen 
war, aber der Bey, der die Sultansdomänen verwaltete, be- 
hauptete, dass es erst geschehen könne, nachdem die 
18000 Mark dem Sultan zurückerstattet seien, und die Mu- 
hadjir-Kommission in KonstantinojM:! erklärte auf meine An- 
frage, dass auch das nichts nütze; die Leute seien durch ein 
spezielles Irade (einen persönlichen Erlass) des Sultans auf 
seine Güter gesetzt und könnten nur durch ein andi-res Irade 

[ entlas.sen werden. Nun war Holland in Not, wie konnte ich 
hoffen, als gänzlich imbekannte und einflusslose Privatperson 

I ein Irade, einen persönlichen Krlass des Sultans, zu erreichen? 
Ich sandte eine Petition, erlangte auch eine Audienz bei dem 
ersten Sekretär des Sultans, telegraphierte und Hess die 
die Kolonisten an den Sultan telegraphieren und um Gnade 
flehen. Ich erhielt auch die schönsten Versprechungen, es 
sei die .'dlereinfachste Sache von der Welt, am nächsten Tage 
würde das Iradc dem Sultan zur Unterschrift vorgelegt 
werden, ich wartete und wartete, bis schliesslich meine Zeit 
um war, — die Unterschrift ist bis heute nicht eingetroffen, und 
zweifellos hat der Sultan nie etwas von der Sache erfahren. 

Unterdessen konnte man die Leute dort nicht verhungern 
lassen. Da ich selbst durch die Unterstützung der Kolonisten 
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von Sazelar und Dabkis Unanziell stark in Anspruch ge- 
nommen war, suchte ich andere für die Kolonie Caraja zu 
interessieren, schliesslich gelang es denn auch, so viel Gelder 
zusammenzubringen, um den \'crsuch wagen zu können, auch 
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Caraja zu halten. Ein deutscher Landwirt, den ich im Früh- 
ling mit nach Anatolicn genommen hatte, war dort geblieben 
und installierte die tauglichen Kolonisten; bald gelang es 
auch, die in der Stadt Eskischehir festgehaltenen, zur Kolo- 



I>ic Malaria erwies sich in diesem Jahre infolge besserer 
Wohnungen und l>esscrcr Ernährung, einiger hygienischer 
Maassrcgeln und rechtzeitiger Chiningaben selbst in Caraja 
als bei weitem nicht so gefährlich, wie man nach den Er- 
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nisation untaugh'chen Elemente fortzusenden, etwa 40 Fami- 
lien, während nicht weniger als 53 Familien in Caraja in- 
stalliert werden konnten. Auch" Sazelar hatte sich unter- 
dessen durch Zuzug von Verwandten aus Rumänien und 
einigen Familien aus Eskischehir auf 38 Familien geholK.'M, 
Dabkis war auf 19 Familien gestiegen, so dass augenblick- 
lich wieder ca. 100 F'amilicn mit etwa 500 Seelen in den 
drei anatnli.-Mrhcn Koloniccn leben. Die aufgegebene Kolonie 
Kefkend wurde nicht wieder reorganisiert, was auch nicht 
nötig ist, da die bulgarischen Juden bei weitem nicht so 
unterdrückt werden wie die rumänischen. 



fahrungen^von^'1900 annahm;'! während jenem'*Jahr' min- 
destens a8 Todesfälle der Malaria oder der Kombination von 
Malaria und «ichlechter Ernälirung zugeschrieben wurden, so 
hatte Caraja in diesem Jahre keinen einzigen Todesfall an 
Fielier zu l>cklagcn. Die Leute sind nach den Berichten der 
Administratoren in sämtlichen Kolonieen fleissig bei der Ar- 
beit, die Zahl der untauglichen Elemente ist eine sehr geringe, 
und es ist zu hoffen, dass, wenn die nächste Ernte nicht 
missrät, sämtliche drei Dörfer schon im Herbst auf eigenen 
Füssen stehen oder doch nur noch ganz geringe Vorschüsse 
erfordern werden. (.Schiux fnigt.^ 



Deutsches Kabel nach Ostasien. 

Vom Major «. U. Max äehlaginiwcit (MAnchen). 



Sowohl der Burenkrieg wie die chinesischen Wirren 
haben deutlich gezeigt, wie sehr alle Nationen unter dem 
Umstände zu leiden haben, dass sich die grossen Welt- 
kabellinien fast ausschliesslich in englischem Besitze bctlndcn. 
Wenn es auch nur englische Privatgesellschaften sind, 
welche die Kabellinien in Beirieb und Verwaltung haben, so 
stehen jene doch durch Verträge ihrer Regierung, so wie 
sie CS verlangt, vollkommen zur Verfügung, und so hat es 
England ganz in der Mand, den Verkehr Deutschlands oder 
F''rankrcichs, Belgiens, Hollands mit seinen Kolonieen zu kon- 
trollieren und eventuell vollkommen zu unterbinden — dn 
Zustand, der für die Dauer unerträglich ist. Daher auch der 



Ruf in .illen diesen l.,ändern nach eigenen Kabellinien, zum 
mindesten nach Befreiung vom englischen Kuratel I 

Für uns muss nächst eigener Kabelverbindung nach 
unseren afrikanischen Kolonieen — worüber Dr. Lcn- 
schau in seiner vortrefflichen Abhandlung: „Deutsche See- 
kabel", Berlin 1900, eingehende Vorschläge macht eine 
Kabel Verbindung nach Ostasien, nach unserem Pachtgebiet 
Kiautschou, nach unseren Besitzungen in der Südsee als 
in unserem dringenden Interesse liegend bezeichnet werden. 

.\n der ostasiatischen Küste haben wir bereits ein kurzes 
Küstcnkabcl, Shanghai — Kiautschou (950 km Kabel), im 
Herbst 1900 von der ..Deutsch- Atlani ischen Tele- 
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graphengesellseli aft " mit dem ersten deutsehen Kabel- insel kann ein deutsches Kabel entweder direkt nördlich 
dampfer „von Podbiclski" gelegt.*) Von Shanghai gt-ht d.-is nach Shanghai oder östlich nach den Kamlinen geführt 
Kabel der dänischen Grossm Nonli^-i iiuii Telegraphen- werden (Entfernung beideisr.ts .: i. 3500 km), von AtnbOfl 
g«>eUschaft über Nagasaki nach Wladiwostok und von hier i nach Neu -Guinea ( Friedlich Wilhehnshafen, fintfemuBg 
fShn der nissisdi-sibiriscfae Landtclegraph weiter, ao daas | 3600 km}. 

also damit bcrt-its i-iric von der englischen Aufsicht freie Wie komnu-n wir ilicr n;n:h Sutn.itra/ Meines Erachtens 

— wenn auch nicht ganz sichere — Ljaie nach Ostasien am einladisien durch den i'ersischen Golf, von Kazima 
gegebcB kt. aus, dem Kndpunkt des deutschen Bahntelegraphen der 



In der Südsee sind wir in der günstigen Lage, von 
Tsingtau über die Karolinen (Yap). K:üser Wilhflnisland 
(F~ri< (lrii:h Wilhelmshafen) bis Samoa ein Kabel mit rein 
deutschen Statiooen legen m können. Nun sind bereits die 
Amerikaner an der Arlieit, ein Kabd von S. Francisco fiber 
Hawal — Guam nach Nfanila zu vcrltjTcn: es br.Lurht .il=.ti 
deutscherseits von den Karolinen auc, nur cm kurier Au- 
schkisssrück iiacli Guam gelegt zu werden, um auch mit 
amerikanischer Hilüe eine zweite, von England unabhängige 
and vollkonunen aidiAte Ldtuag nach Osiaaien ni «rlialten 
— eine Verbin- 
dung, die sich viel- 
leicht noch billiger 
stelleawirdals der 

faidierifre Weg. 

Einer ferneren 
Zukunft muss es 
überlassen blei- 
beOi ein dent- 
schea Pacißc- 
Kabel von Samoa 
aus, das sich mehr 
imd mehr zum 
Mitteipwikt des 
{bndda Im Stillen 

07.f ;ui ciirwickcln 
wird, nach der 
amerikanischen 
Küste auszubauen. 
Fürein reiadeut- 

sches Kabel 
nach Ostaaien 




Bagdadbaho, deren Bau ja bekaoailicb einer deutschen Ge- 
sellschaft dureh IcdserficheB Irad^ seit November 1899 feier- 
lichst konzessiooieri ist •> 

Kasima, an der Nordküste des vortrefOicfaen Hafens von 
Kudt gelegen, ist somit ab Kabelatation (nebenbei auch als 
Krihlrnst.ition) für uns von nu«-srrr>rdcntlichem Werte, worauf 
ith ichon in meiner Stuiliei „Deutsche Kolonisationsbestrc- 
bungcn in KIcin.isicn" {München 1900 l>ei Wolf S: Sohn) hin- 
gewiesen habe, wie auf die Gefahr, die uns von Seite Eng- 
Uincto fSr «nserc laietessen daselbst drohen dfirite. Wie 

sehr liaben die 
jüngsten Kreig- 
nis^ meinen He- 
fürchtungenKecbt 
gegeben I Der 

I .(-srr wird sich 
wuiü an die alar- 
mierenden Nach- 
richten erinoerOi 
welche im Okto« 
her V. J. {i^foo) in 
der ganzen deut- 
schen Presse über 
dieengliscbeDUm- 
triebe im Persi- 
schen Golf die 
Kimdc machten. 
Es handelte sich 
dabei im wesent- 
lichen um die 
Unterstützung der 
Auflehnungs- 



madH» besonders die Niederlande Stimmung, lodern auch I bestrebiugen des arablsehen Schedes der Oase von KtuSt, 

Mobarek, gep.en dii- von Ri-rlit br- tt-lietulu o"ii unaniRchc. 
Oberhoheit. Htij;kiitii paä_st i:a nämlich dun ha-is nicht, weiui 
Kucit unter der Herrschaft des Sultans steht, da sich ja 
alsdann nach Vollendung der Bagdadbabn der deutsche 
Handel auf der neuen Wdtverkehrsatrasse nagehindert weiter 
rinvvicki tn uird, während dem unter englischer Kontrolle ein 
krltti^ji T !^ir L;( l v^ »r^cscliobcn werden könnte! Der g^össte 
Teil unsi r: r an die Bagdadbahn geknüpften Krwartungeo 
würde zu Schanden werden, wenn England — oder eine 
»idere fremde Macht — auf diesen Endpunkt der Bahn die 
Hand legt.**) Darum dürfen wir sicher annehmen, dass 
iAJxheii Gelüsten vur allem von deutscher Seite ein kräftiges 
„Hände weg" zugerufen wird. In der That sind die Eng- 
länder dieatual nicht zu ihrem Zide gekommen; aber auf- 
gegeben haben sie ihr« schlauen PUae gewiss oicbt. So 
meldet die Kfiloiache Zeituiif vom 18. Deaember 1901 direkt 



sie iMii -•■■den Preis von dem drückend empfundenen eng- 
libciien ivuratcl bctrcil Sein vvoUl-ü ut;d tijr den Anschluss 
ihres Kabels durch Nicderländisch-Indicn an ein deutsches 
Kabel eintreten. Durch Sumatra, Java, BaU, Lombok geht 
bereits ein niederlSndJsdtes Land- becw. Seekabel« von Ban- 
jii\variL;i an der Batisiras'ii: eir. Kabel n.ich Mani;ka=;sar auf 
Cclebcs, das bii Ambun vcrl.ingcrt werden soll: cbcns^i toU 
von Falembang auf Sumatra ein Kabel über Kanka nach 
der Nord-Natuna-Iosel gelegt werden. Anschlusapunkte für 
ein deutsdiea ECabd wäreo also: das Nordeode von Sumatra 
(Koti^Radja),**) <Be Natunainsd, Anboo. Von der Natuna- 

*) DtcM G«acllselNlA wordc am 91. Februar mit einem Kapiiül 

van ao UUliaaen Hafk («Kfandn; dirr Siii <l<-r Ccürllschari, wrlclivr cli« 
Merrrn Moll uod iiullleaumc Oiri'kluren vorbtehrrif i^l Küln am 
Kbrin; <ie Ict Uil)(rüii<leria der Htm» „.Nocddcutsclie Seekabriwuke, 
AkileagrKclIscIiaft'S Attwm MicedahM» tabiikmAiäafem *tdi 1» Nardcnbam 
bffinitfn. 

**t Dr. t't uL'er hrrir.htri - i s.-;rrtrj neuen Rclsew'rrk „SmaragdinKeln 
ricr S"^ I i.j' . lijiii auf «ler In nficliiter N.lhe bei Kui^ Kadja litKcnilt-n 
lad ;<:l'i'Afh die MoliAnitrr eine Kolilensiatiun anf^cIeKt haben, fite 

^ilni 1,-rt ■•fii Ver^lrtf'* der hn^l'fmler von fiemden Krie'^.-r!nfff*n henilt/t 
Wira. r;'"i!i.iiipl ' r-li Lt -iie Ali-.n.hl, aus Polo» t i: . rlii-. tin-n -i.t-T Ujli-i 
uad neue PdcIo brsiut, einen KtHüturrecwplAU jejrn Sio^apere usd 



•) Siehe nicioen .Xufs.if ir. 'leT Zeiischrif? Ä l'truir latir|ranf 

iqoi, No. 34 und 35: ..!><' H :i^:duiJb»liH*'. Nunmehr hat die tOrlcivcJlc 
KrKieniiiK aut h die vrrl . i. -' l'vil<>in<-teT-C«taalte (|6$M Fit.) 
iKaiierl. Irad^ vom u. l.jnu.ir j'viz). 

••| Verjf]. (In .1 11 1 r ■ Vmt ]lr i : Lri i,i -h ■ -i N'j. ; ili^-KT /pil 

,,Uculscblan4s Inleicssco am Pers-ischcn C.otf. Kuweii.' 
4. Abiatt. wid Scklansstil 
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„d:i:,s ilcr K,i|iirnn eines englischen KriegsSi t.ifTcv ilen Schelk 
von Mobartk auilurderle, Hie türkisclu- l '-igK'" die bisher 
am Lande in Kucit, sovrie auf den SchilTen wehte, nieder- 
subolen!" Die Pforte erhob in Londoo VorsteUangen — mit 
welchem Rrfol^. wird abzuwarten seini Darom videant ooasulea! 

Um nacVi dieser Abs'hvvrif.injr wltlrr .luf unsere Kabel- 
linie zuruclczukommen, wäre /u l>i;i:K;f kuii, das» tin direktes 
Kabel Kazima - Gwatar Kota Radja, mit fast 7000 km Länge, 
WOKU noch 700 km Zugabe für slack*> kämen, die für ein Kabel 
frestattete Länge wesentlkh überadireltefl wflrde; es ist da« 
hr-r erfi ird'-rlich, dass an dtT pcrsisi-hcn Küstr, cfWTi ;n 
1 )sc:hask, oder näher an der CrcniM: von Briiiich-Ke'.udschibtan, 
etwa bei Gwatar, angelegt wird. Ein weiterer günstiger 
Haltepunkt wäre an der Westküste Vorderindiens die por* 
tugiesiBche Besitzung' Goa — wenn nicht England die Hand 
auf derselben, wie auf .illcn portugiesisrhcn Kt>tiiiiicLn. Iifittc. 
(Auch an der Ostküste von China fitidet bich eine portu- 
giesische Besitzung, Macao, die ein sehr günstiger Anlegc- 
punkt für das schon erwähnte deutscfae Kabel Natuna— 
Shanghai wäre; doch gebtl» mit Macao vor der Hand ebenso 
Wenig wie mit Goa.) 

Was die Kosten der Anlegung eines solchen ost- 
aaiatiacben Kabels betriflt, so besinn sich dieaeHien flir die 
Linie: KaHma Gwatar— Kota Radja; Natuna —Shanghai — 
Yap — Friedrich Wilhelnishafcn — Samoa bei einer Gesanit- 
ausdehnung von ca. aoooo km, wozu noch 2000 km slack ^.u 
rechnen sind, su rund 50 Millionen Mark. Um einen solchen 
Betrage mfisste also die bereits bestehende Deutsche Trans- 
atlantiirhc Tclf^r.iphc:it;(srll-,chaft vermehrt werden, oder 
es wäre eine neue deutsche ostasiaii&chc Kabelgcsellschaft 
zu gründen. 

Wie wir sehen, sind alle grossen transoteaniscben Kabel- 
verbindungen in den Händen von Privatgesellschaften, 
und auch wir siml mit i-irn-r sukiii'U dii'Sfiii Brivjilclc ;.;<;. 
folgt. Wir haben damit einen Weg betreten, den andere 
Nationcai die Engländer und Amerikaner voran, schon längst 
zu ihrem grosstcn Vorteil eingeschlagen haben. Ks ist 
hÄchsle Zelt, dass auch wir uns immer mehr daran gewöhnen, 
dn-5 nicht alle T'.inrii htiinfj. n vom Staate ausgeführt werden 
müiisca. Der Staat erfüllt seine Aufgabe vollkonunen, wenn 
er den privaten Untemdmnmgen adaen mtcbrigen Sehott 
verleiht, die notwendige diplomatische Unterstützung giebt, 
wo es sich um Untcrnehmuniren handelt, die in fremdes (jc- 
biet eingrciltft), wir dii s 1 1 Ik-Iiii K'abclbctrieb der Fall ist, 
wenn der Staat eine finanzielle Ucihilfc leistet. Alles andere 
lisst sidi mit eigener Kraft ausführen. Ein Beispiel saldier 
f iiir .Stiatsunterstützung erhaltenden Privatunternehmungen 
hab<jn wir übrigens auch schon seit längcrem in unseren 
grossen transozeanischen Dairpfergesellschaden, der Ham- 
burg-Amerika-Linie, die ihren Platz als grösete Reederei der 
Welt sdioo seit Jahren behauptet, des Norddeutschen Lloyd, 
der DiHUSch-Ost ifrlk:» Linie, der Deut^rhen AtistrnH'jchcn 
Dampftitiuitührl - Ciiacjlwhaft, der LevaiiiL-Lititt-, allci reine 
Untertiehmungcn von Privatge^scll-schaftcn, die aber doch auch 
Im Interesse und Dienste des Staates arbeiten, dafür dessen 
Schute hfaiter fäth haben und vom Staate subventioniert 
werden. 

Auch die englische!! Priv.itkiibtlgrsellschattcti ( rh.iltrn 
vom Staate ohne Ausnahme sehr bedeutende l^nterstüt/iii\<;tjn. 
So erhalten — nach Leoschau — die Ecastcm Telegraph 
Company <1lr Ihr neues Kabd Gibraltar— Kapstadt auf 10 

•) l.nt« ilack vcr»icht man d«n Vetliis.1, den ein Kibd (Ui cint 

Ulf« durdi de» wichcncii Mrcmgnitial «rlaldd. 



lafirc 175000 M,, die African Direct Tclegr:i[)1'. Company 
für ihre Linien .in der afrikanischen Westküste 38000 M. 
jährlichen Zuschuss; ausserdem steuern noch die Kolonieen 
sehr betrachtliche Geldmittel bei; so bekommt 1. B. die Easiem 
Company für das neue Kabd nach dem Kap jShrticfa 
120000 M von der Kapkokmie, 33000 M, vnn \,it.n1. 
i2(Kvo .\L von Britisch-Südafrikanischen Gesellschaft. Die 
französische Regierung zahlt der Societe des cäbles täe> 
graphiques in Paris jährlich 640000 M. (ur ihr neues atlan- 
tisches Kabel. Die Deutsch-Adandsche Tdcffraphcngescll- 
Hch^ifr crhrilt vom Rcirli für die Benutzung d<^ Kabels 
vvä]ueud der 4ojälirigeii Ronzessionsdauer eine feste Ver- 
gütung von 1,4 Millionen Mark j.Hhrlich; dafür bezieht das 
Reich die Gebühreoeinnahmen aus den Kabetorten, welche 
für den Verkdir twisehen DeoiscMand und dessen Htnter- 
Ifiifff-rn cinfTSfit?, imd Nordamerika und dcsse-n HiiUfrlSndem 
andererseits aufkommen, bis zum Betrüge von jährlich 1,7 
Millionen M.irk Tieide Teile, das Privatkapital, wie der 
Staat, finden bei diesen Abkommen ihre Rechnung. Was 
die RentabäitSt der Kabellinien anlan^, so möge bemerkt 

werden, dass in Hnt^Iand dit-- Kaiiital.'-.bi-trilL^jnj; hei Kal->el- 
gcsdlschaftcn als ein seht lukrativ«?; (irschäft gilt, bei dem 
sich viel Geld verdienen lasse. 

Als eine unerfreuliche Thatsache für die Neuanhige von 
Kabellinien ist zu veneiefanen, dass die beiden Hauptkabel- 
stoffi-, Kupfer unt! G-ntapcrrha. ir» der letzten Zeit im Preise 
sehr gestiegen sind, letzteres um 25 pCt. Es ist dies eine 
natdrKche Folge der gesteigerten .Anwendung der Elektrizitit 
im gewöhnlichen Leben, wie der vielen oeu auftauchenden 
Kabclprojekte. So stellt sich z. Z. der Preis für Guttapercha 
der 1. (.)iia!it;u m 1 M. p<-r kj;. %ori drr II, Qualität 
zu ^j,5ü — io M. Dazu kommt die noch bedenklichere That- 
sache, d.Tss die Gewinnung der Gutuperclia i-ntschicden im 
Abnehmen begriffen ist. Guttapercha ist aber als Isolatk»s- 
mittd fiir unterseeische Kabel absolut unersetzlich. Kein 
K6r]);-r verrn-i^ auf die Dauer dem lanfluss der .Sal'e in. 
Mcerw.isscr .stand lu fwl'cn, .*uäser dem auch gegen starke 
Säuren im höchsten *<rade unempfindlJcben Guttapercha, 
Kautschuk ist su diesem Zwecke nicht zu verwenden.*) Die 
vielfach verbreitete Meinung, dass sich Guttapercha durch 

Kautschuk ersetjen las.se. ist vollkommen irrig. .Xusserürh 
sehen sich ja diese Stoffe sehr ähnlich; aber sowohl in ihren 
chemischen als physikalisdien Eigenschaften bestehen wich- 
tige Unterschiede.**) 

Nun ist das Vorkommen des Guttaperchabaumes be- 
kanntlich nLli die i:ilitilttelli;Hre .V.die des .\:piators beschränkt; 
er reicht im Norden nicht über den 5., im Süden nicht über 
den 3. Breitengrad hinaus imd kommt audi da nnr in 
Gegenden mit feticht-heisscm Klima vor. Der Baum wächst 
wild in den Waldcni von Borneo, Sumatra und Malakka 
Das kostbare Harz wird darlurch gewonnen, dass die einge- 
borenen Malayen den ausgewachsenen Uaimi fällen und ihm 
durdi Ehisdinitte tn die iÜniie den Saft entziehen, irobei im 

•) Stehe frei Dr. SdiananB! ,Dle KalH'irra);e und Hie Cum«. 

pcrL:h:ikultur-, im TTt-.pi.-i.f fT.ni/cr, [M'fhefi iquu. 

**) Es mö^L- liinau iriiiocri wridrn, ilai.> dfi »rstf, acitiier cleii 
hohen Wtrt dt-^ Cuii.a|}rri:lia]i lör .S«!fk.ihrl rikannir, Wrjncr Sienirn> 
»jr; er fand jS^ft. ;iU Junior preussinchrr .\riillf tli- Offiiiirr, din^i die erst 
kuri mrh- r m h ur >pa brkanni ffwordcne ljulla|i i ki .i.Ii häiccDüchafim 
b»iitjc, die iiiui: um einem (;uicn Isolirnnalofial fiir uiiitiiidische l.eiiungrn 
fordern mu««. Durch Knn^iruklion einci SthraulirnpreMe, wclrhr e» er 
mfljrlirhte, l)r."ihtf mil einem njhiloun Manlel von liuttapercha lu um 
xl -i i r.T Mite er h.ild darauf die Aufgabe der praktischen tleraelluni; von 
mil (.uiuperciuit UMlieileu Leitungen, äetne Meih<>de i«i bis auf den 

lir«itlKea Tag In 
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Durchschnitt von i Baum 1 — 3 kg gewonnen werden; es 
giebt aber auch Bäume, die das Doppelte liefern. An das 
NaciipilaiiBeii der Bäume denkt niemand, und sooiit ist die 
jährliche Gewinnung an Guttapercha lediglich davon ab- 
hängig, inwieweit i rgiebige neue Fundstellen von den Ein- 
geborenen entdeckt werden. Es ist klar, dass diese Art der 
Ausbeutung früher oder ap&ter zu einer volktliidigeB Ver- 
nichtung der Guttapcrchahäumc führen muss. 

Auch um diese für uns so wichtige Angelegenheit hat 
sich das Ko Ion i a ! • W 1 r t sc h n f 1 1 i c h e Komitee in Herlin, 
aunmehr als wirtschaftlicher Auschuss der Deutschen 
Kolonlalgieadldiaft angegliedert, ihatkrilft^ aag eoo mmeo', es 
hat sich ein prm'^fs Vcrrlirn^t erworben, als es im Dezember 
1900 eine GutLipcrcha-Expeditton nach der Südsee 
unter Leitung des Botanikers Rudolf Schlechter abgehen 
liesa« mit dem Auftrage, n<unäch8t in Niederländiacb-Iodien 
Studien fiber eine Terbeaserte Gewinnungsart der Guttapercha 
7U niiicUcn, Pflanzungsmaterial (Samen und Stecklinfre von 
CjuicahkiUinen) nach Deutsch Neuguinea Uringen und 
hier eine plantagcnmäsaigc Kultur der Ciuttaperchahäume 
eüuufOhren". Nach deo lettten Nacfacichten, die dem Kolomal- 
Wirlsdiaftlidieo Komitee ntgitigen, bat Scihtechter eine reiche 
Ausbeute in Hti'lrindiL-cU Rufneo gemacht und ist l'.mle Sep- 
tember mit einet gros-cn I.;«dung von PflaiiMin, darunter 
ca. 3500 Stfick Palaquium Gutta, der Hauptsortc des Gutta- 
baumes, nach Deutsch Neuguinea abgereist. Die Deutsche 
Kolonialgcscllschaft hat auf ihrer Hauptversammlung tn 
Koblenz im Juni ic/oo dem Kol<)ni;il-\\'irtscliaftli( heu Komitee 
für die Durchführung dieser (.iuttapcrchacxpcdition eine Bei- 
hilfe vim 30000 M. aus den Mitteln der Wohlfahrtslottrric 
bewilligt; ausserdem erliess der PxSaidem dieser Gesellschaft, 
S. H. der Her«og Johann Albrecht zu Mecklenburg, 
im August desselben Jahres i'in T'rris;iussi hi eiSeu, wo- 
nach „für Auffindung der ersten wildwachsenden Guttapcrcha- 
pfiaaie in deutschen Kolonleen, weldie für Kab^wecke 
brauchbares Guttapeicba liefert," ein Preis von 3000 M. aus- 
gcsprt)chen wird. Es wurde diese Summe auf der Koblenzer 
Hauptvet ts.ininiUin^^ von einem un^en.innt sein wollenden 
Koionialfreund für dne in den Kolonieen zu läsende wirt> 
sehaftlkiie Aufgabe sur VerfQgaiig gestellt. Hoffeadich 
wird sich recht bald dn Bewerber anf dieses Aosscfaidben 

melden! 

Aber auch unsere Kofenic Kamerun dürfte sich klitna» 
tisch, wenigsteoa die Gegend des Kamerunbergea, in hervor* 
ragender Weise für die Kultur der westmalayischen Gulta- 

perch.-ibäumc eignen, da okfat nur die jg^leichmissig warme 
Temperatur, sondern auch der starke, ziemlich glcichmässig 
über das ganze Jahr veitrilte Regenfall in b--iden (.ej;enrh n 
identisch ist, auch der vulkanische lirwaldbodcn den Bäumen 
Tonüglidi Sttsagcn muss.*) Die Kameruner Motiwe-Gesell- 



*) FraCDb Warburg: ,Guna|i 
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schaft, eine unserer grössten, bestgeleiteten und zukunfts- 
reidisten Pflanzungsgesellschaften, 1899 mit einem Kapita) 
von I 100 000 M. gegründet, hat sich bereits mit der Anlage 
^ros^rer Guttaperchapflanzungcn befasst, und wir dürfen 
holten, da-j-j binnen kvirzem diest- wichtige Pflanze in Kamerun 
akklimatisiert sein wird. Ist es doch von der grössten wirt- 
sehaftUehen und politischen Bedeutung, dass Dcutschlaad 
sich beim Rrzupe von Guttapercha gegenüber dem Auslande 
unabhängig macht, dass der drohende Guttaperchamangd 
vor allem von uns abgewendet wirdl 

Der Bedarf des ostasiatischen Kabels in der besprochenen 
Anlage bczIfiTcrt sich für die angenommene Kabellänge untl 
bei einem Ansätze von 80 kg Guttapercha pro Kilometer auf 
über t Million kg Gutupercha. Die jährliche Ausbeute 
an Guttapercha übcrlwnpt betrügt aber in deo letzten is 
Jahren durchschnittlich nicht mehr als a'/i Miliinnen kgl 

Der Besiti eigener Kabellinien ist sowoiü vom Stand» 
punfct der natfonalen Verteidigung, wie hn Interesse ansem 

Handels (ür uns eine unabweisbare Not . - 1, Hl keit geworden. 

Wie ist es uns möglicii, im W^handd mit den anderen 
Nationen xa konkurrieren, wenn der ganse Nachrichtendien» 

in der Ihtnd einer fremden Macht liegt? Sind doch äber - vi.n 
dem gesamten Kabeinctz der F-rdc in englischem He.sit/-c. 
Wie ist CS möglich, bei Ausbruch eines Krieges unsere in 
den verschiedensten Teilen der Weh sutnnierten Auslands- 
schiffe, unsere Kreuser etc. rechtxeit%; in Sicherheit 20 bringen, 
zu rctchten Zeit am richtigen Ort versammeln zu können, 
wenn wir nicht ganz verlässige Kabtdverbindungen nach den 
überseeiscben Ländern besitzen? 

Wir sind [et?! endliih nut' dem We^e, uns aus wirt- 
schaftlichen und militärischen Gründen eine starke Flotte 
zu schaffen; aber ebsoao bitter Not ist ans das eigent 
Kabel! Der riesige Vorsprung, den England in dieser Rich- 
tung uns voraus hat, wird allerdings sobald nicht einzuholen 
sein. Aber wir sind jetzt dcKh wenigstens so weit, dass wir 
eine deutsche Kabelgesellschaft besitzen, die schon glänzenctc 
Proben ihrer LeistungsfShigkeit abgelegt hat und sicher und 
ruhig riter haut. Wir dürfen erwarten, dass sich diese 
Gesell, i- iaii immer mehr erweitert und %'crgrösscri, und dass 
ihr mit d> 1 Zeit vielleicht aocil andere deutache Kabel g es d l- 
Schäften folgen werden. 

Möge die Mrkcnritnis von der Notwendigkeit eigener 
Kabellinien nicht nur in die Kreise dringen, welche den 
neuen Unternefamungeo ihre finatmelle Beihilfe zu geben 
haben, s ondern auch die breiten Jtbssen unseres Volkes er- 
lassen die Frkenntni«:, dass- Hand in Hand mit der^Zu- 
ualitnc unseres Handels und mit dem Ausbau unserer Flotte 
.auch die Schaffung eines etgeuen Weltkabelneties unbedingt 
I erfolgen mussl 1 



Die 'Wirtschaftliche Erschliessung Kleinasieos. 

Von Pnvatdoceiit Dr. Rudolf Fitzner (Rostock i. M.). 

Zu meinen in No. 1 dieser Zeitschrift unter obigem Titel geht und welche l iehauptuqgeB ZU wideriq;en sudit, die ich 

gegebenen Ausführungen hat in letster Na 3 Herr Professor oiemak aufgestellt habe. 

Dr. E. V. Düring Pascha auf 8.40—4« «ine Entgegnung Es ist mir schwer veratSndlich, wie der Herr Verftaier 

v«r6ffientlidit, die von vflUig irrigen Vocaussetnwgen aus- den Einleitungssati ni seinem II. Abschnitt: 
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.lo diesem Lande, meint nun Fitiner, leien ge- 
sehtatseoei kapftalkfSftIge Gemenden die gMi|;iieie 

l'orm der Ansicdelung- 
uder gleich eingangs auf S. 40 die W'orti; 

. . trin Herr Dr. Fitzner für diesen Gedanken 

[d. h. BegrOodung von AckerbaukolonieeB] ein" 
vertreten kann. Ich habe einen solchen Vorschlag nicht 
gemacht, auch nach m -iTicr Kenntnis s, n der Lage der 
Dinge vernünftigcrweis« gar nicht machen können. Ich habe 
vielmehr auf S. to aus^sprochen , dass die Idee einer 
deutscheo Kolonisaiion in Kldnaslen ein schöner Traaro 
bleiben nauaa, und damit detididi «einen Standpunkt in dieser 
Fmgc g^ckennrei hni t M< inr !<pätcT (Spalte 2) >;<';:;<-l)r-ncn 
Anregungen zielen daraul hin, die bereits im Lande bescheiden 
blühenden Zweige des Erwerbslebens durch die Arbeit kapi- 
talkräftiger Geselladiaften (nicht Gemeindcal!) weiter zu 
entwickeln. Glaubt denn der Herr VerfaMer im Emst, 
ich wolle z. B. i^eursclu- Kofoni.tfii In <t(f (ieberreiche Kili- 
kischc Kbenc %t:Ux-:i, utsi dort llaumwoilc 7U bauen? Iis 
handelt sich doch einzig und allein darum, auf die ein- 
heimische Produktion befruchtend eitnuwirkco und sie crtrag- 
reidier m gestalten durch Einführung verbesserter Methoden, 

HeschafTung von geeignetem ^la.itf^ut und vervollkommneter 
maschineller Linrichtungen, Anlage von Musierwirlschaften, 
wie solche z B die Anatolisrhe Bahn ins Leben gerufen bat, 
oder durch Einrichtung von Pflanzungen unter Bematiusg der 
heimischen ArbeitskriUte u. s. w. Da^re^en habe ich nicht 
einen einzigen Vorschlag bei:. A<ktrI)rmkii!onieen 
gemacht, da diese .Angelegenheit eben für mich vor der 
Hand erledigt ist, und ich es nicht der MUhe CGr wert halte, 
den Faden dieses so viel erörterten Themas nochmals vreiter 
ausiuspionen. 

Wenn uh. in der l'inlritun;; kur.^ das Tazlr einer etwa 
tehnjährigen Diskussion «)g und bemerkte, die Idee sei jetzt 
dabin abgeklSn, „dass nur eine Koltxüsation in grossem .Stil 
in geachlosaeDen Gemeinden durch eine kapitalkräftige ein- 
fiussr«iche Gesdhchaft" als möglich erkannt worden, so vcr- 
wol-.e ii Ii den Herrn VerfassiT hierüliL-r auf die Ausführun^v n, 
die Cjcncntl i' reihcrr von der Goltz, den auch wohl Herr 
V. Düring als Kenner anatDliacher VerhSltniiae gelten lassen 
wird, in seinem Buche „Anatolische Ausfli}gc''S. jojbisjoö 
gemacht hat. Meine Worte bedeuteten also nur einen histori- 
schen Rüc kblick, enthielten dagegen keinen \'orschlag! 

Auf die weiteren Ausfülmingea des Herrn \'erfa^ers 
will ich nnr kun efaigeben. Bs sind St Worte eines orien- 
talischen Weltweiseo, der das Volk seines Adoptivvaterlandes 
trotz aller seiner Fehler liebt und es von den ^Segnungen" 
unserer Ku'.nir vcrsehnnt wis'.en ninehtc. Die Frage: ,t)b 
denn unsere Kultur so viel glückbringender ist ab die des 
Orients?*' .erscheint mir m&sig. Der Phüamhrop wird sie 
vielleicht verneinen, der Wirtschaftspolitiker aber über sie 
die Achsel zucken; denn wir stehen nicht vor der Frage: 
wie kfianeo wir «ao anderes Volk g^flddich 



wie können wir es wirtschaftlich nützen? Es ist nicht die 
Aufgabe unserer Zeit, die Selbatgen^samkeit eines beschau- 
lich lebenden \'olkes zu Stärken, sondern vielmehr seine 
Uedütiiüsse zu wecken und es in die Schule der Arbeit zu 
nehmen, damit es Werte produziert und diese in den Wek- 
handel bringt. 

Die Tfirkei von beute ist nicht OMhr die der Zeit Mo- 

l'.amine-ls II. Grosse Umw.älzungen haben sich schon voll- 
io^en, grössere werden folgen. .Statt langsamer Kamcl- 
karawanen braust die ]■ isenbahn auf der alten Heerstrasse 
ins Land, hie und da erheben sidi schon Fabrilochtote; die 
importierten Massen billiger euiopüscher Industrieerteugnisae, 
wie Raumwollcngr\vel)e, 'l'uche, Farbstoffe und allerlei Haus- 
rat, verdrängen die schi'men .Arbeiten eines in alten Über- 
lieferungen gesöbulien Gewerbefleisscs an alten Orten. Der 
Kunsthistoriker mag darüber verzwärett ,die Hände rti^n, 
aber er vermag den Gang der l%ige nicht auliahilten; dem 
der Orient hat sich dem Weltverkehr sdKMI geflChe t UOd 
muss sich ihm not h wei;* r erschliessen. 

Denn das Gc)>iet ist .ti wrnvntl, als dass CS dem wirt- 
schaftlichcn Verkehr auch des ao. Jahrhunderts entzogen wer» 
den könnte, es muss in den Kreislauf des WirtschsAslebens 

engf-r eingeschlossen werden, es kann nichr ausserhalb 
Stehen bleiben, dazu sind seine Naturschat/.c zu reich, ist 
seine getjgraphischc Lage zu günstig! 

Was den Trägern einer uralten, eigenartigen, die unsrtge 
teilweise fibe irj ^nden Kidtur im fernen Osten widerfahren 
i^i, das wird den auf ungleich niederer Kulturstufe stehetüten 
iiewolmem Vorderasiens nicht erspart bleiben, .\ucii hier 
werden fremde Hände an das Thor pochen und heischen, 
dass es weit aufgethan werde fOr friedlichen Handel und 
Wandel, und vom Landesberm wird Sdints gefordert werden 
gegen die Willkür vtin Mandarin oder Pascha Der ^^'andel 
muss und wird sich auch im vorderen Orient weiter voll- 
ziehen, er steht unter «lern ehernen GeSelz der Notwendigkeit, 
bedingt durch die Forderung nach einer stetigen Ausdehnuitg 
des Weltmarktes. 

Wir treten dntnit an den Isetn der l ia^re, die uns 
allein interessieren kann: Twird Deutschland seine 
gegenwärtige günstige Stellung voll ausnutzen, vfn 
bei der wirtschaftlichen Erschliessung Kleinasiens 
oder überhaupt Vordcrfasiens den Vorrang ein- 
zunehmen? Sicherlich besitzt es hierfür die beste f^uali- 
fikation, denn imteri allen wettbewert>eDden Naiiooea haftet 
an der deutaetien «m geringmen der Verdadit, Territorial- 
besitz in der Levante erwerben zu wollen. Wir wollen den 
Türken nicht aus seiner Väter Itrbc drängen, wie es an<lc-re 
gcthan haben und feni- r tViun werili n. sondern wir wollen 
in ehrlichem Austausch der Güter zu beiderseitigem Nutzen 
dazu helfen, dasosmaaiseheStaatsgehüade zu festigen 
d.adurrh, ckL-s wir s' inen National Wohlstand heben 
durch die wi rtschattliche Erschliessung seiner 
Natarsch&tsel 



Die deutschen Ansiedlungen in Palästina. 

VoB Dr, Hugo Grothe-MOnchea 

l'bcr die deu'sihen .\nsiedUinnen in I'allstina äusserte buniTcn im Orient besitzt das Deutsche Kru-h ein vor/n^- 

sich kürzlicii in treffender Weise Professor Sachau in seinem liche.'^ Fionierkorps in den Würitembergern von Jaffa, Haifa 

Werke «An Euphrat und Tigris" (Leips^ 1900^ Hinrichssche . und Jerusalem, denen die arabiscbe Sprache dwnso gelauflg 

Buchhandlung, S. 150) folgendermaassen: „Für alle Bcstrc- j ist wie die deutsche, die, ohne jemals in Dentschiand ge- 
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wesen ni sein, ebeaw deatach aiad wie wir im Reich ge- 
borenen, nur dass sie niclit vom Parteüiader angefressen sind 



lind, wie sämftii'hr <;rutsrbf IColon-f-rn in df;r 



■l^lC. 



offeneres Auge, eine gerechtere Würdigung für die VVelt- 
onditstcUung haben, wdcbe in wenigen Jahrzehnten aus ge- 
einter deutscher Kraft unter der Führung dreier Kaiser er- 
wachsen ist." Die AnwcRcnheii S. M. des Deutschen Kaisers 
itri Herbst 1898 war es, welche wieder im höhi rtn M;i:i.->st.- 
die öffentlicbe Aufmerksamkeit auf die deutschen Kolonisten 
Palästinas lenkte, aodaas ein (finweia auf ihre Entwidcelung 
und ihregcgcnwärfigel^gedcrBehandlunjTwnhl wrrt erscheint. 

Zu Knde der sechzij^rr Jahre des vcriloöscncn Jahr- 
hunderts bracht n. wir htkannt, die Mitglieder der württem- 
bengischen TcoiplcrgesdUchaft unter Führung von Christoph 
Hoffmann und G. D. Hardegg zur Beaiedelnng einiger günstig 
gelegenen S;elli-n Palästinas huI". Uttreits im Jahre 1S69 ent- 
standen die Kolonicuii Hä'tia. und jatia, erstere an den Nord- 
abhängen des Karrael gelegen, letztere hart an die Stadt 
Jaffa aelbat sich anlehnend. Diesen beiden an der Meeres- 
küste befindllctten Pflancstitten achloss sich im Jahre 1871 
im Xordnsri n der St.idt f.ifTa eine dritt«- .m, <iit? VMiiSarona. 
Im Südwesten von Jerusalem entstand in späteren Jahren die 
Gemeinde Rephraim. 

In einer audi heute noch recht leaentwerten kultur- 
geschichtlichen Betrachtung „Occident und Orient" (Stuttgart 
1875, Verlag von f. .Stcinknpf) i'uhrt<t Christciph I lotlf- 
mann, der damalige Vorsieher des Tempels, des näheren aus, 
dass vomebndieh geistige NahrnngSMifiihr zur }>frischung <1cs 
Orients von nfiten sei. In Grfindnng von religiösen Kdonieen 
erblickte er die Mffglichkeit für einen vom Abendlandc aus- 
zuführenden Fr;d/iii; •ur T-.rni-ueruti^ und Enibf-run^ des 
Morgenlandes. Sein Glaube, dass religiöse Reformen in der 
Nähe der Orte, wo die chriatlicfae HeOswahrheit gelxiren 
wurde, begonnen und in That umgesetzt, den Orient rege- 
nerieren und die gesamte Nfetnchheit mitreissen müssten, 
war der einr-s F.in:itikt-rs und Phantasten Wohl alx-r bc- 
wahrfaeitete sieb sdoe damals ausgesprochene Meinung, dass 
nur ^ Obecaengung, durch harte k<irperlicbe Mühsal erfSlIe 
man den V^TTIen GtNtes und gewinne man die Hoffnung des 
ewigen Lebens, die Kolonisten zur Ausdauer in einem solchen 
frciwülip ubcmnmmrnin Krf.i.-«ug kräftigen kann, dass 
gerade nur die Anhänger von Schwärmereieo die rechten 
Leute daau aeien, lebenaffii^e Kolonieeo im Orient sa bQden. 
Nur festeste Aneinanderkittung und strengste Selbstzucht 
vermögen eine grössere Anzahl von Ansiedlern in fremilem 
Lande zu erh.-iltcn l'nd di<„-'-<_- t- i-iliL-iiliLln- ( )r^antsation 
wurde bisher nur durch den allen gemeinsamen religiösen 
Geist gdeistet, wie die Pestaetaing und albnililiehe Au» 
breitung dieser schwäbischen .■Auswanderer beweist. Die 
Schicksale einer anderen, ebenfalls württembergischen from- 
men Ansicdlcrkcilonnc, an i^ihl jene sechsfach überr.igcnd, 
deren wenig bekannte Niederlassung in den Jahren 1817, iS 
und schrittweise Einbfirgerung in Transkaukasien fch ge- 
leL':'-'i'lii:l: inein'-T 'I'uurfn im russisch-türkistlu-n Crt-n/^cbirt 
Nähcrcb in Lrlahrung bringen konnte mdnc UaräHjUung 
„Zur Geschichte der schwäbischen Ansiedelungen in Trans- 
kaukasien", Beilage der MAIlgeoieinen Zeitung" 1900, Na 15a 
II. ito), liefert in gleicher Weise hierflir Zeugnis. 

Dir Kämpfe, welche die AnsiccMcr um ihren ökono- 
mischenJAufschwung bei nicht sonderlich reicht;! Mitteln zu 
fuhren hatten, ergaben sich ab saWceichc. Nicht nur Grund 
und Boden war durch Anpassung an das Klima, durch das 
Studium seiner BedaHitiaae au beiwingeii, audi <Be Alissgattst 
türkischer Beamten und die Schwierlgkdteo, weldie 'die 



europäischen Begriffen so wenig sich nähernden r.nmd- 
eigcntumsvcrhältnisse und die türkische Jmmobüi.trL;' -ctz- 

i;Lbiinj; bititcn b>st der jrtzitr'Ti dr-utsehcn KeicliSregiL-runj; 

war CS beschieden, den bitteren Klagen der Kotonistcn ge- 
recht zu werden und gegMÜber der tfirUachen Regiervnf^ 
durch Reviskm der Grundbücher den steten, von dieser ab- 
sichtlich oder unabsichtlich gestifteten Verwirrungen, die 
rliirrh den l ntersfhi< d von l>este»cr- und sc<jucstricrbarcn 
Erbpacht- und Staatsland (miriefa) und dem unverieulichen 
Privateigentum (mdk) verursacht waren,*) ein fSr aOemal 
ein Ende zu bereiten 

Heute ist das Ue<ieiiicii aller vier Kulonieen otienbar. 
l-'ast alle Reisende, die in den letzten Jahren die genannten 
Templeigemdnden berührten — ich verweise nur auf Said 
Ruete („Metne Reisen in Syrien und Fkßstina*, Berlin 



Dietrich Ri 



w issen von der Pracht der 



' trcfUicb bewässerten Urangengärten von JaiCa, den blühenden 
I reichen Rebenkuhuren von Sarona und Haifa sn berichten. 

Der Nf.inpre? ."in ilrnirschen Kaufmannshäusern zur Förde- 
ruii,; des Gell!- un(i Warenverkehrs, fehlende direkte Schiff- 
! f .ht rsvei hind.jno mit dem Miitteriande, nicht mehr genügende 
I Landflächen zu Bebauungsswcclccn infolge des OiKtscbusses 
I arbeitskräftigen Nachwudises, das sitid die Umstände, wdche 
I Iiis in die let/'.en Jalire Iliriein einen sa lebhaften .^itfschwung, 
j wie er sich unbedingt häui? cinstellea können, hintangehalten 
I haben. Nun sind inzwischen tnaiiclie Schritte gcschehcilt Mm 
den Bedürfnissen der Scbwabensiedelungen Rechnung zu tragen. 
Ilm den Kolonisten die Fflhhing mit der deutsehen Heimat 
7u sirhi rn, liildete sich im Mai iSr/; rinr ..Deutsche Palästina- 
uiid Orientgesellschafi". In richtiger Erkenntnis des fm- 
standes, dass bisher kein cinsiges deutsches R-inkhaus von 
Knostantinopel bis Alexandria existierte, das sich dem Ocid- 
verkehr und sonstigen luindelsgcschäftUchen Vermittelungeo 
widmet, ^'rundete I'esu Gcellvcliaft l"nde iSg- eine „Deutsche 
Palästinabank". Du; H.imburgcr „Deutsche Levanteliaie", 
die mit grffwstmi Eifer und günstigstett Resultaten im gaiueo 
Mittelmeer, namentlich in seinem östlkfaen Tdle (sdt 1900 
aod) im Wege r^felmässigen Dienstes an der Nordkflste 
Klelnasicns) die deutsche 1 landelsfl.iggc zu zeigen '.icii ht>. 
mühte, errichtete vom 15. Oktober 1*^99 einen rcgclinibbigen 
Dampferverkehr an den Küsten Syriens und Pal.östinas, in« 
dem sie die wichtigsten Häfen, wie Jaffa, Beirut, Alexandrette, 
Mersina, niclit minder Hdfa, Akita, IVipoli in das Nets ihrer 
Dampferlinicn einschln-^s Und im gleichen J.rlire bildete sich 
auf Anregunt; des ! reiherrn von Ellrichshausen (siehe „Er- 
innerung an die l'ilgcrfahrt in den Orknt", Stuttgart 1899, 
Verlag von W. Kohihammer) in Stut^fart ein Komitee sur 
Pfirderung der deutschen Ansieddungen in Pallstina, wdches 
namentüth ins Auge fasste, den Koltjoisten Barmittel zum 
Ankaut von Xrulan<l und zu sonstigen wirtscliafilichen 
Zwecken gegen massigen Zins (4 pCt.) und jährliche Amorti» 
satioflaqoote (ebenfalls 4 vom Hundert) in Form von Dar- 
lehen zur Verfügung tu Stellen, Zahlrdcfae national und 

opferwillig iji siiinrt l'ersonlirhkeitm, an <lcr Spitz*- S, \I, der 
Deutsche Kaiser und S. M. der König von Württemberg, 
liehen dttrch hochberdge Zeichnungen diesem Pfcuie that- 

kräftif^p Hüfe 

lünes miiss leider festgestellt werden: im Verhältnis zu 
der nunu ri-rhen Stärke unserer Landsleute, die in Jenen 
Gebieten der Bevölkerung ein Uoster von Flciss und Red- 
Udikdt bieten und PranzoMB und EnglSndern an Zahl und 

*) VgL WllbcJm l';t<lrU ,,l>as (jnnidc)(eBtiiiii in der TCtrkei". Mil- 
Icihugaii dm SMrinrn Ar oricMSÜHt« S^racben *a Bctiin, igni> n, imi . 
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Rrrleiltung übcrlrp^cn sind, h.it in Syrien und Palästina der 
deutsche Unjernehiiiungigcist sich noch recht ängstlich ver- 
hü l tltn . Wirtschaftliche Arbeiten grösseren Stils (Quai-, 
Strusen*, EiaeDinhabautea) sind unter deutscher Hand noch 
facht entstanden. Ke KafkitaUen. die sidi bisher bethätigten, 
siod recht g;erinjj; die schon rrwShiiti- , .Deutsche Palästina- 
uad Orientgeselischaft" hat über nicht mehr als '.'j Million 
Mark zu verfügen. Und doch wären noch wertvolle Auf- 
|;aben in Syrien und Palästina zu voHlübrea und vatvtte 
faduatrie ein nicht nnbedeutendes Feld zu schaffen. So wt 

hinzuwi-isi-n ii'.if den Hracrl) drr Hahn Dama^^kus — Beirut, 
die infolge j^ro-iscr Srlmldenlast und mangelhafter, mit meist 
orient<tlischen Element«-]! geführter Verwaltung seit Jahren 
mit Vedust arbeitend unii in Gefahr der Liquidation stehend, 
einer EatSwserung nicht abgeneigt sein möchte und samt ihrer 
Kon7:t_-ssi(>n zum Writcrhau nnrh .MeppoundBin dj k 7im l' iiphrat 
ijbcr Hums und Hama (unter Kcgierun^zuschuä.s von 13300 
Francs pro Icm laut Vertrag von 1^5) für et« ao Uilliaaea 
Mark ohne Risiko zu übernehmen und ht thatlcriftiger Hand 
atieh rentabel zu gestaltea wäre. 

Der Aniietller, die 1868/69 ins Land at^n, waren es 



I ungefähr 5tK>. FtoiTmann in dorn bc-rrits /iticrtrn Werke 

. nennt für ii>75 deren 750. Heute bcläuii sich tlie Gesamt- 

I zahl der Kolonisten auf 1500 Seelen, die ein Kulturhuid von 

I über 1000 ha beherrschen und deren Grundbeaita einen Wert 

! von gut 4 Millionen Bifark danteHt. Tnibige der anngefatden 

I Statistik hu^ rrüher<-n Jahren ist <-:s Ic-icicr nicht mö^iehi fest- 
zustellen, inwiefern dieser Zuwachs dem Cberschtiss der 

j Geburten Uber die Sterbefölle und inwieweit er der Nach- 

. Wanderung niniachreibea iai. Unstreitig aber hat sich in 

' einem Menschenalter bereits eine zlemltch vollständige und 

hinrt-irhcnr'f WIiii-rsMrKlsriliigkdt drr rin^jrwancicrtcn hin- 
sichtlich Klima und Umgebung vollzogen — eine eben erst 
vollendete Aoclimatisation der Schwaben in den df Bauern' 
dörfem Tran&kaukasiens währte acht Jahrzehnte — ao dass 
Aber die weitere günstige Entwickclungdcsdeutschen Elementes 



keine 



^nissc luflir yu llej^cti ^iiuJ l'iiiL- aul ijeii le',/ten 



Feststellungen beruhende Statistik, die (genaueres über die 
Zusanmensetmiig der Bevftlkeraiig der einzelnen Ortschaften 
betrefis Glauben und Beruf, über Art und Umfang der Kulturen, 
über Herdenstand und wirtschafdiche Leistungen gicbi, bclialte 
idi mir vor, gelegentikh zur Mitteilung su bringen. 



Die Vorbildung der Beamten für den Ueberseedienst 

Von Dr. A. Etienne (Berlin). 

Neuen Aufgaben sich anzupassen lernt weder das lu' ewiger Unfnicfatbarkeit verdammen müsse. Allmählich erst 
dividnum noch die staatliche Gcmeinscbaft mit einem Schlage, hat sich audi in Deutschland die nüchterne, realpolitische 
Beide bedflrfen dam der Zeit, mössen Lehrgdd bezahlen, Beurteilung der Verhältid9Sedogesteillt,di«, von optimistischer 

bleiben von Mis^sgriffen und FcliLchlä^'en nicht verscliotit. und [>c?slinistiächer \"erkennung gleich weit entfernt, sich auf 
ehe es gelingt, sich auf dem neuen Gebiete erfolgreich lu dea Boden der Thatsaclien stellt und bescheiden zugicbi, 
bethätigen. Diese triviale Wahrheh mnaste sich auch beim wir müssen das geeignete Menschenmaterial erst heranbilden 
Deutschen Reiche bestätigen, sdldm es angefangen hat, Wel^ i und dabei lernen von deigcDigen Völkern, die läqger als wir 
Politik zu trdb«t, und man von einem g rfiss er e n Deutach- I «md deshalb auch mit reidieren ErTafarungen anf dem Ge* 
land sprcchrn kann in dessr-n weit ;;estcckten Grenzen sich I bicu der l bersee-Politik sich bethätigen. Zu dit st-n Völkern 
die schroffsten Koiitrastc von höciist entwickelter Civilisatioa gehören in erster Linie Englündcr, Nif iirrl,\nder und Fran- 
und rohem N'aturzusiMide hniuiuuisüi su cöiem Gänsen zu- | aosen. Im nachstehenden soll die X rirbildiiiig der Übersee* 
amnwnfinden sollen. | Beamten bei diesen Nationen in Kürze dargelegt und kritisch 

Wer soll dies vermitteln anf den neugewonnenen Auaseo- [ gewfirdigt werden. BezOglich des Thatsachenmaterials halten 
posten jenseits «Icr Meore? Hat die Heimat geeignete Kräfte wir uns dalx-i .m i'ii- An^vführun^^on des in Hrüssrl erscheiiien- 
zu versenden, die der schwierigen administrativen und votks- den „Bulletin de la Societe d'Etudes Colonialcs", das im 
wirtschaftlichen Aufgabe gewachsen sind? Novemberheft des verflosseoen Jahres einen beiüglidien Auf* 

Zo den RahaMsUättao unseres Volkes gehört die tr»» satt brachte. 
(Bdonefle Tüchtigkeit des deutschen Staatabeamteo, seine nn- Der Übetseedienst bildet bei allen drd VSIkem eine 

antaSth;uT Intcgrit.'lt, die trotj allet Neigung zu gclegent- licstuldere Karriere mit Ii e soint erer Vorbildung; w<-r 
lieber Nörgelei jeder denkende Mensch bei uns im Grunde draussen über See ein verüntwonungsvoU^ Ann übernehmen 
des Hersens dankbar anerkennt. Die liefgewurzcltc H<Kh- soll, wird für diesen Dienst besonders ausgebildet. So Selbst- 
achtung vor seinen Leistungen war es, die weiteste Kreise vcrsi.indlicfa diese Thataacbe klingt, ao notwendig 'St es bei 
das an sich Selbstverständliche ganz übersehen liess, dass | uns, sie ausdrücklich zu betonen. In Deutschland, spedell in 

man ein Beamtenkurps für den l bcr^ee-I )ienüt erit icl;afien Prcussen, ist der AssCt-'^or mit ,-»ussch;ie^s]irh juristischer oder 

und heranbilden tnüsse, dass der unter den heimiscben Vcr- 1 vcrwaltungsrccfatlicher Vorbildung bekanntlich der alleioige 
häk niasen ao ttelflich atheitende Apparat nicht olme weiteres { Kandidat für alle Ressorts der staadichen Verwaltung; so 
anf afrikanischen Boden übertragen werden könne. ' oft auch dieser Zustand mit seinen unbefriedigenden Konse- 

Als dann die unvermeidlichen Friktionen nicht ausblieben, quenzeo kritisch beleuchtet, als abänderunfrstiodürftig von 
die koloniale chroniquc scandalcu'c .luth dun Ii unlicbs.inif ma5>sgcbcndcn Stellen :iucli anerkmint ist, thitsiiclili' h ist 
Vorgänge umer deutscher Herrschaft bcireichcrt wurde, ver- . trotz jahrzehntelanger Erörterung im wesentlichen bisher 
fid a»n hl das entgegengetetste Extren, ipmeh vtmbHieau- | allen hdm alten g^eben; es will lüdit gelingen, die ange- 
kratisclier l'nfihigkeit, von der Herrschaft des Assesso- strebte Reform in Fluss zu bringen, die Vorbildung ent- 
rismus, der die deutsche Verwaltung hindere, über See zu ^ sprechend der Vcrschiedcoartigkcii der einzelnen Ressorts 
Ifisende Aufgaben ridi^ zu erftaaeo, und sie deshalb zu . vielseitiger su gestalten. Juristisches Studhim und praktische 
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Aualnlduag bei den Rcfienugabehörden der Heimat be- 

fShijfon .illt-in :n:ih tie-n Tü< htifr^iten noch nicht, die viel- 
seitigen Aufjj.ibcii riilitij^ zu f r üiiscn, die draussen zur För- 
derung und Wahrung der deutschen Interessen zu lösen sind. 

Worin bcsttU» die besonder« Vorbildung der Übersee* 
Beamten in jenen drei LSadem, an deren VorfaSM und Er* 
fabrung wir lernen sollen? 

Die Aussenpr«ten, mit denen d'-r <:jiglische Dienst zu 
rechnen hat, basieren auf Verhältnissen sehr verschiedener 
Art. Die mit dem Miittcrlaode nur sehr lose verbundenen 
Kdonieefl, wie Kanada, Australien, Sfldafrika, kommen ab 

mehr odi r weniger srl'mt.indige Fitaritsuf-cn nii-ht ir. Iletr.irht, 
auch auf tlic \ erliiiltiiissc in Indien brauchen wir hier nicht 
näher einzugehen, H.i die dortigen Zustände grundverschieden 
von denen der deutschen Übersee-Gebiete liegen. Vorfaiid- 
Hclt fflr Deutacliland kann unter den gegenwärtigen Veriillt- 
nissen im wesentlichen nur dasjj ni^e '^■■in. u as l-.n|^d,ind für 
Ceylon, Birma, Malakka, Honkong und ähnliche Posten ge- 
achaffea hat 

Die sog. Eastern cadets haben sidl ebenso wie die 
Aspiranten fiir den in<lisehen Dienst einem Eintrittsexamen 
zu unterwerfen, bei dem jedi h li nnr Spr.u hkcnntnisse und 
sonstige allgemeine UiUiung nachzuweisen sind. Zum 
Examen melden kam sich jeder kSrperlkli gefwnde, unbe- 
scholtene 1'"nrylSndcr im Alter von 3i bis n Jahren; der 
Mehrzahl n^uh kommen die Kandidaten von den Universi- 
täten. Nach bestandenem Ivxamen werden dieselben sciftirt 
nach der Stätte ihrer demnäcfastigen Wirksamkeit ge&chickt 
und hier durch einen mehT^ähngen Voriwreiturtgsdienst mit 
Land und Leuten gründlicl'. veririiU! pf macht 

1« Hulland entsdu-idet über die Zulassung gleicljtalls 
ein Examen, der Aspirant hat jedoch nicht nur ein genügendes 
Adass allgemeiner Bildung, sondern auch gewisse Spe- 
siaikenntnisse in Bezug auf sein künftiges Arbeitsgebiet 
nachzuweisen. 11ie -.i'lben erstreck i n sich auf Geschichte, 
Geographie, Etiinologie, öfleotliches Recht und v«»rwandte 
Djadplincn. Auf diesen zweiten Teil wird das Haupt^t w kht 
geleg;t, er fuhrt den Namen „grosse Prüfung", der Nach- 
w«8 der allgemeinen Bildung kann auch durtdi das Abgangs- 
zeugnis einer hcheren Sehule erl>r:iciit werden. Zur Vor- 
bereitung auf das sog. grosse Examen dient ein Spczial- 
institnt, die KoIoninfaKlnile in Delft. Die Leistungen dieses 
Systems werden in Holland selbst neuerdings so abfällig 
kritisiert, dass der Koloni.nlministcr sich veranlasst sah, eine 
Ki):iimissi(in ii:it dem Studium der l'rn;;r- i;i-ei^:ieler I^elnrinen 

einzusetzen. An grundsätzlich neuen Vur&cblägcn hat die- 
selbe nur wenig ni Tage gelBrdert, man erUDt jedoch aus 

ihrer Kritik .!rs Hc'-=itehcnden den Eindruck, dass die schul- 
mässige Autibiiduog besonders in dem zweiten Teil des 
Programms versagt, in der Vermittelnng der nfitigeo Spes»! 
keontnisse von Land und Leuten. 

In Frankreich gehen, wie in HbUand, die Beamten des 
1 'hnrserdiensle«; -.ms einer Kfi^onlrdschiile hi rvor, die die 

nötigen Spezialkenntnisse den Anw .irie.rn vermitteln soll. 
Die Zulassung nr Kolonialschule eri' t^'-. :i.ich Abiolvierung 
eine« Eintrittsexamena. für das gleichfalls schon ein ge- 
wisses Maas speneller Kenntnisse, wie beispidsweise Ge- 
schichte der französisi In r: K Ii inis.r.inn. vi n i^eschrieben ist. 
Eine besondere, mittler iv.oloisiulivliule in \ i rliindung stehende 
Untcrrichts-Anstah bereitet für das Kintriitsexamen vor, der 
Eintri't nius=. rwisdien dem 18. und 3i. Lebensjahre erfolgen. 

Die AuiiiihluDg weiterer Details können wir dem Leser 
eispar'-n, da die vorstehenden Heroerkungen über das, was 
uns als Kardinalfrage erscheint, gt^nfigend aufklären. 



1 Das Problem, um da» es sich handelt, bestdit in der 

rirtitijTen Mistliung alli_'ememer und ^yifzieüer, schulmässiger 
und prakiiscticr Vorbildung. In dieser Beziehung unter- 
scheidet sich der Ausbildungsgang in Ivngland sehr wcwjit- 
lieh von dem in Frankreich und Holland. Dass alle drei 
Linder von den Aspiranten für den Übersee-Dienst eine 
ausreichende allgemeine Bildung, im Ix sonderen tiuili Sprach- 
kenntnisse verlangen, ist sellistvcrständlich, die Abweichung 
Iie;i;t in der Methode zur Aneignung desjenigen StoCTeBi der 
dem Anfänger dan Verständnis von Land und Leuten ver- 
mitteln soll 

l-^ngland verlangt ein Examen zum Nachweis der Sprach- 
kenntois und sonstigen allgemeinen Bildung, verzichtet aber» 
soweit die Eastem cadets in Eragc kommen, auf jede weitere 
schulm.'iss-ge .Xu-^hilduii;,; in det lielnial. A us der lebendigen 
und persönlidien Berührung mit der Mutter Erde soll an 
Ort und Stdie das VerstiodBis erwachaoi, das den Be- 
treffenden zur Amtsführung befähigt. Deshalb tvird der 
Aspirant nach bestaiulenem Examen sofort an die Stätte 
Seiner -[i iteren Wirks.imkeit geschickt, um hier in rein pr.ik- 
tischer Ausbildung und Beobachtung vom goldenen Baum 
des Lebens die Erkenntnis zu pflücken, was giebt es draussen 

zu thun, wie liegen die örtlichen Tntere^srn, wie sind sie ZU 
pflegen und zu fördern, um dem Muiterlande, der Heimat 
zu 



Diese Einsicht soll in Frankreich uinl H<sI1;ind die schul- 
massige Ausbildung daheim vermitteln untl anerziehen, bei 
der auch dem l^ien sofort das Bedenken aufstossen muss, 
wie es mö{^ich sein soll, mit eioem in bestimmte Disziplinen 
cingesdiachtdten Lelirstoff Verständnis liBr <He miwead 
Dinmt he;?iibrlnf^cn, die die /nmfist scharf auspepr.l^rte l*'igen- 
an ganz oder haib unzivitisierter Ijinder aubmatltea. Dass 
in der scharf ausgeprägten Individualität der Verhältnisse 
die Schwierigkeit der schulmässigen Aadgnuaig liegt« er^ 
kennt das Aansfisisclie System dadurch an, dass es auf der 
KoloniaUchulc getrennte .Abteilungen yel^ildi t h.it ftir die 
verschiedenen überseeischen Plätze, aul denen die Zöglinge 
später amtieren sollen. ,\l>er damit ist doch nur wenig ge- 
holfen. Das kulturelle Leben an den in Frage Icommenden 
Stellen ist überhaupt noch tu wenig entwickelt, als daasdb 

Wirklichkeit sieh in den ühlirhen K.ihmen .ihfje^renzter. 

schulmässiger Disziplinen bringen Hesse. iSur bei relativ 
höher entwickelten IJuidem kann auf diese Weise ein Bild 
der Wirklichkeit geschaffen werden, eine Thatsache, der 
die Gestaltung der englischen Vorschriften durchatts Rech- 
nung trägt. 

Die Vorbildung der Anwärter fSr den indischen Dienst 
ist in England «ne andere als die der sog. Eastem cadets. 

I rsterc haben narh Ix st indcnem Eintrittsexamen norh einen 
einjährigen schulmässigen Kursus in England durchzumachen, 
der ^ mit gewi5.sen Grundbegriffen des indischen Leben* 
vertrut machen soU- Die höhere Iculturelle l-lntwickehmg 
Indiens hat die Verhättimse dort schon so kompliziert, dass 

es dur.'h.iuH ruhilr; erseheini, sie niirli ilirer ;>f>!itlsrhen. 
rechtlichen und wirLschaftlichcn Seite als wissenschaftliche 
Lehrstofle su behandeln. 

Man k'innte sagen, die schulmiis-if;. .\uhl)ililnnLr ,!.ihei(ii 
kann nichts schaden, wenn die praktische Ausbildung an 
Ort und Stelle naehfblgt. Das «räre snzngeben, wem deia 
.Xspiraiuen draussen noch keinerlei verantwortungsvolle 
Funktionen übcrtr.tgen werden, wenn «t zunächst drausseti 
nur lernen, nicht amtieren soll. Die Ausbildungszeit itr 
ganzen würde aber unter die%n Umständen erheblich vcr- 
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längen, was nicht dazu behneea kuOt dl« Auiekimgelcrait 
der Karrieiie cu erhöhen. 

Für Deutschland dürfte ea sich empfehlen, dk englische 
Methode zu hefolijrn un<! auf Koluiiitikchulen nach friiiizö- 
sischem und hüUäactischem Vorbild zu verzichten. Man vcr- 
lan^rc für die Anwärter den Nachweis ausreicheuder allge> 
meiner Bildung (Abaolvierung eines mehrjährigcoi eot- 
sprodicnd ananSgeataltcaden Univeiahftti^udiiinn, ainaerdem 
genSgende Sprachkenntnine) imd bgIucIw sie dann togiekh 



hinaus an die Stätten ihrer künftigen Wirksamkeit, um in 
nicht verantwoftungavoUer Stellung laoäcbst Land und Leute 
kennen zu lernen» 

Aus tii-greiftichen, sehr nchtbaren Gründen neigt der 
IJcutsdic zu einer Überäclvatzung der Leistungsfähigkeit 
schulmässigcr Vorbildung; möge diese nationale Eigentüm- 
Uchkdt niciit dazu fiihren, die Ubersee-Politik und damit die 
Zukunft unaerei VoUcei au geflhcden, 



Geschlossene Sitzung der De 
vom 17. Dezember 

Die zahlreich, auch von hcr\'arrnj^fn<k n Vcrtr< i<-rn ikr 
Textil-Industrie besuchte Versammlung wurde um 8 Uhr 
abends von dem VorsitKadeo ExceHens FreÜiemi von der 

Goltz tTÖffnct. 

Zum Gegenstand der Tagesordnung „Baumwoll-lirieu- 
gVOg und -Verwertung mit betKuidercr Berücksichtigung der 
maaischen KuliiueB m Central-Asien' erteilt derselbe ni- 
nichst dem Referenten l>. August Etieone (Berlin) daa Wort. 

Referent wie«; zunächst in Kürze auf «üi- allRemcinc 
volkswirtschultlidic iiedeutung der Baumwullc hin, die ali 
billigster, technisch am leichtesten zu verarbeitender und den 
verschiedenen Verweodnngaswecken sich am besten an- 
paaaender Spinnstoff unter den grossen Stapdartikeln des 

Wulthanrli'ls mir .in erster Stelle riingicrt. 

Aut der durch kliuatiscUe Vediäitnisse beschränkten 
Möglichkeit der BautnwoUkukur beruht das Wesen der sog. 
BaiunwoUfrage. Die Baumwoll-Induatrieen der nicht in der 
BanmwdDtone gelegenen Länder müssen ihr Rohmaterial 
von ausserhalb berieben, sie sind in ihrer Existenz ^'eßhrctet, 
wenn der Bezug von ausserhalb aufbort oder nicht genügende 
Ifengen lur Stelle schaffen kann. Unter den gegenwärtigen 
Vobtttnfaaen sei diese Gelahr beständig vorhanden, weil 
als Lieferanten von Baumwolle für den Weltmarkt haupt- 
sächlich nur drei Länder, Nor<iainerIk.i, Inilien und Ägypten, 
in Betracht kommen, die Union allein rund zwei Hrittel des 
gesamten Wdtbedarfs liefere. Eine Missernte in Amerika 
ad unter diesen Um.«t f. nd n gleichbedeutend mit einer allge- 
meinen Baumwollnot, tier grdsser« oder geringere Ertrag 
der .imcrikanisLheii Ernte verursache die empfindlichsten, für 
die BaumwoU- Industrie gefährlichsten Freisschwankungen. 

Die Verarbeitung der Baumwolle erfolge natürlich am 
zweckmässigsten in denjcniircn IJIndem, in denen das Roh- 
material wachse. Dies Gesetz wirtschaftlicher Zweckmässij;- 
keit verschärfe für die eurnpi.'iisrhe li.iunnvoll-lruiustrie (l<-n 
Emst der Lage. Die amerikanische Produktioa von Roh- 
baumwolle aei fteilich in andauerndem, raschem Wachstum 
begrilTcn, noch rascher jedoch scheine die amerikanische 
BaumwoU-Ind ustrie zu wachsen. Wenn dieser Prozcss der 
Obecflugelung andauere, müsse bei Fortdauer der gegen- 
wärtigco VerhAltnisa« für die europäische Industrie eine 
chronische Banmwoll-Not heielnbrecben. 

Noch bedrohlicher gestalte sich der Ausblick in ilie 
Zukiuft, wenn man auch die Möglichkeit künstlicher 
Eingriffe in die Baum woil -Verteilung in Betracht ziehe. 
Bei der amerilcaniaciieo Union, der Beherrscherin den Banm- 
wollmarktes, sden küiadicfae Eingriffe, wie AalfiiliciDl] oad 



utsch'Asiatischen Gesellschaft 

I9OI. (BaiunwoUfrage.) 

Ausfuhrverbot, keint/,\vrgs absolut ausgcsichlobscri. Dem 
amerikanischen Export die Wege «1 bahnen durch An- 
erkennung de« handelspolitbclM» Gruodaatsea von Leistung 
und Gegenleistung, liabe die Union trotz aller gelegenditdien 
Friedcnsschalmcicn bisher th,itsächlich sich geweigert, sie 
treibe den nationalen Egoismus so weil, das eigene Haus 
dem fremden Import zu verscfaliessen und doch offene Tbflren 
im Aualande zu verlangen. Wenn diesem Verlangen nicht 
mehr gcwillfnhrt wercie, wen'e Amerika sich den Absatz 
im Auslande zu er^^wiiigca äuchcu. .Vlit der augenblicklichen 
I Politik, die sich scheue, der Ausbeutung der grossen Maiae 
durch (tie Trusts entgegenzutreten, aekn auch Maasanahmen, 
wie Baumwall-Aaafahnoll und -Ausfuhrverbot, dorcfa die man 
die Konkurrenzfähigkeit der curopätsc'iL-n RaumwolMrirlustrie 
I auf dem Weltmärkte vernichten ktkinc. durchaus vereinbar. 
I Wie kann gegen die in der Baumwollfrage liegende 
I Bedrohung der europäiacfaen Baumwoll-lndustrie Abhilfe ge- 
I schaffen werden? Die Amwort mfiaae naturgendtas lauten: 
.Vermehrt die R:UurnM)lle-Prodijktii)n, .oweii es nur irgend 
geht, b.-iut liauntwolle in allen Ländern, in denen das Klima 
es gestattet; dann wird das amerikanische Monopol gebrochen 
sein, die Knappheit der Baumwolle wird anfböreo, das Ernte- 
ergebnis an den verschiedenen Stdlea wird aidi auagkiehen, 
< in lokaler Mii-swadis wud okbt aogleidi ss einer Bkum- 
woli-Ni>t fuhren." 

In Deutschland habe man begonnen, nach diesem Rezept 
zu handefai. Dem kotoaialwinadMftlicben Komitee gebühre 
das Verdienst, die ^umwoOkultur in den deutschen Kolo- 
nicen nicht nur angeregt, sondern auch praktisch pjefördert 
zu haben. Nachdem nunmehr auch der neue Gouverneur 
von Deutsch-OataJnka sein lebhaftes Interesse für die Sache 
bekunde, dürfe man auf einen befriedigenden Forlgang hoffen. 

Das allein genüge jedoch nicht. Einen nennenswerten 
lanflu-ss auf die Verhältnisse des Weltmarktes könne die 
1 Produktioo der deutschen Kolonieeo selbst bei günstigater 
I Eiitwickdung in absdibarer Zeit nhdit ausüben. Das deutsche 
Interesse mache es dem deutselien Kai)iial zur Pflicht, sich 
die Forderung der LiauniWüllkuUui .tuch noch in .anderen 
Indern angelten sein zu lassen. Beaondere Beachtung 
I verdiene die von der ruaaiachen Regierung mit allen Mitteln 
I imteratBtzte BaumwoUkoltur in Centrai-Asien, die im Bmte- 
jal-re ig<X) eiti'jn l{rtrag von 7 Millionen Pnd ergeben hal)e. 
' Das rapide Wachstum der Kultur drucke :>ii;h darin aus, 
daas daa Jahr 1900 im Vergleich zum Vorjahre einen Mehr» 
ertrag von 2 Millionen Pud geliefert, die Anbaufläche um 
nicht wea^*ar ak j4 pCt. zugenooimen habe. Glaubhaft 
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werde versichrrt, dass schon jetzt die Produktion C'cntral- 
Asiena anoiUiernd die Hälfte des getamtta nusischen Ver- 
brauchs an BBumwolle decke. 

Angesichts dieser Kntwickc'-.jn^r licjrc die Frage nahe, 
ob Russland io absehbarer Zeit io der Lage sein werde, 
Bannnrolle m exportieren. Sei kieraaf su ret^m», so werde 
tSr die dentache Industrie nicht nur die AugenbbcUiche 
BaumwoU'Not gein9dert, sondern für die gesamte deutsche 
Vdlkswirtsch.it! erg<"bc sich 1 in X'oi't-ii \on ''niiiicr.tcr Hc- 
deutuog. Unter den augenblicklicbea Verhältnissen kann , 
der Bnfiihrbedarf DentacUands an Baunnroll«, der in jaiire | 
1900 sich auf 340 MilL Mark betief, handelspolitisch nicht 
verwertet werden, um für die /ollfrcie Zulassung von Haum- 
wolle zotltarifarische Gegenleistungen des Auslandes zu 
Gunsten des deutschen Exporu durchzuseueo. Eine Zoll- 1 
beiastunjff der amertfcaaiBehe« Baomwoile die Union | 

kalt ln<;';cn, bri der ;mc;<'nblirl<lirlii>n Knappheit und der 
Monopulstcüuuii NurUiiroerikas wurtlc der licutsche Konsum 
den Zoll ausschliesslich zu tragen haben. Tritt auch Russ- 
laod als Verkäufer von Baumwolle auf, ao verbessert sich 
die jetzige ungünstige T^ge Oeutsdilands, es kann Russland 
gegen Aitierika auss]iielen in gleicht-r \\'i-i;<-, wl- heute 
schon beim Getreide. Je drohender die sog. amerikanische 
Gefahr sich gestaltet, je ernsthafter damit gerechnet werden 
nuiaa, dasa ea der nordaroerilcaniscben Expansion gelingt, die 
europüache Industrie aus Hitte!' und Südamerika m ve^ 
drüngT^n, um so grössere Bedeutung für den deutschen 
Export gewinnt das europäische und .isiaiischc Russland, 
deaaen Regierung so delbewusst und energisch daran 
arbeitet, die ui^ehcuerea Gebiete des Weltreichs dem Ver- 
kehre m erschUeasen. Die Deutach-AaBdsche Geaellscfaaft 
wrt de sich ein hervorragendes Vcrdirn.st erwerben, wenn sie 
zur Klarung der Kedeutuug der russischen BaumwuUkultur 
In Centni-Adeo in geeigneter Wene beitnge; 

Nachdem der Vorsitzende dem Referenten im Namen 
der VersamniluDg für seine Ausführungen gedankt, wird in 
die DuknarioB eingetrelen« 

Fabrikbesitzer HernH.x (I'crlin) Ic^t an der H:incl von 
Proben verschiedenster Provenienz <!ie charakteristischen 
EigentümUchkeiten amerikanischer, Ägyptischer, ostindisther 
und anderer Baumwollsorten dar und erläutert den techniacben I 
Process der Reinigung. Amerika habe die beaien Speaial- I 
m.^schincn und sri deebalb aBen anderen Prodnktionslindem | 
bedeutend voraus. j 

Auf Gruad perafiiilielier Kenntnis des Landes geht ai^ 
dnnn Oberleutnant l^uchfinrk ntKh näher ;iuf die Produk- 
tiudbvcrliältnisse Central- Aiucns ein. Dem Weitblick und 
der zirlbewussten Energie der russischen Behörden sei die 
Entwickelung der Baumwollkultor in erster Linie lu danken. 
Deut anfangs aich rai^de ausdelmenden BammroUanbau ad 
neuerdinsjs rier Unistrind hindernd In den Weg prtreti*n, daw 
die Kingcburcnen eb für unvitrccUiiatt erachteten, zu Gunhtcn 
der Baumwollkultur den Anbau von Weisen, Mais, Reis . 
u. a. w. aufitugeben. Der Benig der nocwendigen Lebens- 
mittel aus dem enropftisehen Russland stellte sich wegen der 
schlechten Wtrbindiin^eii zu teuer. Dies Hindernis Iiat die 
rus.sischc Regierung nbcrwundcn. cinni.il durch Ausbau des 
^sefibahnnctzes, sodann durch Neubewä&serung grosser, 
bidier wüst liegender, aber der Irrigatioo suginglichcr Lin- 
derelen. In erslerer Besiehung aei hauptaSchlidi die neue 
Linie f)renburjT 'r:i:4chkep.t von He<leutung, in letzterer ein 
im Bau begriffener Kanal, welcher in der vorzüglich zum 
Baumwollbau geeigneten Provina Perghana «o «rhebUcbe 



PlScben Landes bewSsaem wird, daas man sich der Hoffirnng 
lungiebt, nach Fertigatellmig des Kanals nicht nur den ge- 
samten rassischen Bedarf an Bnumwislle durch dte central- 

.T-iatisebe Produktion liecken, sondern auch auf fh-m mittel, 
europäischen Markte als Verkäufer von KaumwoUe auf- 
treten itt kfinnen. 

Professor O. ^^"arbur^r (Herlin) be/riehnft \'orderrisi(T'. 
und namentlich Me^|>otaiiueu als UauiHwolll.and der Zukunft. 
\ OrLäufig hätten die unter der B.-iumwoU - Not liauptsächlich 
leidendeo drei europäischen Länder, £ngiand, LkutscUand 
und Prankrekh, ihr Augenmerk vornehmBefa auf Afrika ge- 

tlchjft. Dort biete sich ftei'ich At^al in ungeheuerer Ali'?- 
dehnung; der Rückgang der Baumwotikuitur in Htasilien, 
den Philippinen und anderen tropischen L.indcrn lasse ea 
jedoch zweifelhaft eracheanen. ob die tropiachen Ptoduktians- 
gebiete von Baumwolle mit den subtropischen konkurrferen 
könni n Die cur. )[)riii,chcn Machte würden daher gut than. 
kein Mittel unversucht zu lassen, um bei der Türkei die- 
jenigen politischen Garantieen durchzusetzen, die ala Vor- 
bedingung einer mk eutopAischem Kapital m entwiekelnden 
Baumwollknltnr In Vorderaaien unerUadidt seien. 

Professor M. Hartmans (Berlin) beseichnet die Ver- 
hältnisse Nortisv rirn> als überaus günstip für die Baumwoll- 
kultur, die bclioii jetzt, wie er bei Gelegenheit einer Reise 
in jenen Gebieten habe feststellen können, in der Gegend 
von Killis (zwiachen .\leppo und Tintab) betrieben werde. 
Günstige Voi1>eriingungen für eine« Anbau in auagedehmem 

Maassi- ii-ien vorliandrn. Werde Nordsvricn durch einen 
iaeitcnstrang des geplanten grojiscn L berlaudwcges zum 
Persischen Golf mit dem Mittclmeere verbunden, SO wfifden 
auch die I'rachtverhältnisse sich günstig gestalten. 

Der Vorsiticiide Freiherr von der Goltz warnt auf 
Grund seiner persönlichen Kenntnis der Verhältnisse vor 
optiffliatischer Beurteihing der Zustände im tfirkischen Vorder- 
Asten und v e r we is t auf den beaAgldien Artikd des 
Professors Dr. von Dfihring Ruclrn (No. i der Zdiaditift 
, Asien-). 

Direktor Marwitz (Dresden) WUt Maassregeln, wie Aus- 

tuhrverbiit i >dcr .".-Xusfuhrzoll t'ur f^aumw» itle, .m^esubts t!cs 
gesumlen Geschäicssinnes der Amerikaner tur ausgctjchicjssen, 
gleichwohl sei die Hlrschliessung leistungsfähiger Terrains 
ausserhalb Nordamerikas für die BanmwoUkultur von höchster 
Wichtigkeit, da nur so den grossen Schwankungen der 
Frntcn und damit den Schwankungen der Preise entgegen- 
gearbeitet werden könne. Zweifelhaft jedoch müsse es er- 
scheinen, ob Central-Asien als zukunftsreiches Produktions» 
gebiet bezeichnet werden dflrfe. Der Grossbetrieb habe 
dortselbst für die betr. Unternehmer nicht günstig gccntlct; 
es habe sich iierausgestcllt, dass di<- H.iiunwoUkultur nur 
von Bauern, die daneben noch andere i ti>dukte .inbautcn, 
lukrativ betrieben werden könne. Die einzige Baumwoll- 
Pflanzung grossen Stils in Centrul-Asien sei augenblicklich die 
der kdserlichen Üominenverwaltung am Murgab, aber sie 
bringe trotz des russischen Schutzzolles v«in 75 |)t"t 'hjs 
Wertes auf Baumwolle selbst in den Jahren exorbitant 
hober Preise, wie die letzten ea gewesen, nichts ein. Für 
den Bezug von Baumwolle aus Central-Ainen werde die Höhe 
der Frachten sich als Hindernis crweiaen. 

Wenn anderwärts gflnstige Terraina in Anbau genom- 
men werden könnten, so würde srilch' 11 l'ntiTnt-hmungen 
die moralisclic und materielle l 'ntcrstützung der Haumwoll- 
KoosoMMOten vocaussiclidlch nicht fdUeiL 
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Fabrikbentier Beodiz (Berlin) hält glcicUalla die Ge- 
fahr eines (unerikaimcbeii Amfiilinolles odo* Ausfuhr- | 

Verbotes für Raumwcillr nicht für ^.chr gross Und beumt auch 
seinerseits dii- Nouvciii!ij;iv!;it, der jeuigen, für die europai!vchc, 
ipcvicll für ili< (ii iitsrhc Industrie gefahrlichen Lage durch 
möglichste Erweiterung des Baumwollanbaues in allen daw 
geeigneten Ländern ein Ende sa machen. 



Zum Scbluss dankt Dr. Vosberg-Kekow den Ver- 
tretern der Textil'lndustrie l&r ihr zahlreiches Efsdieiiiea 
und die rege Beteiligung an der Diskussion, und begrüsst 
das dadurch bekundete Interesse als wertvolle, unentbehr- 
liche Befruchtung 4er Arbeiten der DeHtach-A«iatiMli«n 
GeseUschaft. 



Bücherbesprechungen. 



(Ausstand in .'V.sicn, Band V: Das nordSstliche KOsten- 

gebiet (<li r 0< liiii>kis< h«', CishlulnskiHi hc-, IVtropini'lo« skiüi he j 
uiui Amiili r-B'/irk » vnn Kri»hni<T, Könnjl. I'nu». t.tiitTal- ■ 
innj<ir / I M t /wi ki>lori<Tt.'ii K;irt<n. Leipci|f, Verla); 1 
von / irl . idi iv <■<!. i<)i)r. I'rei^ K M. I 
Ivn : H.milr iIi « SatTiindwrrk« ,KuN%l;in<l in A>iiii* voll- 
. ni|>-t Gcii«jfrti Kr:ilimiT, .lu» il<*>iC'ii l)iTuf<'ncr l-"«-dt r im 2., iiml 
4. Itatuli' Russlaiiil in Mitt'-'l- \»irn, Siliirirn iiilil "lir t ir<i-<st- »ihirisi hc 
h-ii^cnb.ihii, Süwif Kii^^Lin«! in ( >;«l-Aiirii i-ijn* ci »chrtjjfcnflc unfl l>ri- 
telli^; ;uifj;enonimrn'- Mrh.indliin;^ trfahren h.il, « in W <Tk, 
vor :ili<'n berufen ist, ilii- »rhr «-iigrinil»»«- Ki nnmi^ «li r Marhl- 
»plirirr Kii$,«1an(l» in A^ii n, und /w ar in (fco^;ra|>hi^> hrr, t-thni>- 
graphiKlter, miUt&rischer, politisclicr nml hiindcItpoKüitcher Bc- 
lichuiiK dem deuiachen Publikum au vrrniittrUi. 

Wait an dem nracn Werke vor allen auRälli, in der summ-- 
(H-dentlkht; FIctes und der kritisdie Scharfaina, womit der rdche 
Inhalt ans den Qneilcn gewonnen usd gesidMei^ der oft schwierige 
und aprOde Stoff sdmadtbaft und rdavoil gesncht ist. 

Der VerfiMsar fthrt uns in die eniltigeDBien Teile Aaicaa, 
waa den Reia des Boches nur erbAhtr das Becken des Ochouki- 
xchcit- un<) <l.-is KOsteni^rUict des Beriags-Meerea werden in den 
fflnf Ahschniitcn des Buchtfs bchiinilirlt 

Im erst«'" AbM-hnitt «ird ein bis in das 16. JaJirhundcrt <!u- 
r>ukj;ififtiidfr (jL-srhichtlichcr ClM-rMick ^'<-,;<-l>rn. Wir crfahn-n 
hit-r, d.Tss i-s das w«*rtvoll<' l't l'u ik w:it, 1 Ii In - ;urr»l liir 
riissisrlir Ktol>iTun);sluht anlockte und di:3-.i:n t^jca innun^f in dt-n 
iKidcn <T*lcn |,ihrhiinilt-rti"n das liNk;iliM'li<- irribrndi' Monu'nt il< r 
ru-s-ii lu n Invasion bildi-lt. Krsi si.it l'ctcr dem Grossen tritt .ill- 
niähÜLh die kuhur<'l1<r Hfhuny und Hürsi)r);r weni(;st<n« in <l<r 
Afisiilu der russisclien Z<ntralrej;irrung, l)ci Weitem nicht in der 
EM-kuiivc di r im Lande, und mar zuletzt in den VerwaUunjfs. 
mitii Ipiniklen Ochotsk, Nikolaje« sk, <;ifthij;;i, Markowo, Peirri- 
liiU'sk »nd .Nikolskujc residierenden Verwa]tuni.;vchcfs, Kumman- 
dinti-n und l'Dliieimeislern in den Vordergrund. Der „Jawak", 
«•ine steuerani>;e Abgabe von Pelzwerken, wurde im Anfang in 

rofiglicliater Menge durch die Ruaaen (Koaakea) unter Erprtssuagcn 
fingetfiebMi; iq liia so und mehr Zobel hatte der Eingeborene 
abangeben, was nach dem daoialigen Preise 50— too Rubel liir 
die Seele betrug. Rei ihrer WJchq^keit wurde die Jasaak-Frage 

in mehreren jass.ik-Kiimmiwfionen von Zeit SU Zeil reguliert, und 
^'e-^i nu ürti^' u ird der jxMak schufl teil» in Geld gezahlt I^e 
Schätzung in Geld ist aber EHr die Bingebomiett stets «Hnc recht 
iin^iinHttue. Cbrrhatipt i«t e* im allgcmeitien kein freundlirhrr 

Ivindruck, den die Darsti lluiii^ der durch die natürlichen \ erliält- 
iiiKse unendlich erschwerte« russischen Kulturarlieil hluterl;issi mit 
ihren zahlreichen un um i- Ii. en E\|)e<liti<)ncn zu Lande und zu | 
W asstr, den \vieilerivu,;cn .'iuKlänilen der Kin^eborenen in allen 
liilen des Landes, den Ii4iitij;eii fest- und 'lyphuscfiidemiei-n, 
den Himtjersnöten, <ler im ICndresultat ziemlich erfuljjlos (fcbltelx'nen 
.\ 11 Ii lu:!.; n.ich Sibirien verbannter tM-simders schwerer Vcr- 
bretHcr bis Ochotsk und Kamtsrhatka, der echt russisthi-n Miss- 
«irlsrhaft einer bruwien und ei)^<-i)nülzii;cn Heaintensi hafl. nur .luf 
kurze Zeiträume und selten untcfir >rh»-n durch ein ehrliches und 
enerjjisches . Kinin l.t' iuN ^ tiildel die V'crwaltiinf; de» 

I' "ürsten Myschctzki, di-s Kajiitäns Minitzky ( 1 S09), der auf eigene 
Kosten die Navi|fa(i<>nsschule in Ochcilsk ijründele. und MiHends 
des Kajiitäns Kikurd, der in fünljährii^er Verwaltung <)8i7 bis ^. 
iBsa) durch die Errichtung von Schulen, Kirchen und Kranken- ' 
hiuwm, die Krziehung von Handwerkern, <Qe Konirulle und Re- 1 



^ulienm^; des Handel«, die Bcschützunj; der Kfiste |»e(;en die Raub- 
»üjie amenk.inischer Walfis« hf,4n;;er, die Rej.'istrieruni; des |a..saks 
un<l <he erste Vii|k'<z,'ihlun|4 für die Hedürfnisse und \\ ohllahrl des 
Landes musterhatt surfte. Die « irtseltiftlii lie Laije d<^ Landes 
hob sich aber niemals dauernd: die Mittel zum Leben »ersie-^ten, 
Kultur und Hildun^ drangen nicht l>ix hierher, und aller Mandel 
»ar nach « ie vor Icdijjlich auf die Aussauj^un;; der Rinjjeburenen 
zujieschnilten, kurz ein sch«ierigex Stück Knie, unhelmli<h uml 
kalt, noch heute in gf^'-sen Strecken unerforscht und von halb- 
wilden Volksstämnien bewohnt. 

Der zweite .Vbsrhnitt bringt einen Keij^ra|ilitichea Abft^ de* 
Landes, der sich durch f!l>crsichtli<'hkeit auszeichnet. Die OrOgrapIde 
ist noch weni^' Ix-kannl. Der Suno» oi-Kücken, das Steinige Haupt- 
;;ebir^e des Landc-s, von düsterer Wildheit, steil SUn Meere ob- 

lallend, erhebt sich bi» so einer absohtien Höbe von etwa 4000 
r. Puas = itao mt. Nur in den s dw n a len Fknnrililfan und an 
den unteren Berghfingea waehaen teilweise recht scbflne Gedern, 
ßrlen und Birken, die oberen Hinge aber amd öde und Mielnig, 
bAchstena mit Ffechten bedeckt. An den Stanowoi-Rikken achliesat 
•Ich, Verbundes durch das Oimenkowskische Hochland, der kolyms- 
kischc Räcken, weniger steil und scharf, auch weniger d&ster ala 
der Stanottxii-RQekcn, aber leblos nnd einfArml^. T>ie Flösse haben 
nu-ist die starke Strömung der (jebir^sllüssc, führen (teroll mit sich, 
sind dabei Dach, durch häufige so^. Racken (etwa f'lamsj einj;eenj;t 
und jedenfills fast durchwi-jj nicht schiffbar. Das I "ferl.irpl I i in 
das Ochotski-che Meer mündenden Müsse ist ^irbiivii.: I i •■n:ii,i''!,.' 
und -i-^t.iiiit ih-shalli nur selli'ii die .Ansi« -iiiuri^. Ihr Mr.:is- 
strÖBiuü^ 11 Ii.i1>en im Kampfe mit dem Andrang des i lussu assers 
zur Bildmv.' ■. . i .. H.irn n", anK<-s< h»eminten Sandbänken, ijeführt. 
» I Iche die \ crsura^^iun^ der Tlussufer noch befördern. Die \\ esi- 
küste des Ochotskischrn Meeres bietet kein<" zu einer grösseren 
llafenanlage (;cei'»nete Hucht. Dit Hafen von Oirhot-sk wurde nach 
vielen Opfern von der .Mündung der Ochota zunächst an «lie Mün- 
dung der Kuchtui und endlich durch den Grafen Murawieu 184^ 
nach Pctropawlov« k, der Ostküste der Halbinsel Kamtschatk.i, ver- 
leget. Die wohl vorhandenen Busen sind durch Schlamm und FeU- 
riaae u n s ugln gUch gesHidit Nur an der n&rdlichen KOate den 
Orhoiddidien Meeres sind «mige bequeme AnkerplAue. Die 
SchHfidirt im Ochoiskischen Meere ist ntclit nur nit StgelschiAm, 
sondern audi mit Dsmpfaddücn Inaserat sdiwietig und oft unJ^ 
UcK Die Kalbinset Kamtsehadca ist reich an Vulkanen, man xShlt 
ihrer vienig, von denen etwa die HäUte noch thilig ist Der an 
das Eismeer gTPi««-ndr Anadyr-Beiirk eniHich — etwas ifrö»«er 
als Deutschland — ist ^'ebirgij;, aber « .issi 1 1 1 ii Ii uisd waldreich. 
Di r Anjidyr-Fluss ist sojjar schiffbar. Die k ;rii,c,i- chcn V erhält- 
nisse sind sehr verwickelt und ei^ienaitijj, und yanz verselrie<lei( 
von den unter jjleichen Ureitenj^radcn liet;enden Gej/enden Europas. 
Im allgemeinen wird e-. .in 1. r Kü»le (■einSssii;! I>ii .;n,?sie 
Kälte des unter dem koniinenialen Einflüsse Sdnriens stehenden 
Hinnenlandes ist auf etwa die (jrösste W.'irme kaum über ru" <'. 

anzunehmen. Das Klima des Anadyr-( jebietcä ist wiJcr Et'waricn 
j;eni."issi-^t. Die Knie bleibt in einer Tiefe VOQ a bis 6 m auch 
in den I hilei n den kurzen Sommer ülier jjefroren, was zum Teil 
durch die schlechte Wänncleitunu der Hodendecke f i orf un<l -\lrn>s) 
bedingt isi. Ewig«* Ei* und Gletscher sind auf Kamiacbatkii 
beobachtet; Im Sommer hindert der oft abcrmlaB^e Regen dun 
Fischfang. 

Hoehinten-asaBt ist der ethaographiacfae dritte z\faschnRt. Hier 
wcnhsn die «ingeborenrn Volkastinime -~ Tungusera, Koijokcn, 
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Kamtvcludaltin, JakuMk und l'vchuktKben — nacb ihrer phgnMo- 
logiKhen B^iMMl; ihran QmndGier, ikren SilicB, OebritawKeni 
reliKiatm Vorttellmieen «ml ihrer eanxen Lebemfährwq; da- 
Edwiid geachiMert; Wir «fiifarai die Bauart und 2MnäiUaig der 
lurrrn (Hatien)i die TMm Und GcaUve, die Sleiknic und Auf- 
^-iIrd der Fnnicii» die Bereitung der Mahixeiteft, die Verbrennung' 
oder BeMBRung der Totrn, <li<- aucii hei den tum Chrtstcntuni 
Ijdtehrie« Jakuten OWich«-ii Opfn-, «lie ripli.inmj; ilrs Schaitianon- 
tums u. s. w. I)(.T bcsthränktr Raum vtrhirtct ein «i it<-r<-v Kin- 
l^rh<'n auf iIifH**n im ;illyi'n:i-infn ri-izv<iIUt<_'n Tril «iirs Wrrkrs. 

Oer vii-rtf Abschnitt iK-liandclt dit- \ rrwaltun>;, dir \\ i '^im-r- 
liäliiiiss«' lind Tran\jj<irtiiiim"l. Das Land wird in fünf yUiili- 
.irtij;cn Bi-jirkcn vrrw.dtit — l'da, Orlmt^k, ( iishi>;inrsk, Kamt- 
schatka, Anadyr — , i« dcnun ak »fchsti r die Kommandr ur-Insi In 
mit ihm Hau|itiiri \ikidsko|r tn-lrn An dir Sjiiui- stf!i( d<-r Hr- 
zirksrhrf, d'-m sTimtlii lic Dbrijjkritlichi-n Kuiikiionin di-r Mihlär- 
iind ("i\ ili ir«a!e«oi> o!ihoj;<-n, ihm /»r S>i(»- dir Kasakrn. Da- 
neben hallen <ii<- Kin>;cl)orrnen rin<- Ari Si-lijsti i rwaltun^; lu luiln n. 
die dt'r durc h «lir Gi mrimh-vcrtsiniinlunj; drr an^;i-üi-sscncn U<:\ idkr- 
ninjj oder di u Stamm <idrr das (ii-!<tlil<<ht d> r nuinadinii-rx-ndtn 
H<\Mlk<nin;r jri>vv^)ilt<: StaroM ati'^ülM, Wr^r im <uri)|i.tis>'hi'n 
Sioiic gieU CS nickL Die Po«nr»lue »wischen Jakutscb und Oi±«ittk, 
Ochotsk und Kaiattchallu und den cinielnen VerwaltUMguenlreA 
sind in Sommw «ebr betchwerlich und im Wmter nicht ohne Ge* 
Mir. Als Tnuaportnund dient im Sommer da» lYerd und dm 
Renniter, im Winter die mit 1 1 15 I lunO« n oder a RenatiercB 
bespannte Karte. Dicaes wichtige rran&|H>rtmiitel in allen Minen 
I rilOR, eeilier HandiXbung und »einen ;^T<>->-,'n Gefahren wird cin- 
gehrnd behandelt, anch eine irhrndi^ '^r-nlirii^fwnr Sr!iihh-ruiii^ 
N. W. Stljunims von cim-r Kahn diirrh dir 'I under wirdrrj;r((rlirn- 

Im fÖnftm Abschtliltr »rrdm dir Haii[nbrs<h."ihijjiin^;s- und 
Kr« rrl'sartrn drr liingcbort-nrn, der Kischfanj;, dir Ja^d, dir \'i<'li- 
/.urht, der Arki-rliau, ila* Hau»ne\\ rrlie ijrschddert. Drr antje- 
ses>.rnr ct>cn*io « ic drr ntimadiriirrcnde Kinj^rlKirrnr rr« irl>l ».riiirn 
I.rlirn>unterha1t )«;ui|>('!.rirldirh durch den l^ischfan^ und dir Jaj;<i, 
dii se im \\ nt i. ji inn im ~m nmcr- Drr Fischfant; miilrlM Nruen. 
.Sprrrrn" einer t^Hiersjierrunj; der Flüs^ie — und Ilarpuni n. 
dir \ irlf;irhe Vrrttrrtunj; ih-r [•'isi hc, ihre K<in»iT\ irrunt; u. \\ . 
«ertirn dari;eirKt. -( • it^ i dif I :r:;d auf d«>B Zobel, den Fuch», da» 

Kichh.'irnchri». dl II li .r r, .it i u 1 1 . r«r««r di« Fluaauticr, die Robfac, 

den SccIöKcn. dir von den Anirrikanem unrrdtiihrrw«»!!«' sv«te- 
■natiitch IUI« ScUadrn der ltr\ ülkeriinj; au>i;ebe«tetr Jajjd auf da^ 

Walroaa, endlich die Jagd auf Delphine, die seltenere Seeotter und 
(Irr er»t seit 1846 im Ocho^iaehen Meere aUmUiUch ah ein 
blähender Erverbanreq; ron mehreren GeeeilKluiften betrietteiie 
Watfischlaiig. in der Viehaucht apielen die Reantiere und die 
mehreren Soriea dort verwemteten Hunde die HauptroU< . I'frrde 
und Kühe werden nur wenig, meist nur von den JakiHeo t;*°/i>i4en. 
Der Ackerhtui fit nur im Tlmle der Kamtschadca von chicr x'" 
Wimen Bedeutung. Dort wird Gerste und Hanf gebaut. Im übri- 
gen gebüKen wegen der späten Morgenfri'>»tr im I-Vühjahr und drr 
frflhen Frflste im Herbst weder rietreide nm Ii Kartnffrln zur Keife 
"•'K'H''" drn besseren I„indstri' hrn der Anbm . ' i alh-i - 

hand Garteni;rnui>.e (Ki"ilx-n, Kohl, R< ttiche«| lohnend. i >as Maus- 
).;e«erbe uinl im allKemeinrii nur von d<n Krauen ^;'lille);i, dir 
nel>en den Kh idunnwilfirken auch Ta-^rhen, Matten und <terj;l. (jc 
brauchsjjetjenst.'inde „n^ -^n 1 -ii y m Ki-nntirrlc<lrr tli'i httn. Nur 
dir Korjaken iaben ai» ^chmieili', llid?-. Knochen- und Horn- 
Schnitzer eine jjrossr Kun&tfertigkcit cnivviikrlt. 

Di r seihste und Ictitc .\b-;f l-nif i<iT iVin ll.tndel gewidmet. 
Drr ganze Aimhllirhandel eritrr.r.i h mr l. » infolye Irrationeller 
\iis|>eutuni; immer seltener «erdende «cirhr l'el/weik und in 
kleinem l'mtf.inye auf dir l'rlle de* KeniHierri« ;ind d»T liärcn. 
Die hinfuhr dient der liefriedi^ung ;kUer Lehcnsbedärfnissc der 
Kin^eli'ivi ni II, Min drr Nadel und einem unl>ei|Hcmen Spbinrodien 
tua XU dem Ziu für daa Hemd und einem Stekdxn von MeM. 
Tabnk, Thee (Ziq^hbeti) md IrMer allen Verbaten der rusai- 
schen Regierung lum Trou — Sptrimt werden am mriaien be* 
gehrt. Der Handel bewegt »Ich nodi in den Formen des l^auach- 
handeh: im Ochotskiachen Besb-k M-ird die Zahlung -'«f I iclih&m- 
eben, im Petropawlowskischen auf tlen Pnchs Oherira-^^en, in den 
üijriK'^n Bezirken wechselt ilii-ge Cbcrtra)(un|< mit derji ni>;en auf 
Rennticrc. Da abrr dir Ti- isr sowohl der ziij^rfidiririi W .uru 
ala auch des in /ahioni^ >;i^;r(irnen rrl/nerke» von dein Il.'iiiillri 

Vohf fHi Henau* fiuul i» Bolin. - F*r <lie BoiUluiaii «craMMMiatk: Di, VedM 



adbet 1>eatfanat wird, wenle» die EiiiigeUireBifn Cabellait aua^resogen. 
fÜit Klate Ziegaithne a. tL kaalet mit Tianapoit in l'etropawlouk 
15 Rubel, im Kleinhandel aber 7$ Rubel (Verdieaat 4X0 v. IL\, 
du Pud tacherkaiakiiicbcr BUtteitahak 7 Rubel« im Kleinfaandcl 
40 Rubel (Vccdiem»t 571 r. K^. Diesen flbermanigen Pronamen 
i-i noch der Nuuen aus dem Verkauf des Pebwerks auf den curo- 
|iäisehcn Miirkten anzufSgeji: für 18,^7 Zobel wurden 4 jj,5 Kistan 
I her ein^;< taiiscl)t, die dem Verkäufer h5<>r) Rubel kosteten, wSh* 
rriid die Zobel für ;.t4f>>> Kiibrl in IVtersbur;; verkauft «unten! 
I)i<- Kntnahme von Waren auf Kredit Krint;t ilie Iiint;elxirrnrn zu- 
dem in AbhiunjiKkrit von den 1 l.'in<llri n, die ihrerseits stet» zu 
ihrem fielde kommen, wenn nicht aivturs. »o durch Krhöhuni' »Irr 
Pr<'isr. Den lliinil-l l.r:iir', •,1^ in .lie \liltr des i ^ l.ilil iiuiüli-ns 
<lie v on dem K.iuiiiiaiiiif ,-k ht litliov» zun.'irh-it aut den Kiirili»» hen 
Insrln t;i ^;ründete Ru>>»is<-h- Amerikanische ( 'lesells« hafi, die >;elegeni- 
lich isii Ii auch der unrrdlicilisten l'orderunj; durc h die russischen 
\ <-r« altunv'M'hrfs erfreute. Sie w urde von anderen < ir-iellichaften 
al>);elr>st, und ({e^enu ärliv; ruhl der I lamh l uti vlcrum otine ncnnens- 
wrrtr Konkurrrnz in den I binden der russischen f'>eselischafl des 
SeeliiinMifell Kruerl«. K« ist an der Zeil, da»» dir Ke^ierung; zum 
Wohle di-s Lande» und /iiin Nutzen der Staatskasse den dorlij»«! 

Tauachhandel in cij;ene iiändc nimmL Die weitere Enchliessung 
des Landca, welche* nicht btoaa an Pelaen, Piachen und Hob, 
aondem auch an GoM^ Sidakdilen, Rrannkuhlen, Schwefel, Oraphii 
u. a. reich iti, warde die Muhe durch reiche FrOchte lohnen. 

K. V. 



MittBUiifigen 

des Kolonial-Wirtschaftlichen Komitees. 

In Verfolg des yemeinnützijjcn Zieles: Die KolninV\ -r^s t ift in 
('eil ültrrsrei»chrii Interensen^rliirien, insbrsrvndrrc iii ljiiscI' T Kuliv 
uiren. zu fordern, hat das im Jahre t>>tyft be);rundeir Koloiiwl- 
\\ iri»c(uittlichr Komitee mit IJntcrt i ' iv; I r Reiehsre>;ieruni; und 
ilrr W'ohlfahrtslotterie u. a. «iitsifi ili .1 Im I vprdiiionen behufs ken- 
tabilit;ilsnachv>eis bestimmter wirtS' mii 1 tu r llntemehmiinjjen bez» . 
inii^lii h»ier VerhiVtun«; von l'ehlsehU^rii itir .^usfüh^llnl^ jjebrachf. 
Kair-il iik ! \ II ' tum nach Westafnka (Hotamu r K > 1 liU ch- 
teri. Kaiii«>l,x(icditiiin nach Kamerun (Dr. Schulte im Hofe); 
Studienreise n.irh ( e.nlral- und Südamerika (Dr. faul frcuss); 
t >utta|)ercha'b.&pcditioD luch den Südtwc Kiilunii'ea (Kotaniker 
K. Schlechter); Oamfrikaniiche S«eppc»-lMpedhiim (Privat 
diiteot Dr. W. Busse); KuneBc.Zanibeai-ILipeaidi» (Btüaniker 
II Baum)i Studienreiae mcb bidien (fteg.-R«t Dr. Stuhl- 
mann); BaumwolhExpedhkm nach Tiqro (BaunHroWpflanaer 
James Calinway); Rohrkalanne nach Deumdf'SddweatBfrika 
zur Schaftiag von TflakMeHea (Bohrmeisier Holst). 
Neue rntemehnumgcn skid in Vorberejinng, n. a.: lime Eisen- 
' b.ihn l'lv|>eriise nach Togn tweek« Vornahme von IVasaiemugs- 
j arbeiten für eine B.ihn I nme - Misabohel«-»irk ; Ma«'^ahmeB *Ur 
I wsteinatischen Kiirderun;; der Kin|;> Imrcnen-Kulturen, wie f HfirOchie, 
I KaserawAis, Kaut-ichuk, Baumwolle elc, in deuiachcB Kolooieen. 

2ur ßkilettun^r «irtsehaftlichcr UnlemehmUllgcn in Kleinasien 
hat da« Knlimiid Wii tschafiliche Komitee, attsaer einer „Denkschrift 
übrr den Baum« tillbau m Kleinirnien" mm» Herrn Dr. I'itzner, 
durch Herrn l'rofessor l)r Kesca eine Zus^mmenKti-'l i-i,; „( lier 
dir Land» ii'tschali in .Xnatolien" veranlasst Du Si I i itt, «eiche 
.im t - Januar ersclieintrn iMi'tl, behandelt: ( jro^o^t»! Iiri' Hau und 
( »bertlächengi h.dl, Tlüsse und Seen. Klima. \ e(;ctation. \Val<l, He 
«.(»»erung, Lamlwirudiaillicbc Pniduktian, WirtachaftUche Verhält- 
nisse und Kediisxusiande, Zur KokmisatHMsfnigi!. 



Die im I Ikiiihrr vetllostetie» Jahn - ' r-i rri '■ !■ 

Münchener Orientalische Gesellschaft 

hielt tii'.Hrr fol;;rnile \'nrtra;^*.> eraio-UTlniriijeii ^1»; \in ttktobrr spr.irh 
brolhe fibet ,Ua» liii<!r«*acKettiei der Aaatolischen biien. 
bafaa- (oril LkhtbMcTsli, am 17. Ducmher Dr. D«ffc ibar .Wände- 
rancea tob Boabay cum Hlaialsva- (mit LIchtbildem) und am 

f», |:anuar rnif. I>r. Zimmerer ll-ui!»-i);»hafrnl über ^Die Kei*e de» 
k aise r I ie ti r n (ie-^andt^-n Itunbeck und llan» l>t- rnnc S warn, di-s 

' Vff II i'tcr» der i- «gect, ig daa Hoflaxer äolimans de» Pr4cliilg«n 
nach Anaiia ifSS'- — In d«a WaasaiSln d«« Cafi taitttiaH ftnin am 
3t>. janitar der III. MlMril. Vorlmisabend «tan. Herr ttoin' im SiuiTK>ft. 

dei Ile^ltFer eiher drr prössteti ortentaIi<rhrii Trit|iii')isanindünj;en vom kuiija- 
Rrwerldichrii Standpunkt au», »priLht ölier orii*iitaU»i'he 1 ep|ii<-hwehrrei und 
veranütallet t;leich/eiliK i'ine reichhaltige ,\u--strlliiii|( i im t trlk'inaltypro aua 
-einet S.inimlunR 

if-ütkam Im Bcfll*. - t^nck nin KllhckB Groiua^ BwMndMni la SklMMdia|-Bcitta. 
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Der heutige Stand der Kartographie Asiens. 

Von Obern W. r. Diest und Rhtmeitter C v. LOcken, 
I. 

Kurze Übersicht über die Entwiciceiung der Kartographie Asiens. 

Von RittmeMtrr C. v. I.Ofken. 



IJer j^roisi- Aufsrlnvung, den in den li-tztcn V) |.i!ircn 
die Landcsvcnm ssiing der modernen europäischen Staaten 
gtmmmca hat, Imt sich audi auf Teile des mächtigsten Erd- 
teiTs, auf Asien, aus};cdehnt. So sehen wir die Russen in 
Nor<[-, (Icntral- und Wi-stasirn cific aiis'ifrorilfmlichc 'I'li.'il i;;I<eil 
entfalten, die iingländer in Indien und den angrenzenden 
Lindem, die HoHinder in ihren oatindiidieB Bedttungeo. 
Auch das neu aufblQbeade Japan hat sich diesem Wetikampf 
nngeschtossen. Wenn auch das Rrf^cbnis dieser Landesauf- 
nahmpn ein jjrossartigc'; zu ncnni n i'^i, so sind doch noch bis 
heute grosse Länderkomplexe nahezu unerforscht; ebenso darf 
man an die stangelnbten Vermessungen nicht denselben An- 
spruch auf Genauifrkrit marlirn, wie nn europäische Karten- 
werice. Dies hat seinen liau])i^ruiul darin, tiass der grössere 
Teil der bis jetzt existiercii<!< n Karten Asiens ohne Triangu- 
iatnn entsunden und die .Anwendung von Ortsbestimmungen 
dne sehr geringe ist Dieser Fehler hat sich denn auch 
flberall fülilbar gemacht ; wo <!anii die Triangulation nach- 
gdialt wurde, sind auf Grund derselben die ersten Aufnahmen 
in dieses Netz ein^Miri nkt worden; es ist aber klar, dass 
diese Karten niemals dieselbe Güte derjenigen erreichen 
können, wdche unter Benutzung einer Triangulation ver- 
messen sind. 

Bei der folgenden Besprechung ist nur derjenigen Länder 
Brwihnung gcthan, in welchen geregelte Vermessungen vor- 
geOOmmen «(«rden sin:!, lurh wenn wie scl'.on i rvvfilmt 
— dieselben nach modernen Begriffen nur obertlächlichc ge- 
nannt werden müssen. Die k arto g rap lihclie Bearbdttmft bezw. 
Kenntnis Asiens hat naturgemäss mit der Airfhahmc der Küsten- 
gebiete begonnen. Auf diesen Karten haben alle nautischen 
Verhältnisse besondere Herücksichtigung gefunden; sie dienen 
ah «Seefcarten* ausschliesslich der Schiffahrt. An diesen 
Vennessangen hat England den hervo r r age ndsten Antdl. Die 
von der britischen Admiralität herausgegebenen Seekarten 
übertreffen noch heute an X'ollst.indigkcit ,illc übrigen; in 
weiterer Linie konraien Frankreich und Molland, letzteres 
speziell für sefaie oatlndischen Besitsuqgen, Amerika und 
Japan, letttere beide nur für di« OstkSste Asiens. 



Asiatisches Russland. 
Bei der NenbUdung des kais. mss. ndDtHOpOfr. Korps 

in den Jahren 1863 und 186S wurden fflr Asien ibigeode 

milit. topogr. Abteilungen formirrt: 

1. für Knukasien in Tillis «bereits 1854 gegrflndct), 

2. , Turkestan in Taschkent 1868, 

3. , West^Sibirien in Omsk t86j, 

4. „ O-it-Sibirien in IrkiU5k i S^>-; diese wurde 1S84 in 
die Abteilung Irkut^ik und die Amur-Abteilung gegliedert. 

I. Milit. -topogr. Abteilung in Tiflis. 
Die Aufnahmen basieren zum Teil auf den Triangulations- 
arbeilen des Generals Chodzko und sind für die Ebenen und 
das Hügelland in i::6S, o, iQr die Steppen und W.Hldcr 
in 1 : 43 000, für das Hochgebirge in i : 84000 bearbeitet 
worden; diese Vermessungen erstrecken ikth auch über 
sien. Von General Stebnitiky wurden sodann unter Zu- 
grundelegung eines dichten trigonometrischen Netzes die Auf- 
nahmen mittelst Messiisches und l)ioj)tcrlincaIs in 1:42000 
geleitet, Terrain in äquidistantcn Horizontalen mit 10 Sashen- 
Abstand. 

niese \Vrinessung dürfte die Gnudlage zu sämtlichen 
neueren Karten bilden. 

3. Milit.-topogr. Abteilang in Taschkent, 

Obwohl 1867 gegründet, konnten die Vermessungen ta- 

folgc der Unruhen in Chixva erst um die Mitte der 70er Jahre 

~i ystLTn;itisi h hej^innen. Zi; (irunde gcle^^t wurden die Struvc- 

schen Ort&bcstimmungca Uie Vermessungen sind mangel- 
haft meist aar ludhinstnnnental; nach stattgdiabter, teil- 
weiser Triangulation sind dieselben bedeutend verbessert 
worden. In neuester Zeit haben mit dem steigenden poli- 
tischen Interesse streckenweise sehr detaillierte Aufnahmen 
stattgefunden, vornehmlich als Vorarl>eii für die Strassen und 
Eisenbahnen. 

3. nnd 4. Milit-topogr. Abteilungen In Omsk und 

Irkutsk. 

Man begann mit schmalen Landstrichen an iler Angora, 
Jenissei und Lena, codann an der chinesischen Grenze. Erst 
das Bedfirfhb nach guten Strassen gab Aniass zu einer syatc- 
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matischeii, wem auch flüchtigen ßoarbcitang des südlichen 
Teiles von Sibirien. Das grossartige Prujekt der slbirisclien 
Ki.<-nhahn erforderte «De sorgfältige TrimgulatioD und Auf- 
nahme. 

Vorder-Indien. 

Mit der Errichtung der ostindi^chen KompaRnitr wurdir 
eia mit dem India House in Loodoa verbundenes Geograpbical 
Department ge^ffilndet; dasselbe verart>otete alle emtaufenden 
Erkundigiin(;on und Rciseroiiirii m 'Cirtrn. 

Nach der Eroberung von Bengalen richtete .Major licnnel 
eine Landesvermeasimg ein und gab den nach ihm be- 
nannten »Bengal Adas"« aowie die „Karte von Indien 1788" 
her.ius. 

l>,is Department bcfaBste sich .luch mit der Hi'arbcitung 
von Scckartea Das wichtigste Werk desselben ist aber die 
B^frfinduag des grossen Ihdian Atlas, wdcher 1895 in t : »55661 
begonnen, später von dem Bureau des Slirvey of India fort- 
geführt und berichtigt wurde. 

Ein Trigonometrical Survey begann iSoo eine oi'iizielle 
Liandesvermessuog; 1861 wurde der Topographical Survcy 
ahg et ren n t. Neben diesen entstand der Revenue Swvey zur 
Herstellung von Gemeinde- unil Knta.sterk.Trtcn. Alle drei 
Behörden wurden 1878 zu dem Survey of India vereinigt. 
Seit 18S5 zog der Survey auch clie grossen Narhbarliindcr 
in das Gebiet der Vermessungen und gab darüber ein Karten- 
werk von loj Gradabteilung:slcarten in 1 :5o688o heraus utiter 
dem Titel , Trans Frontfcr <;{ In lin sIh- cts". 

Das geologische Bureau in Caituu.i bearbeitet aut' (".runtl 
des Topographical Atlas die ..Cieologic Map of Ifldia" in 
177 Blfitlcrn in verschie<lencn Massstiiben. 

Hinter-Indten. 

An der .»\uf5chliessung dieser noch recht wenig bekannten 
Malbiliael arbeiten die beiden hier.nn am meisten interessierten 
Nationen: England und Frankreich, jene im Westen und Süden, 
diese im Osten. 

a) Briiisch-Hurma 

«rurde i8£6 und IÜ87 durch britisch-indische Oftiziere aufge- 
nommen, erMgreieh von ^ut jsesehultem Eingeborenenpersonal 

unterstützt. Die spfitf-r (;tf' .'f»ir Trratüntlr.rinr ist vom .Survey 
of Indi.k aurgcl ülift; durch Benutzung (Hescr sind die Karten 
in neuester Zeit erheblich verbessert und vielfach neu um- 
gearbeitet wcirden. 

b) Sia« 

besitzt ein eigene-; ^'l•rrl!•^' Inireau unter der Leitung von 
J. McCarthy und hat eine Karte dcü Landes in 1 : 2 914^60 
bearbeitet. 

r> Malakka. 

Die einzelnen englischen Kolonicen (.Straits Settlements) 
lind vom Surveyor General der Straits .Settlements aufge- 
oomoieD; der übrige Teil ist nur nach Erkundigungen und 
Rontenaufnahmeo su einer Karle susammengesteilt. 

d) Kambodja, Cochiochina, Anoam und Tonkin. 

l )if ^-rste Karte ist von Dutreuil de Kliins nach Kouteii- 
autiialiiiien und franzosischen Kiistenvermes.sungcn l>earbcitet. 
Seit der Besitzergreifung Tonkins durch die Franzosen ar- 
beitet der framösische Generatstab pianmässig und erfolgreich, 
unterstütst von der Uarioe an den Küsten und Flüssen, an 
Ilt \'ermeasung des Landes und benachbarten Intereneo- 
sp hären. 



1 Niederländisch-Ostindien. 

I Die ersten ,\ntange der V'ermcssunjr reichen bis tum 
Jahre 1S50 zurück, einzelne Kiiitenaufn;i!jm<;:i su^ar bis in 
die soer jähre, leistere von der hblläodischen Marine aus- 
geführt. 

Richtig ctrganisiert w uri't die 1 ..itIcsV' i messung aber erst 
iS<n durch die Gründung des Service Gcographique und 
des Bureau Topographlque in Batavia. Il^e Aufnahmen 
wurden auf Grund einer Triangulation im allgemeinen in 
1:20000, in unwirtlichen, wenig bevölkerten Gegenden in 
I : 50000, dii' Möt.i-n in S< liiclitliiiic;nmanier ausgeführt. X.-ich 
dicscnAufnahmcnwirddiCnRcsidcntscbafts-Karte" in i ; 100 000 
bearbeitet; ffir diejenigea Gegenden, deren VerwesBuog noeb 
aufgeschoben wurde, gab inaDeiiieÜbeTsiclitakarle In itaoo 000 
heraus. 

Cieologische Karten wurd« n '.eit 1871 vom Corps des 
mincs in ciucoo bis t: 60 000 bearbeitet und alljährlich 
verSffentlicht. 

China. 

Es giebt eine grosse Zahl alter chinesischer Karten, 
wclclie heute aber keinen Gebrauchswert besitzen. Die um- 
fangreichste und noch neuere ist die sogetiannte Wutshang* 
Karte, wetehe als ofTirielles Kartenwerk gelten darf. An 
br.i'i ' 11 ,ili:-t< -i ,'\u hiahrrnjn .Inii die Jesuiten-Karten er- 
I wühnensvvert. Dieses Material scheint bis in die neueste Zeit 
I die Grundlage fSar alle Karten von Orina gewesen su sehi. 
In neuerer Zeit sind englische und russische Aufnalimen zu 
nennen ; diese beziehen sich indess nur .'luf gewisse Intcresscn- 
.spliaren, meist Küsten- und < .rrn »gebiete. Das Innere des 
I himmlischen Reiches ist trut^ zahlreicher Forschungsrcisca 
1 noch recht wenig bekannt. Erst'sat eurapStseher Handd 
Eingang gefunden hat, sind von allen in Fr.igc kommenden 
Nationen in ihren Interessengebieten Vermessungen vorge- 
nommen w<trden. Bcsontiers thätig waren die Jap.iner w.^hrend 
I und nach dem chinesisch -japanischen Kriege in Korea und 
dem Bordöstliclien Teile bis Pekinpf. Die umiängretcbsten nnd 
bis heute bedeutrrdsf i'n \'cr:ni ^s',inf;i n Lind Ro.ito:i;uirn.ilnn'--n 
sind von Prof. FrUr. v. Kiclidisiicn ausj^cführt uml in hcincni 
„Kichthofen- Atlas- bearbeitet worden. 

Während der Bekämpfung des ikxccraufstandes sind von 
I den beteiligten Michten Vermessungen und Routenaufnahmen 
ausgrffihrt wor.-fcn, welche sich atjcr auf die l'mgebting von 
Peking bis i aku und i'autinglu beschränken. Leider fehlt 
auch bei diesen eine Triangniatioii. 

Japan. 

Von den vielen alten Karten ist die des Japaners lao, 
I welche noch einigen Werl besitst. Seit den letzten 30 Jahren 

wurden Landesvermessungen rlurrli das Generalstabsbureau 
des j.ipanischen Kriegsministeriums vorgenommen Zu diesem 
Zwecke waren japanische Offiziere nach Ivuropa, vornehmlich 

I nach Berlin und Paris, zur Ausbildung in dieser Wissenschaft 

' entsendet worden. 

Die gr-ologische Keiclisanstalt if.eolu^ic Siir\cv nf J.qian) 
war iSftj durch zwei vom .Staate beruiene Amerikaner ein- 
gerichtet wortlen. iS79 wurde Direktor Dr. Naumann mit 
der Leitung dicses Instituts betraut. Die Feldarbeiten wurden 
in 1 : 50 000 mittelst Messtisches auf Grundlage der Triangn- 

1 ation dr < ,: im 1 ,il-t:il>rs ailSgefulirt. 

j Daü neueste Werk ist eine Gcacral&tabsaufnahme der 
Insel Formosa in 14 Blättern. 

(PottieiiBa^ folgt.) 
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Armenien. 

Studie %on IVaf. Dr. H. Z innerer- Lud wq^ftbalcii o. Rh. 
(Sciiluss.) 



Die evangelitche Bcwrgunji hatte 1^:- ii Syrien 
und dann in der Hauptstadl selbst ihren Ani.iiu; jjt iiomttien, 
wo der gelehrte Pcschtimaljan, anfangs noch unt r dem Vor- 
gange des Patriarchen, die hernach vielgcrühmte und ein- 
lliissreichc Sdinle leitete, welche die Bader GnindsKtK 
adoptierte. Der an der Spitze der Nation stehende Klerus 
al>cr sah mit immer hcsorptcrcm Auge das Anwachsen der 
neuen Sekte, welch«- di-j Ix reiis durch das Auscheiden der 
uniertcn Kirche bedeutend verringerte „Nation" noch mehr 
aehwädieB aollle, nicht minder iMaorgten die Tfirken ein 
Attentat auf das vnn ihnen über i'ir R;ijah ringcsctztc lenk- 
same Priesterregiment, und endlich Kusslaitd sah mit Miss- 
trauen eine VerriDgemog cehies ^nflusses auf die gregori' 
ania^e Kirche. 

Infolgedesaen begann xunSchst in der Hauptstadt, dann 

aber auch in den ;in jc-sc-hMifn IVovinzialstädtcn liin: l^tlh- 
von Verfolgur.^tü, Eiiiktrktnin .'« n, rinspcrrungcn in Irren- ■ 
hftaanv Verbannungen und \'<- : n ^^^cn der Protestanten | 
von witeD des Patriarchats, und mit Unterstützung der tür* ] 
Icischen Peiliiei Plünderungen der Häuser durch den armenischen ' 
Pöbt:! und BoykottierUdg aller evangelischen Kaufleuie, bis 
der btiiisclie Botschafter Sir Stratford Canning 1846 ihre Sc- 
aession und 1850 ihre vollständige Einanzipatimi von der 
gregorianischen Mutterkirche von seilen der Hoben Pforte er* 
wirkte. Endlich 185^1 erhielten auch sie ihren „Vekil** nnd 
wurden als ,,Millet" crkMri Siiilur ist bei v.iitfni der 
grösstc Teil von auslandi-iclier iVli^ionsiirbeit in der 1 ürkci 
in den Händen der Amerikaner gewesen, (ibwohl sie irgend 
ein filoncfxd in dieser Beiiehung ireder lieanspruchen noch 
auch habien; in der That haben sie der deutschen evan» 

gelischeii Mission riiicl' drii MassakreS dur J.i!ii</ l8(>4, 95, 

96 und ihrem Liebeswerk tlcn grösstcn \ Drschub geleistet. 
Uber ihre Organisation und über das weitverzweigte Xetl 1 
ihrer Mi^onsanstahen in der europäischen und asiatischen 
Türkei, über ihre Hospitäler, Lehrerinoensenifnare, Fredigcr- 
ansi;il;i-;i, 'W.lks- nmi Mi'-i '.srhiilrn I ,t l^i v, Dwight, Mit- 
glied des berühmten Koben College, das jetzt in Mcrsiwan 
ist, in meinem Reisewerke ausführlich gefaanddt. Die tfir« 
kische Regierung hatte den katholischen wie protestantischen 
Missionaren die Niederlassung gewährt, teilweise auch in der 
Hoffnung, d.;ss durch die religiöse SpulliiiiL; di r Armenier 
diese selbst in ihrer Einheit geschwächt würden. Und in der 
Tbat hat!« die That^keSt der BuropSer und Amerikaner 
unter den gregorianischen Armeniern ru heftigen Zerwürf- 
nissen geführt. Allein die l'fortc bedachte nicht, dass mit 
der Zunahme der Bildung durch diese Missionen umer den 
Armeniern »gleich die Kraft des Widerstandes wuchs und 
das GefDhI der höheren Einheit in Christo gegenüber 
dem gemeinsamen l'Y'ind erstarkte. 

Um die armenische Cieschichtc der letzten dreissig Jahre 
des 19. Jahrhunderts 7U verstehen, muss man sie von drei 
Geakhu^okicn aus prüfen. Zunächst von dem luitionalen 
Standpunkte aus, der die Gefühle und das Verhalten der Arme- 

Mit-r si'llr-.t bfh.nuiclt, d.inn vim n'-m '.'■■r \'frw di'.ing, welcher 

die Thätigkeil des Sultans und seiner Beamten angeht, und 
acUiessUch von dem der Dipkimatie, insofern er die t^ndlungs» 



weise I-!ngl.inds, Russlands und der anderen europSischen 

Mächte betrifft. Uber den ersten Punkt haben wir uns viel- 
leicht schon jtu au.sführlich verbreitet, den /weiten wollen 
wir, eingedenk unseres friedüchen, in der Einleitung ausge- 
sprochenen Vmfhabens, beiseite lassen oder doch nur «o viel 
bemerken, dass selbst die grössten und besten Freunde der 
türkischen Regierung nur cl.inn von der Zukunl't Heil 
erwarten, wenn es der türkischen Verwaltung gelingt, die 
Hydra der Korruption in ihrem Beamtenkörper ausniroitcn. 
Der dritte Ptankt kann, weil noch in Aller Erninerudg, kort 
behandelt werden. Der ru)«isch-türkische Krieg von 1877 
endete mit dem \'crtrage von San Stefano am 3. März 187R 
!•> enthielt auf Bitten des armenischen Patriarchen Nerses 
die der Einfügung des Artikel 16 folgende Bestimmung in 
Bezug auf die armenischen Untenhanen des Sultans: „Da 
K 1 jiiM.nc; <:< s Gebietes, das die russischen Truppi-n in 
Armenien besetzt halten, und das den Türken wieder zurück- 
gegeben werden soll, Konflikte und Verwickelungen herb^ 
führen könnte, welche für das Bestehen der guten Beziehungen 
beider I.nndcr verhängnisvoll werden könnten, so verpflichtet 
.sich die Hohe l'ii rie, ■ hne weiteren Verzug die Ver- 
besserungen und Kcfoinicn, wie sie durch die lokalen Be- 
dürfnisse in den von Armeniern iMWohoten Pirovinaen ge- 
boten sind, in Kraft treten su lasseo und deren Sicherheit 
gegen die Kurden und Tscherkessen m verbürgen". Auf 
tiem Kongrcss zu Berlin im Sommer 187S i rfnlfae noch der 
Zusatz in Artikel 61: „Die Hohe Pforte wird von Zeit su Zeit 
den Mächten, d. h. den sechs SignsttarmlchteD, welche deren 
Ausf'.'ifir Ulli:', uberwachen werden, die Schritte bekannt geben, 
die sie in dieser Hinsicht untcrnontmen hat". -Am 4. Juiii 
iS-8 wurd«! von <Ier englischen Regierung und der Türkei 
im geheimen ein anderes Schriftstück^untencicfanet, das kun 
darauf, noch ehe der ßerliner Vertrag onterferilgt war, ver- 
öffentlicht wiir li-. niij :;;cnrinntr' Cy;>iisLlir Konvention 
stellte den» Si.ii.ii; ein Uundii,;-» mit i-ingland in .\us-sicht, faUs 
Russland Baium, Ardahan und Kars atirOckbelialten wollte; 
versprach die notwendigen Reformen in Armenien imd ver- 
pfändete die Insel Cy)>ern. Der absurde Gedanke, von 
Cypern aus eine \'( rti idi^i^ung der :;si itisi hcn Creme der 
Türkei ue.'.' : r. hnieii zu vvullen, wurde arn^h übertrumjilt von 
der l'.infd Irm Sultan freiwillig Reformen erwarten zu 

wollen, nachdem die russischen Truppen auf Verlangen des 
britischen Botschafters auf dem Beriinrr Kongresse aus Ar- 
menien zurückgezogen waren, Reformen, die der Türkei im 
Osten des Reiches ein zweites Bulgarien und Ostrumelien 
geschaffen hätten. Im Jahre 1879 richtete die britische Re- 
gierung militärische Konsulate in 8 wichtigen Centren der 
asiatischen TQrke! ein und drängte die türkische Regierung, 
sogleich die verlangten Reformen in der Verwaltung einzu- 
führen. Iis geschah jedoch nichts. -Auf Betreiben Englands 
überreichten die Mächte am 11. Juni 18^0 eine identisdie 
Note, am 7. September eine KoUcktivnote^ welche die als not- 
wendig eiw:ihteten Reformen spezifitterte. Eine Stelle daraus 
sollte sich als prophetisch crw i i-/ n: ,,1)1?' I'nrtd,iu< r di r ( .0 
sctzlosigkeit wird nach aller Wahrscheinliclikeit noch die \'er- 
nichtung der christlichen Bevölkerung In diesen wdten 



Digiiizcü by Co 



Scitu 7J 



ASIEN. 



Gebittcn wr Folge habW (^Ij. Da sich die deutsche Politik 
18S3 offen von efnem ferneren Eintreten fiSr die Ameoier 

k>s5agtc, "Oy, Vn'^'.-.ind tiiiigc Militfirkonsuln zurück, behielt 
jctkich ncich irtita«:'!' konsularische VerlretiT in I-"rzcrum, W'aii 
und Diarbekir. D.is britische' Auswärtige Amt sclieim end- 
lich zu dem Schluss gekommen zu sein, da» jetler Versuch, 
den Sulmn einzuschürhtern, ihn mehr und mdir in die Arme 
Kusslands trieb. Denn England hatte iSS; durch die Hc- 
setzuag Ägyptens sein Vertrauen bei der Hohen Pforte ein- 
gebüsst, und Russbiid hatte seine Stellung lu den Armeniern 
völlig geändert ; nur mit .Missirauen sah es die volkstümliche 
Bewegung der Armenier, welche seinen Kussifizietungsplänen . 
diametral gegenüberstanden. Seit 18S4 vorstand man in 
Konstantiaopel vollständig, dass die russische Botschaft keine 
ermtfichefl Anstrengungen macheo wQrde, um irgend eine 
grünHlii lic .\ndcrung in der türkischen Verwaltung herbei- 
zuführe:j. Seit iSSo hatte die Bewegung für die leitlcndcn 
Armenier Asiens in ICngland auch im l'arlan:cnte die Ober- 
hand gewoonen. Wiederholt wurde auf die Bedrückungen 
des Volkes durch die Steuerpäehter, durch die Rkh'ler, durch 
die Kurden, Lasen und T^clir 1 Ic' -sen hingewiesen, clencn 
manche Dörfer sogar i riliut t nliichten mussten, ur:<I nft 
genug die türkischen Soldaten beistanden. l ).»s war in 
Alt-Armenien. Zu Anfang des 19. Jahrhunderts hatten aber 
auch wieder die Zefwfirfntsae mit den wenigen Türken vcm 
Zrilun in Cilicicn, mit den I ladschilar liegonnen, Kämpfe, 
di'.- v(>[i den Aschugen in feurigen Liedern besungen wurden. 
i -'h2 ri folgte eine französische Intervention, die den Lilianon 
befreit hatte und dieselben autonomen Verhältnisse im Taurus 
einführen wollte, aber durch den dentsch-franzS^hcn Krieg j 
unterbrochen wurde, 1878 war eine türkische Kommission 
in Zeitun erschienen, um den Artikel 61 des Berliner \'er- 
träges tinzuführen; die Armenier unterwarfen sich und gc- 
statteien die £rbanuog cioer Kaserne mit 3000 Mann Hc- 
Satzung. Aber schon 1884 kam es Infolge der harten S:euer* 
eiiitrLibuni;cri in tlcr. iim!i'";:fr.den Dörfern <lurch die türki- 
schen Soldaten zu blutigem Widerstande, und iSSO war der 
Aufstand in hellen Flammen entbrannt. Seit 1885 hatte sich 
In Zcitua die geheime Gesellschaft der „Siragao", <L h, der 
.JJebenden", gebildet, nach Art der Heilsarmee mehr eine ! 
rcl;g:ö.se als revolutionäre Vereinigung. Ihr Kloster Surp- 
Pergutsch wurde 1690 von den l ürkui zerstört. In der , 
iQrche Surp-^Ohannes von Bt» Buir brach der Aufttand aus. I 
iStij k.ini ! i:H- Könnniir-ion aus Alcppo und Damask'.is, um 
die Dinge zu untefbucliun. Mittlerweile waren die Massakieä 
von SasSttll aosgebrocbcn. England hatte in Konstantinopel 
im Eiavemehmen mit Russland und Frankreich energisch auf 1 
die AosfShrung der versprochenen Refbrraen gedrungen. | 
Daä ;;."ih (^ns Si;rn:i5 7tini .\u:nhrtirh ^^cr ^rcisscn j'Thcbung 
des Jahres 1S95 ^-J '^'^iiun. W u btU^lten uns die Schil- 1 
derung der hier folg' n It n K.impfc, die an den Widerstand 
der griechischen und albanesischen Pallikaren erinnern, m > 
anderem Orte vor. Es war eine Art von asiatischem Mon- | 
tenegro, clas hier, unterstützt von leisten Emissiiren aus 
Paris und London unter l-ührung l'aoossians, genannt 
Dacfaelbd der Henker« im Winter 1895/96 einer tSrkischen 
Armee von >}o ooo Marni wideistand. Am 5. Januar 1896 
erfolgte die KapittdatioB unter Vermiitelung von 6 euro- 
päischen Konsuf;) nii' Kaserne durfte wir Irr ui'gcbaut werden, 
ein christlicher Kaimakam o<ler Lanürm wurde eingesetzt, 
die Clendarmerie von den Zcitunischcn übernonmien. In 
dem Briefe, den <lic vier europiisch-armenischcn .BatonC ; 
an Herrn Vitto, den italienischen Konsul, hinterlicssen, er* 
klärten sie die Anfrichinng eines Königreiches Armenien für . 



eine Chimäre, sie verlangten nur für ihre Volksgenosien 
Freiheit des Glaubens, Denkens und der Bildung, eine weise 

und unparteiische Vcrw.iltung. 12. I"( liruir 1896. Nun be- 
gann d.is Liebeswerk der Europäer und .Amerikaner in 
Zeitun, wo Hungersnot und Krankiieit herrschten. Als wir 
im September i£96 die Gegend passierten, da lebte man 
selbst in Aleppo immer iwch In Furcht, e« möchte der Auf- 
stand von iiriicim ausbrechen; ili nr: in,r\', isel.c;! \'. aren noch 
ganz aiidci« Dinge geschehen. .Mit Ausnahme des Volkes 
von Zeitun lebte die armenische L-indbevöIkerung VOtt 
Hirten und Ackerbauern bis tum Jahre 1877 in vollkommener 
Unterwürllgkcit gegenüber der osmanischen Herrschaft 
Sie wusste wenig oder gar nichts von der ii!>rig(;n Welt, 
nur tiass eine gewisse Zahl von handfesten Burschen all- 
jährlich nach Konstantinopel zu gehen pflegte, um dort ab 
Ham.'ds oder Hakais, d. h. Lastträger oder Krämer, sich Geld 
zu verdienen und nach wenigen Jahren ihre Ersparnisse in 
das väterliche Dorf zurückzubringen. Desto mehr wurde 
die listige und gebildete Stadtbevölkerung durch den Ge- 
danken der Freiheit aufgeregt, die den Bulgaren aus dem 
Berliner Kongrcss zugefallen war, und die auch zu ihr.i ;i vi ; - 
nchnilich genug aus dem berühmten .\rtikel 61 hcrausspraeh. 
\'iele glaubten, dass England darauf und daran sei, die Ver- 
waltung des Landes xu Obemehinai, und man gewöhnte sich, 
Petitionen und Klageschriften über vorgekommene Unbill an 
die englischen Konsuln zu richten. EiniL^f i rw .»rieten die S. h ii;- 
ung einer halbautonotneu Provinz Armenien mit Einrichtungen 
ähnlich denen, wie sie sicli so gut auf dem Libanon imd b 
Samos bewährt hatten. Rührige armenische Agenten aus 
Europa schürten die Unzufriedenen und terrorisierten die Zu- 
friedenen unter den Städtern. Ii-. I.'mhI' n liat'..- der 
russische General .Mclikow mit seinen arnieni;ächcu Lands- 
leuten, den aegyptiacbea Staatsmanaera Nubar, Tigranes und 
Bogbos die „association anglo-armcoiennc- gegründet. Die 
Pforte konnte hier nicht ruhig zusehen, wo die Revolution nach 
ihrer Ansicht im Werke war. .Sie sah üb.rrill .iiinenische Ver- 
schwörer. Hine Ära der Untersuchungen und Verfolgungeo 
begann, wie sie auch in eurof^iscben Staaten in unrufa^en 
Zeiten nicht selten gewesen ist. Die (jcfängnissr hrcrar^ncn sich 
mitschuldigen und Unschuldigen zu füllen; sclbii die l-'olter 
wurde nicht gespart, um Gest."mdnisse zu erpressen. Die 
Kurden wurden immer kühner, ihre Plünderungen und Räube- 
reien gingen ins Grosse. Nichts war aber so Anschneidend, als 
ihsss im Jahn , al< ■. ün lU iLun keine Gefahr mehr drohte, 
die sogenanati; irrtj^ularc I laruidich- Kavallerie geschaffen 
wurde. Die kurdischen Räuberbanden, die einst 1835 unserem 
Moltke unter Halis-Pas^a so viel durch ihren Widerstand zu 
schaffen machten, die hn Jahre 1877 ihre Unbrauchbarkeit für 
den regulären Krieg gegen Russland erwiesen hatten, wurden 
jetzt in einen Zweig des osmanischen Heeres, unter ihren 
eigenen Häuptlingen, verwandelt und mit den modernsten 
Feuerwaffen ausgerüstet. Alle Kcisendco Armeniens der 
letzten Jahre stimmen darin uberein, dass sich die türkische 
Regierung damit nicht nur eine (icissel gegen die Armenier, 
sondern auch eine Zuchtrute für die eigene mohammedanische 
Bevölkerung gebunden hatte, ein zweischneidiges, unzuver« 
lässiges äcbwert für die Zukunft, £s ist freilich nicht su 
leugnen, dass unter den Armeniern selbst kühne „Pallikaren" 
und „Klephten" nach Af ilur griechischen 1-relhiitsk.impf' r 
aufstanflcn. die, begünstigt durch die furchtsame, watfenlose 
und friedliche Landbevölkerinig und «h"e absichtlich schlecht 

behütete russische und persische Greaie, ein Raub- und 
Mordliandwcrk im Dienste der iSdienden Gerechtigkeit 
trieben, das schwer auf dem Lande lastete und den Gerechten 
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mit i.iriii l'iij^crr eilten leiden, den Scl'.u'digL'u rnic dem Un- | 30. September ibii/ji w jtisihtL-ti fJie_ ArmcnieT der Hauptstadt 
scbuldJgeo büssen liess. Wir erionera nur an den berücb< j Konstaotinopel dem Drängen der Mächte auf Eialöeung; der 
tigteo (1dd«n, den Aimeiüer Serof». IXe stSmUge Betm- VerspredMingen dei Berliner Vertrages dadtireb Naehdruek 
ruhigung des gesamten Vllajets Bitlis durch die Bande Serops 1 7.u geben, dass sie dem Grossvczier eine Petition überreichten, 
musstc natürlich allgemach eine hochgradige Erregung und in der die Klagen und l'orderungcn des Volkes nicder- 
Gereiitheit der Mohammedaner zur Folge haben, deren Fana- gelegt waren. Ein Zug von 2000 Armeniern bewegte sich 
tismas sich denn aiKh in gelegentlichen Geoeiceln Luft zu | durch die Strassen von Stambol auf die „Hobe Pforte" su. 
mache» sachte. Alle diese lostirgentea oder Fedate, so viele I Die Polizei war beauftragt, die Obergabe der Petitk» ai 
ihrer auch aus Russland oder Prr-iirn herübergekommen ' verhindern, urn! H.'? ^Behörden halten dafür gesorgt, dass 
sind, waren mit russischen Militargcwcbren neuester Kon- 1 durcii eine ungi:vvö1inliche Zahl von stärker bcwaflTnctea 
strukiion bewaffnet Man kann ruhig behaupten, dass für Sofias (Studenten) und anderen Türken eine Gegendemon* 
jeden Türken oder Kurden, den Serops Bande erscboBsen I stration arrangiert wurde. Es kam zu einer Schlägereil 
hat) swanxtg bts dreissig Armenier, und swar in der Reget { Schlisse wurdöi gewechselt, bei denen ein tflrktscher Major 
solche, <!ie den UtiUl i« be:i der Revolutionäre ganz fern erschossen wurde. Die Potl-e-i ingie die Menge aum ir.ander. 
standen, den rachsäclutgt n Kurden mit ihreoi l.cWn <lafür , Etliche, vom Föbel niedergeworfen, wurden von Gendarmen 
büssen niussten, gar nicht zu gedenken des enormen, ma- erscboasen, Arrestanten nn PKttisdgeihAade mit Bajonetten er> 
teriellcn Schadens, den ganze Dörfer am solchen Veran- stechen und armenische Chans (Herbergen) in der Nacht er- 
lassungen an ihrem Besine von Vieh und f^reader Habe stürmt, yyo Armenier wurden nachträgüch arretiert, und 
z-.i erleiden hauen (Reick') Die- Revolutiiinskomifees in l^ondon, eir-e- allgemeine Panik trieb die armenische Bevölkerung in 
Athen, i ittis, UdcsKa, Kalkutta und New York besorgten <lic Zufluchtsstätte ihrer Kirchen, aus denen sie erst durch 
durch den fortgesetzten ImjKirt von Insurgenten und ihre Agi- das Bhischrehen der Botschafter befreit wurden. IMeaes un- 
tation lediglich die Geschäfte der Kurden und wirkten dafür, lu ilvf ille Frci^nis in der Hauptstadt war das Signal für 
dass dieses arbeitssdieue und raubrftterliche Volk unter dem Uundene vnn Massakrcs. die Schlag auf Schlag, mit Trom- 
Schein des Reclire-, Geleocnheit fand, sieh durch Plünderung pctengeschmetter eingeleitet und beschlossen, in allen 6 Pro- 
armenischer Dörfer das zum Leben Erforderliche mühe- und yinzcn, die mit Reformen beglückt werden soUteo, und über 
Straflos fli verschaffen. Es war, als ob das Wort eines tOr- diese hinaus in weiteren vier Ftovinzen, vor allem in den 
kischen Ministers zur Wahrheit werden sollte: ,dcr Weg, Städten Akhissar, Trapczunt. Erzinghian, Baihurt, Bitlis, !•>- 
die armenische Frage aus der Welt zu schaffen, sei die Ar- zerum, Arabkir, Diarbekir, Malatia, Charput, Siwas, Amasia, 
menier aus der Welt zu schaffen". Das Landvolk in Ar- Aintab, Marsowan, Marasch, Kaisarich. Urft, die christliche 
roenien, zu seiner Ehre sei e« wiederholt, hatte sicher keinen I Bevölkerung auf das furchtbarste dczinuerteo tmd die Über- 
Tefl daran, der armetäsche und nrierte Kkrns überdies lebenden dem Hungenode oder der Apostsrie überliefcnni. 
stand, ehrnsawtV dir nmf rifcrini-^chen .Missionare, allen sohhcn ' n.is ^t.uistischc Material der Opfer ist in erster I inir dem Bot- 
Plänen sciiun wegen ihrer Aussichtslosigkeit schroff gegen- schaticrberichte zu entnehmen, welchen die seehs i , rossmächte 
über. Der Ausbruch der türkisch-kurdischen Volkswut er- am 4. Februar 1896 dem Sultan zur Kennrnisnahme unter- 
folgte bekanntlich im August des Jahres 1894 in dem breiteten, und wird vervollständigt durch eine grosse Zahl 
Ifassakre von Sasson. Der engl^e Konsubrdelegierte von Berichten europäischer Augenzeugen, Konsuln, Reisenden 
schätzte ilie ;',"ihl der Gemordeten auf c/^jo. Am\cTc meinen, und Kaaneuten. Di mnaeh i'.t anzunehmen, dass zwisL-he-n 
CS müssten noch mehr gewesen sein, und wohiunterriclilctc 1 August 1895 und Februar 1896 70 90000 Menschen hingc- 
Penonen gaben 1500 ab die wahrschdnhchste Zahl an. | schlachtet wurden und dass noch mehr durch Hunger und 
Nach monatclangcm Drängen der christlichen Grossmächte, Kälte umkamen (Lcpsius). Die Eifersucht der Mächte 
insbesondere ICnglands, Frankreich» und Russlands, die seit konnte sich über die Mittel der Abwehr nicht einigen. Ein 
1- |, ihren verspreiclienen Reformen in den armenischen Pro- ganzer Monat verging, während ganz Europa und Amerika 
viozen zur Ausfiöbriuig zu bringeo, entschloss sich der Sulun | Beiträge für das Liebeswerk in Armenien sammelte, in un- 
im Herbst 1895, semen Widerstand gegen den vereinten I nützen Verhandhingen über das Redit der Mächte, je eh 
Druck der Mäclite aufzugeben und ihrem Mcmorandtsm vom j'.vei'c^ Srail'^ris-idiifT im Kn-^poru? zum Schutze ihrer curo- 
II. Mai 1^95, da.s unter anderem eine permanente Aufsichts- 1 |>ai;hi:lit:ii Liue;t;i,iiicii iu vc.-atikern. Da holte das re- 
kommission und einen von den Mächten zu genehmigenden j volutionärc Komitee des ,,Hintschak" zu einem grossen 
Oberkoaimtssär verlangte, zu entsprechen. Es wäre dies j Streiche aus. Ermutigt durch den Aufstand in Kreta, sandte 
frdlidi wieder eine neue Form der Ablösung einer überdies | es Aufrufe an die Botsdhaftcr und an die türkische Regie- 
noch nicht genau umschrietiencn Provinz von dem türkischen rung um Einführung der Reformen und drohte mit Unruhen, 
Reiche,;, unter einer bcsotidercn Kcgierung und einem dau- ■ falls die Unterdrückung und die .Massakres nicht aufhörten, 
emden Gesamtprotektorate der drei europäistdien Mächte gc- Diese Drohungen wurden im August 189'» wicderfadr, und 
wesen. Die türkische Regierung macht« dagegen in eiaer i scbliesslicb, am a6. August, machte eine Bande von etwa ao 
Note an diese drei MSdite einen ausführlichen Vorschlag ' Armeniern der revolutkmiren Partei aus Russland einen 

vom JO. Ok'.uliei i'itvs- welelu-r ii,inirntlich die F.rnennungs- ;yö','Ii:hen ,\n),;rit1 .uif die ntti>mani"-i'he Hank in Koostailti' 

art eines Oberkommissärs uiid Uiä Vetorecht der Mächte nopel, sie erklärten, dass sie dieselbe besetzt halten und In 

gegen die Ernennung der 6 Gouverneure in den Vilajets, die Luft sprengen wurden, falls der Sultan ihre Forderungen 

die den geographischen Begriff „Armenien" biUea, beseitigte abschlage. Sie hatten dOTCh einen Handatreich die Bank 

Dieses türkische Reformprojekt, das natürlich niemals g.^nj Iwset^t, wurden aber durch den russisdien Dragoman, unter 

zur Ausfnl;nn:i; kam, la nlclu einm.al zur l'ri imulea! ion ge. /ei-.ich< runf; freier. Al)7i;^;s, ij'>i rredet, sie wied'-r ?u ver- 
langte, cnihieli in 16 Kapiteln Reformen, die den Armeniern lassen. Die Antwort aut tiieses Attentat war ein Gemetzel, 
und übr^en Christen die nötige Autonomie imd Pr^eit ge- \ welches dne Schar von Kurden, Lasen und türkischen 
währt hätte, die ihnen schon im Hattischerif von Gülhane Knüttelmännern zwei Tage lang in Stambul unter den Ar- 
1S39 und Ilattihumajun tSj6 versprochen waren. Am mcnieru veranstaltete, das 6—7000 Menschen, MSnnem, 
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Weibera und Kindern, das Leben kostcto. Am Nnchmittage 
des 27. Aagnst seigte der englische Geschäftsträger <U m 
Sultan an, dass er englische Matrosen ans Land hringcn 
Werde, un I d'.' i'l .ri. ( n Holschaftur tclcjj;rapliicrtL'n an Si-inc 
Majestät: „IJediULrri IJreijjnisso sehr. Mü^n aifort nuf- 
hörrri oder stellen Bestand der Türkei und ihrer Dynastie 
in Frage/' Die KoUektivnote der Botschafter vom ji. August 
betonte, dass es sich keineswefjs um zufällij^e Ansammlunfrc-n 
einer fanatisch« 1 Mliil;'- li.if.i I' !■. !iabe, sondern alle An- 
zeichen einer besonderen Orj^anisation aufwiesen, die jje- 
wissen Agenten von der Behörde bekannt, wenn nicht geradezu 
von Ihnen dirigiert war. Der ii'ir kenfreundlichen Presse 1-m- 
ropas war es nicht ntdir möglich, diese Szenen abzuschwächen, 
iiin Schrei des i-lntsetzens brach aus in England. Zahlreiche 
Hilfskomitees bildeten sich in Btirop« und Amcril», die ilirc 
Sendboten zur Verteilung der Liebesgaben in die Türkei 

entsandten und sich der vc rlas.senen Waisenkinder und Frauen 
annahmen. An ihrer Spitze stand in Deutschtand Johannes 
Lepsius, der in seiner Schrift „Armenien und Muropa" wie 
in seiner Monatsschrift „I>er christliche Orient" es sich zum \ 
ICete setzte, die chrisdidi-abendlSndische Welt über die < 
„C5ir! iti nverfolgungeii im Orient" aufzuklären. Ihm st.inden 
Mädiicr utid Frauen zur Seite, wie schon einst iSfi? in üerlin 
Petermann, Hoffitiann, Abeken, Caspar, Iirbkain, rroclinow, 
Ranke, Strauss, Messner, v. Wildenbrucb, so diesmal Furrcr 
und Bey schlag !n der Schweiz, Favre, Sarassin ■ Bischof, 
S. Fiirknrf, Dillon, Charmctant, (loilet, ("!emcnrc-au u. a. in 
Frankreich, Greene, Hryce, Brown, Gate u. a. in England, 
in Deutschland die Führer tji r -ieutschcn f )rientmissi(in, ties 
deutschen Hilfsbundes für .^Vrmenien, Graf Bernstor ff, Eckait, 
Camin, Christ. Attarian, Kunzler, Paulat, Priedemann. Hoff- 
mann, Hcnselinann, Wangemann, Awetaranian, Siefanowit; ■ Ii 
und noch viele andere Die llauptstaiioncn für das l.icbes- 
werk waren und sind im Orient l'rfa und Diarbekir in der 
Türkei, Urmia und Choi in Persien, Rustschuk und Varna 
in Bulgarien. Durch dieses internationale Hilfswerk wurde 
wenigstens (Iii uis'i rsi:: gelindert. Aber mit den ..Re- 
formen" hatte Cb .Sein Bewcmden. Die Eifersucht Russlands 
und F^nglands hatte seit einem halben Jahrhundert jedes 
thätigc Eingreifen Europas zu Gunsten der armenischen 
Oiristenhcit v<Thindert. Ja, c5 wäre für die Armenier 
liL- iCT ^' wesen, wenn kein i)i|>lomat ji l iri l'rulokoU unter- 
zeichnet oder ein Schriftstück zu ihren Gunsten geschrieben 
hatte. Was die armeoischen Revolullonlre nilt Gewalt nie* 
mals ertrotzen konnten, das hätte die Pforte, der mit den 
deulschen Eisenbahnen eindringenden C'ivilisation nach- 



,i;ebend, clcn Armeniern allmählich freiwillig 



-|' 



ein neues uBulgarien", ohne einen Aufstand ihrer mohamnie- 
danischen Unterihanen, ohne eine Erhebung der „Jeune 
Tur<|uie" befürchten zu müssen. Gegenwärtig ist die. .arme- 
nische IV.igi: in einem Zustan<le der F'rschlalfutig und Wr- 
sumpfung angelangt. Gegenwärtig gilt noch das Wort des 
französischen Botschafters Camboo, das dieser am 30. Februar 
1894 an den Minister des Auswirtigen, Disimir Pener, ge* 
sdirieben hat: „Gs gicbt keine Lösung fiir die amenische 



F'ragc". Die Blicke der Grossmächte wurden durch die 
kriegerischen Ereignisse in Amerika, Asien und Afrika ab- 
gelenkt. 

Die armenische l-rage ist eben nur ein Teil der orien- 
talischen Frage und diese selbst wieder nur eine Figur im 
Schachbrett der grossen Politik. Ei» aulonomer Staat kann 
aus „Armenien" nicht gcschafTen werden; dafür genügt ein 
lilick auf die Karte der Türkei, in der die ArmenicT, im 
ganzen etwa ein Volk von 3 .Millionen, nur zu sehr in der 
Diaspora leben. Die Armenier haben auch im Altertum und 
Mittelalter auf den Höhen ihrer Macht nicht die Kraft be- 

S' , n, dt;' fremden christlichen Stämme ihres Gebietes, wie 
Syrci uiiJ Iberer, in sich aufjiinohnien, geschweige denn 
nationalfremde und religiös feindliche F'lcmcntc, wie Türken, 
I Kurden und Perser, zu bezwingen, d. h. zu armenisieren. 
I Während bei den Gricchoi die Kirche das Band war, das 
nicht nur nllü ihrf Bekenner umschlang, sondern ilire Enkl.n\ 'ti 
im byzantinischen Reiche, wie Slaven und .\lbanescn, .tul- 
saugtc und hcUenisierte, waren die Armenier, die dem by- 
zantinischen Reiche 10 der tüchtigsten Kaiser und die besten 
Feldherren geliefert, hfichstens der Sauertdg, der das Ganze 
durchdrang. Wie in Stambul, im türkischen Reich, so in Fer- 
sirn, Polen, L'ngarn und Ägypten, ja in Kusslaiid, s])ielten sie 
politisch und fmnnziell gnissc Rollen. Aber sie waren und 
blieben wie die Juden wohl eine Rasse, eine Konfession, 
aber keine Nation, die einen Staat bilden konnte Nach der 
hinreichend beglaubigten Statistik über «lie \'rrl irc'iuii'.; tler 
Armenier in der Dcnk.schrift des russischen GciiciaiiciKtiants 
Scleniljr tind einer Berechnung von Seydlitz und Supan in 
Petermanns geographischen Mitteiluogea 1896 ist das ethno- 
graphische Resultat etwa so xu fhssen, dass die Armenier in 
■ , N'ilajcts iProvinjcn) das numerische Ubergewicht in keinem 
einzigen, von 15 Sandschaks (Kreise), in welche tlic ersten 
8 Vilajets eingeteilt sind, nur in i. Van und Müsch, und von 
1 59 Kasas (Bezirken) der bezeichneten 25 Sandschaks nur 
in 9 Kasas über dte Mohammedaner erreichen. In Russisch- 
Arn,, nim i-i i'.'T l'rozents.itz gegeüiifn r ili 11 Küssen dank 
der Russiiizicrung ein noch weit geringerer. Wir sind am 
Schlüsse. Was die Zukunft für Armenien bringen wird, das 
weiss nur Cjott allein. Aber für uns Deutsche gilt es, froh 
in die Zukunft zu schauen, atich auf diesem Gebiete. Wc 
ili<: deutsche Politik des „ehrlichen Maklers" •. urviclMi^ ilii- 
orientalischen Fäden spann, ohne den Sultan zu verletzen 
und unsere grossen handelspolitlsciien Interessen hn Orient 
zu gedhrden oder gar einen europäischen Krieg zu entzünden, 
SD hat die drutscbe oriciit.dische Wissenschaft die wahre 
ili 1 ithnc Etkcnntnis von Fand. \'olk und Sprache fiir uns und die 
I Orientalen friedenbringend ohne Unterschied der Religion 
I und Rasse verbreitet, so bat die deutsche chrisdicbe Charitas 
ihr I.iebeswerk und ihre Mission im Orient unter Moslem 
und Christen aufgcfasst und durchgeführt, so wird die dcutscf)c 
Industrie mit ilem Ausb.iu der anaKilischen und iler Bagdad- 
I bahn ihr Friedens werk vollbringen und vollenden. Denn 
I Friede ist nur den Menschen auf Erden, die efaies guten 
I Willens sind. 
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Der nördliche Seeweg aus Sibirien nach Europa. 



Vcm Krall mcr, Oenrralmajor z. D. 



I. 

Die Gr<>üse sibiriscln' liisenbahn, ilio das weite Gebiet 
von Westen nach Osten tlurduieht, hat eine «iHserordentUch 
grosse Bedeutung für die wirtschaftliche Eotwickelung Sibi- 

rii :i A^H-r nicht alle Teile Sibiriens können sie in j^leicht-r 
Weise betiuuen. Ihr unmittelbarer wirtschaftlicher Hinnuss 
kann sich nur auf etwa 200 Werst*) auf jeder Seite er- 
strecken. Die Ausdehnung Sibiriens beträgt indessen von 
Norden nach Süden Taosende von Werst. Dazu kommt 
noch, dass die Bahnlinie nicht die Mitte dieses Landes, 
sondern grt'isstcnteils den südlichen Teil durchzieht, und zwar 
im Westen aaoo—yaoa, im Osten jooo — ;,ooo Werst von der 
Nordgretue entfernt. Damit das au^cdehntc Nordland mit 
dem eoropSischen Russland in Verbindung gesetzt werden 
kann, sind /ufunrwccrr erforderlich, :rntzdcm dass vor/iig- 
liehe Wasserwege, der Ob, der Jcnissei, die Lena, die von 
Süden nach Norden fliessco, vorhanden ^d. 

Wenn nun auch ein New von Zufuhrwegen entstehen 
würde, so ist man doch nicht im stände, hei der ittziten 
Lai;«' <ler Industrie. di>' nurh «-ehr si IrwT.rh rntwx'kelt ist. 
genügende Waren der Eisenbahn zuzuführen. Die Bevöl- 
kenuig ist vorerst auisdiliesslieh auf die Ansnutiung der 
Rohmaterialien, die allerdings ihren Bedarf übersteigen, an- 
gewiesen, Sie üind billiji und können dcsh.ilb den ziemlich 
teuren Eisenbaiintrnii-.pi ir- r,.ich den weit cnMVrr.t -n Miirku ii 
nicht tragen. Erze, Graphit, Steinkohlen» HoU, Fische und 
andere Pirodukte, woran der Norden Sibiriens so reich ist, 
müssen auf Tauscndc von Kilometern nach der Elsenbahn 
transportiert werden, die sie nach den russischen Märkten 
schafft, wo sie dann teuer zu verkaufen sind, um die Trans- 
portkosten zu decken. Ebenso verhält es sich mit dem Ge- 
treide. Nimmt man den Tarif (&r den Transport auf 3000 
Werst nur auf Knpckr fiir A-.--- VvA**) und die Wcrs^ 
an, so kostet der Transjjori tinci. l'uUi bij zu 50 Kopeken. 
Das beträgt, den Preisen an Ort und Stelle gegenüber, für 
den Roggen 500, für den Weizen 170 Pnwent, Das Getreide 
ist aber das tbaptprodukt des Landes, und wenn man die 
Bf^vnlkfrtinij N'ord-Sibin'ens wirklii?i heben wül, so muss ein 
Au!»luhi weg, ein Markt gcsch-tift,!! wi iilirn. l^in solcher war 
bis dahin nicht vorhanden, was indessen das Waclisen der 
Landwirtschaft nicht aufgehalten hat. Da aber das europäi- 
sche Russland hauptsächlich auch ein Ackerbau treibendes 
Land ist und selbst sich Märktr für < in Getreide suchen 
muss, s« nimmt es, abgesehen vna eiuL-r Missernte, das in- 
folge des Trans|>orts teuere Getreide Sibiriens nicht auf. 
Wenn aber Sibirien wirklich billiges Getreide nach den 
raschen M3rkten schaifen würde, so würde es die russi- 
sche I „uMKvIrtsvIi.ift schädigen, die drinr. .(luIi Ji< l'i <_■; .•,• 
herabsi tzcn luusstc. l>cr sibiri.sche Landwirt, ucr m jiii:tirigen 
Preisen verkauft, iriid aber nicht im stände sein, infolge des 
auf den Transport verwandten Kapitals einen Gewinn zu 
erzielen. 

T),i rjun i'cr N'iiüK r Sibiriens sein f'.r trc'de wegen der 
Küsieü nicht auf der l-.istjiibahn verfraclifi u kann, so luu&sic 
ein anderer Weg ausfindig gcaiacht werden, der ihm zu- 
gänglich und so billig ist, dass die Produkte die Transport» 
kosten tngen kdmieii. Es ist dies der Seeweg aus dem 

•) I Wem B %p6j lin. 



europäischen nach dem asiatischen l'cile des nördlichen Eis- 
meers, der schon sek dem XVI. Jahrhundert rusäschen und 

fremden Händlern bekannt war, aber bis vor kurzem infolge 
vcrschie<l<-ner ungünstiger N'erh.nlinissc nicht benutzt wurde. 
Er bietet eine unmittelbare Verbindung zwischen Archangelsk 
und den H.'iren NtKwcgens und Englands einerseits und den 
Mündungen des Oh, des Jenissä, der Lena und fiberfaaupt 
der Nordküitc Sibiriens andf-rr-rseitH 

Schon zu Ende des .\\ 1. jalirliunderts trafen englische 
und holkindische Seefahrer unweit von Nowaja Semlja, Wai- 
gaisch und Jugor russische Schiffer, die auf ihren einmastigen 
SehllTen nach den Mündungen des Ob und Jenissei gefahren 
waren. Dieser Seeweg zog si< Ii 'üii j^ -. ilt r Kü i<> Russlands 
und Sibiriirns bis zur Halbinsel Jaimal liln, wclilio die Schiifer 
anfangs auf <lem l-'lüaschen Motnaja durchschnitten, dann 
ihre ächiffe mit l'aucn zogen, um auf dem Elüsschen Sdcnga 
in den Golf des Ob zu gelangen. B&sreSlen umluhren auch 
die Halbinsel Jalmal. Im Jahre 1601 lag 200 Werst n^{■r^;db 
der .Mündung des T-ts die jetzt nicht mehr vorhandene .Stadt 
.Mangascja, WOhin nicht nur I fiindler von der Küste des 
Weissen Meeres, stmdern auch Ausläixler zum Tauschhandel 
kamen. Im Jahre 1616 wurde aber unter dem Wqjewoden 
von Tobolsk, Fürsten Kur.ilin. verboten, die Ausländer 
Weiter als bis Archangelsk ktimmen ZU l.i.ssen, und die Han- 
delsleute, die auf dem Meere ankamen, wurden über Bere- 
sow- und Tobolsk nach Wcrchotura zurückgeschickt. 

Der .Anl.TSss zu dem Verbot eines Imports aus dem Aus- 
lande nach Sibirien war die von dem W'ojewoden Kurakin 
nach Moskau erstattete Alelduog, in welcher er eingehend 
Ober den Wasserweg aus Anehangdsk bis Mangasefa be- 
richtete und auseinandersetzte, d.ass „in .illcn J.ihrcn"' naf 
diesem Wege Handelsleute mit allen möglichen deuii^hcji 
Waren kämen. Kurakin befürchtete, d.iss „die Deutschen* 
anfangen würden, nach Sibirien zu kommen, ^die Wege 
kennen lernen" und den sibirischen Städten „verschiedenen 

Stliad.'tr' .:ufji;;';i '.vüi il-.-r!. I.i Miir,l..ul I icai !itrl r in.in ilii-'cn 
Hericlu und l.<ff;dvi, ilm i Limit l ^li-uieJi ju verbitten, ;»ui. Sibi- 
rien nach iletii Jenissei u 1 i dui Ii d.is Eismeer und zurück 
zu fahren. In dem Erlass d<;s Zaren hiess es; » Verhüte aufs 
scharbte, dass deutsche Leute den Weg nach Sibirien, Man- 

g;i.sej;» auf dvn: rwcge und den I^indstrasscn in irgend 

einer Weise .luiiiiuii 11, und lasse die russischen Handelsleute 
aus den Kßstcnstadten nach dem Karischen Golf Mild Mch 
der Mutn^'a und der Seleoga, und aus Mangaseja nach den- 
selben Orten auf dem Meere nidit vordringen". Die Han- 
delsleute, Welche daran clenken sollten, ilein Befehle cles 
Zaren nicht zu geliorcllen und nach dem Meere fahren, wo 
sie mit .-\usl,indern zusammentreffen könnten, „)ieitschc für 
ihre Heimtücke und Verräterei zu Tode und zerstöre ihre 
Häuser von Grund aus**. So war der Handelsweg, der 

grosse \"ortcilc- versprach, vi-rsperrt, und gleichzeitig kamen 
die L'ntcrnehmuDgen lur See uml die wirtschaftliche F.nt- 
Wickelung des Landes zum Stillstande, 

Im Jahre 1620 wurde auch für die Russen der Seeweg 
verschlossen, und jede Handclsbewegung wurde hier über 
2<Mt Jahre aufgehalten. W« r :i ni.itj auch während dieser Zeit 
durch wissenschaftliche Expeditionen den vtrrlasseiKn Weg 
in Bezug auf seine Geeignetheit zu Handelazweckeo zu er- 
kunden suchte, so geschah dies nicht, nm eine Verbindung 
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mit Sibinen hcr7u<itet1eo, vielmehr um eben nördiichen Weg 
nach Indien ausfindig; zu machen, weil der sädlicbe Weg nach 
'lic^< m r' ichcn Lande ein Monopol der niederlSodiidFOSt- 
indischen Gesellschaft war. 

Uitter derRcgicrung der Kj^lserrn Anna Joluinnowtift sandte 
die russische Regierung eine Reihe von I"\])eil!t:imin tvr 
Erforschung der nördlichen Küste Rü->si.uui,s und Sibiriens 
ab: so im Jahre 1734—1737 ^'^ Expedition unter Murawiew 
md Pawlow, 1736- 1737 noter Malygin, Ssuratow und 
Ssuchotin, «738— 1739 unter Ssmatow, 1734— 1737 unter 
üwzyn, 1738 — 174" untt-r Mitin nil äe Expeditionen brachten 
viel Neues über den russis< lien Nniden. In den Jahren 1751 
bis 1763 schrieb I^monossow ein Werk ütscr den nördlichen 
Weg nach Indien, in welchem er dea Beweis führte, da» 
unter dnnr Breite von etwa 80* das Meer im Sommer fm 
von Eis wäre, was nach t ;o Jahren durch die Reise von 
Nordcnskjöld glänzend bestätigt wurde. Aber in praktischer 
Beziehung ergaben die Expeditionen des XVIII. J -Jirl-umlcrts 
aelir wenig: der alte W^, auf weichem die russischen und 
fremden Handelsleate glücklich nach Sibirien gefahren waren, 
war vcrlnrcn; ni:in musste tastend, ohne Karten, vollständig 
unbekannt mit tieii Mccfcsströmungcn und den Fahrverhält, 
pissen im Eise vorgehen. Der grösste Teil der Expeditionen 
traf auf ihrem Wege uodnrcbdringlicbes £h, da» die Schiffe 
an einer Weitcrrahrt binderte, so dasg sich allmihlich die 
Ansiclit ie-lsetzce, ilas Karisrhc. ^^l■l■r■ y.f'i umlui rhfabr'irir^ 
weil CS ständig mit Eis bedeckt wäre. Zu Anfang des 
XK. Jahrhonderis war das Interesse an der Auftindung eines 
nördlichen Seeweges verloren gegangen. In den Jaliren 
1819— ^4 sandte die russische Regierung nur tlrci Expeditionen 
nach tle.Ti K.irisrhin .Meere, du- liaiipt -ichlich unter der 
Führung des Grafen Litkc standen. Kcrkow und Brand 
HMeten tSts dtei ScbUTe mit demsdlieo Ziel aus: das eine 
verscholl, das andere hatte einen vollen MIsserrolg, das 
dritte wurde von der Kärtchen Pforte durch Stitrm und 
Eisscholle:! ?ui iick;^( \v(irfen und überwinterte auf Nowaja- 
Semlja. Keinem gelang es, nach dem Kariachen Meere vor- 
ndringen und es ni erfbrsdieo. 

Erst in der zweiten t^älfte des vorigen Jahrlmnderts be- 
gannen von neuem Versuche, durch das Karische Meer 
Sibirien zu erreichen, und n\:\r ni;t ;;iö-sereni l^^i lul^. it;de.'i 
die ErfahruDgen der frühcr<ui Expeditionen benutzt wurden. 
Es waren besonders die Russen, die in dieser Periode Er- 
fnrsclntrgfM in d.is Werk setzten, wenn .luch .\inländcr 
daran ihitigeu Anteil nahmen. M. K. .Ssidorow bululir ;n 
den 40er Jahren d.is weisse Meer und bcfasstc sich mit der 
Frage über den nördlichen Seeweg; bevor er aber zur Aus- 
rflstimg dner Expedition nach dem Karischen Meere schritt, 
uidniete er mefireTO [rd;i'c drr Krfor^rliun;; dr-. nördlic'rrn 
Sibiriens und licss Aich iu dieii;jn Zweck ii; i\.r;ii>sni.*j.irsk 
nieder. Obenengt, dass die Naturreichtümer Sibiriens s<> 
gross sdco, das« ein Erfolg des Seehandels in Zukunft ge- 
sichert sei, richtete er seine Bemühungen auf die Herstellung 
einer ^'■:■rbindung zwischen Sibirien uml l'.uropa. Vor .dtem 
folgte Krusentern seinem Aufruf, der 1S62 eine Expedition 
unter Führung seines Sotiaes ausrüstete. Das Hs versperrte 
aber den Weg. 

Das im Jahre 1863 von Ssidorow in Krassno^arsk unter 
dem Kc iinm.ndo des Dincn Boiling in Dienst gestellte ScMfT 
geiailgse aber inäulge der Weigerung der Hcmannung, weiter 
au fahren, nur bis zur Mündung des Jcnissei. Ssidorow 
wurde indessen durch diese Misserfoige nicht entmutigt: er 
warb sdbst Seeleute in Ptnnland und in West-Europa, er- 
warb ein Schiff in Kronstadt und fuhr nach der Mdndung 



des Petschora, wo er ein englisches Schiff traf, das bei der 
Insel Guljcwkija Koschki fest geraten war. Hei dessen 
Rettung verlor er viel Zeit; es traten auch NeJ>i l und Kälte 
«n» «0 «lass er nur h«s sur Kariscben Pforte vordringen 
konnte. Im Jahre 187a tiahm er an der öslerreidiischen Flalar- 
Fxpcdition teil. Das von ihm dann 1S76 auf eigene Kosten 
ausgerüstete Schiff „Ssiewernyi SsUjaaie" unter dem Kapitän 
Schw.ancnbcrg strandete an einer KGstetl-Insel. Endlich, im 
folgenden Jahre, gelang es dem neu augerüsteteB Schiff 
„Utrennaja Sarja", das wieder Schwanenberg fiihrte und 
eine geringe Fracht geladen h.'^tri-. auT dem Jenissei durch 
den Ozean, tl.is Karischc Meer, die KarLschc Pforte, mit einer 
kleinen Havarie Petersburg zu erreichen. 

Im Jahre 1877 gelangte das von dem Mosicaniscfaen 
Kaufmanne Trapessnikow mit Eisen und OlivenftI befraditete 

DampfscI-.itT „Luis;i" von Guli i :ius ^dü, }<i;, h n ich Tobolsk. 
In demselben Jahre scha(ii<i das Sibirjakow gehörende 
Dampfschiff „Frager" Tabak, Zucker und .Maschinen von 
Brcmerhafen nach der Mündung des Jenissei; und im folgenden 
Jahre machte dasselbe SchHf eine zweite glückliche Fahrt. 

Von den nicht vrn Russen ausgesandten ExpeiHtionen 
sind besonders die des cnglisclicn K.tpiläns Wiggins und des 
schwedischen Gelehrten Nordcnskjöld hervorzuheben. Wiggins 
fuhr auf seinem Dampfschiff „Diana" in das Karischc Meer« 
erforschte dasselbe, und dann weiter nach den Mündungen 
dei C)h jnd [i nissel, von wn er wohlbehalten nach F.ngland 
zurückkehrte. Die Mündung des Jenissei wurde auch von 
Nordenskj5ld auf dem Schiffe des sdiwedisdien Handels- 
herrn Dikson erreicht. Im Jahre 1876 wiederhohen beide 
diese Fahrt und dn-ingen bis zum Jenissei vor. Das J.ihr 
1878 u ,ir l):-&ondcrs erfolgri-iidi : \Vij;t;ins luhrte ;iu^, Sibirien 
Weizen nach England aus, ivährcnd Xordcn^jöld auf dem 
DampfechÜfe „V/ega** von Norwegen Hngs der ganaenNord' 
küstc Europas und Asiens fuhr, das Nord-Ost-Kap umschiffte 
und durch die Hering-Strasse nach Europa zurückkehrte. 

.So haben denn die Expeditionen Wiggins' und Nnrden- 
sl^ölds vollständig bewiesen, dass das tiördlicbe Eismeer 
Ungs der asiatischen Küste su durchfahren ist, and es 
zweifellos möglich Ist, einen regelmässigen Handelsverkehr 
zwischen I'lurop.i und Sibirien auf dem Seewege herzustellen. 
Die rassische Regierung erkanr.; ■ i.\>l!ständig die grosse 
WicUtigkeit dieses Weges für Sibirico und gestattete in den 
Jahren 1877 und 1878 die acllfreie Einführ von ausiSndlMlien 
^\'.irf n nach di r Mündung des Jenissei und Ob, um daduri h 
Umcnith iier zu weiteren Versuchen zu veranlassen. DurLh 
die Verordnungen des Minister-Komitees vom 15. Juni 1879, 
18. April 1880, 3. März 1881, 3. Juni 1883 und 7. Sep- 
tember 1883 wurde dem PioatizmintsterdasRedit zugestanden, 
w.Hhrfnd der S.dilff dirtspTlodr t?:^-; die ?ollfreie 

1-^iutuiir gevsiibcr \\ arcn iiAch den Miif.dungcii des '..>b, des 
Jenissei und der l-cna in beschränkter Menge je nach seinem 
Ermessen zuxulasaen. Daraufhin erlaubte der Fioaniminister 
die zollfreie Einfuhr von Petroleum, RaumÜl, Maschinen, 
Sehiff'-'jubehör, Aokerbnu - Gerätr'n, Eisen-, Stahl- und 
(•ayence-Arbciieii, Musikin-strumcntcn, Galanteriewaren, ge- 
trockneten l-'rüchten, Kolonial- und Aj>othcker- Waren. Auf 
Grund der Erklärungen der nuaisclien Fabrikanten und 
GeschftftsleDie, sowie der Ansicht dea General-Gouverneurs 
von Sibirien wurde verlxiten, du^ü .uislrindisrhei Zii.:krr. 
iertige Kleidungsstücke, Driip »j^iir dickes iuciij, Eeinwand, 
kaustigcs und kalciertcs Soda, Glas, Glasarbeiten, Spiritus, 
Wein, starke Getränke, Bier, Tabak, Cigarren, Thee, 
patentierte Atxneimtttd, Lithographen-Steine, BSdier und 
Drucksachen lollfrei eingeführt wurden. csaImi Mgt.) 
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Die deutsche Schule in Tokio. 

Von jintaro Omara, Pttifessor an der Kaiseri. AtklHcbuie in 'l'ukia 



Von einem schweren \''erlustc ist die deutsche Sache im 
fernea Osten betroffeo worden. In Tokio, der mächtig auf* 
UOhendm lißkadoetadt, ist Ausgang des vnrigen Jahres die 

druf'ichp Schule bis auf f?pn Gr.inil ntedi-rL;flir:iiint. Da diese 
Atist üt die einzige ihrer Art in gan? l:ip:in isi und an ihren 
Namen s i ziemlich alles anknüpft, was mit der Förderung 
und \'erbrcituqg der deutschen Sprache zusauunenhängt, so 
dürfte wohl eine Sfdae fiber dieses Institut nicht nnwill- 
kommen sein. 

Vor ungefähr :'war»/.ig Jahren thaten sich in Tukio eine 
Anzahl von angeriehenen Männern zusammen, um die ihtien 
auf verschiedenen Wegen zugäriglkfa gewordene deutsche 
Sprache mid Wissenschaft sy«tematfeeh in Japan zu ver> 
lircitrn. Sie gründeten fli n \'er !:In Doitsugaku Kiokai (zu 
deutsch: Verein für ^Iriitschc Wissenschaft), dem U. a. Leute 
af^<eh6rten, die wuii über den Rahmen ihres Vaterlandes be- 
kannt geworden sind, wie bdspiebweise der tapfere kaiser* 
fiche Ttint Kitashirakawa. weiland GeneralfeMoörEchall, der 
bekannte Bismarck des Ostens Marquis Ito, Gencralfeld- 
marsdiaU Marqub Jamagata, Vioomte Aoki, ehemaliger kaiser» 
lidber Gesandter am Bertiner Hofe^ Dr. Hirata, der jetzige 
Minister iür Handel und Laadirirtscinft, Dr. Yamawaki, Di- 
rektor des Oherverwahungsgerichts, u. a. m. In kurzer Zeit 
gewann der Verein an Ausdehnung und An^chf 11 und kam 
bald zu der klaren Erkcnatois, dass er seinem Zwecke nicht 
ttesser als mit der Errfehtutig einer deutacben Sehlde dunen 
könnte, die denn auch ini y^l^r(■ iS??4 unter dem N'umvn 
„Schule des Vereins für di:uti.t;hc V\'i;^icnschaft" gegründet 
wurde. Sie umfasste zwei Kurse: einen allgemeinen und 
einen Spezialkursus. EHx allgemeine Kursus bestand aus 
fünf Jahresklassen, in denen Deutsch als Hauptfach gelehrt 
wurde. Dieiuiii^L'n Schulei, dtf =5ich dort eine guh- K^nntnli 
des Deutschrn angeeignet hatten, traten dann in den bpezial- 
kursus ein, der eine Art juristisch r.taatsiriiaeflaciiaftlicher 
Akademie darstellte und die Aufgaben hatte, juDge Japaner 
für den Gerichts» und Verwaltungsdienst heranzubildea Hier 
trugen nur deutsche Lehrer in deutsche:- S[>triL'hc vor, w.lh- 
rend in dem mehr den Charakter einer Vorbcrcitunj^siiufe 
tragenden allgemeinen Kursus neben deutschen Lcb.rcrTi auch 
japanische tbätig waren. Als Juristen waren im Anfange 
thfttig die Assessoren Dr. Michaelis, F. Delbrück und 

E. Delbrück (jetit Direktor des königlichen l'.itcntamts in 
Hreussen); dann, nachdem diese iS89nach Deutschland zurück- 
gekehrt waren, Landgeriehtsdirektor Dr. Lönholm, Referendar 
Dr. Niststold und Dr. Wcrnicke; ab I^ehrer der deutschen 
Sprache wirkten Dr. Hering (seit 1885) und Gymnasiallehrer 

F. hmann (seit 18S7). Dass die .Schule pekuniär im stände 
war, 90 viel gute Lehrkräfte aus Ueutschiand kommen za 
lassen, verdankte sie ausser der Gnade des Kaisers, der aus 
seiner Privatschatulle einen n rini! <irirn Inufmtlrn /'usehuss 
zahlte, verschiedenen sta.alic]icri Subvcniioneii; wurden 
seit der Schute vom Unterrichtsministerium jährlich 
aooDO Mk. und im folgenden Jahre vom Justizministerium das 
Doppelte bewilligt. 

Der erste I tirektor der Schule war Vicomte Shinagawa, 
ehemals kaiserlicher Gesandter in Berlin, ihm folgten der 



Senator Baron Nishi, dann der jetzige Ministerpräsident Vi- 
comte Katsura, und als dieser 1890 sein Amt niederlegte, 
< wurde Prof. Dr. Kato, damals Rektor der UnivarahSt Tokios 

zum Direktor ernannt. 

Die Schule bildete ihre Schüler sowohl in der deutschen 
j Spnehe als auch in Rechts- und Staatswtssenschaften so vor- 
züglich auä, dasH ilire Abiturienten fast alle ilas Staatsexamen 
bestanden und in den Staatsdienst eintraten. Meh.r als aoo 
deutsch gebildete Juristen, die gegenwärtig als Re^i icrungs- 
beamte, Richter, Rechtsanwälte u. s. w. ihrem Vaterlande 
dienen, sind bis jetzt aus dieser Schule hervorgegangen, und 
es bedarf wohl keiner weiteren Erörterung, welch eine Be- 
deutung die Erhaltung dieser Anstalt für die Förtlenin^ und 
Ausbreitung des Deutschtums in Ostasien hat. I.cidcr ist 

(diese Privatanstalt nicht mehr ao günstig wie in den Jahren 
ihres Anfangs gestellt. Denn als das Pto'tament simtfidte 
.Subventionen von Privatschuleti stricli, verlor aucli die deutsche 
Schule ihre Uncet^tützung. i>ic sah sich daher genötigt, den 
teueren Spczi.tlkursus zu schliessen und die deutschen Jo> 
! risteo und Lehrer zu entlassen. Die Schule besteht seitdem 
als Gymna<>i,-ilanstaU fort und bereitet die japanische Jugend 
.'Ulli .Studium der deutschen Wisseuicliaften, namentlicli für 
Medizin, Jurisprudens utid Litteratur, vor. Nach wie vor wird 
auf die Pflege der deutschen Spradie der grSsste Wert ge> 
legt, und die Erfolge halten sich ständig auf gleicher Höhe. 
Dank ihrem ausgezeichneten, aus 50 Herren bestehenden 
I chrcrkollegium und einer guten Disziplin erfreut sich die 
Schule guten Rufes und glücklichen Gedeihens; sie zählt 
gegenwärtig 800 Gymnasiasten. Hierzu kommen noch die 
Teilnehmer des vor nirtit Linien Jahren errichteten Extra- 
kursus. Dieser hat lüc Aufgabe, i^cutcn, die schon längst 
die Schule verlassen haben, die deutsche Spradte zugänglich 
zu machen. Atich dieser Kursus erfreut sich An- 
sehens und zählt gegenwärtig 350 Teilnehmer, (He den ver- 
schiedensten Ständen 'Offinere, Hr.imtr, Arzte, I. ehrer etc.) 
I angehören. i-ür den jahrlich wachsenden Schülcrandrang 
reichte das Schulgebäude nkht mehr hin, und so wurde erst 
im vorigen Jahre eine SchWMtnanatalt errichtet, die gegen- 
wärtig 30O SchfUer zählt Die Gesamtzahl der SdUer beträgt 
somit 1350. 

Die Gymnasiasten der Anstalt tragen eine «chUchte Uni» 
: form, die am Rockkragen die vier MAallbuchstaben S VD W 

(Schule des Vereins deuischer Wissenschaften) trägt; die 
Mütze weist als Abzeichen den metallenea Buchstaben D 
(d. h. deutsch) auf. 

Die Schule bestand aas vier ( jehaudeii mit im ganzen 
I 35 Schulsimmem und besass einen guten wissenschaftlichen 
I Apparat «ml vor alkiii efae etwa ijooo ttnde omläaaeade 

deutsche Bibliothek, die jetzt ein Raub der Flammen ge- 
worden ist. Das Schnlgeb.'iude könnte m.m wohl, wenn auch 
mit vielen Schwierij^kdten, wieder aufliauen, doch der Ver- 
I lust der Bibliothek ist schwer. Es wäre daher wohl zu 
I wünschen, wenn alle, die sich fSr die Pdrderang des Deutseh« 

' tiims im ,\us1ande interessieren, sich an der U'iederschaffutlg 
, einer deutschen Bibliothek hilfreich beteiligen möchten. 
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Denfcsctuift über die EntwicfceUing des Kiauttdiougebietes. 



Von Haeicker, 



im Stötten 



fj: rl- Kl h li,t:,^r 1-r, 

vom Kcich-i-.Manin'anu t- 
des KiaiitNChiiUjji-tiicirs in 
|i)<)i vorjrrlcgt wonlcn, 
Zusiamlc^ tlii-Mrr Knldnii' 



Ii 1:1 'VüliiT'-n Jahren, a«ch ilii-smal 
nr i ii-niisvhriri ü!ut ili«' ICntaickcliin^ 
ilrr Zeit von Oktoln-r itjoii hi« OktulM-r 
rlif f'in klare» Bild df« ;nit;f nldirkliclicn 
yipbt. Zahlreiche Ph<»t<i^i;.|)liu'ti und 



drei Karten vrr.inschaulichfii d.is, wn^^ im If-t^tm Jahn- dort j^c 
ftcluifft n ist. 

Das Beridtujahr cfaaraktcmim tüdi vor alicm durch die 
•tarice ZiNubne As chbcsiBclKii Elemeim. E» 'm vmtamfflich, 
diM in den emen Jabren nach der BaSttergjKifmg die Chineae* 
fiwas nirflctUbaliead waren. Die Deimchen waren ale Koloniu* 
«amen in OsiMicn noeh nicht bekannt, die Chinesen waren sich 
nicitt dnrfiber klar, ob ihren Sitten und Aaacliauungcii von seilen 
der deutschen Rrgimtn}; j^rnögmd RechmmKSVtnjfeo u ürili-. und «• 
w.ir nicht zu viTwuodem, tlaw, abgCMhen von einig<-n jjiääseiwi 
K,üi!i 1 :n '.i<i('lirn Filmen, in dm mten Jahren' das eumpftiache 

K:iuliiutnns- 
rlt-mcnt ü\»-r- 
»■(•K. IMnn kam 
(Irr V räimin«- 
Sommi-r i «joo, 
in dem auch die 
SüdchineiKn dii: 
Kolonie wriii - 
aaen, um in ihn-r 
HtinMi<lcn Aus- 
gang der Wirr- 
niiae abauwar- 
Icp. Gleich nadi 
BeendigiHV dea 
'Krieces aber 

wurden tie 
dorch ei« an* 
dcres Element 
ersetzt , durch 
ilie Si'liancung- 
1' iit< , dicinfcdjje 
.1 n iWrbindun- 
j;cn in der Pni- 
vinz, die aU das 
Operationsfeld 
unserer kulrmi- 
alen TKItigkeit 
in Ostasien zu 
bctnichlen ist, 
für uns noch 
viertvoller sind, 

ala die ihnen in 
Bcrny auf kauf- 

laimia^ 
Grfiibniiqf iftet- 

leieht Ober- 
kgenca SOd- 




Taingtan. 



Her BiaHce Zttnig von clnneaifchen Kanfleulea, vor allem der 

Unistand, dieselben sieb inkauirn and anbauen, iat ein Beweis 

dafür, dasri die Chine'SPn Ziiii alten xum deutlichen (jauverneraent 
und V i r;r Uli I jn die Knt« ickelunj; Tsinj^taus zum HBUpthan<lels- 
)daiz lijuiungs jjct'asst haben, l-",iniv;e /.ahlen werden hiet 
iniere-^sieren. lym traten 43 Kur<ijK\er und 8 \ I him -ien als 
Käu(<-r von l^mil .mf, im Oundhui l) waren 105 ( iiro|iai- 

srhi n I 2'i I hiiv^i^i he I '.i;;enli'imer einj;rira;^rn, und vn yij im 
Hr richlsjahr erliaulen Häusern yeli<irlen ; (4 chinesiselien |i>T,it/ern 
Die>.. r Ziiiii^; l iidu inii^clx-r Kaiiih utc bat «in« auaaeroTi! ent- 
liehe Kntwickclung der Chinescnsladt 'l'aji.iiuaii tmi- Folfe ^i-halit, 
dl« swiachen der Buroptentadt Tsiagtatt und der Kiauisehoulaieht 
gelei^ i(t wid CMneaea wie Europkcm als Wolin- uad Geschafis- 
ort gleichadaaig frebicht Die Stadt hat in drei Jahren bcreics 
den Umfai^K erreicht, für den eine lojlhrigc Entwlckelung ange> 



nommen «ar, ond ich kann mich «Ii Ii i -thtun;; nicht ver- 
Nehlii-s«.en, da^* ^<-lili<'--s.licli ein Landman^ei rintreii-n wint, der 
vielleielit zu <-iner l-.insi hr.'inkun^; d<-r l'urii|>aerstadt fuhren wird 
Auch hier sind, wenn aui h die l'nt« ickelun^; natflriii h lanijsamer 
Mir sieh ^eht, eine jjrössere Anzahl smdieher GescIiAlis- unii 
\\'<)hn>;eb4uilc entstanden. Die Sehani.;hai ■ l-'irma Snethl.ii;e & 
SieniHsen liac vor allem mehrere j;rö-*sere Häuser ntil MietSe 
U'ohnungcn erbaut. I rotxdcin herrscht noch ein wtlchcr Wobnungs- 
manifel für ICuropScr, die Mietaiircise «ind noch so hoc^ du»» di<^ 
geradeau al» ein Hiadcral« aageaebcB werden mosa, welches die 
Konkuira» mit anderen KOatenpIltsen erarhwert. DaB GouVeme- 
nwDt im nach MdKÜchk^ii bestrebt, dem aUMhelfen, und bat in den 
Etat Ar 1903 ebenso wie im Vorjahre die Summe von aoooou M. 
cur Rt^ifilii^'un.; an <\t;r ReMbaflwie VOM Wohnldasem eingcatelli. Dem 
Wohaua}(>'nian^ci i«t aucb die Sduild luiuachreiben, dasa Tauigtau im 
StHnmcr noch immer nicht ak Badeort aufgesucht wird, wo»t c« 

äich wtgcn <les 
ijer.idezu iih'alen 
Hadestrandes 
der .Auguste 
\ ikturialmehl, 
s\e;;en scinc-s im 
' ic^iens-it/ /tun 
^ an,;Isellial als 
;in:;i-iiehm zu l>e» 
/eiclun rillen 

Sommerklinuia, 
vor «dlem aber 

wegen des 
nahen, in 
Stunden au er- 
reichenden Lau- 
•changebirgc« 

besondcra 
«gnet. DasGon« 
vemement hat 
nunmehr ein 
Au-.selireil>en 
I rlas-en i-iini 
Hau eine-, eisl- 
klassi;.;<n It.ide- 
hotel.s im \'iilen- 
Mcrtel, ilas un- 

mitii'lliar am 
Strande uml :ini 
^•rossen Sji'irt- 
Iii n »oll 
und <las neben 
i'int.T ;;iössen'n 
Aniahl Woh- 
nuitKen auch die 
lünricbtnng fflr 
Seewarmbädcr 
entlialten soll. 
Erweiterung^ erfahren. 



AiH'h die ArbeiterstSdte haben 
In «ter Kwli«tadt Tal tmg tacken sind im Jahre 1901 j6o 1 hiiu^isehe 
llftuaer zu Wohniin(;cn erbaut. Die weite Entfernung diiscs 

( 'ries Vun dem >i ejitlii hen 'l'ede 'rsiiniitans hat dii- .^alage einer 
ZHeitc:n Kiitisl.ek l.ii lisi t:. hen noruendi.; ;;eiiiae)u. 

Der ( ii >.iindheit>/u-tand ii-l ciw .i d- r-elbi- ^el.'li' liea « ie im 
\ itr|.diri*. ])]*■ ,'MerUlielikeit Iteiratj 5,,' )iro \lilie Oiii J."ihre lijiio 
14 |iro Milh- einseliliesili« h di r < .1 lei hm ei lii^lr , 4 |,i ., Nb!li' ohne 
di<-sc llu n); die I l.uijilkraiikheiten sind Kühr (70 pni \lil|e|. .ikiiier 
D.irmk iiarrli ( ,(57 Jiro Müh l und ( ieK lilei hlski irikheit' n ( 2 ( 1 pro 
Mille). Kühr und I )arinkr: nklinten, die .in <ler v.Mn2cn chinesischen 
KCiMe x orkominen, \\ erden nie '^^anz aus^;< ri)ilet wei^dCA kÖAflCn* 
Die iM'kraokungaaalit wird sich alu r wohl vr^rrinKcm, wenn unacrc 
Truppen erst almtlich aus den elenden chinesischen 'l'ruppen- 
laKern in (»eaande Kaarrnen ahorgestedclt und Wasserleitung sowie 
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ASIEN. 



K.in.clis.KiMH \ ull^triniiii^ iliiri li;jifülirt sind, Ui-ili-nklicll ist ilir 
bi>li<' /..ilil für ( '■•■«< Mrrhlskrankhi'itrn. Miin u inl kaiiiii uinlim , 
k'-nm-ii. n<:!»i-ii < iii<r nii"iv;li<:hst scliarfi n |j(ilizfilidien und intlichcil ] 
|ir'.(uf-^ifliii;^uni^ »frr rdinr-^isi-lini I VoNtiiiiii*rt»'M J'.iiirii lium^rn 2u 
inlli ii, «< li !ii- ilrri \ rikrlir iinsuii r Sultliiti-n niil ilcii Itcw 1 ■hinriii 
<tt-$ ächutXKcbicu-s nach MüKlichktit einzuscbrünken |{v«i);nrt »inil 
Neben der StadtanbiK« Mbtn t^vi gjvtte üniern«hmungvn 
im RMfichujahw bedcHtMuk» Fonschrii« gemcht, nimlkh der 
HafenlMiu und der Bau der Schintiin.;^<'iü<-nlNihn. 

Di r SMj;. klcini- llafi n, an di r ( liim x n^t.ult r.i|iaiitiui t;<.- 
kcmotf im Frühjahr liful in [irniil/iiii;^ ;;riicjniini*n wrrdrn. 
Kr ;;rstatti-i lJain|>f<-rn mit riin ni ricls^jan^e von 4 5 m ilir<kn-ü 
Anli (;i-n, iüt «Kirch Sthi<'n<iiL;h-i->- mit <h r liahn in VerbinJun^; 
^;n< iiit un<l };i >lall. t (las l.anih ii aui h rx h» rn rcr StBckc, womit 
hcsondcfs der Etscnbafangi-^etischal'c j^edicnt isc 

Beim gmssem Hafen ist der 6 km hnye Umccbliessunesdainin 
fertqg ]2«nellt. Dainh ta ein W.iMerbeclicn von «93 ha CrAsae 
gegen den Wdlcngang geachOttt. Ea kommt nua darauf an, die 
wdieren Arbeilen ao au förderis daa« «h dem Einircflen der 
vt%tm Kohlenaflge au* Schantong, die im LaufSc des Herbstes zu | 
erwarten sind, die Vcrtschifliinir ileneilicii mOgüch iat. E« «oU m | 
dirsent Zwi-vk rine Kohlf-nmotp, die loo m iircit bt und CW»- ' 
ansthlusÄ an ilit- Hahn trhalt, s<j wi-it vorjjrtriflx'n wt-nlrn, <lass zu 
;^h'icli<-r Zeit zwfi Darnpftr Iw'laih'n wi'rth.'ii könnrn. In th*i» ICtat | 
iij<i2 sind dafür Mill. Mark rin^i-strllt worden. Di«- Fertig- 
strlUin^j di-s ijanct-n Ilafrns unrl <lii- l''röffnimn ih'~ \\'< rflli<'tri< li< > ' 
wird für KJ05 «■rwarict. Dir Arln-in-n an ih r Kisi-nliahn I'siii'^'tau — | 
Tsinanfu vvari-n während der Wirri-n auf die Anfanjjsstmki' 
r»ini;tau -Kiaiitsi hiiu tuM-hräiikt «ordrn, «u ihr inihlärl^ihr 
Sii hrrung drr Arbi itrn nv'ijjlii h war. S<di.ihl dir Ruhr w irdrr- 
hiTi^<-stHlt war, «>irdi- mit besomlerrr Kni-r^ir an dm Wriirrb. 1 
K' k'''"k''"i ji n^rits dir hurrr*srns|diärr ihir< h oliini^isL'hr 

l'ru]j|>t-n ^rschützt wird. S'i konnte im Urrirht^jahr <lir Hahn bis 
Tschailjjlini; (km ijK) rröffm t ui rih'n. Aujji iililii klirh isl km i •,<! 
erreicht. \'on (h)rt bis m don Kohhnfrldcrn v<jn Mat/r sind nur 
noch xo km} bis nach Wdhsi«n noch 30 km. Ea iat al»o mit 
Bestimmtheit zu erwarten, daas diese Stadt bia xum 1. Juni dieses 
Jahres erreidit wird. Wdhsien iat ein bedcniender Ort mit 
100000 Einwolmeni, m d«r H4ia]Mhaiidel*atr«Me der Provins t;r- 
legen und Stapdplata flhr das AaiÜi^ Scturatung. Südöstlich d«.-« 
Ortes erairecken sieh di« Tsingtau tunachst gelegenen Kohlcn- 
fcWrr, dir v<)n drr Schnncunjr-Iirrgbau-Gfsdlscliaft ausgdieulet 
w<T<U-n. Dir er>t'-n Ki)hh-nhrffr\inj;'"n «-rrden für d«n Herb«t 
dir>rs Jahrrs rruartrt. \\'< ihsirn ist aUci für ihr l .i-irnbahn rinr 
I lau|itrta[>|>L', und rs iit mit »icmhchrr SÜcherhrit zu tTwarti n, das« 
im näi hstrn Jahr l in Ivrdrnlrndrr l ril dr» I landrKvrrkrhrs, der 
bishi r übrr Tüi hifii j;im(, narh rsin;;tau vrrirjjt vsird. 

Die Kegieruny ist eifrig; l)rniüht, für den erwarteten Aufr 
*i hwiini; die nriti^jen \'i>rheri ituni;rn »u tri iTrn, vnr allem dip 
\ iTkrhrrtvrrhViUni:<sr tu Itessi rn. Dir krii hsjuiM hat eine Agentur 
in Kaurai an di-r Cinnize der IntcrcasenipliAn: erüffnet. Die 
chinesische Pom, dii- wahrend der Wirren geschlossen «erden 
musste, hat den Verkehr mit acht PosttaHieni in Srhnninnt; wicder 
iiu^nommcn, tmd die »dir wtt^ Idsteodo Jdi«i>nli)^ von der 
Hamburg' Amerika<I..in{n aufgekauft worden, die ndxn der fünf- 
tägigen VerMmlunj; Schanghai— TBiiigtaM—Tachi1ü--Ti«ntsin einm 
wdeheatlichen SonderdieAat Schaagboi — Ttfngtau dugcrichiet lut. 
Noch mflssen alle Knichim aus Biiro|»B fSf Tsingtau in Si h.m^hai 

umgctitfli'K tti rdrn. Kl eist itas j;r(i>M Seliwimmdock in 1 »in>;iau 
fcrt^, kiinnen dort Kohlen ilirekt aus ihn Risrnljnhnw .i>;in tn 
di«' Dampfer vi-rladm xMTdrn, und tindrn sieh ^enCij^etidi l'r.iehtrn 
1« isehi n S< haiij;tuin; und Diulsrhhiiid. dann wird auth ihr Dunh- 
führunj; ih r l'iotdampfi rhnien Kis 1 •'in.;tiiti nii ht nur niri'^lii h srin, 
Sii»niU.Tn «lii ekl im hiteres-^e iler ^ms^-n Dainplef ^esellsi hatten lie^ien. 

Der Handel fTiti^t ;.':ina allinSItlri h im, die ahm Itahmn /i\ 
A erla^sen und si' h n.n h I 5inv;t;ui i^n ziehen. Seitdem I m hihi ihm 
l*remilhani!i l ^»öftnet i^t, M,-ir ihr hi i v^^il■'I^ ^rössi< Teil der 
Kinluhr und ein -.ehr l>eir:ichtlichcr Teil der Ausfuhr üImt dir«rn 
llati ge;;»nj{tfn, «d>j;lcirli er WRen sdner Lii»;'' i"' AiisfswMien 
nmen «tor Halbiiud d«m jtnjssi-n liiimWlTi verkehr mAt<lich!>t weni^ 
liricicfatcrung gewührt. 'l'rotztlem hat Twcbifu, als Dan^ifri-- 
landungwidlF, ilen nn*iig>'n Ha<i|ilhaft*ii Sdiantwng«, Kiauiscbou, 
i-oHIrnnmcn tut gemacht. 



Jetitt tritt 'I singtau aU j;c(ahrlichcr Konkurrent auf. K» liej;t 
dem ilaupiteil der IViivinz, vor alh'tn dirr dichtbevölkerten grossen 
libene. vM'senllieh nfdier als Tsehifu und w ird binnen iwei Jahren 
mit drrsckbcn durih eine Eisenbahn verbunden win, und es wird 
im Gegenaatt 'u 'I i hifu, das nur eine offene Khede besitzt, in 
»einem •^ni'^'ien I lafen die denkluir j;ünstinsten \Vrsthi(Tunjj»bedin- 
j{un|;en bieten. I)le>e \'ort*'ile alM-r können sii-h iLHüt lieh erst 
dann bemerkbar qiachen, «enn die Eisenbahn die ^russe IJandcIs» 
Strasse Schanttugs, TdiNUiru'TscIiifH, trifft, dort ilie bi»ber «ach 
'l'schifu gehendm Waren abftngt und nach Tsingtau fariogt^ wemi 
sndererseita die Ini|aortcure »ich von Tschifu f i e i g wa cht und dn- 
gesehm haben werden, dass sie Mm fnpart Aber TsiqglaH, JCeit 
«ml Gdd sparen. NatOrlkh wird TkcMhi dnen gewissen Tdl 
ili-^ llandetsverkehrs, vor alkm des 6stlicbsten Teibder Provins, 

immer behalten. 

D.i-^ di i Handel ;;an?. allmählich beginnt, das ra-rh empor- 
blühende neue ilanilelsempiirium nulzusuchrn, geht aus den in der 
Denk-ehrift init^eteihi n Zahlen hervor. 

Die .\usfiihr ist von ,^,3 .\lill. .Mark ii)Oii auf i»,^ .\lill. .Mark 
Ii;i>i ;.;i-stic'^en. Die llaiiptposien ilersellien bilden Krdnussöl mit 
?,S Mill. Mark, lti>hnenöl mit 1,2 .Mill. .Mark, .Mehinenkerne mit 
roiiDiHi NL, Stnihborle mit (15001111 Strohbiirle ist einer der 

.\u!,fuhrgegen<itände, die am h in Zukunft zum l'cil naeh r«eliifu 
(>rhen werden, d.ineben ist al)er auch flr Tsiagttu in den nächsten 
Jahren dnc ganz bedeutende Steigeruf^f an erwarten, da di«,Eisen- 
bahn in die NiUie der Distrikte kommt, in denen die StroMterhc- 
iadustrfe betrieben wird. Aid' eine Zunahme des .^usliihrlandda 
deutet auch drrr •^'rwtei^erte Usdwnkenrerkehr der kidncn Htfcn 
lies Sc luilziji bieies, der sich seit lü'iif mehr al^ verdoppelt hat. 

Der Kinfuhrhandel « ird bereits dureh die Dampferverbindun^; 
n r Si han;.|tuii einer^^eits, mit 'l'sehilu und Tirntsin andererseits b**- 
I einthis .t. I'.s siie;; die länfuhr fremder Waren von 2 .Mill. .Mark im 
Jahre n,iii> auf Mill. .Mark ii|i>i, die Kinfuhr ehinesiseher Waren 
vi>n 7 Mill. Mark auf i(>,j -Mill. .Mark. \'i>n fremden Kinfu!irm->;en- 
si.-indiii sind H-mniHnlle (Llarne und Waren( mit 3,i*>t Mdl. .Mark, 
fplrolenm mit ' .Mill. Mark /u nennen, l nter <hn ehinesisehen 
Waren sieht I'apier mit Mdl. .Mark an erster, Kohkium» ullc 
mit I .Mill. .Mark an zweiter Stelle. Der /unehmende Handels- 
verkehr bieinllusst natürlich .lueh die /<j||einn.ihmen, die vom 
Kiii.sei'l. ihim-s. Seexidlanic in 1 sin^'iau für alle Waren Von und 
nach China erhoixm « erden. T&ingtitu H.eiU.t in bckanntlrch Frct- 
hafi^ Uli' ZolkHimahmen betrugen in den 9 ersten Monittn 19c» 
34600 Tnd« (= ca. lusuuo M.), in den 9 ersten Monati« 1901 
daKiq«en ?J5(*o Tafis (= ca. zai ocmi M.). Dans akr aus diesen 
I Zahl« dMitUch hen-ot|^ende allmähliche Handdsaufsdiwung dn- 
l^etreim ist, bevor noch die ICisenLahn ihren Einiluaa hat gdtend 
I macbrn kAnnrti, ist ein Beweia dafür, dass die Chinesen des un- 
mittelljaren hhnterlande» der Kiaut^ichouburlit sieh bereits von 
' Tsi liifu lin^i -..iyi haben. Wenngleich die Solleinnahmen dieses 
<)rtes in der h izlen Zeit erheblich , I ■ .1 Ii en sind, sii rückt ihm 
Isin^lau doch immer naher. Kini /.us^jinnienstellunj,; ih-s Ost- 
asi.itis' hen Lloyd zei;.;t, dav, die l.innahmen in I sihifu im 3. Viertel- 
jajir I Siei rund .^mnal s^i •,^111^^ vvarcn v^ie in 'l*sinj;lau, hhm* 
rund 17 mal imd ii|iii nur noch Hmal. 

Die hir ih n llandrl oben an;,^efdhnen /..ihh n ^1 bm nur den 
I )urchi;ani;s\ erkehr wredi r. Sie enlMaaMWen der Slaiistik des chi- 
ntrski^rlirn JCoilanit». Ks wäre tDti.'rcssant, aurh «lir Zahlen lur die 
in der Kolonie vrrbfuuchtcn «mIct verarbeiteten Waren kennen 
zu lernen, die, weil nie lutlfrd sind, in ulitger Statiirtik nirfat 
erüchcinen. 

Die Dl nksclirift beiunt, Ja«s bich die Einfuhr nafh China 
durch dl ut-i he Kaulh nie f.i^i ausHchliisisIieh auf IV-trrdenm er- 
sirci kl. Die Einfuhr von bäum« olh n> 11 tiarnen und lie«i ben, 
1)1".. Inders japanischer llerkunli, ist ebinfall. in die ICnnde von 
( hinc-.cn iibi r^ei;an>;eu, die sii h mit yer'in^i rem Nut/eii |ji*j,jniij;eu 
können, als »-s den Deutschen bei dem hi-nte noch srhr teueren 
I .ebi-n in Tsin^^lau rnö',^lii h i%[. bi He/.ui; .iiit die l'.infuhr ist der 
llrl mM'h von üchaii^hai al'han^i.; und wird i s so lani;e bhiln-n, 
al» flieht Dampftrr din ki Min l'.uropa nach Tsini-iau laufen. Kine 
geringe Itt'fliMirunK ist «Liilurch rniielt, cbss die H.-.\.-P.-A.-G. 
i^leichc Fruchten Ar Schanghai und Tsingtau angeordnet hat 

l'm die WarenauMr in die HlMfe Deutscher au bringen, 
wird es nötige cd«, dass die Tsingtaufirmcn sich «lefgisch in 
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Scti.iiitun^ IHM-. 1. 11, I l.ii 'l' i -I 1 .'I h iii);fn in ilni l'rotluktionsurii'n 
Atikiiü^h'n imö (iif' .\bs:i(zijvit Ut ti sttiili<jrt-n. I)i<' l'roxin/ i^i trotz 
iltr Litijjrn Küsu-nlinir notli ahsi.lut uHir?.i lilii-.'-iii, ihre Prodiik- 
tioilsfähii^ki'K k^nn um ilas Virlfac ht ;;<-5t<-i|;rrt w< nli-n, vrm i im-r 
ilKlustrit-IU'ii ICiit» icki Kiiij; mu h kein.' Ki ilr, Wi li di- Dinvn- 

UtHKn (iicsc Faktonm aanehmcn kOnncn, Uc bmtc auch nicht an- 
alhcrnd zu aagc«. 

Das innere l.t-bcn <icr Kiilonir h;it n.icli il<-n unruhit;fn, 
s»ir^cnrriih(-n T^^i-n tU^ri Sammrr-^ k/ck» rincr ruhi^rn K*iri- 
rntwickrlunij l'lat/ jjrm.iiliL Sri» rrfrculiili ist 4iiis Aufblüht-n 
4ltr <li-iitsi li<-n Sc.luili- iin<l die überaus raschr l-^ntw ickelunjj, »»'101«- 
ilie (Irut&rlii-n Sihulni J i ' Im. •^11 m ticr Kiilimi! im ' iin llinttr- 
l.inilr nehmen. Vür ilic iti uischt- Schule, Hclcho au>;<-obhcklith ilvn 
I.( lir,il;in i-int-r Miitclsihulr har, ist im FCtat für n^o; rin ;ika- 
ileinisch jji-bilileter Leiter vorj^esi-lirn. Das n/icli^-te Ziel ist ilie 
Krteilunjj ile» Herei hti;;unij>.«.ihcines lum einjährig •frriwilliyin 
iJicnsL, ilas Weitere <iie Aii»j;est;tllun^ dw Kcbul« I« einem kial- 
{ryilioasium. Z<i<>ammen mit der Nhlglidlkeitt diES die jungen 
deatsrhcn Kaufleute ( l^(a^iell^ bei der BrfiatnmRstruyipt- in I'-iii t i ; 
ihrer I)ienst]>llicht jjeniij^cn und ihre militäriicheii 1 bunten al i' t' • 
kAmeni i« die SdtaRung «iner höheren deutschen L«bntn»<4ili im 
nadonikn Lilerrsse auf das allerfrendiifie« tu bcgritMCii. 

Einen sthwercn Verlust erlitt dir Knlitnie im lierithtbjahr 
duri-h den am Kai>ser«K«^'»"rtstai;e erfoljjten 'I uil ihn s ('.«luver- 
ncurs, des Kapitäns t. S. Jai-ächke. Sein \'i>r>;-in>;ei , K;i|>itin z. S. 
Kuücmlahl, hatte in tli!l<T, rastluwr Arbeit auf unbekanntem, 
scku i<fi(;em Koilen <l.i* fejite Fundament für ilie Kniw ii keluii^ der 
K'jlunie );<''<'k't< ^i^f <^l<-'>n Jaeiichkc den Bau bocbzufähren halle. 
Mit einer 1m-u unilerungku Onligcn kdiperlidien und (tvist^en Frbche 
und RAstijgkeit bat er sich diewr Au%abe awci Jahre haf mit 
Eriotg; untertofea. Sem Tod war ein VcrluM iur <K« Kobnie. ' 
DJ« acbfioe Aiiijptbc der Vollendung dm Bauo ist den j«taig«i ', 
GmivemeHr, Kapidn 1'ruppH, voAdnltea, der bercü» im Wimer 
■997/9^ kürxere Zeit Leiter der KokMlEe war mA «I* du Bcbr 
dialkrSftiger, sellisliodi;;er Mann yilt. 

Auch n;ieh au»sen hin Staad die Kidimie unter dem Zeichen 
friedlicher Kntwickelun^. I>ie Heuuhner der von der l'lisenbuhn 
durthKi>|;enen Gebiete haben nicht allein jisle Feindürlijjkeit unter- 
lassen, sondern sojjar mehrfach ihrem Itedauern Ausdruck j;<-;;ebi'n, 
das» »ie »ich halien zu Gewallih.lti^jkeitcn aufreizen lassen. Auch [ 

im cbin«sbchen Gebiet «cfarvitet der Bahnbau eben»» sicher und ■ 
raU^ Torwlrts wie der Ütrgjbtm im KciMei^ebiel- 'rruudem wir« 1 
«• gewacti nk «üngriMaer Sicherheit in %e Zuitwtft tu bliclccn. 
Der biilierige Couvemeur Ynm achi kü tat ab KacMnIgcr Li bung 
iaclMiq(a »iin Gouvemcur von Peüchili cmanoi worden. Welches 
die Beweggründe gewtacn sein mSgen, die Yunn bewogen haben, 
wahrend der Wirren strikte Neutralität lu bcobaclNiiai braucht 
hier nicht «nteraucht zu werden. För uns)?r<' Kolonie war es ein 
Glück, dasa er mit brutider Knerjjie (er *<ill 40'«« Menschen 

haben hinrichten lassen) jcxle weitere .AufstandslK-we^umj; in seiner 
l'rovinz nieilerliielt, und dass er »eine Truppen, die als die besten 
< hinas anzusehen sind, mein 1,'egen uns marschieren lir ss. Sein 
Xachfulger w'ir»l, im t lej^cnitat/- zu Yiian, der xveii^elicn^le Kefurmen 
in .Vnyriff };en<iinmeii hulIe, aU ein n furmfeindliclier und fremden- 
lein<!lichrr Mann >;eschil<lert. ^ um seine S4ddaten mit nach 

I'etschili >;enrinimeii h.it, so fehlt ihm ferner die Müglichkcil, mit 
einer ziiverlässij^en Truppe (h'dnimj{ au Italien, und das RSnber* 
Wesen soll bereit« wieder aufblühtm. 

LTnler Bolchen VcriiMtnisscn wäre es eine VemaehläN^i^un'^' 
der drin(»eiiil»ten Interessen, wenn die- Ke^ieruag nicht audi die | 
militärische Sicherung; eifrigst betrielw.-. .Mit Rncrjrie winl thher 
an der Hefe>ti)jimtj <le.5 IMatzes j;earbi itel, für die für das jähr 
H|i)2 wieder ■■<iio u>N> M. aiixjje« (irfen sind. l in die neuen Hc- 
festiguniieri besetzen yi k .nnen, hat der Keirhstu^; einer \ er- 
»U'irkuiij; iler Main 11 IT :illti le vm I. ( lkti«b< r n^oj ab zu- 
),'estimmt. Leidi r :-t jljer eine andere lorderun;; (^otrirhen, 
nändich die einer keiterkom|>aKnie. Hislier )':if,ie m.in lür <len 
.\ufklilrunKsdunst <>lliziix|»;itniuilleii \erwiipl 1 l ii<-n man bi riiK-n 
gemachte Seesoldaten niitjjalt. Das w ar auf die fJauer ni» hl dun h- 
führbar, weil da'< SeeKit iilhin «ladurch zu sehr nescIiw .V ht wurde, 
und weil sich eine besondere Vtirbildung der Mannschaften elienso 
nutwendig erwlea wi« «ine «tindig« Bemtschak l£s ist dringend 



/.u holten, dasS die Pordening im oflcbslen Jahr wieder vor' 

Sjebracht wird. 

I)i<- .M.inneverwaltun^ hat eine weitere \ erstärkung di r 
au;;enbSicklich au> einem Infanlerie-Hataillon und einer Feldliatterie 
b<->tehenden l'eliltnippe (die MatrosenarliUerie dii nt r.ur Besetrun>; 
der l-'i-stun^;».tterkel für nicht erforderlich gehalten, da ja im Not- 
iaUc <-ine Versulrkun>,' di-r («arnison durch die o-sta-sialiüch.' Ui- 
<.ilzunysbri>;ade mr>i;lich ersiheint. Wird die^.e zufückgezo;;cn, 
dann ist < in'- \'erstiirkuni; der Hi-sat/uny \'in Tsin^tau unabwei»- 
lich. Die jctaigc ist &>> s.ch»a<'li, dass sie sich im |-~.dle eines 

emathaftcn Angriffs nkht zu u<'it \<m der Suidt entfernen darf. 
Wir dürfen .iber unsere Kolonie nicht ubnc weitere« den Cbinesen 
überlassen, aondccw ntüsien eine 't ruppe habiai, die im stände ist, 
dem Feinde mindestens bis an die Grenze der Kolonie «nl|geK«n- 
ztiKehi n, und die so stark ist, daas sie anch tun» Angriff Aber- 
gellen kann. Ich halte <lazu eine Gamisun von ctnem Iniäaterie- 
Ke^jimenl, 1 Reilerkom|j.i.;nie, 1 Abteilung Frldaitillerie (woVOtl 
I ( K'bir^sbatteriel und 1 M.ischinen^'e» ehrableilung für das mindest 
lirforderliche. Doch wird dies.; Fraüe, wie schon crwihnt, erat 
.Linn aktuell, wenn unsere ottaaiaiischc BeMtzungsbrigade cnrOck' 
){e«U2>i.'Q wird. 



Frankreich und Asien. 

Von Pief. Dr. Marlin Hartman«. 

I. 

Die Arbeit des Ci>niite Af I Asie Francais"-, die hii-r 
s>-m|)athisi h be^Tösst w urde (s. Nu. i S. i 4 f.), nimmt rüstijjen Fort- 
jfang. L)as Uulleiin .Mcnsuel hat sich auf dir Höhe ;;ehaUen, 
die der Anfong versprach. Die zahlreichen y.<hef;enen Mitieiluii;;en 
verdienen auch bei uns aufmerksam gelesen zu «erden, sie ge- 
währen einea guti« l£mbUck in die Auflassung der ]>oiiti*chen 
Lage, die hei den Uannern an der S|ih8c der franxüsiscbcn Expan- 
sionabewegnng herrschend ht. Die Rührigkeit und Umaicfait, mit 
denen man in Daris die Vötting'* ""^ « irtsrhaftlidiem und poKiitchem 
Gobivu; studiert^ und dk l£aergie, mit der nuin das KrgefaMs hb 
Interesse d<-s Vaterlandes verwertet, »pn.*ffa«n »as jenen Mitteihmgen, 
<leren llauptartikel im rolgcndcft tnlt Antleucung der Leitgedanken 
und unti-r Heranziehung; iK-deiitt nder Aiifstflize der j,'utj;i leiteten 
(.luesliiins Dipbi matiiiues et Ciloniab s hervortjehofun »er- 
den, während die iiii hlyezeichneti n, meist zwothÄudixen .\ulisen 
\iin InieresM-, soweit sie nicht nelejjcwlich der Hauptariikel ver- 
merkt sind, kurz ant;etiihri wer<len. 

Die jjrosse Sorjie der französischen Ki>lonialp«litiker, Indo- 
China, das unjjeheure Keii Ii in Osl.isien, d<-ss.-n ( •ewinminir dem 
Muttrrl.mde j^ewalti^je Opfer an <;eld und kusib.nstr n .Menschen- 
leben auferlegte, nimmt eine breite Stelle ein. Man kann »iih 
nihmen, da.. Scblinvm«C flheistanden zu iKtKen, Atur mtt Auf- 
bietung; alli r Kräfte muss gearbeitet winlen, das Lr«orben>- zu 
bichern üet;en innere und äussere Feinde, ihm di. solide wirt- 
•chAftliclM: GrandUlge zu j;eben, <li<- allein diesin Hesitz »erlvull 
macht üLeS chcmios, de fi r de rindu-i hi ni ~ belian.lHt 
Cb. Mourey, Mai S. 5a ff. llocbuichtic ist die Erörterung der 
Bahnlinien, die sich in den sOddiinesiKhen Creniprovinven an das 
Nets des franiflaischen Koloabbeiches •chliccaen sollen, in «Ue 
rhcmin d«- fer du Yonnan* von R. ClaJul. Juli S. 141 bis 158 
mit Wiedl l i;.ibe der Vehrreichi n Kammerdeliatte am 17. Juni 1901 
und .Vuszü^en nuH den günstigen Berichten des Ingenieurs Leclire. 
Noch schien aber dem Erfulge der franiAsiscfaen Bahnanlagen in 
lünnan eine schwere Gefahr zu .Indien M'i »eiten der %'itefl, die 
seit Jahr<-n %on der zun.'i' hst « irtscli.illliclien l .rciberttOg Wcsfr 
jünnans und Szetsclnvans v on OlH ibirma her träiiiutiM. Mit <)ie»em 
Traum ist es nichts. .\us dem n-icli nicht \ eriiHentlicblen Bericht 
J. I' aures, der <lie l>e.,cliw erlii he Keise Von l onkin nach Itinna 
über Jünnansen und Talifu ;;eniacht hat, kann, Dez. S. 378 f., 
die Scblussfulgcrung mitgcieill »erden, dass sicii ilcr Herstellung 
de* geplanten britischen Schjcncnweges schier anaberwindliche 
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XaUl^bin<JL■rnis^c cnt};c;;pn5!c1I< n: Brlljbt in ilir dir l)irinjnis< lirn : 
GlTBCC n.'it'lii^ii'n DiMrikti- lOmians lialx-n ilic -.tcili-n Ik'r^« Tiiulc 
den mgli^clictt LCintiuss nickt dringen lauen. Und wundcriurca 
Zmitaimentreffcn: am lu. DexeinlKr tag Ixinl Curion bei riaer 
Rede in RangMO d'inclbeo SdiluM um) Mincliie den birnnnbcii- 
diinevitchcn HnlmpliBntiiEiecn seiner l..jHidsl«aU; nncrbittlicli den 
Garaus, titt. lOin hnni' kloscs, tltttsaciiengetpK-kKvi KM 

der wirtEcliaftlu4M$n ß('ilin^uii);rii i^it bt H. Par»d«ii in „Le-s. pos- 
libilltei ' eccinoniiqucs de t'lndo-Cliine'', Aug. S. iH5£| 
S«i>t S. »4.1 (t, OVt. S. ff., IV«. S. J7^ff. Oie neuf»te Er- 
w i rliun^ behandelt (1. M .1 nO i'<il le in „l-c K ciua n^; - I chi ii u 
(>u;ii> - S;i /<in<- ir^icttKn", M.ii S. %'><(. Wie sir <!i-m kuli»- 
ni.ili n \ <-rn .illiin>j->- A|i|i.ir.it l iiiiictiij-i — >ir «ii<! v-in i-irii n 
< i\ illir,-inili-n Indu C hin.i', mit <l< in l iti l ,.\<liniiii'>trat<-»ir'' v<rrvv;ilt< t, 
il'-r »Im ( icm'i;il;^"'UMrtM'ur mit au>;;<' li Imii'ii \'i>llm.n liti'n vi rtrilt -, 
stellt "kr \iin riiirx <km „Mar ^.uu in" ii^m intiiKininrntn rciih- 
lulti^rn Kiirlr bi-^;l< ititf Artikel ,. I,' ( 1 r;;ati lü.il i n n ,1 1| m i Iii- 1 r;i t i \ e 
du Tcrritotrc de Kouang- rcbi-ou-Ou.in' von C. Mjandrollel 
dar, Juli S. ifiö H. 

In «Irrster Retkbuo^ m <l«n jM«reiH«ii Frankreic]» in «niiein 
«Odoaiasiatifdien Kulonialreicli stellen die, die es im Rddic seines 

r.reii/.nii<-liKnr«, in rhin.i> h^it. S<i l>ilili-t H. i!e <'.u\" ,I>a poli- 
tiijue <le la Fram e I.i rhiiie im r i il ion.i le A|ml 

S. I ^ ff., i'in'' wer!\ol|e Krjjän^tini,' /ii 'len i-ljen ani:<führtrn )r>nn.in- ' 
;irtikelii (^^. aiu li <l> ii unl< r ilrni 1 iii I ,l.a pi' n> 1 ra i i on l'ran- ] 
1 .liM- <hins la f liine Me r i il iuna I e" mit^jeti illeii Ali-chnill aus 
iJuljois ri Terrier, I n sii < le >l 1 \|)<in»ii>n ciili>i>i;il<', Nm. 
S 141 ff.l. Im Nonlen ("hin>% i-l « -i <I.i^< \'i>rj;i l)eii <li-4 rusiiirlun 
(iiimleHrreunck's, il.«s na'. li politiM'htr iiml « irtsihaltliclier Seile er- , 
ürtert «in! mjii II. Hiiiim in „l.a |i r ne 1 r a t i on Kun»i' en 
• liine." A|>ril S. jStt., mit l)e[n<:rkens«erirn Si-hlus>fi)l;;eriinj;cn : 

I. \ < irlif rrsriien <lex riissisehi-ii li\|i<irt> im j^anren Westen. Vi>r- 
lierrscbca des tiiinesii^elirn l''.\p>>rt:i auf ilcr Kiiiiti' Ki;u'1ita-Kal;;an 
SOWOM mcll Sibirien als zu ikr Mi.n^>il<-n. Oun lifuhr iler tliine- 

sischcn oder curopSisclKR Waren durch die rnssiscltett Besiuungen 1 
nach der MandiKburei, da ftr diese dir sibirisclica HSicn allein h \ 

Heliaelit Jidinnieii. 

Siltirien ist ein l.an'l lür •■iili. I)i-r Irkut^ker, iler nach 
Moskau fahrt, ,.rii»t nach Kii>-kuHl". Ilas ,;ri)s-e Werk, ilas selmn 
iler !in»btrer t>si^ilnrien'i, t.r.if Miir.mieu, (ilanie, um! iUm zu- > 
n.jchst nur als Ltimkinittel 2\i;schen <Jie.nen lernsten lCnverl)iinj;en 
»nil der ( entralre^it run-^ ^eil.u ht w.ir, hat sieh als ein /.auberslAb 1 
<.T\\ ii stn, ilkireh «len ku^si.,. h-.\..ien in eine »üili^ neue wirfiojiaft- \ 
liehe S|<h,ire ;^eiückt ist. Wieviel ünvollkciiamcncs dit?sem Kiesen- I 
bau auch anhaften mag, TiuiKiclie iu, daw die vnn der Bahn bc- j 
rührten Fiel ken in uncrw.irtcter Weise gewaclisen sind: die Seelen« 
rahl liat sith in «eni-i n Jaliren unt da* l'Bnf- bis .\cbtfadte ver- 
iBchrti Nacli einer soigftltig jr^arlwitcten Ccsdiicliie der Babn 
giebt H. BidOH fo „L'acherement du Transsiberien*, Uet. 
S. ii66£» diK BusAhrliclM! |)arsicllu»K ^ iiei>«nw-afni!vn Zuitandc* 
mit Vcrwendnitt unpubUiicrten russischen Matmah. Von den 
u-irtscluiftliclien Folgen für die alten Kulturländer «|>richt Uid xi 
niclH. Es ist aber lieinc Fra;;r, dasis sich hier ein Mnrict Aftnct, 
der auch för uns vnn huher Wii hti;^'kcit wer<l< n kann. Denn hebt 
sich die Produktion Sibirien^ in ;;leiiheni Teiniin iveiter, «ui kann 
sein Ik l.iil in iVi'mden .Artikeln (vor allem .Vrkcrliau- um! Imlustric. 
Maschini!i> in rh \iel ueni^er als jetzt von Russlaml l>estrilten 
iMTilen. Uerrits halx n uir einen ;;r<issen l i il ilrr llinfiihi ni i!er 

II. nul (man nennt 40 Millionen Mark .iU W irt iler .1115 Deutseli- 
lanil nach .M -L, ,1 \ i,r» ie,;enil für Sibirien j;ebi.u hle« I.milw irt- 
s<:h.iltli< hen Masi hinen; .iii-si rtlt in versehen sith ^itlion jeut inanelic 
Srmslv»«« direkt). Dir W andluni.; in <l< n \ < r!ültnit»-en Sibirien» 
si( kert fdM-rall in l .iirupa durt'h, und d.ii --ei/t uns sch.irfer Kon- 
kurrenz .ins. Die viMi der ruxsi elir n Stnihi nki>mnii..'-i'in mit eng* 
Itscben Oi.tM:hä/tsk-ulrn .uiv^'eiau,! Inen I lüli;, hkei:rii sind nirht ^e- 
iftbrlicll. Mriir Allfinerk>smik< it verdient der U r (kri;t', den 1'. I.alibi^, 
mit einer wisaenaclwftlichen Misston de« Unterrichtsminiuerinni« iiml 
dc^ Must'e Guimct iictnut, Kicbdifn rr sclmn frAhcr KuasiiM'h- 
Asien bqrei«, am Schlwxi winv» Artikel:« .i..a Colon isntirtn en 
!$ib£rie — La Steppe Kirghiic* in den Quvstion« vom 
f. Üet^ 1901 S. 636 ff., hCn-en Insst. Das Vorgrhcn des deutschen 
Handeb dort ist ihs Ihlnstur, da» Herr Labb** MMnen Landsieutm 
vorhAh^ «in Bewei», tkiss wir auf dein rci-htup Wc^e »in<l. 
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Das gevvalii>;e liisenband, das Ru^sl.inil um Nurdasicn gc 
scbliigen, «lird »eine vnlk- Bedeutung; er>t |^ev\innen, wi-nn die 
SeitenHirAngc nach ätld«n hetrccMelli sind, die es mit dem cweite« 
engeren Uond verknOpfen, ibts vom Kaspiwcbcn Meere uwa Pcfcmg 
i-rreichen aoll.' Das Wcantlkck dicü«» engeren Kaf«na ImI her- 
gesusttt: die Hnhn durch Turkcntan, die bis nahe an die Grcnie 
Chiiias (Ohrt. Seine Verbüidong mit der Sibirischen Buhn ist b» 
üciihitsenc Sadie: dieser wichtigeB IJaie, die in Wer« von 
Orenbnrg nadi. Taschltent idhrt, ist rine eingehende Bedprechung 

Okt. S, Jojl — .^O*» Kesvidrnel. 

I bi r den * »sten und .Norden -Asiens ver^i:,st das ( oniile nieht 
den We-ten. In dtm tinen der beiden Keivlic dort v»ill es einen 

allen Iii .ii/si.ind t^bjilK-n udd mehrcn, in dent andern «Ich einen 

lk sit/ si halfen. 

In l'ersien ist der (ran/ösisi he l-äniliiss, ]i<iliiiseher wie 
insi haltlii iier, niinini.tl. .Da» niu^is andere Vi erden", ruft man in 
l'aris und thut das, was /iinäehst zu thun ist; man triebt in surg> 
fähiger Helehrun^ ein Sidistrat für jjisnnde vviriscliaflliehe .Anteil» 
nahmt', für l'.iTinjjun^; eine-s l'iatzes an der |M-rsisehen Sonne. kr»t- 
klassij; ist 1;. I'ayen's „La IVrse Son l'.tat aelitel Sun 
avenir" Nov. S. ff. .Au< Ii neben dieicr zuiammrnfa>ienden, klar 
und iibersii-htlich redi^iicrtcn .Arbeit haben die kinztdmittcdun^cn 
über die jiiililiselien und ttirtscbaftli^'hen /iiüUlnde i'enticitts, Mai 
H. ioL, Juli S. 176 f. und Aug. S. 2.24!. noch Interesse. WidMig 
ertcbcint iMMnentltch der Hinweis auf den PetraleiNBniichiHm Peniens 
und die AuMieh^ daa» {ttr diesen ArUkel in den nMwte« JjahnehMeR 
Muhammera llaTen wird (Juli). Cbcrall klingt der, ja audi bei ihm 
uelKM K'. Jubel durch, dsss dgrcb Rwskwlt «Mtciadwa Voisehen das 
Miin<i|>id ICn^'laiiils im Persischen Golf voniussichdfch gebrochen 
v' ird. „Bei allen rnternehmun^en in l'ersien muss Frankreich Bich 
seinen Anteil b-izeiten siihern", si<i wird unauffn'irlicli ^em.thnt — 
eine .Mahnung .' 1,; 1 ■ !■ .1 i n«, die v»ir neben der Zuj^anj;s[ t. .rii . 
die sieh hofft .u!n:li nun endlii li am iiersi>eli-arabisehen W asser 
selbst erii hli<-ssen wird, auf .Ausbeutung; des /uy;anye:i durch die 
un» befreundete l ürkei, der lan>;e vernachlässigten Strasse Tra- 
pCüunl-Uajezid-Choi- rebrit Bedacht nehmen n)ü*>en. 

Im Uiielie des Sultains war Frankreich bis iX-u allen 
anderen .Nationen weit voraus an [iresiiyc und an uirkiteliem 
Einllms anf weite tCrfisCi Der Fall des Kaiserreiches gab jenem 
einen ackweroi Slosa, dicMT wich nicht so sdmell don Suraie. 
Das Gt'Schick, mit dem er gcsiAnt, gehalten worden iati ist nicht 
(u li-ugnea. Üa«* die Baatt dieses EbfliMses ei« rednlieh völlig 
unbegründeter Anspruch to, tst heute ttteMll, aarner in der AN«l^ 
liehen Melllttni;, d. h. der Preise Pninkreirhs, anerkannt, .^udi die 
StaatsRiAnner l-r.nftkreliln täuschen sieh nicht d.irnbtT, dass «ein 
.Proteclurat cnth<di'|ue" im Sinne der französischen l'olitik eine 
1 bun;;; ist, ilie ni** \<in den amleren Staaten am-rkannt isf Nf sie 
lahrhunderte ^jeiluldet wurden, so i:,t sie iLiniit noch imlit tu die 
Sjdiäre eines .Reehtes" j;erückt.') Der ICini^rifT, den sich Frank- 
reicli in die Keihte der iismanischen I«indi sr<--^ierun;j eilaubi, indem 
<-s entscheidende Anteilnalime an <kr Leitunj; der .Angelegenheiten 
ösmaniscliei Staal»;in^< höri^ji n fonli rl, i^t ein Ciewalistreich , ilbcr 
den mor.di-i'li sich zu entrüsten, kein -\nla->s vorli<j;t — nur die 
jjan/ Naiven w issen nicht, dass m diesi n Dingen allenthallx n tic- 
w alt Mir Kl eilt j;cht — , nur bt verwunderlich, dass ih m neuctco, 
v<in thatsfichlichen l'ol>;en bej;!eiieten .Ausbruch des i'roteklorat- 
Fari'vysmus -^an/ l- nrii)ia mit versi hränkten .Armen /usiirbt, Ol^ 
iwihl CS i>ich hier nicht bloss um einen Kingrtff in die Kechte des 
Dsinantsehen «Freundes" tundclt, sunilem um eine Pcstigwig des 
Vertrauen» imd .der Zwmngung (ür Prankreich b« mehreren Mih 
liunen der tdchtigsicn Hewohner des Landes, von zXiwehen bei 
.-lilcn, und damit tim eine politische und wirtMrhaftlicli« Stärkung, 
die den anderen Nationen nicht ^lei> h-dti^ s4>in kann. 

') Rioe au»f;e*cichiictc M<>n<>|;raphie Uber Hie rechtliche Ssciic der 
rraiektpraifrai;« Ut .Die lateinische Kirche Im tQrklscbrti Kcicbe' 
»on I)r. Graf »OB MOlincn (Berlin 1901). Sic l>lci« «Sri« l ut^iliet und 
Staannunn durch Mllleilun^ -kr 0(ii;ln;dutkundeii dlv -.^iihrre Gtiinilla):« 
für die nflrbicrMr, rein sailiticliL- Iti urivilunj: der l fuj;e. dcri ii I rörte- 
I fung von franiüsistlitT s- ite in der in uiU in-u I>ingrp bei alko N.vrinneii 
I ütrMchcn Weise irila him.i i^'ii- mala lule uu^ , l'ittrio^isinuit* dllr^llcehen<!^ 
I ia einen WuhI von Phra*eTi ;,'i'liüll», wti njehl v, r/Cffl winl. ("if.vf vi,n Mii- 
lineiu Arlxrii isi in rineni i-arblirlten Kvrer.tl ^c»ürd<^I f)ricnialisll»r he 
I laileramr-Zeituag IV (mjoi), & jbolL 
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r>i<-^ Anikrl,' ili<f Uem ücKeMtande gcwidioec «hhI, gleiten in 
Übcrrinstlmmun^r mit dem AtagfiKknot «bcr die Rcditifrage 
Khnell fort — die Phr»e^ mit der man nie «bmacht^ itt die von 
.droit! »«cnlairea de U Prallce^ die man sidi Mtct, tillier 
nachzuwnscn be>eMft%ca «Ich «bcr desto ciDKehcnder mit 
derNütflidilteittfrage wid fdiildem beredt die Vorteile, di>- Pnink- 
reieh am der kathoUschen Vormachtstrllon); in der Türkei ziolit. 
Daneben geht aber immerwährend die Mahiuin^. »ich auf die Vor- 
kSmiifrr Fninkreichs in der Kutt« ni ht ■ r:/i- zu verlassen: m nn 
die französisehr Industrie in der I Hki li. un- nicht den ihr jjc- 
liiähr r.'. -i K.,-i;^' einnimmt, il. h. i; > ht ^lic ge»'innbrin;>enden Ge- 
M-hiiiti; inaiiit wie ehedem, so i-.i il i, eijjcnc Srhuld, denn 

sie ist lissiv; und beijuem, im.i im -,, .i^t mit der Nase auf das 
G'dd neutoisen «erden, tur sce m J^yrien zu holen ist. In 

diesen tem|ieramentvoll ;iu6j>;pdrüoklen Mahnruf tünt der geschmack- 
volle und geschickte Artikel „Da n s la , France du Lcvant'" von 
R. Koeehlin aus, Aug. S. 195 ff. (abj-edruckt aus den Debat»). 
Die Bedeuiuny c|e» Missionswcrks in der l ürkei hebt in ciniiriog- 
lichen Worten der l'r."i*ident <les C'omite, Ku^;. i^tienne, hervor, 

der in „Les. Ecules Kranfaiaet d'Oricnt et le budgct'*, 
Nov. S. 318 f.^ selbst da* Wort ergreift, fredicb «neb nur mit den 
bcknmten, die kbasc inner von neuem packenden Sehbtgwoiten 
von der aitsociation a£culnire qnl reunit danalcLcvant 
l'id^e nationale et religiea»«*' und voa den ,popiilatioaa 
Eonmises ii notre h^genonie traditionelle' operierL Hat 
die Kud^i-i-KommiiiBioii den l"reunileii der verhältnisniAsBijj billigen 
Besorgung der Ceschfifte Trankreichs durch die gei^lliellen Orden 
einen Sehmerz bereitet, indem sie ilie für diese Orden bestimmten 
Summen im Huilget des Auswärtigen strieh, »o ist ein Pilaüter auf 
«liese Wunde der 1 r ! .^s .I n lie französische l^iplomatie gelegent- 
lich des letzten Kunililvts errang. Denn nicht die Milliunen, die 
man egoistischen l'rivatunternehnirni si m) (,i,:trl reehtlieh 

unbestreitbarer Ans|>rüche, deren moralische V"^'«'»« hier nicht in 
lielratht kommt, sind das, worüber l'rankreirh Anb»s hat, glück- 
lich zu sein, sondern die Stärkung des franz/isischen Kiidlusses 
durch Sicherung der geistlichen Nii-derlassungen und durch Er- 
awingung der Si>nktion des chald.^schen Patriarchen. Diese Seite 
der den KcnHikt lK'en<ligenden Abmachungen wird mit Recht 
hervorgehoben von H. de Peyerimboff in „La fia de l'inci- 
deat PraaeO''Turc", No*. S. 319 II, der diese Lficmg für be- 
aondera wertvoll hlk » «iaem Angvoblidi, wo ,le protectorat 
catboHque nooa est, en Orient comme en Extreme- 
Orient, dispute avec une &pret£ opiniAtrc «t parfoia 
heureuse ]>ar d'autres )iuissance> chrctiennc«*. All« der» 
selben Feder stammt die übcrsicfatliche Darstellung .1/inc idcnt 
Franco-Turc", Sept. S. 330 ff,, in welcher die springenden 
Punkte klar hcranagearbeiiet aind. 

In die französische Fraide aber die FOrdenmg politiscber 
Intei^sen durch die geistlichen Orden in der TOrkei, namentlich 

in Syrien, mischt sich freilich ein Wermutstropfen, und ein um so 
bitterer, als er von dem russischen Bunde-sfreunde kommt, von 
<leiii iIk- =' lilaucrcn l'ranzosen schon immer wusstcn, dass Scntiments 
bei ihm womöglich nm h weniger eine Kollc spielen aU bei ander< n 
Nationen, und dass für ihn alle Erdbewohner in elriri grosse Klassen 
zerfallen: Küssen, Westländer leinschlicsslich l'ranzosen) und Andere, 

\(jr. v.'l:h'i: K!.i--.'n iln l'r:i|rn letzten ilie SchlilTirin' \lass<- 

der Ketzer bilden, »lie durch eine weite Kluft von den „Kecht- 
gläubigen" getrennt sind. Rücksichtshis geht KuKsland in Syrien 
mit Cründung vf>n Kirchen und Schulen vor. Die ThAtigkcit ist 
um so gefährlicher, als nie »ich ohne alles Geräusch, fittt in Heim- 
lichkeit \idlzielit. „N08 rivaux le» plus aetifs . . . cc sont 
assurrinent les Kusses", ruft aus llairut Koeehlin, .\ug. S. if)C| 

(•. oben). Eine vorireOliche, mit lahktichen Daten belegte Dar- 
alellung <3cr ayricchen Ruasengiebfar giefat Deplaiaaan in ,La 
Politique Ruane daaa la Paleatine et la Syrie' ia den 
l^cboa d'Orieni IV (1900/oi) Sw aojK. 175 It Waa von unserer 
Seite an thun iat, um neben den IranaABiMben und ruseiscfaen mit 
grtMsem Anfwand von Energie und Mitteln betriebenen Arbeiten 
lur Wrtireiiung iler heimischen Sprache und zur Gewinnung von 
Sympathieen in der Hevölkerung dem deutschen Wesen in dem 
einer reichen Zukunft entgegengehenden Lande einen l'l.ili und damit 
uns auch de« gebiülirmidcn .\nteil an den IVüchten des bevor- 
atefaenden wiitarbaAHchett Aufiirhwttnget zu «ivhen», in hier nicht 



der Ort darcu1«ge«r Ea «ei aber finigeatdlt, daia daavAUigeZurtck- 
treten Denticfaläadib nadidem vor vier Jahren ein krifttgerea Vor- 
gehen aidi anaabahncn acibie», bei den Freunden dbcr ihatfcriftigen 
Stellungnahme BeTreiiMien erregt hat. 



IL 

Noch ein anderes w ichtiges Inl' : 1 ^,1 iif ftet Frankreichs .\ugen 
auf den Süden der 'l ürkei: die Vtrw^]iti.n ege, die dort mit fran- 
zÖMs) In 11. K. | i:i.il i^ ' -i liaflen sind. Ks ist bekannt, d;is» einer di r 
wirtschaliiii hen itau|<terfolge der französischen Okkup;itiun im |abre 
I 1860 <lie Erlangung des Monopols für I-'ahrN erbindung zwischen 
I H;(irut und Damaskus auf 9t) Jahre war, und dass dieses l'nter- 
! nehmen ungezählte Millionen eingebracht hat. Als britische Kon- 
kurrenz die Hahnlinte Akka-Uamaskus zu srludfen unternahm, blieb 
: nichts übrig, ala die Kunatatrasse, die Kaimt zur Kopfstation hatte, 
in einen Schienenweg zu verwamlidn. Die technischen Schwierig- 
keiten erhöhten die Kosten derart, dass (Lis Kapital aicb nicht ver- 

mnat. Einen RAckh^ ge« Akn die Strecke Daaiaakns-Mcaerib, die 
in der Ebene tteft, und ebenio werden gänMige Kemltate erhofft 
von der Portflthrung nadi Noiden, die nidit von Damaskus au^ 
BOadem von der unbedentenden Hakesielle Rajak am Weaiabhang 

des .'\ntilibanos aus erfolgan aolL Ober diesen Plan und ISbcc «Ke 
Beseitigung der ilnngendaten Gefahr durch gescbidue Mattnahmen 

iler Centralleitiing in Pari» giebt gute .\u^kunft der etwa« rosig 
gefärbte .\rtikel „I,c chemin de fer <ie Ileyrouth ;i Damas*, 
j .Mai S. 77 f- Nicht ohne Wert ist, da»* er den H ■. . .^. r in 1 t nt'uillt, 
I aus dem die französische tiesellscluift den \\ r i rf i iu , iH Haina 
nach Ale|i|io und Uiredjik ad Calcnd.is Graccas v; rt.v t I nt: die 
llesorgnis die KagiLulUdin werde in Biredjik di^ nmti -\risi-hen 
|-rachten .in sich rcissen. Die nc'ii -t.-i D.ur i /iii tr,iii:: : 1 ^, vi h- u 
] Syncnbahn-l'rage sei«« hier angeknüpft: die Mitte Januar erteilte, 
j ein schwi res Hindernis beseitigende Erlaubnis, den ausserhalb der 
I Stadt gc-legenen Uahnhuf mit dem Mafcn von Bairut zu verbinden, 
unil die Förilenmg der .Arbeiten an der Linie l{:iirut-IIama soweit, 
düH im Frdhjahr die l'ctistrecke Bairut-Baalbck, im Sommer dieses 
Jahres die ganxe Streek» dem Verkehr Obergieben werden kann. 

Im Zusammenhange mit dem französischen liahnunternehmcn 
sei hier das türkische bc'spro< hen, dem rwar das Bulletin keinen 
SpeiiaUrtikrl widmet, den e> abei wiederholt jVnl.iss nimmt, zu 
crwihncn. in der That greifen die Kreise der bei<lcn Linien in' 
einander über. Sollte doch die \ielbespr<ichene .Mekk.vKaho in 
Dwaaskns ihre KopCttatiait haben. So geselUe aicb fiSr die Strecke 
DamaakMoMeterib tu der «ngliseben KonkHrrenc — dem «HeTnwe 
der Akka-Damasküs-Bahn Uuik nur wenige Kilometer westiidi von 
der frunitsiidien durch die Nukra — «fa« xweiie. Ea filhrt kein 
anderer aus der s)-rise|ien Hauptstadt hi das Hidjaa denn 
aber den alten Sommelplals der Karawanen, den scbon seit acht 
Jahren cler Dampfwagen erriii ht. Man ist in diesem Falle die 
Konkurrenz nicht allzu gei.'dirlich. FVnn \'oraussichtlich wird es 
mit dem 1 r geplanten Hahn nach den Heiligen Stätten des 
Islams reetii i:iiig:wun gehen. Es ist ausser Zweifel, dass ein sehr 
beträchtliehir l'rozentsatz der ertragreichen Steuer, die- der He- 
hcrrscher iler Gläubigen den Muslims iler g.inzen Erde .luferlegt 
luit, in bekannten Taschen in Stambul verschwindet, Man liest 
auch wohl, es handle sich um }'«><} km einer völlig erirag- 
lusen und sehr kostspieligen Bahnanlage, und <-s liestehe nirgend 
ein ernstes Interesse für die Auslühnmg iles Planei, der .uisschlies»- 
lii h lanciert «ei, um Kasseni bben am ( .ohiuen Horn durch Gold- 
; (luten auszugleichen. Dass in Stambul öffentliche Gelder unter- 
-rhbigen werden, ist weltbekannt. Hier sieht .->ber hinti r diT .Ans- 
ucht auf ein gutes tieschi/t die Hrhöhung des prcstige, dtaacn 
Wert der Onlüe sehr wohl zu schauen weis«. Und soll dieses 
aufrecht erhaliea werden, so muss wenigstens etwas geacheben 
und es wird geschehen. Die schwierigeren Teile werden frei- 
lich vorlaujig onautgeführt bleiben, aber das findet afel^ wenn 
erst die gebaut sind, die einen guten Ertrag mit Sicherheit er- 
warten lassen. Fast bis zum Sieilabsiiog aus Syrien ins tiefer 
liegende Ar,ibien, bis zur Iwrüi htigien .'Vkabe, sicher Ws Maan J« 
der .Nähe des alten I'etra, führt die Karawanenstrasae durch b i;ri 
I Kulturland, das nur lleissiger HSnde und giwdnctcr Verwaltung 
i harrt, um wieder die reiche Fnicht an tragen, die es seinen Bc- 
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wohMni vor den Sk^e des bUm* •chcnlcl«. Und anch die etwa 
400 km \vigt Linte Mekka- Medina wird die Betriebakoaien a«»f- 
briiigien. Kh bU-ibt uh uncrgicbi); nur ein« Stredce von ca. 900 km 

(«twa gl«:ich UCTlin-MfU). Di-r r.e«chichwkcnn«jr weiM ab^r, «Iush 
«lir Slrassr .\|i-kka-I>amaskuä nur cinrn Tfil «Ic* uralten wichligcn 
H.imlclswcijps bildet, anf «lern ili<- in<ii»i;lirn Wan-n, nachilrm »if 
Arabia l-rlix, iLi» Ji m' n. ■ tn i l t, 11'. ih - ;;i 1 > hlscli-romischr Kul- 
lurni-it wamicrtrn. Ain h Jir i allr VVi.lisirassr winl noch ein- 
mal /in ll.-ileutunn >;fl.in^rn, ij;iil das, »a* jetzt eint- kurztithtigt- 
S|ickutatuin al« Au>;cnblii.'ii»i-rii>l;; cskamoticTt, träjft di-n Krim zu 
dirsiT Nfubfldninkj in »ich. Si> chiin ii^i Ii mm n ;t W- rlu da», 
»a» in Siamliul in dirsrr Hinsicht untc-r dt-n Kt^gcnwärtijfrn Vrr- 
hältnisscn uaumomnirn wird, All< n rrschcint, dir mit <1fn Vrrhält- 
niMCn vertraut aiadi *>• f < "> <lorh ein b<-M undrmsu crlc-r Zug 
der fratiiOwadian Diplom iii , {.»s sie den ^Tussen KonlliktBcrfulg 
auch daxu annroute, diiiien kaum sichiliaron Stoin des Anttosse«, 
bei deaaeit Beacbtung sie eine allm anderen M.'ichten lor Nach- 
atumiiiig ma empfehlciide Umsicht acigte, au» dem W^e au rioinen: 
die urnKbcinbore Amnerkimc, Nov. C jai au den achoa erwAhntoi 
Artikel ßa de l'Iacideut Franco-Turc* enthalt die be- 

deutsame Nadiriclii, data der GcadiiAaträtrcr Bap»t Schritte getba« 
iiabe» um die Wahl von Mcaerib ala u&rdliclie iCopfatation der 
Meidca^Bahn durdwinetiea. 

Bt-mcrken«» crt ist, dass die Aspirationen Krankrrichs vor- 
wiegend <lrn Süden und t)st«:n der Türkei, in erster Linir Syrien 
und Palästina zum Zii-I luben. Ca ist eben 'l'hataacbe, daas der 
Taunis das Kcicli nicht bloss K^ogi aphisch in zwei jjrüssr Teile 
ic^rschneidet. Auch kultur<-ll /eij;en sich die grüssicn UnierNChiede, 
und telbat die Kegiertuig betrachtet beide Teile mit verachiedencn 
Augen. In dem Hnacheinbarcn Faktam, daaa nördlich vomTaurus 
hehl Bild Abdulhamida geduldet wird (natiSrticb akfat au» religiAaen 
Bedenken, denn Hefte mit den PhoMM der frflheren Sulttne weiden 
ailenthaiben verkaiiltX wihrend addlidi davon e» die Barbieniuben 
and Knetpen tclunBdct, tat kennadcimend, wo daa Intereaic and 
die Furcht des .Chalifen'^ ihre Grente linden. I^gen Frankreich* 
Freundschaften und Boiirhoogen vordem last ausscMtesalicb In ilem 
siltllichca Teile, mi haben wir itelbat beigetragen, die fran^risiscbc 
lie^jehrlichkeit auf den Nordieil ttl lenken. Noch ist es nii ht an 
di r Zeit, ilie ( ieschii hte des I nternehmens zu schreiben, das sich 
zuerst an ticn deutschr-n Nann-n knüpfle und ilas, sf» scheint es 
f,i»t, gänzlich in die HAnde r rn - iinernationalen Syndikats fallen 
s<dl. So viel ist sicher, «las* ilii- tranzOsi^che Diplomatie mit Ce- 
schick und Festigkeit vor^;rj;anj;cn ist. \V,ii;! 11 ^.il. il 1 ihr 
• li'utsche Publizistik in die Hand, die nicht selten den .Mumi ;^e- 
waltiK voll nahm, «o dass iins<'rn Kivah-n uns in Stimbul mit 
lirf<d(( al» Sclinap|ili;ihne verklatschen konnten. Das deutsche 
Kapital, das ohnr'hin dem Werke za^jhaft t;ej;enübcr sLind, Vi: 
grüsste freudig das .Angebot Iranzosischer Teilnahme. Den Aus- 
»ii hten, die das grosse liahnprojekt bietet, ist der eingehende 

Artikel .Le Chemia de fer de Bagdad* von H. de Peyerim- 
hoff April S. 95 ffi gewidmet In welcbem Sinnej ist bereits hier 

No. I S. 1 5 anj;cdculet. 

Mit eifersüchtigen IJlicken folyt l'rankrcich den Heuei.;uns!en, 
die sein .Nebenbuhler «nd Verdninj;er aus Nordainerik.i. In lii n 
und Faschoda »eit einer Keihe von lahrrn auf der arabischen 
Seile des l'ersischen (.olfes , 'i-uilirt, J i'v Sickte Politik Midha» 
l^dias während seiner Amtuführun^ aus Wali von Uaj;dad hatte 
dem Herraclier von Starafaul einen nicht unbeträchtlichen Küstcn- 
streifen dort erworben. Aber das sfidlirh daran »t'issendc; Ki ich 
des Sultans von Maskat war eine englische l)i-jicn<lenz geworden. 
Ab die Geiabr aufaog, Kazima am Golfe vi>n Kuwait könne der 
den englfachcn Handel bedroliende Endpunkt der Kagdadbahn 

werden» verdichteten aich die Ungst apielenden britischen Intrigen 
dort anm Versudt dncr Oberramiifamig, die kimpf» nbKcaehlven 
wacdb Der agiieelie Eiogrilf war nur daa letale Glied efaicr Kctie 
von bedeulaame» Ere^niBsel^ in welche auch die KJhnpfe in Kord' 
arabien gehören. Dort hatte der GegetnatC «wischen der l'drkei 
Wid England ra blull(;rr Fehde swrischen den Dr.ihtpuppen Iw-idt-r, 
dem Kmir .Midelaziz Ilm Reschid von Ilajil und Schech Mubarek 
von Kuwait geführt. Die ersl> M Herii hle über die Vorgänge im 
.Nurdosiwinkel Arabiens, .\pril S. +(> und .Mai S. .v um r In 

ghicfcbch. I>agcgcn mathco die Kurrespundcnz aus Ai>:ppo Juni 
S. 1 37 C, die aua Miaakat Dec. S. 403 f. rnid die Noiii iber Kuwait 



1 l>ez. S. 404 f. Anapimch auf Beachiiug- Etwas wiM riad die 
I Folgerungen, die H. de PeycHmhoff in .L'affaire de Kouelt' 

Okt. S. 270 (L aus dm VorgAngen xtrhi: er verlangt nicht mehr 
und nicht weniger, als das* Frankreich einen der wcmtgen ll."ifen, 
et»a Kh|alif, KliMljair oder Kllx-da bei der Gelegenheit einheimse, 
obwohl es, wie er wahrheitsgetreu berichtet, ilort keine biteressi-n 
hat. Man sieht, unsere Nai hban» stellen sich auch auf den Stand- 
punkt, es dürfe nichts «<» auch immer v""s<'behen, cdme das» »ie 
dabei --inil. jiiil iihn^ il.t^s für -^k- .ilMTilIt ">ie begreifen aber 

auch, d^iss man sicii iLizu rege» muss, ikad da»i« eine kräftige Mandcls- 
flotte für Krfolge überseeischer Wirtschaftspolitik eine conditio sine 
qua non ist. Frankreich uateretützt clie grossen Rhrdcreien in 
ausgiebigster Wetae, ih^gen nmrden die kleinen Klx'der nicht bloss 
nicht gefrirdert, sondern wan-n auch bisher durch unz.'ihlige lästige 
Reglements aller Art, besonder» über ilie Schiffsbemannung, »o lie- 
I hindert, daas daa Gtrwerbr günzlicli daraieilcriag. So war in der 
SchifUieweguatf von Saigon i^'Xi die firanaösiache Flagge nur 
schwach vertreten. Dem wird ein ßnde geuiadit durch ein Ccaeta, 
daa in Beratung iaL Ober dei ahea Zuatand und den Wandel, 
der haupiidlidUicli dem enerpachen Bittreien der Herren Le Myre 
de Vtlera und Chartea-Roua verdaakt unrd, gieht Auskunft £• Payen 
in „.N'otre Marine marchande en Extr^me^Orient", Mai 
S. 57 fr., rH'z. S. jSj f. Von hoher Bedeutung ist d-t« Dekret 
Doumers vom 1 4. .November 1901 über die t'rämien für die fran- 
zösische Schiffahrt im äussersten Osten, d<'»»en Wortlaut, Jan. 
I S. 24 {., mitgeteilt ist. 

' Fs bedarf keines Beweises weiter, wie ernst man in Frank- 

I reich es mit iler ktil riMli n Sache niminr. M.ns hat dort zvsei 
Dinge begriffen, die tur einen dauernden Krloig unbedinj;t iiAtjjj 
sin<): 1. l nterordnen kantonaler, bündlerischcr oiler g.ir |i' '>" i' l.i"r 
InlerCNsen unter das Interesse der (iesuimilieit; wo nicht gutwillig 
nachg<-geben « ird, hat die .Mehrheit mit der Leitung zu gehtm, die 
das Vertrauen hat, «nd ( 'nUTonlnunj; zu erzwingen; in müssen 
Opfer gebracht werd<-n; denn aus den Kidonieen (ield herauszu- 
bringen^ muas Geld, Geld und «iederOcIiI hineingesteckt werden. 
Staat und Private gehen enorme Summen aus für l''x|)<-ditianen, 
in der richt^ea Erkeantnia, daaa ein Land bis in die intimalen 
Einadheiten keuaea <• halb beaitien hdsat 

Sdweitet Frankreich auf dem euigeachlagenen Wege fort, ao 
ist ihm eine M a ehtsttritung akher, die aeme Milibewofaner Europaa 
bc»o«:gi atachcn mna^ denn an dem Satse von dem anasdilag- 
gebeniten Charakter des aussereuropliscken Besitica ala Macfat- 
faktor (siehe hier .\o. i S. 15) ist nicht M rütteln. So ergiebt 
sich aus der Betrac:hiung der Th.its.ichen, dass die, die dem \dr- 
' dringen des (!< iii-i li' ii !• 1 ru'ntes aussei li ill I ir npas lau oder gar 
unfreundlich i;< . ' 1111' n r'.ii lu .i, tlie Goc!!,'.''!' i!tr Andern besorgen, 
■ !'<>• kfäi' 11 Aii^rnlili: k /i::;rTi'. Mr r-I.T.. 'Iii.. Ulli '•ii'..-m krSftigcn 
Rippenstoss t>ciscitr> /n hit Ihiu, ^mVi iM -.h' kiinivi^, *tm aus 
<h'r grossen Schüsti< 1 :;,rn.' allein zu es-ni, lun ki.iliv'. /.i;;! • i<' n, 
• Wo es am Platze ist, ist hier nur diesellx- .\ntciliiahinc, die die 
I Andern üben. Wo nicht direktes Vorgehen aiigeroessen schi int, 
muss mit den Mitteln gearbeitet »c-rden, geg<-n die auch das 
, zartest besaitete Gewissen nichts ein\ven<1en kann: Hineintrage« 
I deutscher War«- imd d4-utscher Sprache, Gewöhnung an dcutsehea 
I Wesen, SO ilas> sich ein festes Band bildei, daa im Emstfidle una 
I einen wertvollen Rückhalt sichert. 



> Münchener Orientalische Gesellschaft 

In der II. geicbloaieoca Vcraammhiug sprach am Samalag, 
den 15. Fdwnar IJr. Sigmund GAnther, Profeas<jr an der KAnigl. 
tedmiachen Hochadnde illber „Exacte Wiaaeaachaftcn in Oat- 
asien". Für die Monate Mira und April stehen die VortrSge 
der Herren Dr. jur. Takano, a. o. Profeiaor aus INikio, dber „Die 
F. nt Wickelung; de« Unterrichtswesen s in Japan" und Dr. 
iii' d. .Moharrem aus K.-iiru fiber daa Thema ^War Mohammed 
Epileptiker.'" bevor. Der Auascfauss der MOnchener Orienta^ 
I Hachen Geaellschalt bat »eb ta «ine hi9loriBch.linguistiM:he, handeb» 
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l>olitiirhe u«tl kwiwifeweftilkhe Gnipiic gt^Ecliieilen, weMic tn Vcr- 
Inndung mit d«n Vorstande die V(»rlM>r(!iluni;eii Ar intime Ui»* 

C»lwioi»*abenili: iintiTnlrmnt. t)iL- k>in^t„'t « ri lilit lv' Graitpi* Iieuinni 
am 'jj.'j Ki-druar luinl vM-itt r allf 14 r.i<;i-i <l:i> Arranj;«-!!»«« 
ilirrsiT Zus,immi*nk>infti-, n< l> h<- .\u^^|ir;u"lu-ii iilx r I jit« m kliiii,.; 
iiixl lU ii l-'ormeiiinluili <le» jii|i<initrt:ht.-n Kiiiisli;e«i'[l>i » uou i' \ iir- 
iVihrun;: n iclien AmchatiungMiBiteriiii» cunfich« cum Cr^enstiuide 
nrhmen. 



Bflcherbesprechungen. 



Unsere Marine io China. Biitgchcndc Dnr<^t>j]lun^' ih r 

T t i|.;k cit \in?Tcr Marine uml <Iit S<<-Ij.i laillonc- 
ilD 4-rsii-ti Ali-tclniiitf <!fr .( Iiin.i-W'irmi" (in «icii ab- 
gcKhlosscn). \'un Alfred v. Müller, oi.<rl>-titnant im 
I, HaittCMischL-n Inr;u)terie-R«g;iincm No. 75. Mit Original- 
berkhieB von Milklmpfem uml Augvnscugen: K ülmc, Kapitän" 
fetttmiit, Graf v, Süden, Oberleutitant, Lattlff, v. Wolf, 
Hilmeri, Oberknitnant« i, &, Kotltit, Mafine-Obcrxahlmriater 
(S. IL & «UtiB*), Dose, OfacrlBuretiKast n. a. m. 390 Seiten 
er. %*. Mit «alilrwchen Abbi1dui]K«n mul Skizj;.-». In Praclit- 
dnband. Preis M. 5, --. Herlin W. 57, \ < il.»;^ iV r I.i«-lii-t- 
achcn Hiichhamllun^. 

Ek i»t «ine Elücliliche Idee des VerfaMers, die gtiaxendcn 
Waflenthaten unserer jungen Marine, weldic schon hrute ein 
Licbliot; <i<!^ <ietitschen Volkes ifcnannt werden kann, in Wnem 
OoK wkI N(>.-innt;nd ]j;e>cfariebenen Werke ta etzShIca; iit d»ch 
dieser 1'eil den Qinia-Peldzu^i-ri <I<t bei weitem wichtiKtie Httd 
inierestanteste de« i;anW'n Krici.M's newrtei». 

Nach riiirr liiin<lTi;in Klarlr-i^mitj \il>ir ilii' M.u litMfli.'ilini^sc 
luv) dir l"r43<'h<'ii iIi s IU>\cr.iiilsuiiili-i i iiirulU 11115 <ii r \ ci lavs' r 
rin kurzes IliM öl)<-r ■lic feindlichen Stn ilkräfte, «i lrlii > ziii« all- 
;;r"iein<'n \*rrst;iiiiIniN viel ln'iträ|;t. Wir idl^en s-t-ianil ^ier l'.x- 
|ie(litii»n <li-i Aiiniiials Seyniour auf l'rkin^, l.i'^s^ n ihts \i>n rlen 
Miikäin|>fi rn iintl Annenzi'iigen i£ic jiross«! kt'ii ju i Iii li< n Aii-.iieti- 
;,'ui«;;< n, Knili< hruii^eii iitiil Gefahren unter ili u si h« iori.j-t' n 
\Vitierun;;H- uml S'erpllej^iin^svi rliältnis'ien, v<in <lei) Känipd 11 liei 
L;inK-fanj;, IVii-saii;^' u.a. m. tieriihlin. Oaiiaeli kehrt \ erf.isser 
mit seiner Schilderung wieder an die Mündung dr'i ['ei lut xurück, 
tu des Taku'Foita. Der dcnkwdHBge ij, Juni biacli .na. an 
weldmn wnere ftagc Marine ihre schwere Keueriauie erhiek. 
Wir flaubcn unc bei der ergrcilcnilcn Scfajkkrwv Bord de» 
,lk'n* lu befinden, am vna krepiereade feindHehe Oeachoas», dicht 
in uadurdKlriaglldten Pulverdampf KehAllt Scbmerzerfüllt selten 
wir, wie die aus unheimlicher Nike geaandien feimlliehen (•ranaten 
todbrin^rml in «lie brave BeMMuti!» riascblaxen ; .-.ehen, wie schwer 
Vcrwtinih-le, - unter ihnen aurli iler KoiDmandant, Ka|iilän Lans, 
— in» Innere ih s Si hiHsrauincs getragen Werden, wie der stoUc 
neurräciiiilene .„Iiiü" liinKf clnaiuler von 13 feindlichen CiBnaten 
sehwer beneh:Vlij,'t wiril. 

In ileiti «ilil tolienilen K.'Hinjife verf<il;.;en wir ilie )iräyin; 
Arbeil unserer ( .eschili/e; l'iMver- und Munitionsrilumc der icind- 
liihen ('orii liieren in ilir Luft, jedesmal begleitet von den krif- 
tisen liurrahs unserer bl.iuen Jim-^en». 

Die nSchsten Erei;;nisse führ. n uns n.ich 1 ienlsin. Voll Bc- 
«umlcnin;; erfüllt es uns, mit weUhen .\n»tren;;iin^en imil hm- 
liehrunjjen, mit »eleher AiiMlaiier un<1 l'tnsielu iine ll.iniKnll der 
verbi'indelen .Marinetrii|ijien si< h ^'';;en ilie et» ;i anfache I li'.T' 
macht verteidigen, bi» der ersehnte Enisatt »ic iiu» <leT .iijs>.-i>i 
gefiitirvnMcn Lage bcfireiie 

Weiler gehl en nach Peking, wo die L^e der fremden Ce- 
wadteo immer kriiischer wurde. Der VcrCvaer schildert uns daa 
VerhalteD der chinesischea UdiAnlcn und WArdentr&cer de« Kaiser- 
Heben Hofea. Mit Stob eriailt uns die enerxisehe und uflMiditij^e 

Halnin^f tfrs di<ulsctien fiesaiidten, l'rhrn. xim Kettcler, ivelchcr 
leider — auf die Linvcrlcul>arkcit des Gesandten bauend — ein 
Opfer dsineaitcher Hioierliit werde. Hewandcmd «diaaen wir auf 



, (iraf Soden, den latiferen FQhrer der kleinen llelitenschar, wie it 
durt'h seine l'mMrht und Pncrselir»M'lienlieii ilsr witd-fsinaiisebrn 

fein'llii hen .M.issi n m Si hai Ii hih. Ims i iidlii h - na< h (>4t.i<ii;i r 
UelaL;eruii;^ die \'i t luinileirii die k.iiicn n<i. h ,;eli<it1|e Itefn iun;; 
liria;.;!'" 

l>iTn ^>tlilus-'n 11: 1 d'-s \frla>M'i^ kann jedi'r l)i-iL[-.< he tnit 
Siu!/. /.a-stimmcn: ..Di'' I li.'itii;ke;t uii-ii rer M. rine und .Irr See- 
ItataiJlune biltict unxwcilelhaft i'in neue» Kubraesblait in der Ge- 
I ad^K miMfca deutschen Vaterlandes.* 

I Da« hflbich ausgestattete Werk ludlle von allen, welebe Aber 
I die hanj^ Monate de» Simroien 1900 sich vnicrrkhien wollen, 

Helenen Wenk», besoodcrs aber mhi niis«Ter hemnwacbwndeii 
^ Ju^eri<i; wird aicfaerlich dazu britra^-eni .Di« Freude an unicrer 

Flotte mit ihrem ntilzKrin^enden W'irkrn und das Ventlündnit iuT 
j die L<«ung Übersee ist h«a' j\ufgabcn zu erhöhen.* 

von Lileken. 



VeneichniB der eingegangenen BQcher. 

Emin, Dr. Mchemcd liffendi, k uUiir und llumanii.it, 
vClkcrpsychulogisctic und politivche l'ntcrsuchungen. Wünburj; 
■ 897. Stabelsche fhifbuchhancllung. 

— Die Zukunft der Törkei. Ilnrlin und I.ei]ic3g iX^H, Verlag 
von Fricilrich l^uckfiank. 

— Das neue Wehreicli. München 1901. SlacgmeyrsrhF 

Verlaü>l>iiehh.iiidlun-. 

Fitzner, Or. Kud.. Deutach es Kolonialhandbuch. Nach 
amtlichen Quellen bcarlivitet, Rawl I und II. 9. crwdtene 
Auflag«». R4-rlin 190t. Verlag von ffermann PaetH. 

von Hahn, C, Aus dem Kaukasus, U< is^en und Stu<lien iS<iJ: 
Kaukasische Krisen und Studien, iSy>; Uilder au» 
dem K.iukaau«, 191)1«, Leipzig, Verlag von Donckcr tt 
I Kiiuldut. 

Heigl, FerdlnSfld, Die Religion und Kultur Chinas. 

lierlin lifiiii. IIu;;ii Uerniühler \eil.i^. 

Königsmarck, Qraf Haas, Ucut«<:her Handel und Wan- 
dt 1 im Auslandck Merlin 190 1. Verlag von Hcmtann 

Pa.-tel. 

— Ta)>an «nd die Japaner, a. Auflage, hrrlin 1900. All- 

I \ ri'. in für Deulsi he I.iiti ralui. 

I.uIiIlm, ')tt<), ' i.ui|itniann. Die ( ! h ina ■ IC xpi-di t i ti n H^tju bis 
i i -i, I.. 1.,.::. K. Milili-r Siihn. 

Kohrbach, Dr. Paul, Pcrsicn und die deutachen In- 
teressen. Vortrag. VcrbamHungeA der Abieiluitg Berlin- 
(.'hariottenburg der Oeutacbca Kolonial-Cesellschaft, 1901/oa. 
Band VI Heft i. Uerlto 1901. Verlag von Dietrich Reimer. 
Die Ha^dadbahn. Berlin Verlag von Wiegandt & 

( irii beu. 

— Im vorderco Asien. BerÜn-SchAnfberg 1901, Verlag der 

«Hülfe-. 

Schneider, Sleffmund, Die deutsche Bagdad-Bahn. 



Wien 
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Seidci, An Den isoli Und» Kolunieen. Koloniales Lesebuch 
lür Schule und ll.ius. Mit 24 Vollbildern. Berlin 190a. Karl 
Ilevmanns Verlag. 

Wirth, Albrccht, Die Katwlektung Asiens von den 
Ältesten Zelten bis zur Gegenwart. Prankfiirt a.'.\l. 1901. 

Verlag \i>n Muriix Dir-sterwejf. 

Bulletin de la Societe d'i'tuile-i < oloniah-s. J^umc anme, 
Nn. ij, und gii-rne anm'e, Nn. 1 Hnixedes, lm[>r, A. I.esiijne. 

La <)uintaine culoniale. bieme aonec, umne -VI. — ,\'o. ni. 
Pariii nie de b dninssce d'Amin 44, »5 L t^oa. 
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Der heutige Stand der Kartograf^ Asiens. 

Von Oberst W. v. Üiest und Rittmditer C v. LAcken. 
II. 

ZiMammenstelluiig d«8 Kartenmaterials von Asien, soweit es durch den Buchhandel 

zu beziehen ist. 

Von Riitmeisicr C v. LAckeD. 



Bei der nun fuljjcnden Aufstellung der Karten, welche, 
soweit möglich, iätiderwdse geordnet ist, sind diejenigen, 
wdcbe auf Gniod eflixleiler AuAialiinen von dem betreffenden 
VerniessttngBbureau bearbeitet Warden, voranj^rsK 11t wurden. 
Von diesen sind diejeoigen Sltereo Karteawerkc furtgclassen, 
welche in jüngerer Zeit durch eine Neubearbeitung eraetit 
wordea sind. 

Auch Teilvermrssunf^en, Marschroutenaufnahmen und 

Skiz/en liiul t.iil:t aiif^>-fülirt worden, wenn sie nicht als 
■elbstäntlige K-irtinwerkc anzusehen sind, sondern nur als 
WOrtVOllc Kr^ränzungen und Berichti^runges » offiziellen 
grösseren Kartenwerken verartu Itct wurden. 

Die beitrepchi ne Karte soll dein l-eser einen l berhlick 
über den _!n iitii,"T) Stand der Kartographie Asiens" ver- 
schaffen. Die einzelnen Kartenwerice sind nach ihrem unge- 
flUiren Wert mit A. B und C bezeichnet, auf dem Übenkhts- 
blatt durdi entspieclwnde ScbralSerung (siehe ErlXaterang). 

Asiatisches RussUmd. 

C Karte des aiiatiiclieo Rimland. 

I : ^4ii«».«ioo. 4 BI. fTiromolith. St Peterubtirj» dt» 

ni". S:ir;irh«-|. l'r>.-I-..'ml :MI':".'nI r. n u r \^t'^.r_^l- 

C. .Ausführliche Karte d<-s asiat. Kussland und <ler an- 
grenzenden Lander. 

I : 4.J<M i,< .1 .1 . S lll.iri, ( lirimvolith. iSS:;, (Dii-s. K.irt.- 
li:ni.i-.''l ,111. Ii iImi -r I "•-■'It ll "I i-il \ I -it < "|iin;i. l ilwt. 
r. iiil-,» li.ili, .\i:'li.ini-taii, Hr^liilNi hi>t.iii iiiv! I'i r-^i ii.) 
St. l'i liTsbiirf; (ru^>.). 

H.-C. Karte der Provinzen u. Gouvernements des asiat. Kuss- 
land mit der sibirischen Kisenbahii. 

1 : 6j|ojin>(Iv 65 Kl. i'bromoliili. Sl l'i.-ter»lMrx 

(ruHs.). (Die Kisrnbabnlinie ist auf Crund einrr Trian]>tt- 
latiun au^ftmonnnrn.) 

R. MflitSr-Wei^karte des asiat. Russland. 

: : : M. ,,r, t I Hl irii- ,v N. , 'i'.irlieiM't. 

K, Karte der siidlii hi n (irenzi^'-hirte des .isiat Kussland. 

I ; i.d.Su.. I- I I, III. is.ri.ll:i !u- Linn-: I -pulian - Sli.-in.;- 
Iiai.> Iii !!■ Ml I ■! iiuii . ; Ul. I .i.. ji-ui er-.i Ii. Sl. I'i-ler»- 

llllt.; 

C. Kouienkarte des asiat. Russland. 

■ : 2.itMi.min, 14 Hl. lA«;, St. I'etertiliur]; (riHs.). 



A. Topogr. Karte des Kaukasus. 
I nA^OMOo, 6 Blatt. 1893. Chromolith. Tillis (niM.) 

A. Karte des Kaukasus. 

1: 1.'.^... I. j M'. iSS:;. |!vni ■-; !' 1. 'i, I rUMik) 

K. 5 VVcrstkarte des Kaukasus und des angrenzenden I'eilcS 
I der asiat. Türkei und vim l'ersien. 

i;3iu.uiiu. 7b lilatu Chntniulith. (seit 1880 in 
I neuer BmriidiunK). 

B. 10 Werstkarte der KaukasusBoder. 

i: 4311.0110. «5 ni. rhromolitK rms. (Jetat ein Tdl 

'i r Sl' rll.il..'»s \' V.> n K:i-I'-.| 

H. Wegckartc der Kaukasischen Länder. 

ir^fogOOOi 9 BI. (iMo neu brarbcitet) nias. 

I A. Karte des Goav. Tiflis. 

1 : 4*4M>o. 16 BI. 1879—85. Tifliii (niM.) 
I H Sketch Map abowii^ the Administrative Divisioos oT 

Caticasia 

I t-i I . 1 1(1. iS.-^. London, War Ollice. 
B. Skeisch Map Ol Tran&caucasia. 
I I : ».ISO..HMJ. I BI. i>»«5. London, War Office. 

I C. Karte des Gen. Gouv. Turkestaa. 
I 1: s.Kiojnock. a BL 1887. Ilyin. 

B. Geologische Karte des .Milit.-Berirln Turkestan. 

i: 1.1151MMH1. ('. Hl. tSS4. 

B. Wegekarle des Milii. Bezirks Turk&stan. 

1 : i.OXo.iMHj, i'i Iii. i^Mi. TascIiLent (ru>.<..|. In 
neuer Me;irl>eituni> weit 1895. 
B. Karte von Tranakaspien. 
I i:84iMiaNi. 9 BI. 1885. Taacbkent (rms.). 

I B. Karte von Traaskaapien. 

iTjio.iMHi. ;t4 III. i!t<|4>. Tiflis (ruüs.). (Gdtiet 
- .n Kl I. \l.ir Ii, ll.i.ii und N. W. bi» Anra-Daija.) 

B. Karte de~< Nfilit.-Bt^rks Turkestan. 

i: II 10, In Hfarlteiiwii;. (Bis Januar tfü waren 
7 ItL fertig.) 

* R. Karte der niss -westdiinesiMben Grense. 

I ■ -M M. I :-■ Hl. I s.>;. 1, 

i'. Karte d<'s < '.rbietes von Ssemirjelschcnsk. 

i ., 1 Iii. r.sr,;. Taschkent (niM.). 

C. Karte des Narynski'schcn l^indes. 

MJKMMH). io Rl. 1870b Tanchkent (ruia.)^ 
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Karte dus Gebietes Fcrgana, 

i:4*o.fi*>u. g BL t>l'^2. < 'hnimulith. Tn-i. hkciii Inns.). 
Kiutt des Gebietes Fergana W'crstkarte. 

1:84.0011. Clirooioliüi. In Bearbeituit|;} (rusa.) 
Karte der l'niy;<:genfl von Tasclikent. 

l:4.>.o..o u. i; ,'^4.(K.o. I .ischkCAt (fum.). 

Knrtc <ler rmgej^erid von Mcrv. 

i:4.-.ooM. 14 Hl. Tatchkent {rMM>). 

Sketch Map of Trans- CASpi'i. 

t : t.i'iS.<M,... I itl. i88fi. Lomlon, WarOCTice. 

Karte der Transkasp. Gebiete und von Nord-Chorassan. 
i:axiao.ooaw 1 Kl. Peterm. Ccogr. MUtti. 

Merv und das niMi Grenigebiet- 

i:».aoo.ooo. 1 BL 1884, Vun B. HA«M>n«i«in. P^tcrm, 

<..(OKr. Mitth. 

Turkeslan and thr ccmntries l)etwecn thc British and 
Rinnan Dominions in Asia. 

r : 3.t>J7.5io, 4 Hl. i «j< 5. 
Ausführliche Karte des Süd-l'ssnrilandes. 

i:42o.ouu. ^ UI, i'^'ii- Irkulxk (russ.). 

Ausföhrliche Karte des Süd-Ussttrilajides. 

■ rfijcKOOO. I Bl. 
Ausführliche Karte des Nord-Usaurilandes. 

I I .OSo.ooo. I Hl- [ .'^'^5. \ im CoL N»broff (ruMiL). 
K.itri i;< I Umffepend des Haikalsce. 

I I. Hl. \'>>n M. Vcnnkoff (aew Iwarbtitei). 

Karte der NortJostlichen Mongolei. 
1 : j. I o'i.cjou. I Hl. |8.'<5. 

Vorläufige Karte des südlichen Teiles des Uaikalsee. 

t :4a<M>cMii 1 897. Beaci>ciiet von *ier hy dr^r, Bspte- 
didon nadi den RaikalM« (nHs.X 
Atlas des Plusses Jeoiasd. 

i:?o).o, 10. i<)<>o. ,A>if;;i-niiiiiraen von «1er fcjrdrogr. 
Kx|ii Hiii(>n iiiiK-r H' f' lil deb i'ilutcnober«! A. V, Wilkixki. 
St. Pcir.T-biir^f. K;iis. nij«. Mariiieaint (rius.). 
Karte von Wttst-Sibiricn. 

I : j iou.oiKi. n Bl. 1878, Omsk. 
Ivartc der Nordwesdichen Mongolei. 

i:4aojooo. i Bl. t88o. Om&k. 
Karte des Westlichen Sifaitien. 

i:iJi8o.ooo. 6 Rl. 1885. Oonk. 
Karte des Milit.-Bc/. Omsk. 

I r 1 .r>K< i.tioo. ij Bl. lfi ''5- OinJi, 
Karte von West -Sibirien. 

I :>'4U.u«.Mj, 14 Bl, I HSy. Otusk, 

M.ip of the Gouvernment of Omsk and the NJ£. Distrikt 
qf Tartary. 

i:fy>jooo. 4 Bl. 1B79. London. War Oflice. 
Surveya m Eastern Siberia as pan of the Maps of the 
Southern Fronticr Ifttikts of Russin in Asia. 
i:68ciwOOo. 16 BL i88<>. 

Central- Asien. 

B. Karle des Famir. 

i:4Jo.t«io. » Bl. 1Ä94. Taschkent. Krit-;;sti>|H>;;r. 
liuri'Jiu (iMs-^.). 
1,'Asie fentralc, Adas von 14 Karten nebst Text 

(. I . Dtilniiil il< Ktiiiis. i.'^i,!. l'iM-.. I.i-ioiiy. 

C. Central' Asia. Map of thc Nord - \v<~stcm Frontier of India 
showing tlie Famir Rcgkin and part of Afghamstati. 

I inxMMio. LfNidon, Stanford. 
C. Map of Kankomm fimalayas. 

1 : 1 26.7 20. a Bl. bjr W. .M. Ciiaway, L«n(k»n K. C«.>iiKr. 

f\itc. i84»4. 
C. Nord-Wcstern Trans-l rontier. 

MJ^ l.ooo. _:;o Hl. - - I > o \ ir ||<-|-M1. I-iiihImn, 

liuli.l (Uli... 

C. Spec War Map of ihc North- Western Frontier ol Imlia, 
r 1 3.CNMMXM» by liiirtholomcw. lulinbnnifh. 



C. Carte de l'Asie centrale, dressee d'aprcs les traveaux 
des e.xplorateurs nnxlernes. les cartcs chinoises et Ics 
rensei(^ncments d'indig^e.nes 

I : ^.ln .110. tiiftf. v<ii) lUttäei), l'arjb. 

A. Map of a portion of Tibet, expkired by Capt. H. H. P. 
Uease in 1896. 

i:5«j6.88o. a BL Odcutu Trigog. Bni«h Off. i8t^8. 

B. Map of Afghanistan. 

1:1.510.000. 4 BL i!t89. 1.^anian, fudia OHiov 

B. Afghanistan .\orihern. 

B. PÄTts of Afghanistan and Baliishisran, 

C Map of Persia. 

Iil.Oi3.760. 6 BL 1897. LondwQ War Oflicc. 
B. Karte von Persien. 

i:H4o.oon. 15 BL 1871—88. 'Ilflia. (Vor kuraem 

neii b< ;irliv:itct.) 
B, Karte von l'ersicn, Afjjhanist.in und Halutschistan. 

1 : . I f )o.i 1. 10. Ii Iii. H'-liii^T. 1 litis (ms-.), 

B. .Morgan: .Mission scionlifuujo en Ferse Carte des Rivcs 
Mcridionales de la Mer Ca&pientie entre TAtreck et la 
Fnmticre Russe du Lenkoräa. 

1; 4oaoo<>. > RL 
Carte de la partie centrale du Kurdistan. 

1 : . ^tj.oi if 10. 2 Hl- 
Cai tc <le ri'.lam. Kurdistan etc. 

I ■ 7 50 ' ' 1 ' ri« I A<i=,. 

Carte du Kurdistan. ('ic'-orR;ii-. .Armenie, Meso))Otamic et 
Perse Occidentale. 

c : 4.aoo.Oo<h ■ Itl. I'aris: H. Hindin'. 1 H8)<. 
Map of Parts of Ambia and Persia. 

■ ;a.M27.5au. a BL 1S83. Svrveyur-General of India. 



I C. 

! 

I c. 

c. 

c. 

1 c 
J 

I 



Vorder-Aslen. 

Karte der asiat. TörkeL 

1:630.000. *o BL 1880— 85. Tillis (ni»*.). 
Karte <ler .asiat. TfirkeL (Klein* AitfeOi Armenien und 

Nord-Kurdistan.) 

I : S4...ofio. 7 Hl iSt.-«. 'l illii fruafcjt 

Orojjraphische Karte der asiat. Türkei. 

1: j.ioo.0.,0. • Hl. iw.-;;, Tiftk (roas.). 

Carte Generale des Frovinces Kiiro|>eenne?! et Asiati(|ues 
de l'£ffl|]^ Ottoman (Sans l'Arabiei. 

t : 3.of».ooo. 4 BL r886. BtTÜn. Dietrich Rdmcr. 
Nouvelle Carte Generale, des Provinees Asiatiques de 
rEmpire Ottoman. (Sans l'Arabie.) Plar H. Kiepert, 

I : i.5on.o<io. 6 BL 1 4 u. 1 : 4.000.000. i BL 1884. 
It>rl-.n; Dli-tri.li Kiuiv 
C. Spi'/ialkarte vom Westlith<-n K'' m .\sien. Von M. Kiepert, 

I : So.<M m. ■ - III : , I I i< rl'n ; I ). K*^ r i i 

I B. Topojrraphische Auinahmen im Nordwestlicln 11 Klcin- 
I .Asien Im .Auftr-nrc der Köni^l. .\kad. d. Wit ri -i li.irtcn 
/u HfHin von Kitlm. W. v. Diest l'etcrm. Oeo^. Mitth. 

) I KßMUll. 1, III, I Sl,l., 

j C. Karte des nördlichen Teiles von Syrien von I)r. Hamann, 
I Dr. O, Puchstein. M. Hanmann u. ii. .\I()ritz, H. Kiepert. 

I I ,V><*.oiio. 3 BL 189U. Heriin. D. Keiiiier. 

C. Map of Asia Minor, the Caucasus and the IHack Sea. 

i: ;.2jo. 1-7, j '" [ inJr>n. M.inford. 
C. Map of Arinenia and a<ij.«« i isi rountries. 

1 : ijiii't.i.f t'i. pi'ii. l,i.rvl-.o. St;<iil'i'r<l. 

C. Carle de la Turtjuic d'Asic tnoins TArabie. 
( i:i.ouM.(i<]«. 8 BL 1897. Service ]^>|^. de VArmefL 

l C. Karlen von Klein*Anen von E. Friedrich u. W. Rüge 

1 : 2.;cH>.<Ki<i. Halle a. S. G. Sternkopf, 
a. Kthnojjrapliische Karle. 
1 b. Handels- uikI l'roduktcn-lvarte. 
I c. Archi(olo|i;i8clie Karte. 
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Kiepens Neueste Karte von KIcin-Asicn. 

U)<ti. ij Rl.ilt. 1 : 4.<>i),(Hin. (3 HIstt i-rschicncn). 

Das norclvvcstlichr KIcin-Asicn von Oberst W. v. Diest. 

4 Hl. iijoi. I ; joo.otio. fi 1(1. rr->ihiitii-n.) 

C. Map of Eas>tem Palestinc. (Sur\'cyed by thc Americans.) 

1:65.360. 15 Ml. 1871c Sniilhampton. Onlnancc 
Suncy ' )fl1cp. 

C. Mapof Western Palestinc. Ry Licut's. CunderandKitschcner. 
1:63.360. j6 BL 1880, 



I C. Karte der n.nhorcn Umgebung von Jerusalem 

I : lo.odo, rwlig. von Dr. J. Itcnzin^cr. Lcipzi};. 1896. 
C. Weitere Umgebung von Jerusalem. 

1 : 36.360, ic.lig. von Dr. J. Bi'n«n^«T. I.i-ipzi^. ifiiy*. 
C. Map of South-Wcstem .\rabia. 

• ,,, ; ii<7i. Lomlon, War Office. 
1 : 5r)o.oof>. 3 Hl. I ' ' 

A. Orclonancc Survey «f Mt. Sinai. < Jrtlon.incc Survey of 

Ml. Serbai. 

By Wilson & Piilnw-r. 1:10.5*10. i Bl. 1870. 




C. Carte de la Palcstine et du Liban. Par I.. Thuillier. 

1:500.000. I Hl. 1K.S5. I*ari>, ll.icliiritc. 
C. Map of Syria ami Palestine, lithogr. at the .-Vmeriran Press. 

I : 557.5<Mj. I Hl. t^i<>). Hririit (in .\r.il>i<;.> 
C. Handkartc von Palästina. Von Dr. H. Fischer und Prof. 
H. Guthc. 

1 : 700.000. I Rl. iH<fa. Zeitschrift des Üi^utsrli.- 
PaUsL Vo-cin. 

C. A Map of Palestinc from Survcys cunducted for thc Com- 
mittee of the i'alcst. Expedition l'und and othcr .Sources. 

1 : 1(>.S.>/m>. »3 III. iSk)>>. 



R. South-Wpstcrn-Ar.ibia. 

i:633.6o>>, 3 III. Lithi»;.;r. I^inilun. War ( )f(ii-c. iXi»3. 

A. .Vden Survey. 

i:i53.4Jo. I hl. l*li<>toxink<>t;r. i-"*«».!' Siirvcyor- 
Gen<-ral <il Imlta, CilcutL:i. 

A. Aden Survey. 

1:126.720. 6 Bl. I'huiuzlnko^. iti^j. Survcyor- 
Cjifncral i>f tn<li:i, Qilcuiia. 

A. Trigonometrical .Survey of the Island of Cyprus. 

I ; 3'i.3'io. 15 III. iS.-i,. I'.. SMiiforil, l.iiiiM 



Digitized by Google 



Sdte_88 _ ASIEN Heft 6. - 1902. 

Vontef-IadinS. ' ^> Souia: M.-i|> o( tli«- Maby Pminsula 

C Topojjraphic Atlas of the l^nglisli InHian P< issesaiora. ,s-,, 

177 i-^^s I c. New JjketBch M.ipofthc protecte.l Malay Sute of Perak 

C Geologie Map of India ol' the Geologie Bureau at Calcutta. ' t>y Lefroy. 

V. .>, l,i.-,1. M.-is.««Atic. 177 BL i:i,»53.44w. 4 Hl. t^i, LocwIm«, Staofwd 

A. B. The hidian Atbs of the Topographkai Surveys of C. Malay Peninciila. 

British India. , a Map of the — , ctwnpa«! I>y awl puMwIml fw th*- 

(In (.luarttr- Mi Fult-Siiccn) i : <55/>6o, 177 Bl. j Slratts-Hranrli n( ihr k.^'al Aüüitlc Society. Lomlon, 

lft*9- : St..nl..i-.|. t 

C An Adas of twelve Maps of India. ! c. Map of th.' Tcn imry and 1 Jcpt- nd.-ncics of Johorc 

. : 4.-' 0.000. IS qi. i8»9. HyT.SaoiKkn. Umlun, j i ,. . -^ 4BL 18H7. Adclakl, SuriT>orlJenwal 0«iw. 

C. Map Ol Sciaiigor. 

B. India, amipilcd from ihc mnst r.-cmt Topograph.oal and ^ ].. a. S«-t;Ut!nham. i: 126.720. r Bl 
Revenue Survcy!, based on ihe greal 1 rianguLttton. ^ j^j^p ^ Pahan^ 

1 4 .3s .'4 ' 4 Bl. 1*8«. I • Bv Cam«on. i:3i<i.8<KK 1 Itl. iM<f. UnuUm, 

B. General .Map of lodia l'hoi..Kr. rtimi^ 

. „ . '•»•"^7 5*"^ " ' ! C. Carte de Vlndo-Chioc Orientale 

A R Indian Surveys General Mapa. , ,,<„, , „i. ,^,r j. i„DutreMii «Ur Khim. iHHC. 

Lüiukm, India Office and Calcutla, Surv(!yiH--t;«nc-r«il. q-.,^,^ ,|,. | in<i^,.( ),jn<. 

(.Auf Grand iiCiiaidhT VermeHuniEcn nr<Tdcn Kart.-» , ' 4-, I«, .ss,, s.„.<.n. lt..,..,., n.,.,,^r. 

de» ije«swmei» tndisHiwi RwHies in wn-whU'deiH'» Ma»- ^ ■ 1 . . u r , n • i- • 

1 • j j !»• Ii. Carte de la Cocnmcnme trancaisc (nouvclle editiun |)ar 

^itäbt-n bparbcitet unil sind von den jjenjinmrn iJtcnsi- ' . «[» IJrf«/ k 

■st. ll, n Wi.-liMv nie Knrt,-n sii»ri n.,rh iv ,si,i, nt- ' »-omnM- Priqnegnon) u , .u I, 1 

» li.iitrii, l'nivinzrii, IJisinkii-n < t. . iii <.h,|i|m t, . „ , _ i.» # i_ a 

samm. n.:.:!;.^.«. nn,l Irii^t j. UlatI <;in.: bL-lumme ' ^ CochlOcWnC fran^l{se 1891. _ „ , _ „ , 
s^,,,^.,, , ^ I I M.,K)o.o<<Mi. M. Itiguet. nww, Challainel. 

B. Carte du Tonkin par Cpt. Herthaut 



B-C, Tratis-FrcHiticr lA Itidia sheets. 

a. Noril, -\\ . >i< , II r, .1,1^- 1 I iiui,'! 0<< liiiächiwan, Affflia' 
nibUn und die ttir..iii-^.'h<-ii Staatrn). 
1:116.720 4.»>,, III. I 
12.. Hl. I 



1:253.440 12.. Hl. I ,1,« i„ pearheii^« 
i:$Ö6.88o 3., Iii. [ ' * 

I : I4>r3.7f»t> 7 V» BU J 
h. Nordurn TraiKfProDiter (Oatiurkeiiuin, Pamir nad 

Tn>et). 



i:5(iauaoi>. 4 HL Paris, CbaliBmel. 1891. 

C. lookin. 

IH- ( '.,rt'*^ .iil,i,il)i>li;itis .'!% iU-h |,,'f.\ in.rr^ .lu — . 
I.. C.irii-.iu --, I ; I .DM. ...j. ilr, ■>*<•,- .III liiiriMi, i<,|,i>^;r. 

■Ii - tr.iupfs .!,■ rin.i' ■. Inn,', 
f. C.iiK- ilii — , tiMli(|ija,u I"-!. . i.in,mmLL-.iIi..ns trl< - 

>;r.i[>hi<|u,'v i'C |>,i»t;il,'s. 
■ !. ( ;irii' lUi — , i)iilif|ii.iiic l.v. |!i>Htis niilii.iir<-s n l<-s 

1,1 *>-■,.<> •\ > . I r.iri»- rill — , in<l,<ju:inl 1. ■> li^ii.--. ft ii«Ti et Celle* 

' sJ ' m I '* *'"**''''*lf' na^ >l,'-"i"'> ■' v:i|>r>„-. 

I foi t f .. Hl I ^' ^i^® administrative de la province de Haiduni^. 

0. Nortli- I-..isti-rn I r.iii-.- 1- , ..iiticr i(>Müln4 In» lännanL y^n.r _ . - , , — 

, . , « Kl I ' C. Haut Laos. Carte de b region exploree en 1888—89 

' ' ' ' ^ ' ; par let nembrea de la cocmiiSMion tTäude des ftontilret 

i:a5< 44<- i -4 ,gg, in BeaAeiwnit. enire l'Annam et le Sian. 

''S**'''; • r : i!oo.«>o«». 4 Bl. Sai;ron, Rur. innoin-. 1889. 

1:1,013.760 7 V4BI. I j , t i- j I »f • IIb. ' ^ 

^ „ . „ ' '* ' . . . C. Ind 1. ( In 1 (.am- de ta MtssKm l\tvie, pw Cupet, 

d. Soudi-B.iMi;m i rwi»-Fnnin<rr rBurma und We«i«iain). Fri,|uegnuii < t de .Malglaive. 

.v>4 Hl. I ^ ,j, j.,.,!,, tataUswjcL iJt9t> 

'■^or! s!!, ! IM "' ; C. Carte politique de l'lndochine. 

,!i i:i.8oOjOoou 1 bl Paria 1899. 

i:t.oi 4 , l.l. I ^ 

n. New -.Sketch Map of the Nortb-Wcstem Trans- Pronticr Nleder^ndiich- Indien. 

" '^ i . ; , . , Hl I .n l n. Manfoid. ifhfj. A-B. Residentiekarten. ^. ^ ^ 

„ _ .. '.r'. . • . .- . >• irirtnjwifi. HmiC tviiB CUwf). (Dieses KjirtenwrrK 

C. Greenouens deoloeiral Man ot India. , , , , , 

,,i I , • , 1; ili -; '(• ln..-l 

1 : i.;;4.-.-'.i Hl. I...ivli.n, M.i,ii.iri|, , 

C. Dudocationskartc der indo-bnMschen Strcitkrade in Ost , ....... lu.^ Ckefi. {«Vld)«-Nwkw.> 

Indien sowie der ruBSischen in Asien . ^. . , . , 

Von Eugen Schüler, Wie». Vnr.n,. |S.,j. .Sumatras OoMkust. 

„ T j. L • »1 M , . L V < .,-,v. i.M . I I i.j.ii;-r. Hur<-iio) 1^7?. 

B. Tndia showing R.idw.ivs. correrted un tlic jt nurch 1 ys ,. ~ . , ,- , . j . - ■ 

B. Ceylon. At..a.s Map of Ceylon. ' "wX^ .8?'*' 

.:696.96o. . HL London, StanR-^d. I A Atjeh. Scheetskaart. 

Hüiter-Indieii. 



C. Karte von .Siam j. Mc. (."arthy, 

I : 4, jOu. iSSS, 

r. Carte du Royaumc de Siam et des pays ümitiophcs par 

A. Poulm.-iire, 

I : i.75'..'..H., l'.in , 1 m r. 1893. 



Van den Luit. Geaeranl J. i ..n Sm 1. i. n. 1 ; jtMuxt, j.iiH. 
B'Gravenh:i^e (Smulilers). 1^7.:. 
A Ovenichtskaari van t'.rooi .Vrjeh. 

1 V'.'""'. i^Si. [t.t.ni.,. I 1 up,>^i'. liui'euu.) In m uer 
Ml .irli<'itu,v.;. 

A. Atla» von .Sumatras Westkust 

(C"bcr5ioht«.luirte. r; v'<">0 und K R'i>''>k'- f'-'" 



C. Map of the Malay PcainsuU 1S91 | r«rrain 1:100.000.) Hauvia. fl'tifMigr. lt<ircau> iHüi. 

1 : 563.9<io. Lt»adoii, Stanfunl. In neuer (learltcituni;. 
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A4L Atlas d( r Ntdcriandschc li«ittingifn in Oost-lndie. C. S. S. Chevalier: Atlas do H<nn-Ymg''lSe de I-twhsHlg 

Vdo J. W. Stcmfocitt and J. ten Siethnll. Ilwg, ijouil- | Pou a Fing- Chan -Hien. 

dentftCik. 14 Bim. tSM. In rcfBchwiknen Man* ' S.-li;in^h<-i, < >l,MT\.it.>rr<- .h /.i k.i-nci. Lltho^r. <lr In 

stSbcn. Prcüait: Ortt-nulc. 1 Hliiti Text und 05 Karlen. (IJutfit 

B. Geologische Karten von WederlMdiieli-Ouiiidleo. | «schien 1807—98: Vnr«gf « dni>-ri]iti<»n.| 

Ja vcncfakdenco yawMilwti von 1 ; 10.000 !>» 6o.imm. ' C. H CVid, . Hh i I ! Strassen u Wasserverbindüngen von 

I« »tt^w Brarbeilunif. 1 Hitiikau iwcli tltiii Innern von China 

B. Java cn Macloi-rii, 1 K.iit( . H<-tliii. K. S. Miiil< r. ."v- S. 1 Siy.». 

II ir, 1 I k . rt ,n -. 5o.,^..o. Am«cr.Um (j. II. .le ^^ Bartholoniew. J.: Special War .VUp of China, Japan and 



Korea. 



B. Kaan van Xoord-Celebes, t:6.<«i<M«i.>. Ivlinl>i>ui^;li. i^m. 

van H. Ph. Th. Uitkitmii, i ; «no.ucn). Mn IlKiulIciilln;' it /-\ »t-n a ^ c- • n > 11 ii.- 1 i- 

,^ »_ . j ü j u . „ ^ ..f.. • C I. O. von .Vlollcnoorf; bijecialkarti- tU-r Halbinsel Korea. 

V. l.4iMin. Minmry Map Ol tne OK Ol - » r.Vnm.-nkhu.ir in . hin.-,iMli.i. rtkluij..rcl'uiiktL- in inj.!. 

pre{Mrca m Mir War DqjarieneNL 2 RL «.. i;j6i)x>u<t. Si-liriit ) 



Nebenluine: ^bnila i:ri.ooo. Wi<»hini;tiin. 

C. Pmvince Ol- Cavlte, War Department. . ^ Mj.ndschure,. 

"^"^ K 7 I ^ j ZtfU), mil fehrbi«rc-n StrAMm. Kutunbaha- und 

China. 1 Tdqpr.- Linien, and Angnlie der Beryweriie'. 3. Auf- 

C. l a Tsin^ N U. i; v Li tu. d h. Vollnfindige Generalkarte ' ^ 

des Kciclic-, i a- I sing. ' 

\V\il»ili;iaj;-fii iHhi («hin. Si-hiift). Dir? s<>t;<n.innn- Japan. 

,\\ uts.h.tnji-Kanc" nut Sci>Uii|>;i|>it-r -i ilruckt, .Ii.- ü^.f^ Tcrrit()rial-Kintfiiui>); von jap.tn in Hu u Ken, IVovin7iMi 

<jin/.r*lnfii \ izi'lsrini>;ri'if |if untl IVuvinjt-n in lli lun j;r- I jj, Koris. 

Iiunilirii, da!« gan^e Werk iwisclicn twei Holidcckd , 1 : .S«m).uoo. iK.ii-. |a|.. \ i iiin-v,.-ltiii r-.i.i, < hirikiokiil 

. mt-rsdmürt.} C. Generalkarte des Jap. Reiches 

C. Atlas von China, J i ■ Kooyowk (Kais. Ja[i. Vcniu».s.-liiirrjiu. ChirikiukuJ. 

von Prof. I rhr. von Kichthofen. ■;75cmxhi. iMi^ f Q. Soeilalkarten einnclner Hemke m. .Städte. 

(Riü jettt 1} Blan erschienen.) ,„ r-;,i,--,i, j,: j 

C» Ott-Chma, g Zahlreiche Kösicnkarteii vuü i^inn. Kitrea. China und 

benrbeitcc von der fcwto|fraplii««)ie« Abteilung d<-r Fortnosa. 

KAaigl. PreiHK. LandesaurnahnM: i:i.noo4iuu. 15 Hl. ^|^,^ j^, iiyj,.„^r. Suiiuki.,ku.> 

„ '90.. m jem 6 er^hfenen.) ^ ^ ^ Gradab.ell.mKdc.rte von Japan. 

" , ..... iiaoae«». (TotinKr. Alueiluni; Kai«. J«». üencnd- 

lp I . 'i- j'\^i-l)cii \ lm^ M . ' . (U- 1 .Arnifi- 1: 1 .1 >i n >.m< h >. ^ Stahes) 

lii^i ji-in I 1 Hl.it( t-rs. Iiirni-n, •welche da» ihinesitchc >.n^,..Lr. . . • , . . 

Küst! nun.i ..n,i ja|«.n um&»L.. b<8w.nea. f A.A GeoloRische Karlen nach den Aurnahmen der lopogr. 

C. Karte des nordöstlichen Cbtna, 1^ , , ; ".t ,- >t.il.. lu 

jiuf>.<-noimnen tiad hcnrbfitii vom iapafl« CeoeratonU u 1^ u »i 

C. Karte de» Kncgsschauplatw in China, h c . 1 via . 

bearbeitet von der kanogr. Abteilung der Kaniiflprcuss. « oc^t'^n^' -^'^i»- . ... . 

ba&wan, Hokienfii) i<io.>. ', B. A. AgvODOaiic Map. 

C. Waebers Map of North-Eastcrn China. n irtft.<m*i. Tcdiin (Iini>. ri..l J^ipancHe GeokiKkal 

1: VmiI:i._.-. 4 ffl, ttfixf. Sl PetenlMMY' S.ic.>l 

C. Hretibchneiders Map of ( hina. C. .Atla* vu.i J.4j>an 

1 : 4.V„i..>,i,,. 4 Bl lO«»». a. Antike. Sl; Peters" , 1:1..»..,..,.... umt i r.i;..., ,,.»,. S III. lÄJty. V«n 

Imr^j. (Ityin), Hnino 1 l;isM iistiin. l.inli.i. |. I*t-rihi 

C. Il.issen.stein: Karte der Provim Schantiing mit dem ' C Sketsch .M.->p of Jap in. 

deuiwhen Pachtgebiet von Kiautschtni. | t ■.O.t'iX.ytu. i Bl. Lundon. War tKiic«-. ititt^n 

• :6j<MN)>]. 1 BL (kidn, J. IVnhes. 1 C. Stanlord^ library Map of Japan 

C. inemninga Generallcarle No. 4i(. i:i.i t5.(kM>. 61t1. iKttuw l..4>nd<Hi. Iljr Ii. Knifipint;. 

I blatt 1 :4...VK].<hMv i»ui- tted^firrt v«n Ih-rrirk. Ü. Sianford. 

C. Friquegnon: Chine ir.eridion.ili- a Tonkln. : C. Gencralstahskarte von Forinosa. 

i '. j ,<KHi.<>i>ii. I'.irl!>. i^i.^.^. , 1 :.;<»>..» .11. n MhiU. 190I. Tiiki'i. 4 r<'|H>j;r. Ahl.) 



Die Eisenbahnen der asiatischen Türkei und ihre 
wirtschaftlichen Leistungen. 

V.m Dr. Ilij;;i> r.roihc (MOmh'-n» 

Den jeweilijjcn Huvijlkeronjrssiaiui, die Momente wirt- Ostens zuuici:.i als Unniöglichk»-ii. Wenig'' SinatskoinpU-.ve 

schafilicher l-intfahunfj auf Grund authentischer Zahlen m vcr- siml <lrr Statistik t rschlosscn. Rühmliche Ausnahmen machen 

folgen und aus der Bewegunj; der Zahlen Ursachen und Wir- das europäisch drcs^erte Japan und das englische Admi- 

kttngen hcrousniscbSlen, gicht sich für die Lindcrgcl>iete des itistratkmardtl in Indien. Der regetmüssige nCensus of India" 
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bietet eine I'undprube für den Beobachter, indem die cthno- 

logiscilc, religioos-psycbologiscfae und Maalwirtschaftlidxe 
Porschun^r dem koostrukttscli -Ideologischen Cresfditspunlcre 

die Hrwciskraft der Zahlrn Ih-Ilm -.rlK r. kann l iniL'.f Auf- 
schlüsse über SthilTs- und W arenverkehr mit l'hina bringt 
die Statistik der Verwaltung der cbineaucben Seczdüe. Mit 
detjenigeo, wie st<- d t? türkische ZoUamt Kefwi, hat aie »rei 
Punkte de« Mar.;;c'.s jjjcmein: si»? fuhrt ihre Resultate «n- 
heitttücli --pä' in die ()({■ r tlirlikf it u-i 1 --Ii- k --iii^^-r' rlii- 
Waren lediglich nach der Maggc des Schiffes. I>rr Anteil 
Deutschlands am Hamid mh ^eaen Ländern ist also durch 
die dieübezü^tchm Zahlen in wenig iuv«rlässiger Weise tum 
Ausdruck (»ebracht. 

l I r r !• l;it;hcnraum der Provinzen des Reiches, über die 
Anzahl der Wehrpflichtigen, über Staats- und Steuereinkünfte, 
audi Aber Bevölkening von Stadt- und Landgemeinden giebt 
jährlich der türkische Saliwnie Auskunft. Frcilicli \'oll- 
stSndijjkeit und Cienauij;kcit darf man diesem Staat shandbuch 
nicht zumut! :i. l lic Zahl in ihrer präjtiscn Nacktheit ist dem 
Orientalen innerlich gleichgültig, ja beinahe verfaasst, ihr Zweck 
entlieht skh v<illfcoRiinen sehiem Vertthtdnis. Gbw Frage 
nach dem Alter findet im-ist durch Achselzucken Beant- 
wortung. Der Mrkundijrunjj nach der Zahl der Nachkommen- 
schaft ist der echte 1 Urkc uder Araber nur j^eneigi. mit der 
Ncnnui^ der Kinder männlichen Geschlcchu zu willfahren. 
Jedes Forschen nach Frauen tmd Dienerinnen bridit nach 
dem Cicfühl des Mohammedaners die Geschlossenheit seines 
Hauses die Sclhsthcrrlichkeit, die Gescti' und Sitre ihm für 
diesem zuweisen. Dii- Fraj;e eines ofliziell Bcjrlaubijjtcn nach 
Vermögen, Viehstand, Fruchibäumen, nach Ertrag von Garten 
und Fdd hat die Furcht vor der Steuerschraube sur steten* 
Rrj5^1citRchat"t. Verbergen und Verhül!»"n stc l't sich geradezu 
als Notwehr gegenüber der schwer ausiüubaren (le wissen- ] 
losigkeit der Rcamii !i.iU dar. Und nicht zum letzten: 
Uer Beamte selber, ob niedrig, ob hoch, befleissigt sich eben I 
so eifrig, die ihm bekannten Einzelheiten nach Mdgifchkeit | 
/,u unterdriicki-'n und zu enistelli'n, \V'üf.?(j rr rloch -innst 
selbst den Ihm übergeordneten Hchördcn <lie Handhaben 
geben, <lie Hdhe sdiier UnteiacUdfe lu scbStieD tind au be- 
rechnen. [ 

Bei der Antdlnahme, die augenblicklich der Wirtschaft- I 
liehen Hrschliessung der asiatischen Türkei sich nuvi f.rlrr. 
dürften einige auf leidlich sicheren Grundlagen sitli aul- 
bauende Mitteilungen von Bedeutung sein. Sie geben einen 
Cberblick über die dort geleistete Civilisatkxisarbeii und 
liefern Relege, auf Grund deren man gewisse Schlüsse fiber 
den künfti'.:i ri rntw'. k'iii /j riehen im Stande ist. 

Zwei l'crioilen las>cn sich hinsichtlich lU-r Bahnbauunter- 
nehfflÜDgen in Türki.sch- Asien gliedern. Die erste, zu Tnde 
der fQnfiig«r und zu Anfang der sechziger Jahre des letzten 
lahrhunderts unternommen, und die, wie sie zu Sehluss der 

achtzi;,"-r [liirr -i-l' ■!--m l'ingrrifen i'nii - i-lun K:u:r<il- 
selzt, Uic erste Zeitspanne ist dadurch charakterisiert, dass 
man prinzipiell Sber das finanrielle System ihrer Schöpfung ' 
noch im Unktaren war. Man schwankte zwischen dem der 
Konzessionierung und solchem der Staatsregie. Die Liiiii 
Smyrna- Aidin wunh- i'Ssö im W'^ ^e der Koiui nn <. r r. 
geben, die von Smyrna CassAba i<S62 in gleicher Form. Uic 
tSrkischc R^erung selber begann des Bau der Strecken ! 
Mudania-Brussa (i87i> und Hai'dar-l'a.scha-!smid (iRyßt, aller- ' 
diiigs ohne die eine oder anilere aus eigenem (beschick 
wirklich in Beiri<-h sctwn zu könn»-n, Weiterhin haben die 
damals bewilligten Hahnen keine weit erwogene strategische 
oder wirtschaftlfehc Plftne «ur Seite. Sie tragen die Art von ; 



Stichbahnen, die in merkwürdigen Windungen die dem Ex- 
pon günstig gelegenen Landschafteit durchfurchen und zum 
Schaden der Hauptstadt Handdaadern voa den kleinaaia- 
ti rlui. Kiisten nach englischen und ftaatdsischen Häfen 

schalfen. 

Mit der glSckKchen Ansfiihning der 1H88 und 1892 kon- 
zessionierten Tracen der «Anatolischen Eisenbahn- (Haidar- 
PSisr.ha-Ksfcischehr- Angora und Kskischehr- Konia) kommt 

kl.itiirii urvi ffisi:l'< T' Hii)M in iliu Schicnr-rilr^urii; Xirlit 

mehr unter der Ncirm der Zinsgarantic des aufgewandten 
Kapitals (so 6% bd der Smyma-AltSn'GeadlsdHirf^ 5",« 

bei der Srayrna Cassaba-GMnpagnic) stärkt die Regierung 
die Unternehmer, Die Form der Kilometergarantie wird 
nun durchgängig adoptiert, i -ri-o 1 ri Kflometer<'innahnic- 
pro Jahr gewährleistet man der Anatolischen Eisenbahn für 
Ismid-Angora, 13500 fflr Eskisdiehr-Konia (1S98 herab- 
gesetzt .luf die Maximaliiffer von 6750 Pres ), 1S900 Frcs. für 
den .Ausbau der Smyrna-Cassabalinic für die Route Alaschehr- 
.■\fn.:i 1\ ir ihiss.ir, ijixxi I"n s für Damaskus- Moms-Bired jik 
(kürzlich lür die Sektion Kajak-Honts auf ijooo erhdhi). 
Nur bd den Bahiwa, (fie, verkdinirdche Stidte und Gegenden 
in Verbindung setzend, einen schnell steigenden \'erkehr u abr- 
schcinlich machen mussten, konnte man vtm der Garaiuie- 
Icistung absehen, so bei Merstna-Tarsus-Adana, Beirut-Da- 
maskus, Jaffa-Jerusalem. 

t>en Resultaten, die heute vorliegen, darf man die Ach- 
tum; Iii ht versagen 2519 Kilomi i- 1 iiHi-r '.| , uir.en lieiitc 
Klein;isien und Syrien. Die Anau.libciie J-.iscnbahn beherrscht 
mcht weniger als deren lo^;, Smyrna-Cnssaha et IVolon- 
gement 517, Smyrna-Atdin Kailway 516, Beirut-Damaskus- 
Hauran 258. Jaffa- Jerusalem 87, Mcrsina-Adana 67, Mudania- 
Brussa 41. 

Retrachtet man die in der .-asiatischen Türkei ihätigen 
( jescllschaften, wie sich nach Nationalitäten ihre angelegten 
Kapiulicn vertdlot, so befimlet sich Fnuikreidi hinsichtlich 
der Lebhaftigkdt der Beteiligung am ersten Platze. Die 
Franzosen hallen in den ausschlitf--.liLli von itinen beherrschten 
Linien ein»- bar verwandte .Summi von ca. lOoMillionen Francs 
stecken. iJ.i. ii kommt ein starker Anteil an ilcn Routen 
Jaffa- Jerusalem, Mersina-Adana, .MudaMai-Bnusa. Auch wird 
dite fraazAdsehe Untemehmergesellsdiaft die Mtitd tum Rau 

der Tr.^ce Damaskus-Homs-Hiredjik stell, r liriitsi lil nid sd-ht, 
tibwohl nur ein Bahnnetz beherrschend, mit nahezu 200 .Mill- 
ionen Frcs. auf ziemlich gleicher Hohtt mit Frankreich (mMRt- 
nelleü Kapital 60 Millbnen Frcs. Aktien, 6439 voObeiahlt, 
die übrigen mit 6o7iH und 1 60 Millionen Obl^tkmen). Eng- 
land hat, was die Kahnbauten in der Türkei betrifft, bedeu- 
tend an Macht verloren. Sowohl die grosse Smyrna-Cassaba- 
l.inie wie die kleine Metsiaa-Adana-Route hat es im Laufe der 
Jahre an französische, resp. fratuöstsch- belgische Kapital« 
grupt>en abgetreten, so dass CS heute nur noch an derSmyma* 
.\idin Diner- Gesdbcliaft mit etwa 9a MilKtnen Pres, be- 
leitigt ist. 

Die Bruttoeinnahmen der asiatischen Bahnen der Tfirkd 

haben durchaus steigenile Temlenz. Sie betrugen tfkjg: 
1924^1«^ l'rc-s.. Kfio: 2J5iS.'<f) l'-rcs, die jährlichen kei;ic- 
rungszuschüsse ermfissigten ■ Ii . l ingemäss von 1226767!^ auf 
11041970 Frcs Das Verhältnis zwischen diesen Ziftem und 
der bestehenden KilometerlSnge (2519) liefert (ur den Bahn« 
bau in der asiatischen Türkd charakteristische Zahlen. Die 
Kosten jcd<-9 Kilometers stellen sich demgemäss im Durch- 
schnitt (500 .Millioni'ii eiiigt-schossi iu-s (iesamtkapital ango- 
nommen) auf 200000 Frcs., die Fi.innabmen pro Kilometer auf 
S9J9k.l:^ Pres., die x'on der Regierung betiOtigten Zuschfisae 
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auf 4.^8 ^,4 Frcs Hir- l!a Tdadbah n mit ihrer Trac«'nlänge 
vun Jooo 2200 km ürik- auf GruiliUage obiger Zahlen also 
einni Aufwanil von 400 440 Millionen Frcs, verur- 
sachen, demgemäss durchaus nicht so viel, als bereits | 
im g'csamten tärkiscben Asien an fremdem Kapital 
sich investiert hat. Es glebt dies .'ur fU-iiüi;- Iii weis, 
dass alle Befürchtungen, finanzieih- Schwierigkeiten kcmtitcn 
die tbataichliche Ausführung di^ gemütigpen Planes ver* 
dteln, am wenigsten stichhaltig sind. 

Die lirschliessung der asiiatischen Türkei durch Eisen- 
hahnen hat bereits an den meisten Punkten hervorragende 
Früchte getragen Viel Brachland ist neu unter den Fflug ge> 
aominen irordcB. Der BevSlkeruag habeo sich maradglaltige 
frische Quellen für den Absatz ihn-r landwirtschaftlichen Er- 
zeugnisse eröfTnei. Wie bei allen Gebieten, in denen die Kr- 
trägnisse der Landwirtschaft die Hauptfakturcii 'in t laiulels 
bilden, sind die Mengen der ausgetUbrten Waren freilich seiir 
ungleiche und j«weill|r nach der vom Ausfall der Ernten ab- 
hängigen Kaufkraft schwankt .uich tV\f Höhe der Kinfuhr. 
Das Aufblühen des L-audu^ gd't JUi einigen zahlenniässigen 
Beweisen, die ich vorzubringen vermag, mit äusscrstcr Klar- 
heit hervor. Nach den Rechenschaftabcrichten der Anatdi- 
sehen Eüsenbahn leigte der Getreidetransport auf dem ge- 
■«iTf.i'-n Netze folj^endf 1 ffihen. 1896: 156 Millionen kg, 1S97: 
350, lijwj; nj2; solcher von Mineralien 1S97: io6i).? Milli- 
onen kg. 1S99: 20168, 1900: 55263. Dr. Zander stellte im 
Archiv für Eisenbahnwesen (1894) schon nach wenigen Jahren 
des Betriebes im Gebiet der Stammliniedcr Anatolischen Bahn 
cini- hemerkenswrrtr 7un;ihiiic der Sti-ucrt-inküiirtc T/st. Sri 
wuchs im Sandjak ismid d^is Liirägius tlts Jahr«.:s iSlW(/H9, 1 
mit dem von 1893/94 verglichen, um 65%, in den Sam^aks 
lirtughnil und Kuiahia um 34,5%, im Sandjak Angora um I 
73'*/», in dem von josgad um 87%. Noch mehr hatten die 1 
älteren Fisenbahnrouten im westlichrn Klrlimsirn clnr stnVcnde 
Bewegung der Staatseinnahmen zum (jcfolgc. Sie betrugen 
TOT dem Bestehen der Eisenbahnen z. B. im Wilajet Smyma 
kaum 160000 Pfhnd türkisch. 1890 schon haben sie sich auf 
3680000 Pfund gehoben, also um das 35fache vermehrt. 
Die AbjTiibcn auf (;ctrei<leern*(- uiitl Vieh wiesen 1890 im 
geiiaiiiitcii Wilajet 589469 Ltijaut ; siebi'n Jahre später, .ils 
das Netz der Smyrna-Aidin und Cassaba-Linie ausgebaut war, ' 
Standen diese berehs auf 87 1 000 Ltq (ca. 30 MiUkmcn Francs). . 



ICs geht aus diese:! f ),ir'<'i;unL;i 11 hiiin iclu iid hervor, d,iss 
durch solche stetig wachsctidu Mchrt-iniiahuien die Last der 
Kilometergarantie dem türkischen Staate hedcuten<i ge- 
mindert, ja ontt Tages ziemlich angehoben wird. Noch 
schneller würde der Gang des Aufschwungs werden, wenn 
die türkische Regierung sich entschliessen möchi«*, durch 
Milderung der l'.issvorschriftcn fler cingelxirenen Bevölkerung 
gr&: .r:i- H«' wegungsfreiheit im Interesse der Handelslust nach 
Möglichkeit zu sichern.*) Za einer Reise nach Constantinopcl 
oder einem anderen Punkte des Reiches aus dem Innern 
ebenso wie umgekehrt bedarf es noch eines besonderen 
teskere, bei de&sen Erteilung die Willkür der Behörde oft 
arges Spid treibt Nicht minder bedarf das türkische Beig« 
baugeaets trotc semer schon in versdiiedenen Jahren ge- 
schehenen Aitdenuigen noch zeitgemtsser Verbesserungen, 
ehe dies!-r für dli- aslnisi ln Türkei so bochbedeutsame Zweig 
einer Nutzbarmachung des IwUidesreicbtums unter Zuziehung 
europ^sdien Kapiuls rar AusbtMnng kommen kann. 

Ich schliesse mit d^r ArJüdrur.; riiiiiiir ZilTi-rn, VM-l^he 

den Beweis stellen, d.iiö uohcrc Industriccn ijcginnen. sich 
namentlich im Gebiet der Anatolischen Eisenbahn ein Al>saiz- 
feld zu schaffen. Es bcUef sich die Einfuhr (das Gewicht in 
lofio kg) von 

im< im) 

Maschinen ..... llä •I4i> 

£isen' vnd (iusswaren . . 7fiO I !iS»5 

Robeisen und Stahlwacon . IS2 854 

Manufakttmwaren .... 2107 4U40 

Kur,nvarci) 705 1381 

Chemikalien 8& 267 

Droguen und Farbwmrea . 5S1 924 

Glaawaren . . UH? 

Mögen in Verbindung mit der in Ausäkht stehenden 
neuen ErSflhung des Innern der asiatisclien Tfirkei durch 
Eisenbahntracen rechtxdtig alle Massnahmen geschehen, die 
eines Tages unseren Industrieen dort den Marlct eröffnen. 

*) ■■ der BsnKM bwMEerM tlcli iSfA der Vsrhelw auf dar Sajrras- 
OHasba.Bab>i auf 1 17946$ R«lMiHlr, wif 4um gaoHS MwIkcii Mm* war 
•01t 16. Die AiisUIImIm Elfsabslm tMfltHlwie as Paaaaflcra* itoS: 
iiSOMV; i^W: ><43<9*S (Sod; iiofSj!. Wa AoitalKca der ZJibni, wie 
«a M entatieii «Sre, fetüi sim genMulm GitMmL 



Die Eisenbahnlinien im westlichen Vorderasien. 

Von Maitw a.fX Maa Schiajfiatweit (MAncfaen). 

Dt:r !• rdteil Asien steht zur Zeit unstreitig im Vorder betrachten; doch hat .luch in Syrien das Deutsche Reich durch 
grund des Interesses. Für uns Deutsche sind es gerade die i <lie Ansiedehjng;en der würtiembergischcn Templergemeindcn 
am entferntesten voneinander liegenden Gebiete dieses Kon- in Palästina ~ es sind dies die 4 Kolonieen Haifa, Jafa, .Sarona 
tinents. die I .intli r ■m < >s-(-ri und Westen, weicht uiibr-ri- u!ii' Ii'ptir.i'm. mit zusammen gegen 1600 Seelen — wie durch 
Aufmerksamkeit besonders in Anspruch nehmen: im (>sten den in stetem Zunehmen begriffenen deutschen Mandel nach 
der Küstenstrich Kiautschou-Schanghai mit dem Hinterlande, | der Levante vielfach deutsche Interessen su wahren, 
im Westen die kleinasiatische Halbinsel Anatolien, mitMoo- j Für die wirlschardiche EncfaUesswig naailwickeUer, dem 
potamten und Rabylonien. WShrend das SsttSche Anatolien ' Verkehr bisher noch verschlossen gewesener T^ündereien sind 

(und Persicn) Ril-,'.'ciii<l, Sviicn l"r;itikri-irli sc;nc Inn r i-t vor .illrm <lie Kisenbahnrn, w. Irh'- lii< ri.. i 1 ir,. I),iu|it- 

«sseosphärc in Anspruch nimmt, ist im westlichen Anatolien rolle spielen, und es ist für die Zukunft dieser Länder von 

vod in Mesopotamien durch den 1-:iscnbahnbaii, gegen- grösstcr Bedeutung, in wddier Richtung sie von den neuen 

wärtigen und zukünftigen, deutsches Kapital in hervorragen- Verkehrsadern durcfasogen werden, wie auch die staatliche 

dem Ma&se engagiert und sind daher diese Länderstriche Zugehörigkeit der Gesellschaften, welche Bau und Hetrieb 

cntschiodcn als lur deutschen Interessensphäre gehörig m \ der Bahnen in die Hand nehmen. 
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Hi'^lK r war im ganzen Vordtfrasien nur die- kicinasiati&che 
Halbinsel von einem grösseren Scfaienenoetxe durchzogen ; die 
Bahnen iB Sjrrien sind nur kme, achnabpiirige Stichbaluaen 
von der l\ü.ste isK Innere, flir den grouefl Verkehr ebne 

Hedoutung. 

In KIcinasicn sind gegenwärtig grössere IJahnliiiicn 
in Beirieb, von denen 3 voo der Westküste, i von der Nord- 
kuste atiB nndi dem Hoehlande vordringen. 

Dir hcK^^^n frsv-n Bahnlinien haben ihren g emei m aaien 

Auägaiig^punki in Sniyrna. 

I>ie nördliche Linie folgt der Thalfurche des Hermus 
und seines süd-^licben Nebenllusses bis Alaschehr, um dann 
«Hn Hocldande ansusteieen und fiber Usdiak, Otmrak Baach- 

kimse die Endstation Af iün- K arah i ssar (420 km) tu er- 
reichen. Die wichtigste Statiiin ist - abgesehen vom An- 
fangs- und Endpunkt — Manissa, das alte Magnesium, am 
Nordfuiise der gewaltigen Sipyknkette, in gfroasartiger Um- 
geinm.sf gelegen, inmitten rdic^r Baaragärten. Vott Mamssa 
gi^hi In ru')r Ilii her Riclitun^ ( int- Zivciglinie ab nach Sorna 
(97 km), viiii Smyrna in östlicher Richtung ein Scitcnstrang 
nach Bournabad (5 km). Die Linie Smyma Karahissar ist 
seit I. Januar 1S97 in ihrer ganien AHedehmiqg in Betrieb 
und gegenwärtig im Bestz einer franxfisischea Geaellscbaft.') 
Dir südliche Linie bi mit« die LSngsmuldc des v;r-l- 
gewuiiticnen Mäander, um durch den langen l'ass vu«i 
T&chardak, den einzigen bequemen Zugang zum anatolischen 
Hochland, ihren Endpunkt Diner (377 km) xu erreichen. 
Die wich^gne Station auf dieser Linie ist die roalerisdi ge- 
legene Stadl ATtlin oder Güsel Hissai nl I-, ..-fas sehöni' 
Schloss"), „die I iochburg des eclltcsten 1 urkcntums in Klcin- 
asien", der Mittelpunkt des Baumwoll- und Feigcnhamli 1-, 
des überaus fruchtbaren Thalct». Die Linie ist in ihrer 
ganzen Ausdehnung seit 1894 in Betrieb und gehört einer 
englischen Gesellschaft, der „Ottoman Snivrn^i am! Aidin 
Railway Cie." Die Mäanderbahn ist durch tiictucre kleinere 
Zweiglinien, wie Torbali -- Ocdemisch, Baladjik — Sokkia, 
Oondjcly— DeablU, Siidledach— Tschivril auf 516 km Ge- 
samtllnge erweitert. Alte Bestrebungen der Gesellschaft, 
die Ii ihn von Diner östlirh bis zur Konialinli- /u vt r!,'inpL rn, 
sind bislier gescheitert luni u i rden auch in Zukunit keinrti 
Erfolg haben. 

An der Nordküste seui die Linie der Aoatolischen 
Bahn tSn, oder wie sie ofiBuell heisat „Chemin de fer Otto- 
man d*.-\natolie", w<-lilii' nunmehr zur Hagdadbahn ausge- 
baut und damit zur wichiigsten unter allen kleinasiatiHchen 
Bahnen wir<l. I>ic Gesellschaft der Anatolischen Eis' rib.ilin 
wurde 18^ als tOrlüache Geselladiaft gqrründct und reprä* 
semierte bis jetM fast ausschliesslidi deutscheü Kapital; an 
ihrer ,S])itze it'bt <[!<■ Deutsche Bank in iVrün Anfangs- 
punkt der Bahn ist ISaidar Pascha, gi-gcnüber Konstantinopcl. 
Von hier sidit sich die Bahn längs der Kiiste hin bis Isniid, 
im innersten Winkel des herrUchen Golfes von Unüd gp- 
legen, tritt hinter Adahasar ia das Thal des Sakkatfa ein, 
«iurchbricht nun die bythinischc Randkettc und crrciriu kurz 
vor Eskischelir das anatülische HocIUand, welches sie über 
Afiun Karahissar hh Konia, dem derseitigen Endpunkt der 
Bahn (746,1 km), durcluieht. Abzweigungen von dieser Linie 
sind: Von Station Hamidir nach St.ndt .^dabazar -') (g km), 
\ini 1- sl-. l^<_-lirlir nach Atn;<)r;i (2'>s,4 km j. \i>n Al.:i\uri<l n.ich 
Kintahia (io,i km), st> dass tiie (.iesamtausdchnung des dcr- 

'I Ditfsf G<:m*llM:hafi iüt ^\j>. h tin lie>iue ilrr 43 km laD;;t.'ii normal- 
»puriKen. vtm (1,t Nur<lkii'ir ai,i:,-lii-n<li'n StM:hli.ihTi .\tii4lu[iia-Kru!i',ii. 

*) Von bUtt wird di« /.weiglinie iortKueui Uber tinlou iiu-b Rrc|rti 
(KnmxtiiiiNi vitm flkiolwr iSiS)!, 
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zeitigen Betriebsnetzes der Anatolischen Bahn rund 1030 km 
beträgt. Besonders wichtige Statiompunkic sind: Ismid, Hs 
I ki'schehr, Afidn Karahissar und Konia. 

1 Iii- Weiterführung der Lir^i<; vun Kchua .ms über <li.-n 
l'aurus n:ich Adai»'), durch Nordsyrien und Hochmesopo- 
tamien nach Moaul; voo hier entlang den Tigris nach Bagdad 
und durch Babylonien nach dem Persischen (jolf ist aus der 
beigegebenen Skiirze in ihren Haupirichtungen, entsprechend 
der vor kurzem cndgiltig gent-hinij^tL 11 1 race (KoUBesaionS« 
erteilung vom iS. Januar 1902) ersichtlich. 

An Zweiglinien vorgesehen: von Hamkli^ (fletlSdi 

.\il.in,i'l ri LcIi C".istrib;il, am Golf von Isk.iniierum, wodurch 
eine von der cngliicheo Küstenbahn unabhängige X'erbindung 
mit dem Mittell.indischcn .Meer hergestellt ist; von Teil Ifa» 
bescfa nach Haleb, xum Anschluss an das syrische Bahmiets; 
von Harran nach Urlä, der elgentBchen Hauptstadt von Ober- 
.Mesopotamien; von S.idijc nach Chanekin an der persischen 
Grenze, dem Eintrittspunkt der persischen Wallfahrer nach 
den schiitischen Heiligtümern von Sanurnu Kazimen, Kcfbeta 
und Xedjef; von El Zobeir nach Basra. 

Die L.Hngenausdehnung der neu zu erbauenden Bahnlinie 
Konia — Perser - Golf beträgt ohne die Abzweigungen - - 
ca. 3 100 km, so dass sich also die Gesamtlänge der künftigen 
kleinasiatischen-mesopotamisohen Eisenbaha Boapons— Golf 
auf rund 3800 kin Inn rhnct. Der Hnn hnt vrnr.if^raässig 
in 8 Jahren beendet ^u sein. l>ie Gesaratkoiteii des Bahn- 
baues werden — die Zweiglinien mit eingerechnet zu 600 
Mill. Francs (480 MilL Mark) veranschlagt; an der Aufbrin- 
gung dieses Baulcapitals beteiligt sich dJe Deutsche Bank 
tiiii ff pCf , wJtireni! So ])Ct. eine französische Kapitalisten- 
gruppe, 4ic GiJiell.schaü der Stnyrn.i Karahissar-Hahn, über- 
nimmt. Die hiermit erfolgte \'erbln;!ung der attaiolischen 
Eisenbahngesdlschaft mit der französischen Finaosgruppe ist 
nach jeder Richtung nur zu begrOssen Die Ffihrung der 
GescllsolKift bleibt jedoch in deutschen Händen; zum 
Generaldirektor des Baues der Hagdadbahn ist der köngl 
WÜrttemb, Bäumt Otto von Kapp bestimmt. Die türkische 
Regierung verpflichtet sich su einer Kilometergaraotie von 
15 600 Francs pro f ihr. -') 

MezagliL'h lies Ketriebea der Bahn sind kig(eaia Be> 
dingutigco festgesetzt; 

Die Bahn ängleiaig mk Normalspor denrt|g m 
bauen, dass im Hcdarfsfall eine DurchschnittsgcschwiB- 
digkeit von 75 km in der Stunde, der Aufenthalt auf den 
StatLiini n inbcgrifTcn, rinp^eh.ilten w erden kann. Die Expro- 
priation wird sofort auch lür das zweke Gleis vorgetKMnroen, 
dM die Regienm^ aber erst fordein darf, wem die Ein- 
nahmen 30000 Francs pro Jahr und Kilometer erreichen. 
Als Minimalletstung hat titglich in jeder Richtung ein gc- 
mischtt r Zug zu fahren; ferner bei \'erkelil'sbe(lur:n]S iiirckte 

Züge 1. und a. Klasse zwischen Hay dar - Pascha und dem 
Persisdien Golf mit einer Durcfaedinkugeschwindigkete von 

') Von Adam crhi hl^rl-h^ riiic 67 km laugv iiDrinab[Miri|;r Siicb- 
hiihii ulirr r.irsus natlt Mvnina an die MludSWafkllUi; Most L1«l» tal i» 

*) Binice andere, der Anatallscben EtMababaKcurllMbafi in der Kon- 

te^-vloi» KY-maehtrn Zuift-^lHiitlnisse voo ifel){j^meiii«rrBi ln^e^^-t■^« (jin'l: Aus- 
3thUen«li<-he Konxr^svioa für Hie Schiffahrt Auf Ruphrat und I jj:ri', -- jub- 
■«:lüt,-M,lirhe Ki>nirr»iioa für rlrn Min«nlj«tTi('h in der von der I.ioi« durch- 
kreuztca Zone, d. i. 30 km /u liriUea Seilen der Bsbn. — ZolHreie tinfute 
der 2um UeirlelH' wlhreml 'It-r j^unrcii Ko^ze»^ion!»(tatter n^tigea KohleA. 
— /otKreic- Mintuhr des r4)|]t-ri(leii .MaieriaN und der eritc-n llautnateriaHcn. 
{ — Kacb AbUuf der 09 KoaauicMnyakre ßlll die Habnliaie der Iflrklschea 
■ RcgteruBf «II, nie mmm ader dtta gaaie Uaiertal ImahlCA. 
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nicht unf<'r 40km in <li-r Sfundp Für dpn iniernatio- 
nalcn Uurcligangsvc-rkchr fiihrt ;illHochfntlich ein ilirtktcr 
ExprcsB7ug zwischen Haydar • PruR-lia Ali jipo, (Malel)) der 
jede zweite Woche bis an den Persischen Golf durchgefOhrt 
wird. Seine dardnchmKliche Pahrgeachwindigkdt darf pro 
Stunde intlrn <-rs;en loJtihrcTi n:u:h Fertigsieliail|f des Netces 
nicht unti-r 45 km, später nicht unter 60 km (Aufenthalt in- 
begriffen) betragen. 

Es ergiebcsich sonit für den internstioaalcD Durch- 
gangsverlcehr, bei Annahme einer mitdereo Pahigeadiwin- 



Die grosse Bedciituni; lirr Haj^dadbahn für den ganrcn 
Westen utid Norden Kuropas als küricste \' erkelir slin i <• 
nach Ostindien ist wohl 'ohne weiteres einleuchtend. 

Vor allem wird der gesamte «uropüscbe Eil- und 
Pasaagierverkehr nach Indien in Zukunft nach Vollen- 
dung dieser Bahn, welche zudem das hcisse R<vte Mi-er ver- 
meidet. Über V'ordcrasicn gehen Wenn auch der l- rächt • 
verkehr wegen der grAnerao Billigkeit dem bisherigen 
Seeweg verfaleibcn wird, lo wird doch auch der Handel 
iOr kottbare und gewkditkkhte Waren lieh gkichfalk den 




dijjkeit von nur 50 Icir in der Stunde, einschliesslich der 
Halte, tür die Strecke Haydar l'ascha ~ Golf eine Fahrzeit 
von 2800/50 as fIMd 60 Stunden : Die kürzeste Fahrceit mit 
dem Qrieot'E np rm i ng wo London über Fans nach Kon- , 
standnopel betoSgt 70 Stunden, Bomit GeMuntJähneit von 
London über Konstantinopol. H.tt^dad nach dem Persischen 
Golf 130 Stunden ^ 5'.j l ag; Koweit— Bombay 4 Tage 
aomit gan/.e Fahrzeit von London nach Bombay auf 
dem oenea Überlandwege nach Indieo 9*/] Tage Bisher . 
brauchte man auf dem knraeateo Wege väa London fiber ' 
Brindisi und durch den Swisfcanal nach Bombay 15 Tage. 



neuen We;T zu nutze machen. Der Endpunkt des deutschen 
Bahntelegraphen der Ragdadbahn gicbt einen willkommenen 
Annchlusspunkt für ein <leutsches Kal>el nach Ostasicnl'i 

Auch politisch ist der neue Verkehrsw^ nach Süd- 
und Osiafllen als eine Strasae, die iMit tathr von den Eng> 
ländern beherrscht und auch der russischen Marhts|ih"ii' viA' 
kommen entrückt ist, besonders lür uns \nn höchster Be- 
deutung. Mit dem Auslaufen der Kagdadhahn im Hafen 
von Koweit tri» Deutschland Arm in .\rm mit Frank- 

') Sicliv iBcine AbhanilluBg: ,.r>ruUrhe3i KalM-l n»i h Oslitsirn" in 
Na. 4 dtcMf ZdncbiHi. 
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reich als in alles Fragen des l'ersisclien Golfe« 
nitintcrcRsicrtc Macht auf. Daxo «rscheint auch Russ> 

l.ind auf dem Plane; es hat hcn ii\ in ?v.r\ ]V\u-\-i .m iln pi r- 
sischen Küste, in Buschir und Henücr Abbas, lCi>a>>ulate er- 
richtet und lelzteren Ort ab Endpunkt seiner ostpersiscben 
Bahn in Aussicht genommen; ausserdem soll dn cuniaches 
Kriegsschiff dauernd im Persischen Golf stationiert werden. 
Von einem cnfrlischen l 'bcr^rcwicht in diesem Meerbusen 
kann somit fürderbin nicln mehr die Rede sein! 

Für die Türkei selbst aber bedeutet die neue Bahn 
<ii<T denkbar fjrösste Stärkung in wi rtst h :i 1 1 i i r h i- r ut-.il 
, militärischer Bexiebung. Man denke nur an diu hohc- 
Knltur, welche die von der Bagdadbahn dnrchiogenen Ge- 
biete im Altertum besessen haben, an die Rolle, welche Ana- 
tolicn als Kornkammer der alten Welt, das nördliche Mcso- 
]K>tamien und Syrien als Zentren des Haumwollenbaues, liaby- 
k>nien (das heutige Irak) als reichstes Land der Vorzeit 
geapjdt habenl Und dasa dieae Landstriche durch die neue 
W'elt Verkehrsader /u neuem Leben erweckt werden, daran 
ist nich» zu zweifeln. Ist doch schon in Anatolien merklicher 
wirtschaftlicher Aufschwung infolge des Minilusscs der Halmen 
ZU beobachten. Militärisch kommt der Türkei besonders 
für die Uob9niachnofi^ die mesopotamischp Bahn ta statten; 
erst mit ihrer Hilfe vvii tl < s mricvlif^. di'' ic di u Kur!ö^tltchen 
I'rovinzen stehenden i ruppen aut den Kriegsschauplatz 
beramuiieheal 

Den Haii](tm]t.'en der Hagdadbahn hat somit ganz natur- 
gemäss die l urk'-i selbst; doch wird der (jewinn, den die 
deutsche Industrie und der deutsche Handel aus dem unter 
deutscher Leitung befindlicbea Untemebmen aehen werden, 
gewiss ein giosaer seinP) 

Die Balmen in Syrien sind, bis jetzt wea^;itetis, wie 
schon erwähnt 4 nur von lokaler Bedeutung; sie gehören 
sämtlich einer fransSsischen Gesellschaft, der nCompagnie 
Ottomane des cbemios de fer ^conornique en Syrie-*. 

Von den beiden Küsten-Stichbahnen ist die weitaus 
wichtigere die iii5rdliche,die Libanonbahn «die Linie Beirat — 

I l;iir'i;i--kus fi-|7 knii ]iiit cimi S[).l|■^^ ritf \ on 1,05 m. Sic 
^ewifuu dadurch an üedeuiutig, tiass die UcbcILschaft die 
Konzcssion sum Bau einer normalspurigcn Linie Rajak — 
llama (Uronteabahn) als Anfang einer Anschlusslinie aur 
Bagdadbahn (Haleb) erhielt; mit der Ansfnhning des Baues 
dieser i^inie wurde bereits begonnen. 

Rajak ist eine unbedeutende Haltestelle der Beirut — Da- 
maskns-Bahn am Westabhange des Anti-Libanon; die Strecke 

von hier bis liaalbek soll rlirsc^ l'rjhjahr, ;_;.inie Ijote 

bis Hama im Sommer dem \>rk< hr iitH.rgcl>en werden. 

Von Damaskus fuhrt eine sdhmalspurige Linie nach 

.S:nli ii bi':. T"l Mu?crili (I I.iur.inl),.lin'), 10 ; kiri I.mi;, und ist 
deren Fortsetzung von seilen der türkischen Regierung auf 
der grossen Pilgcrstiasse über Medina oadi Mekka (ca. 



') SIvhc auch dif ifefflktir Aljhaii<tluiii: »cmi Dr. P*ul Kuti(t>ai:)i .U« 
Bafdadbilin.'' Berito 1901. 



1600 km) geplant; auch für dieses Frojekt dürften aidit zu* 
letzt miBtSrnche Grflnde massgebend gewesen sein, tn An- 

b' iracht <ler in jüngsier Zeit offen /h T,t;.m' ■ in n m i , Ue- 
sirebimgen Englands, auch Arabien unter seine Macht- 
si>b;'ire zu bekommen, liat die Türkei alle Ursache, ihre 

' Herrschaft auf dieser Halbinsel mehr als bisher zur Geltung 

I zu bringen. 

Die sü<llichc Stichbahn von 1,00 m Spurweite setzt an 
den Hafen von Jafa an und führt bis Jerusalem (86 km). 

tS9i erhielt eine englische Gesellschaft die Konzession 
.'lim ii iu einer .schmalspurigen l .isenbahn Haifa - Damaskus. 
Da der Beginn des Baues in der vorgescfariebenen Zeit unter- 

{ blieb, so verfiel diie Konsession und smd auch von anderer 
Seile aufgenommenen Bemühungen, die Konze.ssion wieder 

' in Kraft zu setzen, bisher resultatlos vcrl.\ufen. Nach den 
neuesten Nachrichten will die liirki; > In Kr-^ierung nunmehr 
selbst den Bau dieser Linie in die Hand nehmen und mit der 
beabsichtigten M^kabaho verbinden; Haifa soll ein Ein- 
fahrtsh.ifen für über das Mittclmccr kommende l'ü^cr wcrdfn. 

Es erübrigt noch einen Hlick auf T ransk aukasicn zu 
werfen, da ja dieses Gebiet geograpUsch gldchfidh zum 

' westlichen V'ordcrasicn gehört. 

' Hier hal)en wir als einzige Linie die grosse Transversal- 
bahn Batum Titlis — Baku, wetlche di<- ganze Landenge vom 
: Schwarzen zum Kaspischeo Meer durchzieht (84J Werst = 
[ 936 km) mit ihren Abzweigungen: Sametredi— Poci (68 km), 

Rion Kutais 'l"k\< ibjli f2_^i km), Till!- .\tt .\,iin1rO|)o!- - 
Kars (307 kn) ( Im H.iu befindlich die Linie Aiex.uitlropoi — 
F.riwan und von der türkischen Regierung konzessioniert 
I die Weitcrführuog der Linie von Kars bis Enerum. Über 
die hohe strategische Bedeutung gerade dieser letitaufge- 
führten !'.i1ir.( r. für ■ in Vordringen Russlands g^gen Türkisch- 
.\rmenien l>elehri ein Blick auf die Karle 



Fassen wir die zur Zeit im Betriebe befindlichen 

aoergfebtrfeh: 



Bah nen im westliehen Vardeiaaien 

A. VoUhalineii: 

Linie HaTdar-Pascha Konia 
„ Smyma — Afiün Karahissar 
„ Soiyrna— Diner .... 
Stichbahn M'.>t.inia 

, Mersina— Adana 

Translcaukasache Linien . . . 

B, Schmalspurhalmefi: 

e I Stichbahn Beirut -Damaskus 
„ Jafa Jerusalem 
Linie Damaskus— Haurao. , 



km 
10.10 
522 
516 

Brussa .' .43 

67 



H c 



km 



2177 



— I»» 



Äl 



147 I 
86 
m I 



3J6 



Sumni;i , 4045 

Das gesamte t. Z. im Betrieb betindliche liisenbalinnetz 
{ im westh'cben Vorderasien (einsdilkaslkb Transkaukasien) 
I umfasat alao eine SchieneolSiige von nmd 4050 lim. 



Digitized by Google 



Heft f>. lyoj 



ASIEN. 



Jüdische Ackerbaukolonieen in Anatolien. 



Von Prof. Ur. O. Warbur«. 
(Schluss.) 



Vielleicht wird mancher I.cser erstaunt fragen, ja, eignen 
sieh denn diese Leute tu Ackerbauern; man hört doch meist, 
<lass die Juden zu allen llcrufsarten passen, nur nicht zum 
Ackerbau. Es ist hiermit wie mit su vielen anderen l^ogmen. 
I-lincr spricht es gedankenlos flem andern nach. Schon im 
Anfang des vorigen lahrhumicrts wurden von der russischen 
Regierung jüdische Ackerbaukoloniren begründet und die 
freiwillige Bildung sr>lc.hcr unterstützt. Nach einer mir vt)r- 
liegenden Statistik gab es im Jahre 1896 nicht weniger als 
365 solcher Koloniecn mit 96 930 l'crsonen in Kussland, in 
13 verschiedenen Gouvernements, ausserdem wurden noch 
10038 Tabak-I.andarbeitcr, 5276 (iärtner etc. und 1800 Fcld- 
arbeitcr gezählt, zusammen also 114044 in der Landwirt- 
schaft hfsrhäftigtc Juden allein in Russland. I)cr Krfolg 
war natürlich je nach den Ertlichen und wirtschaftlichen \'er- 
hältnissen verschieden, dort aber, wo die Dörfer I-and genug 
hatten, war er günstig, und zwar konnte selbst eine russische 
Kcgierungskommission diesen Koloniecn ihr Lob nicht vor- 
enthalten. Dazu kommen noch die Tausende von sclbst- 
ständigen Bauern in den von Baron Hirsch gegründeten 
Koloniecn in .A.rgentinien, ferner ca. 5000 Hauern und Feld- 
arbeiter in Palästina, die neu gegründeten jüdischen l>örfcr 
in Kanada, in den Vereinigten .Staaten und in Cypern Ob- 
gleich diese Kolonieen meist noch jung sind, kann man doch, 
wenigstens von den amerikanischen Kr»lonieen. behaupten, 
dass sie meist nach wenigen Jahren zur Scllwtändigkeit, viel- 
fach auch zu wirklicher Hlüte gelangen, wie z. H. <lic Schil- 
derung der Koloniecn in Argentinien durch den landwirt- 



Bnuem der Verlockung, in den Städten schneller zu etwas 
zu komtnen, nicht widerstehen können, ist ebensowenig ein 
(•egenbeweis gegen ihre BeHihigung zum Ackerbau, wie die 
LaiidMucht der Deutschen in Ostdbien. 




rijl. «>. l>iT •Itilli' Tril fiiK-r vii-l«' l-aniilii'n lichcrlicrK«'nili'n 
KivscuhOiic in Cainju. 



schaftlichen S:«chverständigpn der deutschen Regierung l'rnf. 
Kaerger zur Genüge beweist. Dass in Gegen«icn. wo die 
.St.'idti: in schnellem Aufblühen begriffen sind, wie in .Argen- 
tinien und den Vereinigten Staaten, vielfach die jütlischen 




I 7. KiiloniNlrnhaitN im ttau in ( anijd 

Meine beiden landwirtschaftlichen Verwalter in Anatolien 
äussern sich gleichfalls recht lobend über den l-lciss der 
Leute, wenigstens soweit es sich um individuelle Arbeit 
handelt, denn für Kommunarbeit fehlt ihnen fürs erste noch 
die nötige Disziplin. Auch die Krauen und Kinder helfen 
übrigens nach Kräften, und namentlich sind sie unermüdlich 
beim Hausbau, Ziegelmachen etc., al>cr auch auf dem Felde 
hal>c ich sie eifrig graben und hacken sehen. Wenn 1 1 l-'a- 
milien in Dabkis im verflossenen Jahre, trotzdem wenige er- 
wachsene Kinder clalici waren, und es im vorigen Winter 
noch an vielerlei fehlte, und auch der Hausbau viel Zeit er- 
fordert, 136 Hektar .Neuland bestellt haben. alst> 12 Hekiar 
pro •'"amilie, so ist es gewiss keine schlechte Leistung für 
Leute, die den .Ackerbau erst lernen mussten. und ebenso 
erfreulich ist es, d;iss die Mehrheit dieser Familien in diesem 
Jahre nur noch sehr wenig neue \'orscl)üsse braucht, ja 
einige sogar etwas zurückzuzahlen in der Lage siml. Die 
I loffnung ist begründet, dass im nächsten Jahre auch die 
beiden anderen Kolonieen schon so weit sein werden; S.izelar 
foder Warburgkeui, wie die Bewohner jetzt das Dnrf be- 
nannt haben, .Sazelar ist das benachbarte Türkendorf 1 würde 
sellwt in diesem Jahre nur noch sehr wenig \'orschüsse er- 
fordern, wäre nicht seine Kinwohnerschaft <lurch Zuzug um 
mehr als das Do])fH-lle gestiegen, und müssieti die Kolonisten 
nicht jetzt endlich definitive Häuser crhalt<-n an Stelle ihrer 
provisorischen Hütten Caraja (oder Sichre Warburg, wie 
die Leute es jetzt nennen) wird freilich noch manche Vor- 
schüsse erfordern, «lenn <lie vom l bersclnvemmungsgebiet 
des l'ursak herülx-rsi reichenden Fieberwinde müssen erst 
durch WaUlanpflanzungen abgewehrt wer«len, und die in 
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jenem Gebiet häufigen Minscmicn müssen durch einen ver- 
^rösserten \'iehstand. namentlich Angoraziej^en und Feti- 
sch wancschafc, einigcrmaassen ausgeglichen werden; man 
war ja aber leider durch die Krfolgltjsigkeit der Petitionen an 




den Sultan gezwungen, diesen ungünstig gewählten Platz 
beizubehalten; bei neu zu gründenden Kotoniecn würde man 
natürlich %'orsichtiger sein. 

Offenbar blicken die Kolonisten auch schon mit Hoffnung 
in die Zukunft und schreiben in diesem Sinne in die Heimat. 
Denn schon jetzt werde ich mit Anfragen und Petitionen aus 
Rumänien überschüttet, und zwar von Leuten, die sich gleich- 
falls als Hauern in Anatolicn ansiedeln wt>llcn. (ilücklicher- 
wcisc erschwert die türkische Regierung die spontane Ein- 
wanderung aus Rumänien, denn sonst würden wohl bald 
wieder ähnliche Zustände eintreten wie im vorigen Jahre. 

Die Kosten der An&iedlung einer Kolonistenfamilie be- 
tragen, abgesehen von Transport- und AdministrationskoNten, 
im Durchschnitt etwa 3000 Mk. .Man könnte zwar mit 
1600 Mk. auskommen, aber dann kann man keine Schafe 
und Ziegen oder keine definitiven Häuser anschaffen, und 
andererseits fehlt ein Reservefonds für den in Anatolien stets 
zu berücksichtigenden Fall einer .Misscmte im ersten Jahre. 
.Man muss b<'denken, dass die Ixtute t ' Jahre ernährt 
werden müssen, denn wenn sie erst im Herl)St kommen, so 
ist bis zu ihrer provisorischen F.inrichtung die beste Zeit zur 
licste.llung des Ackers verstrichen. (Ilücklicherwcisc ist 
das Leben in .\natolien billig, 1 Piaster (16 Pf) per Tag, 
am Sabbaih und Festtagen 2 Piaster, genügt, so dass die 
Person im Jahre inkl. Klcidungsgeld auf etwa 100 Mk. zu 
stehen kommt, was aber immerhin bei einer i-'amilic von 
nur 5 Köpfen 750 .Mk. für 1' .Jahre ausmacht. Dazu kommen 
1 Ochsen (je 100 .Mk., Malkanvieh, die ursprüngliche anato- 
lischc Ra.sse ist viel billiger, aber fast wertlos), eine Kuh 
(5oMk.k ein Wagen (>5o Mk.j, Pflug und Kgge (je (vi Mk.), 
.Saatgut ffir 10 ha uooMk.), provisorische Hütte und Stall 
lioo Mk I, Schafe und Ziegen 1200 Mk.), .Arzt, Medizin. Rcise- 
sjjescn, Reserven (.VW Mk.) Da die definitiven Flaucrnhäusi-r 
mit Stall 3 4<x> .Mk. kosten, so muss man, wenn <liese schon 
im ersten Jahre gebaut werden sollen, was vielleicht prak- 
tischer ist, den .\nkauf von Schafen und Ziegen zurück- 



stellen. Man sieht, groNSe Sprünge kann man nicht machen, 
al>cr die Beweise liegen vor, dass die Sache geht, und .the 
proof of the pudding is in the eating". 

Natürlich ist die Voraussetzung bei dieser Berechnung 
die, dass das Land nichts kostet. Da aber der Regierung 
und dem Sultan noch so viele unbcvölkcrte Ländcrcien in 
Anatolicn zur Verfügung stehen, denn die autochtone Be- 
völkerung KIcinasicns nimmt durch Aushebung, Kindersterl)- 
lichkeit infolge Malaria bei gänzlichem Mangel ärztlicher Hilfe 
sowie durch Zurückgehen der Eheschlicssungen wegen Furchi 
vor der Aushebung zusehends ab, da ferner auch die Privat 
güter fast ohne .\rbeiter sind, grösstenteils brach liegen und 
von den meisten Besitzern gegen einen Zehnten der Ernte 
auf lange Kontrakte hin gern veqiachtet werden, so wird 
man fürs erste nicht genötigt sein, IJindercien erwerben zu 
müssen, was in der Türkei bei dem .Mangel ordentlicher 
Grundbücher stets ziemlich riskant ist. 

Die Hauptschwierigkeit bei der Ansiedlung nicht ntir 
auf Regierungs- und Kronland, sondern häufig auch auf 
privatem Pachtland ist zwar die, dass die Einwanderer tür- 
kische L'nterthanen werden müssen; aber die armen rumä- 
nischen Juden werden sich nicht einen Moment besinnen, 
sich eintragen zu lassen, erlangen sie dadurch doch das 
ihnen in ihrer Heimat verweigerte Bürgerrecht. 

.\ndere nicht mobamedanische Kolonisten, denen diese 
jüdischen .Ackerbaukolonieen sonst vorbildlich sein könnten, 
werden sich freilich nicht gut auf diese Bestimmung dn- 
hissen können. Es ist übrigens auch kaum anzunehmen, 
dass die türkische Regierung, die von ihren christlichen 
Bcvölkcrungsteilen, Armeniern, Cjriochen und Bulgaren, schrw 
genug Ungemach erfahren hat. ohne Zwang darauf eingehen 
würde, Christen als Muhadjirs aufzunehmen; freilich kämt 
dies für die privaten Pachtländereien weniger in Betracht, 
und th.itsächlich findet man dort einige Deutsche aus der 
I >obrudscha, die gleichfalls dem allgemeinen .^uswanderungs- 
Strom aus jenem Ländchen gefolgt sind. Auch die deutsdien 




l- i^, IltUilt^flljuluiuäun^ «k-r K>»lonihlen in Siixt-Iar. 

Bauern in der iKjbrudscha haU-n es nämlich nicht allzu .511' 
in dem von nalivistist-hcm (irössendünkel und Fremdenlia'is 
angi-kränkelten Rumänien, und auch sie würden je eher je 
lic-l>er «l.ns ungastliche Land verlas.sen. .Soll man ihnen gleich- 



falls den Weg nach Anaiolien bahnen? Ich glaube, besser 
nicht. Hs handelt sich doch nur um weni^re Dörfer, und 
selbst wenn es wirklich gelänge, sie in kompakter Weise 
nach Anatolicri überzusiedeln, so wür<len sie sich dort in 
ihrer Isoliertheit und als türkische rmerthanen denn 
Rumänen können sie tloch nicht bleiben - kaum wohlcr 
fühlen als in der IJobrudscha. Nein, die <lcutschcn Bauern 
in der Dobrudscha bilden ebenso wie die deutschen Kolo- 
nicen von Südrussland und dem Kaukasus das richtige Kolo- 
nisatiotiselement für Sü<lbrasilien, sie können sehr erheblich 
beitragen zur Stärkung der deutschen Kolonieen in Rio 
Grande do Sul. Auf dies anspruchslose und an Wider- 
wärtigkeiten gewöhnte deutsche Element sollten die süd- 
bruiilischen deutschen Kolonisationsgcscllschaften einzuwirken 
suchen, in der Dobrudscha und ebenso auch in Südrussland 
bilden die deutschen Dörfer für uns einen gänzlich verlorenen 
Posten. 

Handelt es sich bei den besprtKhenen jüdischen Kolo- 
nieen in Anatolien auch vorläufig nur um einen kleinen, noch 
nicht abgeschlossenen N'ersuch, so ist es doch klar, dass, im 
Fall der Wrsuch glückt, woran kaum noch zu zweifeln ist, 
eine grossen l-.ntwickclungsmöglichkcit gegeben ist. Der 
Sultan und die türkische Regierung werden, wie es auch 
natürlich ist und von maas.sgebendrn Stellen wiedcrhohlt aus- 
gesprochen wurde, diese I£inwan<lerung begünstigen, falls 
dieselbe sich in gemässigtem Tempo und in geordneter 
Weise unter der l.eitung und (iarantic geldkräftigcr Komitees 
vollzieht. Moderne Begriffe win Rassenhass sind in der 
Türkei unbekannt, der religiöse- Fanatismus gelangt nur noch 
äusserst selten und lokal zum .Ausbruch, auch mehr in dem 
fanatischeren Süclcn als in Kleinasien, entsprangen doch 
auch die armenischen Massakrt^s weder dem Rassen- noch 
«lem religiösen Fanatismus, sondern fast ausschliesslich poli- 
tischen und ökonomischen Ursachen. Der Jude wird in 
Anatolien nie als Wucherer ein ökonomisches Übergewicht 




l-tf;. lo, Kinjfan^ jeu rinrr MühlentK^biiuKuni; 
<l«r KoioniMcn in Satviar. 



erlangen können, weil er die Armenier und Griechen daselt>st 
:üs überlegene .Mitbewerber vorfindet; selbst in der Hucharei 
wird er durch den .Armenier verdrängt. .\us dem gleichen 
(irumic wird der Jude im grossen ganzen in Anatolien beim 



Ackerbau bleiben, sobald er sich einmal in demiclben ein- 
gewöhnt hat, da er in den St.'ldten, wie es schon die all 
i'ingescssenen spaniolischen juclen in der Türkei und .Ana- 
tolien zeigen, sich im allgemeinen auf die weniger lohnenden 




<■- KrUlHhimi-ilr <l<.'r Kiiliini>U'n von tutaja. 



Gewerbe zurückgedrängt sieht. Dazu kommt noch, dass der 
rumänische Jude auch in Anatolien ebenso wie der Spaniolc 
ein guter, nie revoltierender türkischer Staatsbürger sein 
wird, der prompt seine Zehnten und .Abgaben bezahlt un<l 
dadurch das vorher brach und wertlos daliegentlc Land in 
ein besteuerbares Objekt umwandelt, was in den Augen des 
Sultans und der Regierung ein Faktor ersten Ranges ist. 

Die Juden Rumäniens selbst werden aber stets gern 
nach Anatolien auswandern, weil sie thatsächlich eine grosse 
Sehnsucht nach dem ihnen in ihrer Heimat versagten Land- 
erwerb und Hürgerrccht haben, weil sie sich dort frei fühlen 
wie jeder andere, als Mensch unter Menschen, weil ihnen 
das anatolische Klima zusagt, weil sie sich mit den Türken 
gut verständigen können, wie schon in den bestehenden 
Koloniecn ein beständiger freundschaftlicher Verkehr mit 
den .Nachbarn stattfindet, und last not least, weil die Juden 
.Anatolien doch als eine weitere Ftappe ansehen auf dem 
mühs:imcn Wege der Heimkehr zum Lande der \"ätcr. 

Was die cun>päischen Mächte betrifft, so würde eine 
solche Kolonisationsl>ewegung nach jeder Richtung hin voo 
ihnen zu begrüsscn sein. \'om religiös christlichen Stand- 
punkt aus, weil die Behandlung der Anhänger der Mutter 
religion des Christentums in Osteuropa dem Geiste frommer 
Vertreter der christlichen Religion doch geradezu ein .-Krger- 
nLs sein muss; <len Diplomaten, weil es eine Schmach ist, 
zusehen zu müssen, wie ilie Bestimmung des Berliner Kim- 
gresses von einem kaum von der Kultur überfirnisten Duodez- 
volk in so herausfonlernder Weise verletzt wird lünc Reihe 
von Kinzelstaaten ist daran noch besonders interessiert, 
namentlich Fngland und Amerika, weil hierdurch der .Strom 
kulturell noch rück.stän<liger und namentlich die Löhne der 
llan<larl>eit stark <lrückender Kinwandcrungs-Flemenie in 
andere Bahnen gelenkt wird. .Aber auch Deutschland ist in 
hohem Maa.s.se dabei interessiert; denn erstens wird die 
Rentabilität der anatolischen Hisenbahn durch jedes in ihrem 
Bereich begründete Dorf verbessert, füllen doch zwei Bauern 
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mit dem 7uni Verkauf bi-stimnuen Teil»- des Getreides einer 
\orm.iIcrn(c sclmn einen Wafr^on, abgesehen vtm dem Tnms- 
|K)rt vcin Maschinen, Holz zum Hausbau, Geräten, Kleidung, 
Nahrungsmitteln etc.; auch der gesteigerte Personenverkehr, 




i'iK >>' ) ■Ki'l 7jShrli{tr KiKilicn lirl itn I (.'UUiflx ii 
in SueJar. 



«ler gerade bei einem so lebhaften und reiselustigen X'ölkchen, 
wie die Juden es sind, stark ins Gewicht füllt, muss noch 
in Rechnung gezogen werden. AJmt auch die Industrieen 
in Deutschland werden hierdurch grosse Vorteile ziehen, 
vor allem der .Maschinenbau; denn erstens braucht schon 
jeder Hauer seinen Pflug und sdne Kggc im Werte von ca. 
isoMk., zweitens wird jedes Dorf mit der Zeit auch M.ih- 
ma&chinen, Drill- und Krcitsäeniaschinen, Windfegen und 
grössere Getreidereinigungsmaschinen, sowie endlich Dresch 
maschincn anschaffen; für das Dorf Caraja allein stehen für 
5000 Mk. Maschinen im \'oran.schlag dieses Jahres, wenn das 
Geld reicht, soll sogar noch eine Dampfdreschmaschine mit 
Szamanapparat angeschafft werden. Diese Maschinen werden 
jedenfalls, infolge der \'erlr.äge der deutschen l-abriken mit 
der l'jscnbahngesellschaf« , am billigsten und grosscnteils 
wohl auch am besten von Deut.srhland aus bezogen. .Aber 
nicht nui die jüdischen I>f)rler kommen hierfür in Betracht, 
sondern j<'dcs Dorf wir<l für seine Umgebung zu einen» 
Kulturzentrum werden. Schon jetzt bemerkt man den Iviii- 
fluss; in Dabkis, welches eine Reihe solcher Maschinen be- 
sitzt, unter .indercm auch eine M.ihmaschine mit Bindcapparat, 
kommen fast täglich fremde Hauern angeritten, um sich dort 
die Maschinen erklären zu lassen, und wenn sie erst den 
Nutzen derselben ad oculos ticmonstricrt erhalten, ist es ein 
kleiner Schrill zu dem Hntschluss, sich selbst M.aschinen an- 
zuschaffen, zumal da die deutsche Eisenbahngesellschaft in 
kluger Berechnung .lusserordcnilich kulante Zahlungsbedin- 
gungen hierfür eingeführt hat. 

Dass auch die Zahl der möglichen jüdischen Einwanderer 
eine nicht gar so geringe ist, geht aus der einfachen That- 
sache hervor, da.ss es .nllein m Rum.inien nicht weniger als 
100000 unterstützungsbedürftige Juden giebt. Ich will an- 
nehmen, dass die übrigen 150000 vorziehen werden, entweder 
in Rumänien zu bleiben, oder in die weite Welt zu wandern. 



n.ich Australien, .'\rgentinion, Cinada, Nordamerika, Kap, 
wo sich jetzt überall schtMi kleine rum.inischc Kcjl«mieen be- 
linden, die in einigen Jahren ihre N'erwandten nachziehen 
werden. Ich will dies annehmen, obgleich es mir nicht 
wahrscheinlich scheint; es würden dann aber immer noch 
100000 Seelen nachbleiben, entsprechend joooo l'amilien, 
die zur Begründung von 50«) Dörfern genügen würden; sie 
würden jährlich mindestens 200000 ha mit Weizen und Gerste 
bestellen und in normalen Jahren wohl ca. 300000 Tonnen 
Getreide ernten, in guten J.°ihrcn sogar diese Menge expor- 
tieren können. 

Auch die finanzielle Seile ist kein Hindernis; joooo 
Familien würden zwar eine Summe von 40 .Millionen .Mark 
zur Ansiedelung erfordern, oder mit Administrationsspesin. 
Transportkosten und Emigrationspass — selbst die .Aus- 
wanderungserlaubnis lässt sich die rumänische Regierung 
noch mit jo Francs be/.ahlcn etwa 45 Millionen; da aber 
die Einwanderung succcssivc stattfinden würde, viele Jahre 
hindurch, und unterdessen doch die Rückzahlungen der Vor- 
schüsse seitens der älteren Koloniccn crfolgm dürften, so 
wäre schon der dritte bis vierte Teil der angeführten Summe 
für den Zweck genügend, um innerhalb 30 30 Jahren die 
Emigration zum .Abschluss zu bringen. 

Wenn man bedenkt, wie viele Millionen die argentinische 
Kolonisation dem Baron Hirsch gekostet hat, ferner, welche 
riesige Kapitalien Baron Edmund v<in Rothschild in die 
palästinensischen Kolonieen hineingesteckt hat, so sollte man 
glauben, dass, wenn erst die Beweise des Gelingens sicher 
vorliegen, es nicht allzu schwer sein wird, die für <lie anato- 
lische Kolonisation nötigen lo — 15 .Millionen, wenn auch nur 
ganz allmählich, aufzubringen. 

Wäre es nicht eine Ironie <lcr Geschichte, wenn sich die 
nun schon durch 30 Jahre hinziehende rumäni.schc Judenfmgr, 
die selbst ein .so geschickter Diplomat wie Bismarck vergeblich 
durch einen .Machtspruch zu lösen versucht hat, wenn diese 
Frage in so leichter und für alle Teile so befriedigender Weise 
durch ein einmaliges gröss<tres Darlehen gelöst werden könnte? 
Und würde nicht die dann auch äusserlich hervortretende 
Thatsache, dass die Juden .iIs .Ackerbauer im Orient einen 
wirklichen Kulturfaktor darstellen, auch auf die russische 
Regierung wirken und ihr <len Weg weisen, wie die russische 
ludenmiserc auf eine für den Staat vorteilhafte Weise ge- 
löst werden kann? Vielleicht würde Russland dann die Ge- 
setze, welche die Ansiedelung der Juden als I^ndmann ver- 
hindern, aufheben, mler wenigstens gewisse Territorien ihnen 
zur .Ansiedelung zuweisen; eine nativisiische Strömung wie 
in Rumänien wird sich ja in einem Weltreich wie Russtand, 
unter «lessen Sceptcr sich so viele Rassen und Völker, 
Religionen uml Sprachen zusammenfinden, nie entwickeln 
können, und den gr<»sen national- und sozialpolitischen Grun<!- 
zügen des russischen Rrgicrungssystems würde sich die 
Schaffung einer jüdischen .Agrarbcvölkcrung ohne Zwang 
einordnen l.i-ssen. Wären die Juden nicht als Kolonisatorm 
ins .Auge zu fassen speziell für jene südlichen Distrikte Kuss- 
lands, die jetzt durch die Auswanderung der Mohamedancr 
und zum Teil auch der Christen, letzteres die Folge eiiw* 
langjährigen irrationell betriebenen Ackerbaues, sich ent- 
völkern ? Sie würden dort gleichsam ein Verbindungsglie«' 
bilden zwischen dem mohamedanischen Süden und dem 
christlichen Norden, ein ilic Reibung milderndes Elcroenl 
zwischen diesen beiden gnissen unversöhnlichen Gegen- 
sätzen, die sich l>ekriegen und beherrschen, aber nie ver- 
stehen werden. 
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Zur Frage der Baumwollkultur im Russischen Mittelasien 
in den Cluuurtien Chiwa und Buchara. 

Voa GMomliii^jgr r«B %epelin. 



und 



In I fr?fi ^ »[icsrr Zritwrhrift wurtlr in 
.('uvirlilossnic Siuiinj,' 'Irr DriiWoh Asi.iti 
17. De^rmber rgoi'' auch 'lir- Fr.iiji' >li-r 
« In n Markii » mit iiiiitt l;i^i:iti-«li'-r H.iuiiiwi 



il<-ni RcTicht ßber die 
• chtn Ccwll-^tliaft vrim 
Vrrs'jr^uil;^ des dcüt- 

illr Ii' rülirt. Der opti- 



Ein Rild drr Aasdchniiiif: <l«> Anbaues der Baunip 
wolle in Mittelasien in den leutverg:inxi-n«;n ti«Ml«?ii 

Jahrt-Ti wiitl in ilcr nac h t<h<-n d in Triliellf- gegeben: 



misti^chen Ansicht iIcs llcrm Obt-rlrutn-inis Uuclilink SUl1l4 die 
7vi«-iffln(l«- il>-» !l«rm Dirr-Wiiiis \l;ir«il/ j.Tj;<-iiilt)rr. 

Zur Kl.'ii I, '1 Ansi<'l>t<-ii ilTirftr vi»-llrirhl ein iinnliiinoiul 
Ulf N<-hr zin i rla«i'5ii;ri> DHtrn ■^«■Ntüt/li r Hi rirlit in No. ; ji lirr 
, ror>jow«-Proinrisililcnnai.i C.awla" ilirnrn, «'-'Icher »iii-l>fri in 
mrine Hände ^ehngt und den ich mir hier wiederzugcbrn gestatlc 
)■> hirirt /.iiili'in ein nickt untiitenanmes Bild der bctrefieaden 
Verhältnisse in Mittdasi<-n. 

Die BainnwaUernri- in Mi in ).i»i e« im J«hrr MHM — 
Ml heim ca in dttr gedachten Üarstcilunx — war ■awoh) ihrem 
Krtrai^e aach als Auch mit Bckmi; auf die Beschaffenheit 
der F«9«r (Wolokn«) ungenOgend. Obvohl ein weit grO«*ere« 
Areal als frfllier mit Baumwnllenataiiden bebaut war, wurde «m 
Vi "/„ wniK^'r H;niniW(ill< ioi Vorjahre I9OO gwmtct 

(5 .V^r> l'ufl K' t;''" 7 ''.'•^ .'«loPtad, I Puri= 16,580 kß)- A'* 
Ursache (Iii s«-? «'1 ungenügenden ErgebnisM« mfifiei« «ualchst die 
»elir uiifc; ünsi ijjri» Wttterun^rsverhlltnissc angesehen w«- 
'Ifn, Der (•'nihlin^ «nr kjilt. un<l <l:itiir k<mntf iiisn ilir Aussa;« 
nur spru ("rlftlijjrn, und die Stnudcn rnt« ickr licii sioll srlir nn- 
t;iin>tii^. DiT rednerische und kalte Hi.r1j>t hielt dii- Krifr dci 
K:i|i»iln ^urfirk und »iir dir V'cr.nlU.s-.iitij' zn dir ;^'frin};aprtij;cn 
Brs< haHt-nheit drr ('(lanien. 

Al>''r jMich di»* Mrsit7'T 'Irr H aurn \v ol Im jifia n /. iin^ e n 
wrsc liu Idct III den 11 n jfil n s tlijcn Ausfall der I'"rntr. Di'- 
iliin li die aii'.s^-rord'-nllich r<-^e N;n hfrai;i' nach di-in mitttdasi.iti-i hi n 
t'rddukt im \ er'p;aii>;<Of« Jahre da/u V'Tführicn S;irii:n, säetrn im 
Jahn- Uyoi meist niif ihren FtUnuingen nicht den hierxu aus 
Ain'rika v i'richriel>i-n<rtt Saoien, sondern de» $elb«t gewonnenen, 
in hohem Masse zur Saat ungceignelcn. 

St« rechnet ea auch wohl darauf, dasa der infolge 
des hohen B ingang •(«> lies sehr gestiegene Preis der in 
Riisstand eingefUhrten fremden Baumwolle es für ibre 
minderwertige Ware indirekt ernSgliehen wfirde, sie 
tu wenn auch ermAssigtem Preise an den Mann zu brin- 
;;in. Nun kam noch der u n|^' uns t i 1 ni 5 1 an d hi n7 u , dass 
die H i'U srh rcrk rn , «floli«- im viri^aiijjinc n Jahn' in sehr 
grosser Zahl, » ie f>ft die russischen Hes i t r u ni;i-n in 
Mittelasien hei iii « u eh !<■ n , auch den Raiiinu iill)iflanz un;^ cn 
Schadrn brachten. Das Are.d der I{.iijnnviill|>llanziin;;i'n in 
Mittelasien hnt sieh im [janjen 11m 6,5 " ,, \ i r^n'issrrr. rioi h kam 
ilii- Zuiialiine ausMdlii sslich auf die anxrikanisrhrn Aussaaten. 
\v^ihrend die hrimnfehen haum\v-:ill|iflanznii',^cii i'iii um j j 1 » 10 l)rs-<- 
jStin<n (1 l)^r.^Jflllne il«a ^ 1 lliktni) ^i-riiii,'et 1 s Areal aufwiesen; 
d. h. um 0,9 "/„ de* Ciesaintarcals ziinickgcganj^i n w an-n. In di n 
russisrhrn Brsii/iin^i n Wuch» da» Aresl der mit Uatimwollpnanz' « 
lu-itandenen ()berll.i<:he um 41 ici" Di-ssii5iinen; <!. h. i ;.4"',|. IJer 
Ha^iptanteit an <lie»rni Anvvach<( n diT haurnw iillkiiiliu kiititmt auf 
Ferghana, aimltch IÜ,8 %j im iraoskaspbclien Gebiet veränderte 
sich das Aieal nur weoig; im Krei«e Mcrw hat es sogar etwas 
abgenommen, weil man auf der Staatsdonflne am Murghab den 
Anbau der Baumwolle elDschrjüikte. Im Syr-Oaijü^nebiet wurden 
1901 iyto Dessjitlinen weniger mit Baumwolle bestellt, am meisten 
nahm aber diese Kultur ab im Kreise Taschkent; im Gel^e von 
SaiTiarkand warm il^i^i'i^rn fi.K „ iiii-hr nnt Rauiiiwolh- ln-slcllt. — 
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Die Ivrnte an Raumwnllfasern 

.in/ii;;' t)en. Nach annähernder S' hat/un;. 
irihrv..;e Krnt<- in ijani Mittelasien aui 



ist ;.;<-nau in Zifficra nicht 

ri-i hiiei man för die vor- 
einen Knrap vr«! etwa 



ut, d. h. Aber » Millionen Pud weniger wie 



Haiini« (dir ist 
i'hcn, <ili;ileiili . 
•1 " 



Milli'.n. ii I 
im |ahri- hmhi. 

1 1 iii|>tlieri-rant iiis..i^< lifr 
jahi"'-. wir bishir, l'i-r^lian.i anzii- 
trn'^ an Kaum» ■ ilKasirn sich um 
kaspisrhin (utiicii- virinindcrtc sich 
um vti'i "',|, im Syr-Darja-f lebli te 
im (jeliiet mjk Saiuarkand 
zuräclc — 

Besou'iers i>ro'»s war der Ausfall der Einti 
Baumwollfaser im « hanat Chiwa, WO J50fXloPiid ■. 
8<)3 700 Pud im Jahre t«)oo geerntet wurden. Im 
Buchara ging der Ertrag von 



im Mri;an-.;(ni n 
urli dort di r lü - 
"1, vtrinin'lerti'. Im tr.ins- 
di'r l'rtra(^ .in Ha«im\v>ilU.is'T 
«m i-l«a ho".',, i;e.k'' " i<i<>", 
1er Rrtrai; si>j;ar um <t2,i, 



l'-r 
Cbanat 

I 351 500 Pud bis M>f I 057 o»K) Pud 



Die Verhältnisse de* Ertrages an Faser, und «war 
'PauseiKl' n vi>n Pud sind aus der naekstchenden Ta- 

L-Ilc ersii htlirh: 

Sott ril Dalrn \ iirüe^i n, helief sich der l'Tti a;; an 
Uaumwollfa ser in 'l ausendin I'ud; 

Ki 



.inhciinist Iii* 
I*llaii7cn 



.\nK-rlkaaiKlic 

ril.iii'en 



Zaf*anti9K-Ti 



Im l-'erj^hitna.lieUict . . 
. inmakMpiicliqi Ciclrict 
, SyT'UarjS'Cebict . . 
. Gebicle SamailiaMl . 

In alten nnsiaebcn 8«*.' 



190» 
<53.' 

»3.« 

1)1», s 



ICH>I 

45.« 



11)1 Ml 

«J8.T 



»»■7 
t»s<o 



I ly M J 
SMnS 



i.)'.i 

i'iS-" 

47«,* 
»37«» 



■9J.7 

' .15 



ttofi <i0<M,i 
3i*>f — 



; 1').;." 
S<*t.7 



.5 I f>57.<> 



.'5"-" 
l.o;;.!. 



Ia Ctonat China . . 

Becbsr« . 

Ini ;.'an7>7B i« Uillei- 

a»ifn 2573.1 ifiST.ft ^ii«.'i.l ll*<i7.7 7'i;>''--' i4yS'J 

\l> l\nili i'^cliiiis divx i .\u:.lulirun.;en ilürff ^il h wolll die 
'I halsachc fcsr-ti Ucn lassen, dats zur Zeil MitC' la>i' n nicht mit 
Sicherheit stet* <li>- H<iliirfoi»e de» eigenen und de-. M.ukn '. d« 
eumpftischen Ruaslands lu decken vernmg, das» .ibcr auch mit be- 
sag auf diu QuaUiSt der Bimm wolle sowohl «bis Kricugnis der ru.ssi- 
schcn Besitaungcn, namentlich aber das der beiden bisher noch 
dncn Schein von Selbstäudqikeit betvahrcnden Chanate eine Koo- 
immin* mit amerikan^eher Baumwolle augenblicklich nicht mit 
sicherem &ffdgie anftiebmcn kami. 



zurück; im Thanat Hiichara hing^en war eine Zunahme um 

15,6 "/^ zu ver/i-ii liu'-n. 

Der Erira-.- an K 
reehnet nach der Knit' 
i .U i 11 <■ , hat sieh 1 in (ahn 



>hl, 



■hr 



inm»<ill< in Mit tri .is ic n, Iie- 
1)11 'i' T Auss.tat auf de-r DcBS- 
^|■rrin;;ert Ivon H */(| 
Obwohl im ganzen 
^tt % mehr Areal mit Baumwolle bestellt war, so }>ing 
der Krtrag doch sehr bedeutend xurflck (von s; 4.113 «^m 
Pud bis auf tS aR5 100 Pud). 



Mitteilimget aus deo Gesellschaften. 

Münchener Orientalische QestflBclüaft. 

.\m Üieiifclag den |M, März sprarli in ' incr mrin^mi- n niil 
dt-r Ge<njrapliia<'hen Oesi'llüchaft verau-talteicn \ i isaniinUiiv.; Ih rr 
Konsul Kmsi llengstenhcrg miit H»nihurt{ Cittv .Eine Keise 
.10 die Creme von Afghanistan* (mit Lichtliildeni). In den 
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zuan);liiS4-n ZusnninirnkiiiifU'ii <1<t kun'iltjr« «Tblii :lii-n r.ni|»|n- .iin 
:2. Vf\\T. iiihI 15. \lär^ rclrrii-rti- lli-ir Kiiri-.lk< rarnik' i |. ). Sclur- 
\ c>^< I i'iIm-i „ |,ip;iriis(lic Mulrrfi iinil l-'a rt"' n Ii') I / *r Ii n i 1 1- 
kumtC* (mit Ausstrllunj,'^ von ( >ri>;iii.il< ii, Ski/«<-iil)ü< lum 1111.) Ur- 
jiroduktinnen). Ute liUiurisi-li lini;iii-'ii<^i Im- <<ni|>|i<- der M. <>.(.. 
wird unter Voraiu ih» Privaidoccnien Pr. Uinül am 14. A|nil «u- 
üiiRimcntrictca uwl da» Thcnm «Neu«* Bahnen der OrientalUtik" 
xuDi CiciienstBnd der Hcbprc^huni; Mitmen. Dr. jur. Takant», 
a. o. ProfesMr ikr Unirenhit Tokio, hak am ui. A|irH «ctiicn 
Vortrag aber «Die Efttwickluni; des Unlerriehtawesirns in 
Japan*. 

Deutsch-Asiatische Gesellschaft 

Uk- DruMcIj-A-iiaiixlii- » ,i>i lUi liaft hit-lt am 21. il. M. in 
H<Tlin im j;r(>sscii Saale- ilr^ Kün'-tli'iliaii>i'< lhi<n /«litrn 'lii-S' 
|älii'ii;i:ti \ <ii 11 aytial)i-nil ali. I'.s halt« -iili i-lni- ^;läii/<-n<)f 1 .1 - 
»■■lUchaft iintl i-tn /ulilrcnln ■^ l'nlilikiitn \ 1 r-amin<-lt, muIlIk - >)'r 
S.ial k.jiini f:i»si II kannte. \)r. l'iiul K i>Im li.n' Ii ^|llal:ll ül.ii ilii 
l!a)^'<!ail l>a Ii n; »irr \ oiira^i iiiN- fnlirii «-in«- ;^.in/i: ki ili'- ii'-in i', 
im< ri ssantiT 1 litUildt r vi<t. I ti<r /.ulii>r< 1 rvi liali f<il;;ti' >i ini n Aii-- 
fiilii un>;< n mit -•■siiaiiiu< r \>il'ni< i k«,inik<-it. [)rr \ i>i ^.ii/.- 11.!. . 
ÜKCcIlcnx I ri-iln rr von -l« ! tMiiit, <rL;Nnilr <li. \i;.|Viliniri;^in 
dc!a K«Tdl>ers, imlt-m < r liödi-i lir-ini i knwai rn: Sclila^lii lU' i auf 
die strategische lir-.ic-utimy >l<-r künfflLji n Bahnstrecke warf, Inh-f- 
es«im war amh .Iii- j;<%'<-ii drii Sclilus» der Vfr»aimnianK eich 
entspinnende Polentik «wisdien Herrn Cchcimrat Wagner und 
Herrn Dr. Robrfaach Ober die GrftsaenvetMlndste der in Vonler- 
aaien in Betracht kommenden Kuhivinagsgeliiete. Wir w«rd«» 
auf dieie Frage noch weiter eingeben und in der nächairD Kummer 
einen bexiiglidien intereasant<:n Aufsais aua der Pcdür deit Herrn 
Geiieimrat Wagner, Göttint;irii l>rinj>eil. 



Bücherbeftpreehttogen. 

Panorama von Alexandrette (Jskandcnin). (\<>ni IV?. 

hir/ii;^ l.uilwlj; Salvator.l l'r.iy; i'joi. Dnitk uni Vrrb;; 

\<m llrinr. Mmy Sohn. 
Ivin Hchüncs ^«rossi-s Hilii tur r< rliirn Zi-ii. \\ t un <l<-r llahn- 
ti.iii ikr Ha'^<lii<!i is.i nl>abn in An(,'rifi uniumiiicn und nm h mehr, 
w enn ri" v<jII» nd»*i si-in uin!, rniis.s ili-r HalVn \>m Ali-xanilrcitf 
i-im- i'iilitisL-hi: tinil liandrisjjuliiisi li<- Hnlruiun;; für i!i n < 'lit nt 
handel ^l u iniM-n, " ii- ihn liislit r kaum lli irnt und Sin;^ma hatten. 
Dem (•räthtijji-n, naiuig<-inucii ['anuiani.!, das an CrüSae (1,70 
: 0^0 m) und Dtrutlichkeit den beaien s)Tt!ichvn Hafen und da« 
I jou m hohe Gddrge dea Amanua Im flimergniade umfaiai^ sind 
annerdem iwei Karben des Golfa von iaaua und der Bucht vcm Alexan- 
dretie aua dem Vertage von i£d. Hübel in Wim hn Mamitalie von 
I : >5t30u und I : joft^Hiu aowie vier Bihler von J. Jaa« in Praj; 
in Texte Ix i^ix' lx'n, weich«.* die katlioliiche Kirrhe, drn Kazar 
und Karawancntierc am Sir;inck- von Al<*itandmte tlarsd-llcn. Das 
Bilil furllxu i»t ilHch «Im Zri<fin»n,;i n il«-5 Hrraii«^'-b»-rs und l'lir^td- 
j;ra|dii<-i-n |. Vivc \im \l.d4 r k. I.i' lisi ln-r und |, Sini inn in 

U<ih iiln rtra;;<n «ord< n. I> r .iiisKdirlii In- I t-\t, d< i ivili] l>i ~<. r 
drr auI.ir/uLjt-rifn K.irlt' in Itixli^Mrin bi']'.^r-.M-|jrn wiril, fntli.ill »In- 
( '.<-s< |iirfiti uiul I lati'li lsliivii lujii;;> ii (ii i Sla<lt iui>:|i d< n ."Miuih u 

um ♦ [')<>(. J. I (.iii.iscl!. k in \\ ir n und den AncalMtn ik-» ital. Viar- 
kimsiils I.. I.r uiiitf in Ali v.iiidi < ii<-. 

Dir ;.:r(>ssartii;i' Km lit ».ir si him im Alt' itnm, aU mn Ii dir 
MundtlU;; lirs *>i'((nli"* -.<-|iiffl lar war. riil « irlitlL^rr Vnj£<-||>unkt drs 
ViTk<dirs ^HiBi h'-n d--iii Oii tdi nl und drn hintn dem KnphTat und 
l'igri» li<-j;rnil<n l.ändirn. Im Snrdrn i^r .|<-r VinMIlia V»»n dm 
gewaltigen \la-.rrn di^ i aiini'> dun Ii t tiL;r Si Iduchted gclrrniu 
diitrh die »ich der l'yrainuB ilrän;;t, um «-inc (•rwissrr grgii>nAlH!r 
v<in ,\lr.\an(trriie in dim (14»^ M «rgicstvii, Aua der Kchmulen 
librnc iwischen dem Meere und <km Amanua Ähren nur wt<n^c 
paxae muh imtan und nach Ntu^h-n. Uurrh eim-n drivellien, den 
l^s iii>n Ihilan, aielit jetat die KimatslraiMKr nach «fem 14«» km 
enlfmuen Ale|>|Hi^ wahracheiillirh wird auch dtT Srhienemstrang 
ihr fol^«>n. Die KIm-b« von A1«'iaiidr(4te ist i<m dli i jiinjjtMr Eni- 
ctehung und eigentlich in fiirtiliuiemder ISMun); lir^rlMt-n. Ka hl 
Vciiig VM HenMM InuMi In Mm. - Par «c MeiliWH wuiwanlkks Uf. V<Mbei 



t in Stöilc I..im1, v\i l( ht s durt ti ilii- allinahllrtn- I-"ni|mrhi l)unt; san- 
dii^i-r SciUmrm.- i|<-s Mn-ri-s <iirtvv.'ihrrnil anwäclist. di<- UikHi aua» 
iVillt und dif Si*r ziirürkdräni^t. Dir lirfrn-n AI »/ii^^k.inälr haiien 
dir [ii.iriiK ii Sand- und .Mi i-^'< I DiUiMonrn rnthlös^L ICin Mi t-res- 
[>ilu\Lnnt \im i^rnlirui K."dk-^trinkcin^l<inM'rril sind auch die nirdi-i^en 
Hügel an tltrr Kü»lc n«trdli«:b \an Alc.\.iiitk>'Ue. .Auf «uncm drc- 
arllM-n erhob aich «-ahnK-ia-inlirli <b» alte Ahrxandria -livW 
(ad lattnm), dii- Orümking Al<-xaad«<!ni d. Gr. Ui« aum^tltge l£ljcDr 
vtta iakjindrrun wird von •nnem Kiesendamm von meterlxihKn 
Dünen am Meere bügn-nat. 4m wohl auwisilftn vwt den klt-inen 
Bi^rghAch«*» «lurchlirachen erscheint; tkKh sind die verschiedenen 
MOndungastirnen deraelix-n rnri>tfntdlt durdi dSe SanHmatiH*n de» 
anmilfnik'« Mp<'t<n v«-rsi.jiift, '.itHtureh den aflüM^n Wlasem der 
li< ralikoinuK iidm I i>rri-nti-ii und z.ihlmclu-r l<irt i-n)()(>r<Irin>;riidiT 
t,)Mrlli-n irdiT \MIii..> man;;" Ii. Dir I'ol'^rn liirrMin sind dir aus- 
I -.^rdrhiitt-n Süinjd«- and I ijni('r!, rt i lrhr Kii ?u di u ( irröllbänki-n 
' •U-r ItiT.^abd.irhiUT.irii rrirlirii und drr wriir \(i»i»rlKidrii. ili r kruv- 
KiiltiM /iil.is%l und -.iiiuit krinr Oitsrhaltrn ti.i^l. Dir^r 1liiii('Ii- 
sind mit h<dirm < «ras li«-u arh-^t-n und rnthaht ri Srissu.is..rriiiusrlii-ln. 
I llir.ilmn l'a«r)i.< hallr iti .Irn |.dnrn iS^ ^ — (4 durrh drn In^i-nirur 
Marimrlli drn -r!ilaniini>;rn Suinjif rin^Mdäinnirn und durrh rinrn 
AljlriiunL;--k.inal 7U rnUva-vrrn s >T»iu h(. I nlrr ä;;) |.tisrhrni l-.in- 
llusM « itrdr l»k.tndmui, d;is im Aln itum urUrn drni am <irr>nt<rs 
aulldiihriidrii Antiochia nur eine unifcth-nir-iHlr Kollr spirhr. der 
Haupthafen v«n Syri«rn und ist »eit dm \tri/i^rr l.ilirrn im sirien, 
wenn auch langNamen Aufschwung U^rittrii. D:r S(.l^k /.ihlt hrme 
ca. aouuw Einwohner, ilanmwr 6000 Griechen, juoo Italiener 
iLaieinM"). Der Hafen von Alexandrette tat für die Ausfiilir von 
Cerealien der bevoraugteste Pinta von gana Syrien wegen «einer 
Windatille und Vottrcfflicbknt. Vor der Krtj(tmn»g de* t^cakaaaka 
kamen daitin die fVodnVte des Perdachc-n 1 .1 <lis, von Bagdad, Moaul 
und anderen SlädKn; mit der Brüffounv; >\<-' Ha^itadbahn, die eine 
Stichbahn nach Alc[ipo und .Mr^andrriti- li.ium wirti, nerJen 
wieder die Produkte de» Ori>nii;s;jrI)ii te-., Arinrnirn«. Kurdiisians 
( un-i drr h'ujihi.illändrr in \li-\:in<hriir /n>.iiiiiiiriisii Tniu-n. |rc/I 
srhim hahrn i Istrrrrirh-I n;,'ani, Dcutsrhlaml, ICn(,d.in>l, I r,<nkrrirh, 
Itidirn, Holk'inil, Uid'^'ii'H. I^irlut^al, S|vanirii, Srliv.' > \>i\\ri^rri, 
i'ri:<n-n und dii- \ rri inij;Irn Siaairii \ ■ .n Ni irdaiuri ik.i liier ihrr 
I k'insiil.itr. |)i<- Mr>sai;rrirs m.iritniKS, d<-r ij^lrrrrirhisrlir l.luyd 
! unil dir ru>;litrhr Khrdivial ni.lil \rTsrhrri Itirr Tm lit-ntlirllrn l'it-'C- 
I dii:n-i; auili dir driiis. hr I rvantrlmic Ir^^t nii'natli<li liirr .in. Dir 
j tje»amuahl drr j.ihrlirli -lu^rkonimencii und ;tl>geganget>i;i> l'assa- 
giere betruj,' uu |.ihr<- i s,,,, 1 ^ i,;o Personen. Die ÜchjiTsbewegnng 
ist vtim lahrr i ,<;i> Iiis 1 Si,,, von tij.ioriii luf 5 ; ( i:»oo Too«n> 
I ■^r-iir'.^rii. I)al>ri i^i .illridin^n Driits. hland all! ;^rnn.;:4tcn beteiligt. 
I .\us und l'.infuhr werden uns hier an^fährlirU ^r». hildert. Wir 
kraini n jrdm Ii auf daa rtrich«' S(ahlcntn:iirri.il iiä hl r>ng«?hea. .\ui 
.\niricii des jculgen Gouverneurs von Alc|ipo, Kaiiuf Pascha, dtT 
sich die Pflege der Int^reayen vim .AlexandreMr w.-hr angfk-gi-n 
arin lilasc, facaiiaichtigt man, einen ÜhAo au tmuen. Eine kleine 
Lokallmha ßbrt von den rückwärtigen HQgeln Steine und An- 
>rhCttimg»mati!ruil «kiiu. Sie d{pnt augleicli cu dem 2wecke, um 
die allniShIicrhe AaKchdttnog der Sdmpfe durrhxuluhren. Bei d<T 
\nla^;r d, s Molo rwhni>t inJin auf dir Vi-rsandung, »riebe den 
li.iii ii r-t.irkrn s.dl; lU-nn in Ali-^.mdi rur l.r,ui< lii ni.in luir IlVirke 
• im I Irr rin/iir.nmiirn, um n<'iirn Itodi n zu .m m innrii. I inscwrilrn 
liriluli liuiri A|r\.iiidirtr Im drn larM|(.'irr wih i-in-n mi^;ast- 
hrhrn \iitrritll.dt. M 1^ KlitH.l Hr]-it llll^d.,' drr 1 1- rtit ünilu hrn 
l-.lu;r dri Sl.ldl tin I i^rln U Knil .m drn |r.irl ir < iliri.u- rc Svi i.ir. 

dmf'i dir r|iv-i \|r\.indrr /r-. ^ni^^f 1 .r ^ . i is.ii /r a,it', hn Ni.r- 
dt n und \oi Ll',vr-.lrn li< rr^i Iii d.i* r.iiihr Ixliitia ih s klrin.i^i.ilt^rhrn 
I'lur.uis. in drn Idirnrn vm AntiiuhrD nml Alr[.|ii> Uri-nnt dn- 
I ^rmiir Sil In Iii'.; Mir til>ri \|t >i n.»rn iriT . Aut.m;.;^ jiini llüclttet 
m.in i.'ii drr si rr^.-ridru Hi..-- iti dr Itri .;di ii Irr . ;..»(. ndrrs nwA 
I drui liin:h^;rlr)"enrn ilnl.m. d.i dir .mi ili i im Ivsu» rim 

' \l.ii Im Okliilicr /.r iriLir-utid i-i. I>riiii i< li 1. akr uli noch mit 
Ui liai:rn an die erh^indi; Smndr, .il, » u m rirnl an« der Sti'in- 
i\ a-^ii Syrii-n« AhiT *Ui> Kcikinpa«'- un \iii.inu^ an diia blatir Meer 
hcrulikaim'n, und an (Uv araUl.s<'h-tt1rkisrh4m Sprachgrenze di«' 
kQhlen i^iCifi«; de» kMnsiMiatixehen 'lauru» um (iiitw«bi<<n. hiiKer 
uns (bü l'anorama, das mn dtir«-h ib;n Wriag v*m Merrjr u. Snhn 
im Bilil« g«-lioicn ist. 

Lmlwiinhalen :i. Ub., liimiiir loita. ., „. 

' IL Zimmirrcr. 

E-lIxftw la acrilii. - Urark von Wlkclm GmnHV BwMnclMf M tu ackaiiefccr|.lMMa. 
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Die Überschätzung der Anbaufläche Babyloniens. 

Von (jL'hcinirut l'rof. Ur. ilcrmann Wagncr-Lii'ittiiigm. 



irntcr allen fjcoj^raplii'^chen Nfaa''-5en 'irhrint rl,T^ I'lächrn- 
der begrirt Hellen Krfassung besondere Schwierif^kciten 
ta bieten. Im anderen Falle würden wohl Laien wie tu i nfs- 
wSangp Geographea nicbt so oft Flächeozahlen, die, bei 
Uclit besehen im Vcfhiltn« zu dem Gebiet, dessen Aus- 
Iclmung uns damit vor Aupfrn t^rführt wc-rden soll, ganz 
unmöglich sind, ohne Bedenken lunnehint-n und sich die 
merkwürdigsten Irrtümer von Si hrift zu Schrift furipflanzen. 

Zu einem solchen gehört die jeut oft angeführte An» 
gäbe, dass das fnr den pflandichen Anbau durch Kultivatk» 
wiederzugewinnende I.aml im :ilten Babylonien eine Aus- 
dehnung von 24 -»5 Miliion«n Hektar habe, demnach dem 
Acker- und Gartenland des Dentschen Reiches, das i S93 zu 
a6*,'4 MilUoDen Hekuv ragenomnien wurde, kaum nachstehe. 

So lesen wfr in einer der saUceichen Agiationsschriftai 
(Siegni, Schn( ii!rr: Die Dcutacbe Bagdadbahn, Wien tgoo, 
S. 15): Habyiunien kolonisieren heisst übrigens nur zurück. 
kehren auf jene glänzende Kulturepochc, die das Land schon 
dnmal vor 3000 Jahren dttrchblfihte, als &eine Autochthonen 
donselbst das kunstvollste BewBsserungssystcm der Welt 
Ht-huf<-n ein \el,' von beiläu<1g uoooc Kanälen! - und 
dadurch jene briKiiicllnsen l>nteertragnissc erzielten, die seit- 
her allerdings während eines barbarischen Kuliur-Interrcgnuns 
von drcHsig Jahrhunderten sehr betr&cbtUch turückg^ange n 
rind. Trotsdem besitzt der schwarze Sawnd, Babyloniens 
fruchtbarer Allu viaiboden, noch eine A ii -.il rli nu ng 
von über 34 Millionen Hektar, also die iirösse des 
Königreichs Italien. 

Wenn vielleicht hierbei nicht dasjenige Gebiet ins Auge 
gefaast ist, welches durch blosse IK'iederhersteUung der alten 
Kanalisationswerke auf eini n Inhresertfa^ von 3 Milliarden 
Mark lu bringen wäre, wie A. S])renger fachmännisch bc- 
recfanet habe (a. a. O. S. 36), so begegnen wir dieser Ansicht 
doch unmittelbar in den Worten, welche der verehrte Vor- 
sitrende unserer neuen Asiatischen Gesellschaft seinem inter- 
fs-.intcn Artikel ii!>er ilie Hagtladbalin in Nt). i dieser /l it- 
scbrift (S. 39) einverleibt hat. Indem General C. i rciherr 
VOQ der Golts sdir riditig vor aanguliAdien Holllmingen 
Sber die Wiederbelebung jener Landstriche warnt, beschrankt 
er die fraglichen 35 Millicmen Hektar ausdrücklich auf das 
bcw.isKcriinj^sfahige l..md. „Noch sind", heisst es dort, .zwar 
die Spuren der 1 30000 künstlichen Wasseradern vorhanden, 
welche etnst das etwa a$ MiUkineo Hektar messende Land 
am unteren Euphrat und Tigris durduagen.* 



H.ir delt es sii h in beiden Fällen nu lr um gelegentliche 
Äusserungen, so sehen wir Dr. l'aul Kolirbach alle seine 
Schlussfolgerungen und Ratschläge lur Wiederbelebung 
Babyloniens auf den gleichen Zahlen aufbauen. Sowohl ia den 
Preussischen Jahrbüchern (Bd. 105, t^i, S. 198— .1(13), als In 
seiner jüngsten Schrift, Die Hagdadbahn (Berlin k.oj], wird 
von der Vorstellung ausgegangen, dass zur Zeit des S.issanidcn- 
Herrschers Chosrau I. (531 — 579) 2a',/j Millionen Hektar 
Kulturland im Sawäd gezählt seien, während weitere 
2 Millionen oder rund 10 Praoent des Gänsen nicht kultiviert 
waren. Obgleich nun nicht alles einst kultivierte Gebiet 
wieder nutzbar gemacht werden kiinne. so sei es ein Leichtes, 
im nördlichen Drittel vi 11 Ir l. ihin n il n Hau und die Wieder» 
hcrsteUung der 6 bis 7 Haupücanälc ein Ackerland von 
6 Millionen Hektar zu bewissein. 

Ks ist klar, d:tSS diese übereinstimmenden Annahmen 
Über die Grösse des Gebietes einer und derselben (Quelle 
entsummen niDasen und thatsSdiUch entstammen. Wem eie 
von den genannten Autoren in gutem Glauben hingenommen 
ülnd, so giebt dies eine volle Illustration zu der anfänglichen 
l'; li.u;|iiiini;, das« tili- f ".ewohnheit, l-"lächengrössen von den 
Karten abzulesen, heute ncich eine ungemein wenig ver- 
breitete ist. Denn andemfalb müsstesich ein jeder dadurdi 
auf das leichteste fibencugen, dass man faktisch mit ganz 
unmAgltchen, mit der Wirklichkeit ia gar keinem Verhältnis 
stelu nili n Crfissen operiert, und d.ibci die hl Scheng rösse 
Babyloniens um das 2— jfache, die des bewässe. 
rnngsffthigen Alluvialbodena um das 5— 6faehe 
überschätzt. 

dürfte daher doch wohl an der Zeit sein, auf diesen 
l ms(.i[>d einmal i'ingeh<-n-^-r kiii/:iiweiscri und die (.)ucllc der 
Irrtümer, denen selbst hochverdiente Miinner zum Opfer ge- 
fidlen sind, näher » bdeuditen, auch wenn dadatcb einige 
sanguinische Hoffnungen stark hcrabgestimmt, dafür aber 
auf ein richtiges Maass zurückgeführt werden. 

.\ls Urhehrr der liier gi rui;ten l berschätiungen — daS 

Steht wohl ausser Frage — hat allein der 1893 verstorbene 
Orieatalto Aloys Sprenger zu gelten. Seine Sdirift 
,Babylanien, «las reichste Land in der \Wzeit und lohnendste 
Kolontsationsfeld für die (legenwart- (Heidelberg 1 SSf)), hat 
vielfach allein «las .Material für die \'orträge und .Aufsätze 
über das untere Mesopotamien dargeboten, welche in den 
letzten Jahren gehalten bezw. geschrieben sind. Insbesondere 
beruhen die eingehenden Darlegungen Rahrbachs fast au»- 
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«chliessüch auf jener Spreqgerschen Schrift. In letnerer 
wird in der That - mm ersten Male — das ^ Areal des 

Anuviiims"' in nnlivlnnien zu 24'/. Mi'lkirK n Ilrktar In mlinct. 
Des Gro^st-nuTTts dieser Zahl .in sich ist er sich durchaus 
bewusst, <la > r sie mit derjenigen des KÖnigreicihi Italien 
^nnter Anschluss der Inseln" (= 24,233324 ha) vfrf^leicht, 
Dass Sprenger später bei Berechnung der FrtratjM ihiKkeit 
des Bodens die durch Hewässerungs- r)rai;iirrur<5a;iii in.ii 
neu zu gewinnende Kläcfac thatsächlich aur zu n Millionen 
Hektar annimmt (a. a. O., S. 74X iM* wxfi CS sclietnli snehferan 
seiner Nachfolger entgangen. Dr. Rc^rbach glaubt dem 
gegenüber allerdings zunächst nur 6 Milliuncn gewinnen zu 
können, — wdiU-ersianden, beschrinkt er sich dabei auf das 
nördliche Drittel des Irak. 

Immerhin sieht man aus diesen Ausziigm, d.ns« est sich 
iitn '^.\M. unmögliche Zahlen handelt, bei weklu-n ic<I(K-;i dit- 
Wahrheit nicht etwa in der Mitte, sondern weit unter allen 
obigen .Angaben Uegt. Denn die gesamte Oberfläche 
Babylonlens, von 34« n. Br. abwirts, beträgt über- 
haupt nur 

10 Millionen Hektar, 

und gelbst alles das Land, welches Rofarfamh auf der seiner 
neuesten Sdirift bcigcgcbeoen Karte durch roten Aufdruck 

:iTs ilit Region der überwiegend auf künstlicher Bcw.isscrung 
ix ruhetiden alten Agrikultur am unteren Euphrat und Tigris 
bezeichnete, misst n.ich planimcuij. I.ci Ausmessung nicht 
mehr als höchstens 1 1 — 1 1 1 MUlioaen Hektar, da ein grosser 
Ten Chusistans hinzugezogen ist 

I'm dem I.cstT t-in L'rtril 711 i intn^^üth' n, ist I i<.'iloIgcndes 
Kärtchen in gewohnter Weise in Eingrad l'cldcr geteilt. Hin 
jedes solches miiat in deo Breiten Babyloniens, also iwdschen 
30 - 34« Br., rund 10400 qkro oder ca. i Million Hektar. 
Die Grenze des alten Babyloniens ist eingetragen. I.eicht 
kann man d.inn von der Karte ablesen, dass die umgrenzte 
Fläche nicht mehr als 9—10 solcher Gradfelder bedeckt. 
Dies würde also einem Areal von 9I/}— 10 MflKonen Hektar 
entsprechen und sich durch eine piaiiiinetrisdie AustnessuDg 
leicht bestätigen las&cn. 

• 

Woher stammt nun dirae seltsame, mit der WirkKchiceit 

absolut nicht in Einklang zu bringende Zahlr Sprengers 
Schrift bietet genügende Anhalte, diese Frage zu be,mt- 
worten. Ilm jedoch der Quelle seiner /ahlreichen Irrtümer 
nachzuspüren und diese in ubemugendcr Weise aufzudecken, 
ja ihm in ein wahres Labyrinth von Irrgängc-n zu folgen, muss 
man viel weiter in die arabische IJtteratur des 9. — 14. Jahr- 
hunderts eingehen, als hier versucht werden kann. Die Sache 
bot mir jedoch den Anlass zu einem Streifzug in die 
Geographie der Araber, aus dem ich hier einige Resultate 
in Kürze mitteilen will, während die Belege in einer 
•rrössercn akademischen Abhandlung, die schon hu Druck 
ist, niedergelegt sind.') 

Allerdings muss ich auch hier tum VerstSndnis etwas in 
die Vergangenheit zurückc.riirt'f nie- ;iUen arabischen 
Geographen des 9. und 10. jj.liriiuiiücrl! haben die Grösse 
des Sawäds, worunter im grossen und ganzen das heutige 
Irak cl-Arabi verstanden wird, das alte Babylomen, nur durch 
einige l-^gs- und Breiten-Durchmesser gekennzdchnet. Da- 
bei spielt für die .Ausdehnung <lrs Sawäds eine dem Tigris 
entlang laufende Lungslinic, im .Norden bei Haditha am 

t) lllcMibc «inl In dt« NscNrIcHtcn 4. k. nmcDurhaft der Wi»««' 



Tigris im Kreise Mossul (36' n. Br.) beginnend und bei 
Abbadän endigend, wo damals der Sehatt-el-Arab die 

.Meeresküste crrciclite, eine Rolle; sie ward zu 160 T.nr- 
sangeit angenommen. Eine kürzere Längslinic, vom Tigris. 
Knie unterhalb Samarrä (32* n. bis Abbadia geaagcn, 
gralt als Längsachse des Irak; ono redincte diese ;u 135 
Farsangen. Als Querachse tritt dagegen der Weg von 
liulwui n->tijii unweit der niedischen Pforten durch 'I,.:, 
Gebirge bis nach Odiuib, das im Westen an der Gresue 
der Wüste südwestlich von Ku(a gedadit werden muss, auf. 
Durchweg g.tb man dieser Querachse 80 Farsangen. Fine 
persische Para.sange oder Farsangc wird man — auch 
Sprenger geht davon aus — zu 5',, km rechnen müssen. 
Setzt man jene beiden, zu 123 und 80 Farsangen angc. 
nooimenen Strecken, die also den lüngen von 930 und 
460 krti entsprechen, zu den j^i rndlini^cn I'tiifernungen ihrer 
Lndpunktc, berechnet nach deren geoi;t .i|>}ii5chen Pc6itione.-i, 
in Beziehung, so zeigt sidi itl beiden l-'iiileti auf arabiscfaer 
Seite eine Überschätzung um 24 bis 33 Proaent. Das 
ist an sidi durchaus nicht verwunderlicb, da sich itadnrdMii 
lässt, dass die Araber bezw. ihre Vorgänger, die 1'er^.rT. 
jene beiden Sireckenwerie von 1 25 und 80 Farsangen keines- 
wegs, wie uns Sprenger glauben machen will, mittelst einer 
eigenen Vermessung, sondern einfach durch Abrundung der 
Summen eihielten, welche sich durch Addition der Est« 
l'crnuriLji n aller einzelnen .St.itinncn I.'in^' s der ! I.uipt verkchrv 
wcgc ergaben. Der Beweis für diese Behauptung muss aa 
dieser Stelle übergangen werden. 

Genug — Kodama, einen SLliriftnieller des to lalirtiunderis, 
müssen wir zu den iiusscrst seitcneii Autoren des Miaclalters 
rechnen, der einen übrigens bald wie<ler angegebenen Ver- 
such gemacht hat, die Grösse Iriks im geographischen 
Pllchenmass auszudrücken. Die uns heute .so gel lufigcn 
Grössenar.cjrilien vnn Provinzen, IJindern, St.i.ui-n, I'.rdtcilen 
inQuadratmcilen (bezw. Quadratkilometern) treten — ncbetkbei 
gesagt — erst sei Ende des 18. Jahrhunderts hlnfiger io dw 
geographischen Litteratur auf. Zwd arabische Schrifistelfer 
des II. und 13. Jahrhunderts, Mawardt (f 105S) und Jaknt 
(■{■ 1J39), überliefern uns in unmittelbar ein .Xnscl.lass an die 
Notis, dass Irak 133 Fars. latig und 80 Fars. breit sei, die 
Mitttttung: „Kodama sagt: das sind toooo Quadratfar8aagen\ 
Dn in;n ein': Oua 't .itf.irs injyf ^-5.2 i|krf. fross ist, so war Mch 
den Vorsteilimgcn ivodamas Irak oder .Sawäd in seinem ctua> 
engern, nach Norden nur bis xam 34* Br. reidiendett Umfiiiig 
sogar 

333000 qkm oder 33,3 Millionen Hektar 

j gross. Man wiif^ aUd fine mehr als dreifache Uber^ 
Schätzung der Flächengrösse vorwerfen müssen. 

I Zu dem gleichen Resultat kommt man. weim man von 
dem Ackcrinass ausgeht. X u Ii dr n^'^ellirn .\ jti:>r funtl nndcrn 
arabischen Quellen) entliicU tiiie (.luatii.illaib.i.ige 33500 
pjarib, ••>:) ]'"eldniass, das ich, fa^^t g<'nau wie .Sprenger, ?ii 
14,;; Ar ^Sprenger redinet 14,^ Ar) annehme. Hiernach uo»- 
fasste der Sawäd nach Kodama gleichfalb 

23 5<x> V loDOo X <>i'47Sha = 33200000 Hektar. 
Naturgemäss immer gans im Grossen achlbsend nahm 
man ein Drittel dieser Bodenfläche zu Kodamas Zdteo als an- 
priKlukiiv an. I'ür das Pflanzland, von tlci:i die eine H.ili'.e 
braclt lag, die andere bebaut war, blieb nach die&en Vuc- 
Stellungen 

150 Millionen Djar-Ii I Nlill-nnrn Hektar) 

Über, eine in älteren Quellen öfters zitierte Zahl, die von 
einem Schriftsteller nach dem anderen unbeanstandet wiede^ 
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holt wurde, trotzdem sie die augenfälligste Uninöglicbkcit in 
ddi achlocs; dam auch beumprudit mekr als doppelt 

so viel Flächcnrnum, als ganz Rabylonien zwischen 
Wüste und C.cbirge jemals einnahm.') 

Für jeden Kon-n 1 <'.cr ( .cRchichtc derjenigen Wisscn- 
schaitcn, welche es mit ähnlichem Zahlemnatcrial zu thuo 
haben, bat eine solche krhiklMe Übertragungr vbUkoiimieii 
falscher Werte thirrh Jahrhunderte gar nichts Verwunder- 
liches. Iis luiiScii bii-h Hundertc gleicher Beispiele besonders 
.ms der (icschichte der Geographie anführen. Und wer sich 
die Thatsache vergegenwärtigt, wie in unseren Tagen die 
Spreogersdien Ziffern tmbeanstaiMlet von Schrift au Schrift 



I Sprenger fand obige Zahlen bei seinen (Quellen vor. Er 
, hat »e aber bat durehirag vU »1 flQdtt^ gdeaen und be- 

t^eht trleich im Anfang seiner Aufstdlungen darin fast un- 
bei; reifliche Vt-rsehen. Er verwechselt das heute ver- 
-( invundcnc Maditha am Tigris, von dem allein die ,\rabcr 
im Zu&anunenhang mit jener grösseren Längsachse von 

' 160 Pars, sprechen, mit dem noch jem existierenden Haditha 
am Euphrat Der Ort liegt wenit: nördlich vom 34" Br. 
l-> versieht sich zweitens in der Zahl lüi die Länge der 
kleinen .\chse des Sawj'id, die er damit kombiniert, und 
nimmt sie zu 1 20 Fars. an, wo die Quellen stets nur von 135 

' sprechen. Was konnte bei dleseo falschen Prämtasen aus der 




waadenii wird den Aiabem des Mittelalters daraus kennen 
schweren Vorwurf i 



■} NacbdM Ick aaif oUgss Ssckmliali niSiHincfc ip der UbniltdiM 
Ver«utunhmf d«r ^«ttiMdHHUUKhM Gawlhebali vom 11, MäUr« il. J. Mn- 
KcwiMcs habC) hat Herr PaiiL RnhrtMcb (dam ich die (Mchca BedcRkea 
•Mgea« adraa im Jaaiiat d. J, niitfeicSIl haiia) hlenroa de« L«aeni der 
Prima. JataUdKr ia aiaer Berkkttgaaf au setaeai Aufiaic Kcaainla ge. 
filMHi, to dar ar miH*"*'' ericBit, «etaetaetta aach alcbt lagahca n hAnnen, 
daia iwladiaa das Sprcafcncbaa Kaldea aad »alaaa Aagabaa dae DlScrcai 
aai fliabr als das Doppelte la Fi>fe Meba; ea iMame danaf aa, «la waii 
aiaa daa Btjpiff Sawld, d. b. de« im waaeadicben aUtivlaka EitlMtgt'blaii, 
baae. Hcbw Kxidk lelaer eigenen .ianabaie», wuaaeb daa lalebi t» b*. 
wlawmde GeUat <uo Bagdad di« Grtew Baycraa. ab« j—B MIU. Hckiat, 
«lalhiecB aaUa, beitthri Hwr Robrbncb a. a. O. aichi. Aaa eciieiwr Gen««- 
beaicffcangi deten Bearenaag leb dem L'i lall d«r Le«er OberiaaMi, mal ich 
eoMebmea, daa* Herr Kobrbscb auch aach ai«lnca emevlea Biawladen 
alcb alcbi vcfBalaM geiekaa bat, eiacB Hltck aaT die Kanc m ««ri«a. 



dtndgen Plrfifuiqr berauskommen, dSe'Sprenger versuchte? Er 

berechnet nämlich <ii<- \virkl:ch.<- I'iitlerming vim H.Ktiih.i 
am l'-uphrat bis Abbad.in mich den geojir.iphi.-,chcn l'diiitioncn 
und (indet sie zu nahe 700 km. i30 Farsangen sind etwa 
690 km. Daraus zieht er nicht erkennend, dass die Araber 
eine ganz andere Lide im Auge haben — den Schluss, der 
ihm zum Verhängnis wird: ..die I..-ingc des Sawads ist 
von den Orientalen mit Genauigkeit gemessen" (sie). 
In den Worten der Araber, daüs der Sawäd halb so lang sei 
als breit, nämlich 80 Fars. — auch Irdk habe die j:^h iche 
Brette wie das Sawäd, nimlich 80 Pars. — IgtKirien .S]ir>:itger 
ferner diese / tutiiissigen ZuH.it/e, h.Ih sii h .in tlen Vorder- 
satz und nimmt dalicr die Breite de:> k.'tk äciuerseitS Qur ZU 
(>o Fars. an, da er ja für die IJingc 1 30 Fars. gefunden hatte. 
Soweit scheint es sich bei der ganzen Sache nur um die 
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tsüxclie lnteq>retatioa alter ÜberlicJcrungen zu handdn, die 
im grfisseren Publiknm nicht intereMieren können. Aber sie 

ist eben durchaus massgebend für die von Sprenjjer und 
seinen .Nachfolgern heutigen Tages aufgestellten irrlüni- 
lichcn Behauptungen Qber die GrSSM Bkiiyloniena und edoer 
Alluvialtlädien. 

Wer Blick auf die heutige Karte werfen wollte, 

mfin-^tc <tch siifrsii üfir r/t-iiii-eii, 'ass die Linie von HoUv:in 
nach Udhaib, iüdw. stlii h \ (in Ivuta, unmöglich der mittleren 
Hrcite des Ir.ik entsprich), auch nicht etwa senkrecht auf der 
LSngsacbsc steht, die dem i igris entlang lief. Trotzdem be- 
tniclitet Kodaraa die Umrissügur des Landes als ein Rechteck 
und multipliziert die britlcn j;^ro=.";,t(*n Achsen des r.clih ti s, 
um so zu seinen loooo Quadrauarsangen für die Grösse 
Babyloikiens zu gelangen. ist nicht uninterrcswnt, zu er» 
fahreo, daas keiner der späteren arabischen Geographen, wie 
htaehri, Idrisi, Abdfeda, auf irgend eine dieser Zahlen je 
nirückkommt. 

Dies allcrrohcstc unti pluiiipcstc Vcrfahn-n geographi- 
scher Fl.ichenbestimmung, allenfalls anwendbar für ein vier 
eckiges Land wie die spaaisclie Halbinsel, wird aber uusend 
Jahre nach Kodama von einem deutschen Sprachforscher 
ohne jedes Ucde^^:'•^; um !ii;i -ilMiit. Mcfangcii in der Vor- 
stellung der Zuverlässigkeit desselben versteigt er sich, ohne 
einen Blick auf die moderne Karte m werfen, ni folgender 
schier unglaublichen Schlussfolgerung, die ich wörtlich wieder- 
gebe (a. a. O. S. 22): „Die t^nge der Achse des Saw.id ist 
von den Orientalen durch 1 so Kars, (oder jo<i kini mit r.e- 
nauigkcit bestimmt worden, üass sie in der V'«;nnc,ssung 
der Breite des l'arallelogramms der Wahrheit ebens»» nahe 
kamen, läset sich twar nicht nachweisen, doch liegt kein 
Grund vor, so bexweifeln, das« ste halb so breit ist 
al- die Länge; es crgiebt ^l'.h il.iniit i m Flächen- 
räum von (700x350 km = 345000 4km oder) 
34V) Millionen Hektar. 

Dies ist al.so der l'rsprung der jct/t sti-ts wiederholten 
Zahl. Prüfen wir sie an der Hand der Karte. Von der 
Längslinic wollen wir absehen. Aber die Breite! Habylonien 
soll eine mittlere Breite von 350 km liaben. Nun zeigt eine 
einxige Messung quer über die Niederung an ihrer breitesten 
Stelle von Sumpf Nedjef nordnstwiirts Ms zum Rande »les 
(jebirgcs, dass West- und Ostrajid w< r.sg mehr als Joo km 
entfernt sind. Mit ,150 km würde also die Üstgrcn?c, wenn 
man die Westgrenze am Euphrat beibehält, das ganze Kand- 
gebirge des Pusehti-Kuh, Ja das obere Kerkathal mit imi- 
fa^^f-n un l fa.st bis Kn mm-chah reichen. Sprenger zieht 
also teichlich 10 MüHn irii Hektar Gebirgsland ins Alluvium. 
Und indem er ganz ty . '. n alle Überlieferung die \ordgreiuc 
nm Haditha am Euphrat onnordostwärts zieht (a. a. O., 
S. 91), reehnet er eine öde Flsiche Mesopotamiens zwisdien 
I'ii|ibr;<t im! Tii^ris mit mindestens 1 Million Hektar zum 
Sawäd, obwohl dort niemals Kulturboden war und kein 
Tropfen jener SiriSme fiber die Hochilichen gel«tet werden 
konnte. 

Dies mag genflgen für die Charakterisierung der Ge- 
samtzahl. \'erhängnisvoll wird sie für nr-s 1 rst dadurch, 
dass sie durchweg zum Ausgangspunkte lür die Be- 
rechnungen wirdf welche I'lächm heutigen Tages «ler 
Kultur wieder gewontien werden könnten: nicht nur für 
Sjirengcr i. j. 1886, Sondern ebenso für Pswl Rohrbach 
i. J. 1901. Lclitercr interpretierte allen lirnsti s die I ber- 
lieferung, dass sich infolge der Dcichdurchbruchc etc. zur 
Zeit der Hochwasser im Jahre 7 der Hedschra (628 n. Chr.) 
im unteren Babylonien Sümpfe in der Grösse von 3500 



Quadratfarsangen (also jener Gesamtgrösac von 10000 
I Quadratfarsangen) gd>ildet hätten, dahin, daas sie in der 

That über öoixjo ([km (d. h. ' | der J450ix) c|km Sprcnger- 
schcr Berechnung) ausg«-<l<-hni hätten Also ein Aralsee soll 

i damals in NicderbabyUinicn bestanden haben? Der letztere 
fliisBt 67000 qkm. Übrigens ist damit auch nur die Sprenger- 

^ sehe Auslegung wiederholt, dass, wenn man Später Statt )0% 
{2 Mill. ha> ein miII'-s Drittel des Landes |S Mill. ha) als nicht 
urbar in .Abrechnung gebracht habe, dieser AusfaU von 
6 MiUtonett Hektar vonOglich dem UmaichgreifeB der Sfinpfe 

I zuzuschreiben sei. 

' E» verkhnt sidi woU oach diesem allen nidht, bei den 

I i:i.'clnen Zahlen läoig'er ZU verweilrn. Nur (!:<■ Hauptpunkte 
mögen beleuchtet werden. „W'enn man alle Bauten wieder- 
■ herstellte-, -- sagt Sprenger, — „die einst beMtatka liaben, 
' wenn der Hauptttrom des Tigris wieder genningen wQrde, 
' längs des östlichen Randes des Alluviums (den Sprenger 
an den Gcbirgsfusü verlegt) zu Diessen (sie) etc., so u üiHe 
sich das .-Xreal des Pilaozlandes in Babylonien wohl auJ 
-1 Millionen Hektar belaufen- (a. a. O., S. 73). Was kann 
davon wieder gewonnen werden? Sprenger glaubt nicfat 
I " und in diesem einzigen Punkte mtiss man ihm beistiramen 
— , dass im ganzen Alluvium heute eine Million Hrkr.ir be- 
baut Werde, l'm sicher zu gehen, nimmt er zwei Miliiuüen 
an. Weitere 6 Millionen bleiben ausgeschlossen, weil <lie 
Enisumpiungsarbeiten zu grosse SutDinen verschUogen wOrden. 
„Es bleibt also eine durch Bewässemngs- und Drainierungs- 
arbeiten zu gewinnende IT.u hc, die ich n: t Miliiorirr'. HL-klar 
annefaine* (S. 74). Und das alles, wo tbats.icblich nur 10, 
oder, mit Chu^sun, 1 1 Millionen Hdctar im ganzen zur Ver* 
fugUDig stehen I 

I Dass hiernach auch die Berechnung eines möglichen 
j |.ili:i-:r-tlrrigis von 3 Mil'i-<nr:i Mntk au'; liicsrni n',ir diirrh ICv- 
I nalisation zu gewinnenden Lande (von 1 3 Millionen Hektar) in 
I sich zusammenfällt, ist dnleucfiteod. Gans das gleiche gDt 
natfirlich auch von den Berechnungen Rohrbachs, dass die 
Gesamternte im Sawäd in der späteren Sassaniden-Zdt 
(6. Jahrh t niiLl-t .in:cr 10 Millionen Tonnen Korn betragen haben 
I könne (iVeuss. Jahrb. 105, ^oo). Denn sie basiert auf der 
I nnmAglkhen AnitalnBe, dass damals K bis 9 Mülknen Hektar 
mit Weizen und Gerste bestellt gewesen seien (wohlverstanden 
neben der gleichen Ijrachllegenden l'lächc des Pflanzlandes), 
Aber Kijhrli.ich li.Jt, was doch wohl schon bedenklicher 
ist, auch d.-inD noch an diesen falschen Berechnungen Sprengers 
! fest, wo er die zunächst auszubauenden Hanptkanfile im 
nordlichen Babylonien mit dem Zirkel auf der KarM- .lusjje- 
messen zu haben scheint. Das Land, welches er dafür iu- 
nächst ins ,\ugr gcfasst h.dien will, ist auf ol>igem Kärtchen 
schrafEert. £s umfasst, kurz gesagt, das Dreieck swischea 
' TekHt im Norden, Kufa (32» Br.) und Knt-el-Amira am 
Tigris im Süden. Dazu tritt niKti <l;is Flussircbiet deft 
Dijala nordöstlich von Bagdad. Hier sollen yuo km Magistral- 
. kanäle gebaut werden in 30 Jahren für rund 30 Millionen 
I Marie Verzinsung und Verwaltung würden jähriich 3 Mil- 
' Honen Mark beanspruchen. „Demgegenüber ständen in 
K- i)in;ni.; ; i i .Millionen Hektar bew ässertes Land" 
(l'ixu:».,. jahib. 3)j; Bagdadbahn u^n?, .f,) 

In diesem b"alle möchte ich Ici: kuniti;^en Aktionären 
doch schon jettt den Rat erteilen, das Land erst vorher ein 
' wenig vermessen zu lassen. Auf den zugänglichen Karten 
grös'-i [ i_T', M iassstabs gr:iii ^-.r-, i, f.i-.s: n imli. h <!.is wn Rohr- 
b.ich umschriebene fiebict tiic it t> »undcris Ilöclisiens 3 Mil- 
lionen Hektar! Und wie viel I nland, Steppe, S.ind, WassCi^ 
fläche, Sumpf, von Ortschaften, Bauten, Strassen dogeaom- 
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mcnes Territorium ist in dieser Summe heute und in Zukunft 
eingeschlossen! Man überschätzt bei solchen summarischen 
Berechnungen oAenhar auch {mmer des Bereich der xu beiden 

Seiten der Kanäle von il<ni rJcrifsclungswasier erreichbaren 
Ländereien, ebenso wie die ZAA der herzustellenden Seiten- 
und Nebcnkanälc. Was die berühmten izorx« Kanäle 
der arabischen Überliefeningr betriffi, so bezieht sich diese 
Schätsun^, dem Istachri oder Ibn Hanknl entnommen, gaitt 
.iU^-.clilu-bsliLli auf ille Mar!>chlrin(:!<jreien in der Unige- 
t)un}i von Hasi .i, die von ):,bbc und Thit gespeist werden. 
Natürlich ist die Zahl auch äbertrieben, aber nach Tauwnden 
zählen die Kanälchrn unserer Rlbmarschcn auch. 

Tin ciniclncn dif ienigcn Landstriche ihrer Grösse nach 
heute ;,fl-.(ir! tn-stinimrn lu wolli-ii. ilif irinerhaUj Babytoniens 
in absehbarer Zeit durch Uewässcrung oder Entwässerung 
der Bedcnkuliur vrieder gewomiea werden konnten, fehlt es 
»ur Zeit durchaus an genauen topographischen Aufnahmen. 
Dennoch ist die Behauptung gestattet, dass sie sich wesent- 
lich auf jene 2 Millionen Hektar I^andfläche zus.immendräng< :i. 
welche »rächen 44^ und 45O L. Cr. und ja » bis 34*' Br. gelegen 
^nd. Kaum werden abgehen von Chusistan — die 
nus'^orb.ilh dieses Rahmen«; noch in Betracht kommenden 
Hiclicti an Grösse diejenigen Areale übertreffen, die inner- 
halb desselben unproduktives Land etc. bleiben werden. 
Will man also die Schätzungen der AnbauQäche Babyloniens 
auf das richt^ Maass mrückführen, m wird man aie nicht 
iiAher als 

2 — 2\.j Millionen Hektar 

im gan/xjn schätzen dürfen, jcdcalailb weni^ r ;tL d.v-, huutige 
Kulturland in Ägypten (ca. 3 Millionen Hektar). 

Das fragliche Areal ist auch in der arabischen txlcr 
Sassaniden>Zeit sicher nicht wesentlich grösser gewesen, 
wenn auch aeitdau die Venumpfnni^ noch um aich gegriffen iuit. 



.\llc Rückschlüsse, die man aus den überlieferten Steuer- 
; erträgen gemacht hat, bedürfen im hohen Grade der Nach- 
; f>rü/un|r. Aus mutmaastiehen MitteOunf^ der arabiacheo 

•S, h^lft^!cller machrn tifiic lntcry>r'-rntrir(-r!, «ir- \. v. Krcmcr 
und .Sprenger, nur zu Iciciit jKöiiivc Behauptungen. Bei 
Mawardi, 302 heisst es; „Es wird beh.iuptct, d.t.ss der Stcucr- 

I ertrag des Sawäd zu den Zeiten Cbaeraiis I. a&j Millionen 

' Mithkals betragen habe.* v, Kremer macht daraus in senter 
Culturgescllichte des Orients. iS;5, 258: !> -r Sil-ih rtra^; be- 
trug dam.ils jSj Millionen .Mithk.\ls etc. W.is l^aul Kohrb.trh 

I über alle diese Fragen neuerdings mitteilt, hält skfa aus» 

- schliessUch an die Angaben der eben genannten Orientalisten. 
Er greift in kdoem Ptankte auf die Originalquellen ni- 
rück, Doch .illc diese Fragen b' tlüriVn L-intr viel eingehen- 

1 deren Behandlung, als hier gegeben wervluu kj.iin. Ich darf 

I wohl nochnials auf meine Abhandlung verweisen. 

. Ich breche daher an dieser Stelle ab, ohne auch die ge> 
wiss berechtigte I-'rage tu berühren, ob wohl die Gewässer 
fli - Flusspaares vnn .\li =fl[M)tamien ausreichen würden, um - o 
viele Millionen Hekt,ir Fruchtland zu bew:isscrn, wie man uns 

' bisher, getäuscht durch Sprengers Irrtümer, für Babyloniens 
Blüteseit bat vorrechnen wollen. Auch den anderen Punkt, ia- 
wiefern die Flüsse heute nicht mehr die gleiche befruditende 
Wirkung hervorrufen können, seit die Gebirgsländer ihrer 
Quellgbiete vom Walde entblösst sind, will ich nicht mehr 

I erörtern. Die warnenden Stimmen, die vereinzelt nach dieser 
Hinsicht auftauchen, habeu aber ihre voll« Berechtigung. 

( Müssen die Aussichten, die man an die Wiederbelebung; 
der Siromländer von dcLitscht r Seite knüpft, nach misfren 
IXirlegungen .allerdings hcrabgestimmt werden, so bleibt doch 
immer noch ein überaus grosses Feld lür die Rückerobe- 
rui^ alten KuliurbcKlcns aus den HAndco der Barbarei und 
der Vernachlässigung übrig, auch wenn nao mit den tliat- 
sächlicb vorhandenen Fliehen redtnet. 



Skythen i 

Von Dr. Lu 

Die Art, wie in Wort und .Schrift der Frcihcitskampl 
der HsUenen gegen ihre .barbarischen* Unter<trücker hoch- 
gepriesen, wie der unwiderstehliche Siegessug Alexanders des 
Grossen verherrlicht wird, iSsst uns oft vergessen, welch her- 
vorragende Rolle das kriep.i i Ische X'nlk .Icr P. r^ r '1 in V: .filrr- 
asit^n gespielt, welch feste lirucke dui Keicil »iei .-^chäme- 
nlden vom Abendland zum Morgenland geschlagen hat. Wie 
Tyrsener, Thraker, '•'> lonier^ und Makedonier, wte Kunmerj er 
und Galater, die teils als kfihne Eroberer in Ktcinasien ein- 
gcf.illen, teils .nls flcissigc .'\ckerbauer und rührige Handels- 
leute, als Städte- und Staatengründer allmählich, aber unauf- 
haltsam über Bosporus und Mittelmeer vorgedrungen sind 
und mit dem edlen Blut ihrer Rasse abendländische Sprache- 
und G«rittung nach Osten verbreitet haben, so sind auch 
Medcr un ' Pi rser curop.äischen Ursprungs, Ihre F.inwandc- 
rung liegt zwar so weit zurück im grauen Dämmer tier Vor- 
zeit, dass uns geschichtliche Zeugnisse, wie sie für die ge- 
nannten .anderen N'ölker vorhanden sind, fehlen, aber die 

•) Alkiphrxn l.ios Im i ;\ cvr hyl»«i, pHK-nalri» natio ri fnrniiii.inila bri 

Amaian- 

*|Ve(tl,iiteAufsaitevanZlm«erer„Amanleii" und Karle ,,Klrto- 
Mtefl iiad der Wnien Im ALicfwia», I« No. 1, s, 3 ik 5 dieser ZciiMhrifi. 



md Perser. 

Iwi^ WiUer. 

nahe Jtibliclie. .sprachliche uml kulturell«; \ 1 r« iniUsrhaft 
der Perser mit den auf dem heimischen Bo<len unseres W'elt- 
I teils zurückgebliebenen Skythen redet für den Völkerkundigen 
I eine ebenso deutliche und verständliche Sprache wie in 

Stein gemcissclte oder auf Pergament geschriebene Lirkunden. 

Bekanntlich bildet das Volkstum der Skythen, neben 
dem der Kelten und Rtnisker, eine der berühmten .Streit- 
fragen'' der alten Ccsc!;; !ih nnd \'ölkerkunde, und sie alle 
waren nicht zu beantwortcii, .-io lange die Grundfrage, die 
Herkunft der sprachverwandten Indogermanen, Indoeurcip.u-r, 
iodokeiten, Teuiarier oder kurzweg Arier, noch der Lösung 
harrte, vde die Verwandtschaftsstufe zweier Menschen nur 
dann festgestellt werden kann, wenn man ihre gemeinsamen 
X'orfahrtn kennt. Die von gewisser .Seite bis vor kurzem als 
unumstosslichc W.ihrheit, als unbestreitbare Thatsache ge- 
lehrte und mit mehr Zähigkeit als Gründen — solche giebt 
I es nicht — verteidigte asbtisdie Abstammung ist zwar jeut 
^ von der Mefarabl'j der Sprachforscber aufgegeben, aber auch 

.\urh <I<T Hcrau-urlirr I^i^^r■r /<-M'chrin hat, wie au- «lfm s<-hf 
crfravilrhcii KrAffnanesauriiau .Asira" hcrrorechi, mit •Irm allen VoraHcll 
I xebiucilCB. 
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die tistUche Herkunft überhaupt ist unvereinbar mit den ge- 
schichtlichen Nachrichten über Ausbreitung und Wanderungen 
der Völker, ao >. B. der Kellen, der Jemen aHer Mensdien 
gegen Sonnenumergang-, die Bich ents^ hii ttt ii in nnrd süd- 
lieber und wcsi-ösilicher Richtung verl)rtits.:t haben und deren 
lettte WelleO, mt^^eich die ernten der germanischen \'ölkcr- 
wanderuDg, im engsten, auch sprachlichen, Zusammenhang 
stehen mit dem westUdisten der vier GenMUienstäniiie, den 
noch durch g«meinaamea Nanwn mit ihnen verbmidenen 
Kimbern. 

Die Skythen warcMi, neben den Kelten, Indern und 
Äthiopen, eines der vier grössicn Völker des Altertums und 
über un^heure I^ndstrecken verbreitet: von den Gestaden 

der 1101 (lisrht-n Meere „unter i'en N'criiitei rici", wn iler kalte 
„Hore.ib iierblait" (ind wirbelnde SLiu»i:cllui:lven, „l*edern" 
- .rr:< a Herodots (Gewährsmänner, die I.uft erfüllen, reichte 
ihr V'olksname bis ai den Fluten des Indus und Ganges, ja 
bis cur pahaeMbesundenen MalabttrkSste (Ab extremo Aqui- 
lone ad initiuni orirnis aesiivi Scytliae sunt, IMin. N. II. 
\'?. 14), und wcr.n auch die aUcn öchrifcstellcr demselben 
\ iei;<-ichi manchmal einen m weiten BegrifT gaben, so haben 
doch zweifellos W'amlervölkcr, denen rr mit Recht zukam, 
so gewallige Entfernungen /urückgelegi. .1 .msiiedehnte fie- 
biete erfüllt und lichcrrscht. Dass <lie W .it-.tlerungcn von 
Europa nach Asien erfolgt sind, nicht umgekehrt, geht aus 
den Berichten von Herodot, llphorus, Sirabo, Curtius 
und anileren SchriftateHern mit Sicherheit hervor. Da ein 
«ikythisches Volk steh „A«?er" oder „Aiaaner'" nannte. Ist es 

njchl unnifijilii h, fl.t^s >ie dem \\ el-:i-il -;einrll V.lJliell L;e;;elie:l 

haben. Die Skythen selbst hielten sich entschieden für Nord- 
länder, denn, sagten sie (Justin. II.), ist nnser Himmel und 
Boden auch rauher als der "igypti>iche, so „bringt er doch 
Menschen hervor, die an Leib und Seele kräftiger sind". 
Für HerodtJt \s;ir<-:i öie L.ämler nordlich \(un Selnv.irren 
Meer des ausgebreiteten Volkes Stammcbhciaiat, „AU< 
Skythkffl,*' und noch Plinius nennt dasSBdufer der Ostsee, 
Occanus Scythicus, „skythischeKöste" (litiisScytharum, plaga 
Scythica)und hat uns auch denskythijtdheiiNamendesF.ismcers, 
Aiii.iK hiuni, ' I .ilx ilieiLTt. 1 ).«.■ .Annahme, l'ythcassei bis 
in die O&täee vorgedrungen und habe an der Weichsel Uotcn 
angetroiren, Ist ein auf falschen VoranssetnmgeD beruhendes 
Mis&versländnis; aus den erhaltenen Bruchstücken -eines 
Reiseberichtes geht nur hervor, dass er an der jutisLlicii 
und norwegisclieii Küue entlani; i^e^eireh ist. Damals 
wohnten auf der nach ihnen benannten Halbinsel Kimbern, 
auf den dänischen Inseln Teuttmen*) und jenseits des Sundes 
faestuarium (Jcf.uii i^t ('ii: wörtliche Vbcrset/ungl Goten; 
die beiden erstgcii iiuiuii \ olker wurden, nicht ohne Uercch- 

Nai. Iii>r. IV. Won InI wammvcrwaiidt mit ^i^i. mk-ku, .Milcb, 

KT. anirlurin. ii>i-l^.<-n. m.-ilki-, KtUmmmg, HmIUIm, Si'l'M<'ie:i. iiihI bcdcMvl 
itas „cr^tiirrlf. KL-frt<rein.-'' .Mct-r. tjr |i^p»*C't* iikcanns. tuiitel.iium marr. 
Plllliu:^ h.ll lllt-. iiiicli das -skyttitst hf \\ urt lül lifroMrin. sarriilili. <trr ;:i 
liauptHärlllieN uni Süilufcr dvr 0,^l3**e ^t-lumlpn wur<lf |c|uijniam i t il>i nas- 
ct!lur. in Seylliia in '.luubus lucis^, Gbi-rlitli-Tt 

Die \tm dcf ^k) lMiir>i,rn Küsff in cint^Jliger l ahrl /u t'rrrifli**ii<lr 
Insfl l^ultia nii>t7ii'ti-Hjif.* inu^liiluilini.t ivl Verwri:li!kt'tun)^ mit Sein- 

<<in.ivi;i, ilii' Vit lli-icht nanctanMl auch *o K«tannl wuniri, rn;sii'lii tl.iMlci.i, 
,VI»liis nclvr .\u«inwl&| Qaicril, «nlüldh (>«t-ricia - Osiriri.i. Ui .Lik In n. 
•ige Hombolni, <laa tm von <lpn Uurcun Icn dirven .Samm tii koiaiiH^n hai. 
Vom 4em ait ihrem StiaUMl in Mi'ni;r .-iiii:rr.|>i'll(c-n lliTn-irin (r»iu-rMl mar hl 
pwjaaKllluin, eirrtammliiin ninri^j hk^ss F.iUii<i .^urki K.imivia; die 

BlnWohnt'/ g*:t»fauehtpn (im mit Rti).>,'(-vn»rtfnt-ii .S<'<-ta:i.; /tu rin^ (pVA ' 

tpio ad Igncm) «ml rrrkaufim tini kn^ibaic Han an die iH-iiacfibnricii 
Teuioaaa, von «tcitui c» auf <icr alten HandvlMinuM rhcInaulV.'ins und 
dvKh C«]ltM Httielnecr grlugw. Pooiponlns Mels, der um die 1 
Mille 4l«s I. Jaktlk Ckr. sdirieii, kram aoch beiaa Cmca auf dem I-'cm- 



tigung, 7.U den Kelten' ) gerechnet, ösdich von ihnen begann 
I das Skytheoland. Zur Zeit von Tacitus waren die Skythen 
I von den Germanen und Slaven*| schon weit nach Osten und 

.Süder; ?ttr"jckgedrängl, doch sehen u lr sariii.ul.srhe diesen 
Namen führten die westlichen .Skvtiieri — Rcitor Kölker (in 
plausiro et|uoqu(-' vivcntes) vielfach im Bunde mit germa- 
I oischen Stämmen, so die Jasyger mit den Quaden, die Alanen 
mit den Wandalen. Die beiden letiteren Völker mfi;m gc- 
rr.ein-i.im nach Gallien und Spinieii, wo die .Mitier. nncU 
besondere Reiche grümictcn, und .schliesslich nach .Xfrika, 
wo di<tse als kleinerer Bestandteil ihr Volkstum ajfgabea und 
I durch Wechselhetratcn als Gleichberechtigte gaiu unter den 
I Vandalen"! aufgingen. Wie weit noch im Anfang unserer 
Zeitrechnung skythisclier rmflus-s reichte, /elijcn die i'undc 
vcm N'cttersfelde in der l.^iusiix, Szcnt - .Miklub 111 L iigarn 
un<l der leider verloren gegangene von N'ogelgcsang in 
I Schlesien. i>ic in Erinnerung an die nordische Herkunft der 
' Sonnenverehrung jährlich von den Hyperborllern nach Delns 

gcS'rI.'el<te-i urnl von \'ulk ZU Volk weiter t;{fj/e1)e[ie:i W'eih- 

gesclienke, nahmen ihren Weg haup's.e blich durch das 
Skythenland; daher hicss die Insel des .Suiinengottes im 
^ Altertum auch die „skythische" (Skyt1<ia-. < i-Jer Skythis nach 
I HesychinS tmd Stephanufi von By:':in.'i 

Wei;-i .iulIi Herodot (IV. 21 1 lie iiber den lJi);i ii.ieh 

. Osten vorgedrungenen Sarmaten nicht mehr zu den cigent- 
; liehen Skythen rechnet, so schreibt er ihnen doch sdhst (IV. 

eine skythischc, wenn auch mundartlich etwas ab- 
weichende Sjirache zu; Hippokrates nennt sie ein „sky- 
rhi-v-brs Volk". D.ngegen kann man, wo skythische und 
^ Lhrakibdte Völkerschaften neben- lud durcheinander wohnen, 
I Sber die Zugehörigkeit ebi^«r derselben, wie der Atkaraanen 
oder der Agatliyrsen. Im Zweifel sein; ihre Sitten gleichen 
den thrakisthen, ihre Namen, wie Medosadcs Spargapeilhes. 
decken sich fast mit den skythischen .Mcdosakkes, Sparga- 
I pises u. a. Doch waren, wie aus üvids Uriefen hervorgeht, 
I Thrakisch und Skythisch zwei versetiiedene Spradien; 

'I hrcicio Scylhicoijuc (erc circumsonw orc (III. 14) Und 
Jani didici Geticc Sarmaticcque loipii i\'. 13). 

I.»iid; n*h ihm -jnri di.- MiTiiii:)oina Alf Ui/itii Gctiii^ncB iimh Oiiiii la. 
( .iliialiU, drr im |. ut n. Chr. drit ui.'iclni^ien MarlMfd btür/lr, war -■*<iiieni 
N.tmeii n.t^'h riit \iii;eli'"'riuT di-^ kinilir>si Itrii Sianiinr!» und «dicnliar mit fiiiem 
di r >rh«:ii>i>ctK ii, diL- Kidnniinr M-ti lir< ii<li ii Völker, dir danuK uuf den 
i^.'iniscli'-ii IriM In n'oliiiicn imd .»I- Si.itmiivtrwatidic unirr Marbud> Schutz 
viand<'n, in Streit L;.'rj!tn. l-.r tleli iiUcr den Sund /m ilen (iiitrn unti unlt-r- 
, itahni si'intn Ka« hcru^ ehciifalU zu S<-liin" nach i er Odfrmündunij. Wahr- 
I .scheinlieii hijV-L'n di*' (.e.trii, durch diesrn llrltilj; (rrmutii;!. prsl nach dem 
/erfüll di-^ Srliu-.il*t nr4-irhs l.fTinnneii. vicli ^iid der .SJldkllstc drr t>>ttjce 
lexi/usei/cii. Ita/ii >iitiin)t, i!,ee( ii.i>'h .'\M.tliiLis ijtirilait l\'.t nur fänf 
Kölln;« Cllu-r dti-(.etcli j;ciicrr>rht iLilieu in di-r Zeit von der .Ausfahrt autft 
Skandia Ins ru ihrer Anknnfr an drr iJnnan. 

<■) Die Kellrn, dcHlscb . llcldrir', tind Vuni kin|l>ri>>< hm, dcni w«M- 
lii h-i<'n der vier CernianeiMümmr, au*gei^gKn; da ihre Ii ixicn Vtilks- 
«cllin /tisicich dte «TMrn ti rmaniM hi n ^ind, können Kiint>etn, Teaiancn, 
.AiTil.ninei» Rilt (»Ich Hell» k i hi Kclu-n ixlit Oeriiianeii j;rnanni werden, 
\'ernl in. .N'jf^.i^/ . Kritcn und < .ernianeii". l^ealaCllC Zeit&rhrifl II. il. l'irin- 
Hei all. r Ver«andi-<'fiaft dnrien SkyrtlOl vad SJavi-n nieht ver- 
»■oLhiirU werden, «'je dies Cun<i in seinciu ion%t wprlvtilki» llui^he ,,l>li- 
SkvIlMii", Berlii. If.-i, Kethan hat. Oer arisfhe (-)-\1>troiTi spaltet sirh Ii» 
drei .Vrnit', den lliaubch>lb»ki*ch-beUeiiiM:|ien, <ten tlaviKch-litdilchca und 
den i'«>th:^':li prbiMhen. V«T|i. ^(iermaaea und AaveR", llaMMke Zeit« 
kchrifi XIV, sTi\i .-4, i «n. 

Die Alanen •.rlieiiieii in "vpanieii ein l>eiiknial ihrer Hernchaft aa« 
racl<i;el.i-.si 11 /[< hal.in. Kiipl lied< ckuni;, ('.< uan luiiK' lUarlfUChl ti.s.w,4rr 
«aWteii tieti. ofi wri^lirheii uinl tM'<-hert la^i-niicii, ."-teir.IiililA.'intefl d«k Hflf cl* 
vnn Vi l la -.lud nlrht, «u- die nieiMeii l'or»rhtr, r. n, Kensiclmann ^Me 
Kjn»l »Icr Coii-ii, ii*7iJ, annehmer., u<.ti!,t)i, i/jiidern riii^ iiiedem ikythiicb. 
Verj[l. Ol. A»fiia»'».\lir SiciaMIdiSnlcn iaOsicuropa", tiloitu». LXiiI 1«, iSwj, 
"I Procop, Bell. V4Md.II j. 



Digiiizcü by CoOgle 



Heft 7. — 190a. 



ASIEN. 



Von der Spracti'- t!r-r Sky'ln'n vt-rilicnt vnr :il!fin rlr-r 
V'olksname selbst licathsung. Uci Wijj!6i<iiiiiii bvge^jKi 
uns vielfach in anderen alieuropäi&chen Nnmcn, so bei den 
eenmimchen Scudingi, den keltischen Scotl, den litaatachefl 
Scoti, den Fluaanancfl Scutara und Scythea, dem Gif^n- 
namen Skottas (Schott, S<-!if:tt |; spin<-' ur^prüngl'i hr l'.f 
deutung lassen die F1i:ssn;miea uriU üaa inuiitlarttiche bairiichc 
Wort »gdtüticf, Ii ht, .ihnen. Manche skyihische Manns- 
nftowa, wie Dados, Samudos, Madyas, Saulios, Kunos, Skyles, 
Gyndancs, sthnmen fast buchstSblicb mit germanischen üher' 
ein, Dadn, Saiiuit, Mn?i), Scili 1, f uno, Skuli, tlundo, aml'-rc wir 
Sangib;in. Id;inrh\ rsos, R;uhagoso8, Gyndophernes, gleichen 
mehr den jxrsischen. Der l'luss Tyras entspricht den 
kdlisch-deutschen Dora, Duria, Tbyra, Thür, Silis der Skbl, 
H]p|Ninis den lit. upa, abd. apa, ifh, Ftuss. t)ic hAehste 
(•öttin der Skythen, die . Iiininiusclu- irllri ■ tru^; rriid; 

Herodot den Namen Artimpa&a, an liic grieciiisichc Artcniis 
erinnernd, d.h. .Mächtige Herrin".") Von der skylhischen 
Spirache sind uns einige Proben erlutlten, so die .männcr- 
dMrdenden" <okirpata> Amaxonen und der .Heilige Weg" 
(Exampaios> bei Herodot, die .Mu-ter des .Meere - ri>ma- 
runda), ein Heiname der Mäotis, bei Flinius, die ihre !•>• 
klärung durch die nordeuropSischen Sprachen finden. In 
oior, das nach Herodot ^Mann- bedeutet, tsi das got. vair 
Kt. wyras nicht tu verkennen, und pata „töten** ISsst sich 
aus di r kt )li^c^^^<■r^lanischen W'ur/tl b:ir, -schlagen,"! er- 
klären; im griechischen cxam steckt zwcifcllu« das litauische 
snrantas, ap^ spenta, heilig;, in pafa» das altala>^he pati, 
Pfad; Tcmarunda scheint, da das Wort .Mutter" allen 
arischen Sprachen gemeinsam ist, aus Metarunda verschrieben, 
lit. wandu, undu, dän. vand, Wasser, ahd. unda, Li:va< .1. IMul, 
Welle. Aus aUedem geht hervor, dass die skyihische Sprache 
doe Ifiitelfltenaiig nrisdieo Gerasaiüacb and Persisch"^ ein- 
nimmt, wie die litauische zwischen Germanisch und Griecliiidi, 
die keltische zwischen Germanisch und Lateinisch. 

Nach ihrer Leibesbescli.Tifi.-nlu-ii ^lichi n dir Skythen 
den Nordländern; überein&timmcod schreiben ihnen die alten 
SehriflsteDer Herodot, Hippokratea, Aristoteles, Ga- 

lenus''') u, .\- wrirlif.i-, hrlles Mn.ir, hlnur AuL^rn und wpissc 
Haut zu. -\nimiiin (XXXlj) bebdircibt die sivyUiis.i.lK'is 
Alanen, die nach Jordan (De rcb. Get. 34) nicht nur .an 
Gesittung und Lebensweise'', sondern auch an «Schönheit 
des Leibes" weil Ober den Humen standen, IblgetKiennassen: 
.schlank ^" warhsen, hübsch, mit blitzenden blauen Augen 
und etwas dunklerem Haar als die Goien". Diese Schilde- 
rungnen werden bestätigt durch die .-\bbildungcn skyttHSCher 
Krieger auf der Nikopolscben Silbervaae, die durchaas enro- 
pjUBCihe Gestchtsbfldungf erkennen lassen, utMi die SchSdel 

'•') )"r-r^tf(t' »Wtft ätiü^ üImts*'!/! Hfsvcliios mii »yroHS uii<l 
'^^Unlrn'.\- rji' iri^ kai lamprosl, skr. patiii, ap. paiti. lit. paii im ilas g:f1echliclis 
pwiiiu ,\ri.i-xtrxeh l>Ldculc( nach (lertMltil ..i;rusi4;t Khcgcr". 

") 1 i' I n.u! ilicsc .\bk-ittin|> itillll K^llvn. AtlM MM DMIi «lllteil 



• I I U r N itrf '. r irr ;r:].' t 
aus skyln. :irima r.kr- .iilin: 
mir IiIkI. »pchnn. ^.r .pi-i ul.. 

"1 NVhrn \-i.lrrivi 
( '.csrhii h I r- .Ipi '-kvll-.i^ I 
lMs8), fic* üt^ftg'' IS in ^.11, 

fBr .gruii<l»frf.chle- • r" < -;l 



, iiif .1 _Mi:'ri*'. rrkl.'irl sü-li nach H rrorlol 

. 1 iirl SariD.ilrii, KIi-mi. itiIu-ti (. Itoiin 
' III Ii .!i,iiM"h€r \V>lsc ^kyslr II Ul f Sarniaifil 
ri, irr* vtnct Briiu'rkun^ <Il-s Hi ; l latfs, 



daas die vornchineii 'tfKyih<'ii /ui Itelt-Ibihcic nrifjfn. auf iiMtst^ftU^ttic AIj- 
kunfl der&i'lbeit itLhljcfs^ien wollen. Die Schil'.lrruit^ .tlcr (cistrn, atif^c- 
dun&encn Körper *li?r SkyOseiv, auf^elrie1>t-neii Uauilis, dr flOrnfn 

I lurwuchses" gchf . ii: uirv r^i iinli.i-. ■. Hil l de* inonKoIini'hcei - i.ii-iti r-, 
AUe «Bgvföhneii ächlHeruugm wiiU'nsprrt ht-n ftiewr Amuliiae, tir»>ii<lrrs 
aber 4ie 1.m|[««Mital, 



.ms :ittsk\'(hiirhrn f.r.ihrin in Sädrussland, <'.'ie fa=;t ohne 
Au&i)Liliiiic IIA dcti l^iu^^€h^dc\ii der reinen iKirdeuropäischeu 
Kas.se (Homo curopacus Linne) gehören. Da, wie wir aehen 
werden, die Skythen mit den Persern im Innigsten Zusammen- 
hange stehen, sä hier noch das Endurteil angeführt, das 
nach gründlichster l nterKUchung aller bekannten Hildwrrke, 
.Münzen u. dgl, Baron von l'jfalvy (L'Anthroj^ologie 1900 
S. laa) über die äussere Erscheinung der l'erser gefällt hat. 
,Das Aussehen der Perser aus der Achämemdenieit", sagt 
er, .»chdnt dem der Makedonier Alexanders ziemlieh ahn' 
'i. Ii rrwesen zu sein. Die .Schäd- lk,iiv-,rl «ar von mittlerer 
( .riisse, aber geringer Höhe, das .Siinibriii ziemlich breit, die 
l-jnsenkung der Nasenwurzel Icühr angedeutet, die Nase 
seihst lang, fein« gebogen txier gekrümmt, mit breiterer 
Grtiitdlage als bei den Griechen, den Mund woMgelnldet, 
Haar- '.inrl Hurtwurhs rL-iihlirli. Ihr .Sch.ädrl war länger und 
breiter, aber niedriger als bei clen Semiten, und .Tuf «lern 
Scheitel, wie auch bei den Makedoniern, deutlich abgell.icht. 
Sie waren fast aUe hellblond oder rotblond wie die Griechen; 
ihr Gesichtssehnitt war feiner, ihr Raa weniger krlftig als 
bei drn M.ikrdoniern, •" A 111 in i an rühmt h< snndrrs dir 
.Schönheit der persischen Frauen (ubi fcminarum pulchritudo 
cxccllit, XXIV 14). Die schon damals in Spuren erkennbsiTe 
Blutmischung ist selbstverständlich in den seitdem verflossenen 
dritthalb tausend Jahren nicht stillgestanden. Noch heute 

aber sind (iic <'rhtrn l'.irsrn ein srhnnrr MenschrnsLliiaj; von 

Stattlichem Wuchs und edler Gesiclitsbildung ; die an ihre 
nordische Herkunft erinnemden bellen Farben aber sind fast 

ganz verschwunden. 

Die besonders von Herodot gescliilderten Sitten er- 
iimern vielfach an nordisch-germanische, so die ScUieSBUng 
der BlatbrüdersduLft, ") die Verehrung des Kriegsgottea m 
Gestalt eines Schwertes (der dnarmige Saxoot), die Pferde* 
upt'rr, das \\V!ss,i^rn aus Baumzweigen oder Rindenstückchen, 
die iJamplbatlcr, das Trinken aus den Schädeln, das Ab- 
hauen und Aufspicssen der Köpfe erschlagener Feinde u. a. 
Wilderen Brauch hattea d^ Skytheo von den benachbart m 
asiatischen Wanderrdllcern angenommen. Da sie selbst 

grösstenteils die Stepiir b< \vr.hntrn, tiattrri .luv h sie sich an 
das Leben auf dem Wagen oder im Saiici gewöhnt, untI 
ihre l'fcrdezucht usd Rdtkuott war weit berühmt (Scythicl 
quitleneqoitatus equorum gloria strepuot, Fl in. N.H. VlU 64), 
doch hetrSeb ein Teil des Volkes auch Ackerbau, der Sich auf 

drin Ii nrlirlMrrii li-ideii, der brk.iinitr'n ..Silmarzen Erde", 
st> gut lt)lintc, dass sogar Getreide ausgeführt werden konnte. 
Die Sage von dem vom Himmel gefallenen goldeneo Pflug, 
der als Heiligtum verehrt wurde, spricht fQr das hohe Alter* 
tum des Ackerbaues; auch sonst zeigen die Sagen nordische 
Anklänge, so die schatzhütcndcn Greife, die scfalaiigenfassige 
Stammmutter des Volkes u. a. 

Wie das erwShnte, fn der Petersburger Eremitage auf- 
br«;dirtr Silbcr^'t-fTiss rrkrru'en lässt, trugen dir Skythen 
Kock, Hosen, .Schuhe wie die (»crmancn; die Müt/.eii erinnern 
an die persischen. .\us hlanf verstanden Sie llntergewinder 
herzustellen, die von Idoeaen kaum zu unterscheiden waren. 
Unter ihren Waffen nahm der gefUrchtete skytfaische Bogen 
von aussergcwöhnlicher Sc1ir.rIIIw.ilt '■<• erste SielU' ein; da- 
her galten sie auch im .MlrrrLim als die l*'r<indcr desselben 
(arcum et sngittam Scyihen Jovis liliiim . . . invcnissc dicunt, 
Pli n. N. H, VII 57), doch wussten sie auch Schwert und S|Mess 
tu handhaben. Ihre schwere Reiterei, bei der Ross und Reiter 

'*) Kin klein« goldenes Hildwcrk der Kunde von Ki cucb mrlli »»vi 
Skythci dar, die amTersrli hinge* wm lUVmem RiMcftdMiA trinke». 
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in eiserne Schuppen' oder Kettenpanzer ^ehOlU waren, führte j 
auch Storälamen (Alanum grR\ i, Herulora levi armatura | 

acicm in-tnii ii , Inrclan. De rcli 1 I^.). Verichiedent.- 
Schriftsteller, l'lutarch, Vellejus, Tacitus. l-ronto, 
schildern den furchthar SchSflcn Anblick c\nr^ nacli sky- ! 
thischer Sitte gewappneten, mh rauschender Kriegsmusik 
und dröhnenden KesHclpaukcR tur Schlacht vorrilckentten 
[>:irt[-.is.:lii„'ti Keiterheeres, üfK-rragt von ili, in I .nii.'i-n'.v.il.! i. nl 
flatternden seidenen Urachenfahncn, ■ in Eisen starrend und 
von GoldichoHKk Mhiaunenid. 

Skythen und Farther, tarn Teil auch Parthiencr oder 1 
Parthusier genannt, sind' nicht scharf tu trennen, Justin, ! 
Sit.il'o, Curtius, Arrian, Malalas, Pomponius Mi l.i 
ncnnco Icutere geradeni ein skythisches Volk mit skyibi&chcr 
Sprache, Sitte, Tradit tuid BewnUSniag; der ente Farther- 
könif^, Arsakcs I., heisst bei Strabo ein „skythischer 
Mann". Wiederholt sin<l skythtsche Horden in Asien ein- 
gefallen und bis nach Indien und Ägypten vorgedrungen; j 
SO viele von diesen auch gefallen oder vertrieben sein mögen, , 
mandie doch, wie aus den skythischen Reichen in 

Indien und der S'.iilt Skvthoj-jolis in Syrien zu ersehen, : 
zuructigebliebcii uiul utii(.r ilcii iruücren Bewohnern ansässig I 
geworden. Die i*arthcr, unmittelbare Nachbarn der Skythen 
und jedenfalls öfter durch Ziuug von diesen verstärkt (Parthi | 
. . . Scytharam exnles, Justin.' XU i), waren aher nur tnn | 

Stamm der Pcr-^irr, i!<-r nach dem Sturz der .\t:liäni' ni.!t-i) 
die Oberherrschaii erlangte. Ihr Name lautet in dtu kcil- 
schriftlichen Denkmälern Parthwa, der des Landes in den 
geschichtlichen Urkunden Farthyaea, Parthyene, der der 1 
Perser fceüschriftlichParsttt.Parsa. hebräisch Paras, das Land | 
heisst heute Parststati. Dur l'nterschied ist so gering, dass 
wir mundartliche Abwciohungcn des gleichen Grundworts 
annehmen dürfen, dessen Stamm auch in den j;n'.:t hischen 
Wdrtern pwdienoii pai-ffan««, Edelstein, pardos, pardalis, . 
Land- und Seeratibtier, dem meditehen Namen Parsondas, 
dem persisrliijii P.irsoii«-. , ilrni ,ir:i ill'^chcn l'arthaon, der | 
indischen Stacit Parthulis enihaltcn ist. \ crschicdene Schrift- 
Steller, wie Syncellus, Ammian und Jordan, nennen | 
auch die Farihcr gerade» Fersae; ihre Sprache nahm 
nach Justin iX\'ll3> eine MJtldstellun^ zwischen der 
skythisrlii n un;! inriiischcn Mumlart ein isi-rnm hl- inter 
Scythicum Medicumque medius). Wir haben die Me<ler al.s 
älteste, Perser und Firtber als spätere, Skythen als jüngste 
Welle des gleichen, von unterem Weltteil nach Asten sich 
ergiessenden Völkersiroms ru betrachten. Nach 'l'rogus 
Pomp (jus h.it <!• r N.inie litr l'arther in der skythiichen 
Sprache die Bedeutung „i liichtlinge", weil landflüduige 
Skythen (Seythanim eicules) das PartiienKilk »gegrfliidet'' 
haben, wie Justin (II 1) sich ausdrilckt (Scythac P.irthos 
Kactri:inusc|uc condiderunt. Wie Curtius (IV tif mit aller 
Bestinimtheii hrrii lu< i, - iml fiu Parther aus Skythien ge- 
kommen (Partlii Scythia prufugi) und auch Ammian iXXXI 2) 
wein, dass die Perser voo skytbischer Ahstammui^^*) sind 

") Die CnM|;<'läue des bciShmlea Kunde* von Nacy Sicni Mikl>>s 
M^ftm cgMie Kbwers^pwiivne Reiter mii l''ahnea, .AuMcr((en mactim iv< 
die mil Scbnallcn tur Rerectigung am CSnrt odrr Kattclrlemcn inuvli 
Herodot, IV 10, eine tkythiache Sille) vcneliciK» 'l'dnksihatcii mehr ala 
wabrtrheinltcli, rfa« dfewr Scfcat« »on eiun skyiWschin Volk. SafnuKcu 
mlcr Alant'ii, hcfMinini. ni'Kicich die Inschririeti <lcr Gc-Hisie netieD 
aodeteu Zeiclini achi Kurien iiiiltullen. sind »ie (tuch niLht Koticch, wir 
Dietrich fenrini hai 

VIek skrihiüfhi' N^imci» »htJ un/w-iCrKiali per>i%rl>, sn .^rN^ki;>., 
Oronle», PtUf^kcs, ChuroathcM, Cbo|»llaTnr>, .Mithriilaics u. :t. Der 
ttkytbuchc Namr M^ityaa erinnert an die Mcdcr, der armcnivckc Skydibc^, 

4« theTSktebe Skjptko m dl« Shytiiea. 



(Fenae quidem originitus Scythac), weshalb sie sich auch 
vor den fibrigen asiatisdien V6lkern als PfdlschOtKn und 

tapfere Krieger auszeichnen (su<«|ue generc respondentes 
inter omnes pene .Asiac nationcs soli sagittarii sunt et acer- 
rimi bellatores (Jordan. De reb. (iet. VI). Plinius (VI 9) 
freilich stellt die Verhältnisse auf den Kopf, wenn er die 
Sarmaten ffir .Nachkommen der Meder* häh (Sarmaiae 
Me<loruni, ut ferunt, subolcsi; .Skythen und Parthcr weiss 
auch er nicht zu scheiden (pertinent ad Scythas, cum tjuibus 
ex aequo degunt, VI 291. 

Die Sitten der Perser hatten, so lange sie in ihren ur- 
s|>rünglichen einfachen VerhSltnisten lebten, nodi grosse 
Alnli.hk' it füit denen der Germ.inen. \'i';ihrcn(l dir .Mt-hr- 
der ätänime sich hauptsächlich von Viehzucht nährte, 
waren gerade die vornehmsten, aus dienen da.i Königs« 
geschlecht der Achämeniden hervorging und deren einer 
.Germanicus" biess, fest ansässige Ackerbauer. Ihr Hanptort 
hicss Pasargadae, P;isagrad:t, P;tssagardae, l'(.Ts,i(^;iil;if, \'on 
.Stephanus von Byranr mit «Lager det l'rT'ici- .ibrr-ctzt. 
Wir gehen daher wnhl nicht fehl, wenn wir aus den ver- 
schiedenen, mehr oder weniger verstümmelten Lesarten die 
Grundform Parsagarda herstellen. Ahnlich gebildete SlSdte- 
namcn finden sich im Bereich der persischen Sprache noch 
mehrere, z. B. Asagarta, Zadrakaita, Diskarth.xs, Karkatbio- 
kerta, Tigratioeerta, Lasgird, Burugird uieupers. gird s cir- 
culus). Darin Ist das germanische gard, Zaun, Hofraum, ent- 
halten, tlas nicht nur der Heimat der Gfitter und Menschen, 
Asgard und .\lin<l.;;iti|, soiylcn-, zahlreichen Wohn- 

statten, besonders bei den Slavca igard, grad, hrad, gorod), 
den Namen gegeben. Parsagarda bedeutet genau dasselbe 
wie das später an anderer Stelle erbaute Pcrsepolis. .Bild- 
säulen, Tempd und .-Mtärc zu errichten", sagt Herodot 
(1. .11), ,ist bei ihnen nicht Brauch . . . , weil sie nicht wie 
die Hellenen glauben, die Götter seien von Menschenart.' Dem 
Zeus, der bei ihnen oberster Htmtnelsgott ist, «opfern ide auf 

den hÖch'^t':-'i r?rrjr;T;pfclri', .\h< r :uich ..(Irr Sunnr, dem 
Mond, der l.,r<lc, dem l 'riirr, tiein \\ aüier uiiii den U'ituk-n" 
bringen sie Opfer dar. „Von allen Tagen feiern sie am 
meisten ihren Geburtstag ; da muss ein reichlicheres Mahl als 
gewöhnlich aufgetragen werden." Berauschende Getrinke 

lieben sie sehr und pflcLirn „trunkrii ut)cr dir wichtiKSten 
Dinge zu beraten und tu besciilics&en '. lAiuchiei ihnen auch 
nüchtern der Beschluss ein, „sn handeln sie darnach, wo 
nichi, so lassen sie es". Nächst der Tapferkeit im Krieg« 
gilt besonders .reicher Kindersegen* für verdienstlich. „Die 
Knaben unterweisen \ um fünften bis zum zu .iiiEigsten 
Jahre hauptsächlich in drei iJiiigen, im Reiten, liogcnschicssen 
und zur Wahrhaftigkeit." .Ausser dem Lügen, halten sie 
„Schuidenmachen für die grösste Schande", weil, wie sie 
sagen, „wer Schulden hat, auch ISgen muss". Wenn man 
st)!ches liest, glaubt man dir C, , T-manien vor sich lu halnrn. 
I'reilich waren sie auch sehr empfanglich für fremde Sitten 
und fremde l^ter uml sundeo, was Achtung des Frauen 
und HeQigbaltuiig der £he nolangt, tief uster der sittHcheii 
Höhe tmserer Vorfahren. Dast Vielveibefci und HueoS' 
Wirtschaft nicin zur K rlr.h:,I:'iny; ihre» orsprü^gÜchen edlen 
blutes beitrug, liegt auf der Hand. 

Von der Grösse und Macht des Persischen Roclies, 
drn Thritrn «iriner Köniirr jrdH-i nach J-lhrLiuscnden n(x:h 
Kunde die ütuizen Inschriften ais den Bautrümmern der alten 
Perserstädte oder ao weithin sichtbaren I'clswändcn. Wie 
bekannt, sind diese steinernen Urkunden in KeQschrift abg» 
fiaat, die Meder tmd Pener von den nnterworfeoea Aasyren 
ai^neflommen hatten und, da sie aldi gut suv ^mtisseln ia 
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Stdn oder Eindrücken in Ziegel eignet, mit Vorliebe auf 
ihren Denkmälern anwandten. Die persische Keilschrift 

gleicht alirr nur äusscriich der assyrisi Ii ls ifn J, »iii ,rlirn und 
ist eigenilicti etwas ganz anderes, nämlicU keine Hildcrit-hrift 
wict die sumerische, keine schwcrfHIIigc und umständliche 
Silbentchrift wie die assyrische, sondern eine wirkliche Buch- 
stabenschrift mit ungefähr 36 ans Keilen zusammengesetzten, 
aber nur verschiedene Lautr iiivdrückcmlcn Zeichen. Was 
ermöglichte den l'erscrn eiri' -n utseniliche V'erbi-sscrung, 
einen so gewaltigen l'ortschritt? Sic waren vorher schon im 
Besiu der Schrift, höchstwahrscheinlich einer Buchsuben- 
sehrift. Wir lesen bei Herodot, dass sich Dejofces, der 
erste MederkönijT, alle Klagen schriftlicli rinn-'ii lien Iii -,-,, fl iv- 
Harpago.H im Bauche eines ausgenommenen und wieder zu- 
genähten Hasen an Kyros einen Rrief schickte, wir erfahren 
durch Ktesias, dass die königlichen Jahrbücher des Persi- 
schen Reiches auf Pergament geschrieben waren. Welcher 
•Art diese ah persische Schrif- ■^o\'.>-^<:n, darühf-r h.ihen dir 
meisten (iclehrtcn, so auch äpicgcl,''j| nicht einmal eine 
Vermatung zu äussern gewagt. Die Übereinstimmung des 
ahpersischen Wortes für Schreiben, ni-pis, mit dem altslavi* 
sehen pisa und altpreussischen peisat aber lässt einen uralten 
Zusammenhang mit curopiüschcr Srhrdt ahnen, umsomchr als 
die Inschriften des zweifellos von einem skyibiacben Volk« 
herrührenden Goldfundes von Sseat-Hikh» nSdiste Ver- 
wandtschaft mit den ureuropäischen Schriftzeicfaen erkenneii 
lassen und acht germanische Runen enthalten. 

Die Ansicht der SpffachJbneher, dass Inder und Perser 

flranicr), die .'Vricr im engeren Sinne, rinr hcsondcre Sprach- 
gemeinschaft bilden, hat nicht mehr Bcrcduigung als die Be- 
hauptungen von einem „präko-italischen" Stammvolke Ge- 
wiss besteht eine nahe Verwandtschaft, aber nicht die von 
Geschwistern, sondern die von Geschwisterkindern. Oie 

Trennung Ijcidi r \'(hlksstämmc hat schoft anf cari i[>ruM hr:Ti 
Boden stattgelumica uiul die gleichen EigentumUdikcitcn, die 
ahperaisch ond altin<lisch scheiden, zeigen sich auch bei der 
griediischea und slavischen Sprache, so z, die Krsetzung 
des 8 durch den Gtelchlattt (skr. snpian, soma — ag. haptan, 
iiartna. sl. M-dmi soIi i^f. hepta, hals u. dcrgl.). Die Neben- 
form Gcntu von I iindu 2eigt, dass man den Volksnamen der 
Inder ateht von Sindu, Fluss (Indus) ableiten darf. COndcrn 
vom Stimiaw ind, leuchten, dem eine im Begnamen Vindya 
erhaltene, mit v (daraus kann h imd g werden ) beginnende 
Wunel vand, loben, verherrlichen, oder vind zu Grunde liegt, 
von der auch die slavischen Wenden, die germanischen 
Wandalen ihre Namen erhalten haben. Die Inder hingen 

Kranisrhc AUcriumskuodi-, I.^(p/tjj 1S7K. 

Vrrjl- meinr AliliandluilC »Zui Grschiclut tlrr ButlniabrnM-hrif«-, 
Beilage z. Allneai. Zij;. So. 103, tHtfi. — Die AbMammutigr des j;riei-hi.^rh4*n 
.Mplubel» vom phön'kUrben, die K i r c Ii ho I f t-lite ..wirklich i^trhichilichc 
Tkaliaclic'* nannir, ist durch <tie KntdeckuDk; der kTrci%rl)-myki'ni.crhen 
ScMft nwbr a[K /ttciftdhafi prAcirden. Die Wiromer^che M>teituti>; iler 
Raaea fi>n den n'.oiisrhi-ii ll«chsi.ihtn. di<' Sii-vtr» für «kicber" umi ,ab- 
•ddiHMad* hirh, »ird jct/i von si-iiifn rigcnfn FacbecnoMes Iwsirlne». 
Alle neuerra VersuclK- aiicr, roa Meyer, (.11 »der mann, Heaipl, Luft, 
V. Grieabar|[«r, elacs a4«r Mehrere der -üdeuropllscben Alphabete ab 
Vefblld fllr die aoHleitraiiaiichen Uiiaen aafnMcIlca, aliMea ah veif«b> 
liehe 



durch die Slaven, die Perser durch die Skythen mit den 
Oermanen zusammen. 

W.Hli-1'nd im W'i «^trn c]:i-- Mf er der Ausbreitung der 
.iri&chen S dlker .Sciiranken setzte , waren im Osten, wo 
I unser Weltteil in breiter Strecke mit einem anderen, grösseren 
j zusammenhängt, alle Bedingungen für eine bunte Durchsetaung 
und mannigfaltige Vermischung gegeben; In den wellen 
Grcnzgebit-ten bildeten sich .Mischsprachen wie die finnischf? 
und Mischrassen aller möglichen Schattierungen vnm lieil- 
blonden Skandinavier bis zum schwarzh;tarigt-n Mongolen. 
I So sind besonders skythische Wanderscharen über den Ural 
! bSs weit nach Innerasien vorgfedrungen imd haben mongolj* 
sehe Völki i iin:i.-r jix-"it, ilint n nianil'.cs von ihrer Sprache 
und Sitte mitteilend, datiir aber r in gut Ted fremden Blutes 
und asiatischer Wildheit in sich aul'tiehmend. Schon Herodot 
(IV 3) crs&hlt von solchen aus der Verbindung skythischer 
Weiber mit Knechten hervorgegangenen Mischungen und 
\'6lkcrn mit platten Nasen und kahk-ri ( i^cschorcnenj Köpfen, 
aber skythischer Tracht. Auch die Sage von der Ent- 
stehung der von den Goten verabscheuten Hunnen, die ufir 
' bei Jordan lesen, dass nämlich vertriebene gotische Zau- 
herinnen mit hässlichen Waldj^T-istern sich vermischt hätten, 
I i^s; ähnliche X'orgäiige ahnen. Die huniiistlien r,rc»s^t.-n 
bevorzugten selbstverständlich in iluep Harems die schönen 
1 skyiblsdien und godseben Weiber, ao dass immer mdir 
' enropäische^ Blut diesen Mlscfavölkem zugeführt wurde und 
das von Jordan so anschaulich geschilderte, abschreckende 
Hild der Hunnen im Laufe der Jahrhunderte un I lahrrausctide 
allmählich edlere Zäge erhielt. Solche Mischvölker sind die 
schon von Pomponius Mela tmd Plinius*) genannten 
Türken und die Ungarn, die sich auf (*ur<ipäisi hi-ni Hoden 
niedergelassen haben. In ihrer Traciu ut.d Hcwaffnung. so 
z. B. in dem Krummsäbcl (copidas vocant gladios Icniter cur- 
I vatos, Curtius, Leb. Alex. VUl. 14), ist noch heute skythi- 
; scher Eäifluss unverkemibar. 

Ströme abendländischen Blutes sind in 5eit Jahrtausenden 
ostwärts geflossen, viel dürres Land befruchtend, allmählich 
I aber darin versickernd. Mit allen HiUsmitteln der Ncuzdt 
I aosgcrüMct, schlägt heule der Europäer «seroe Bande um 
I das ungeheure, noch manchen nngebobown Schatz bergende 
asinr;.s<;h<- Festland nie Russen haben bis zur Küste des 
^ Stiilcii • iccaiis die sibirische, die Deutschen quer durch die 
I alten Kulturländer Vorderasiens die anatolische Eisenbahn 
j gebaut. In Indien, wo einst auch skythbche Könige ge- 
I herrscht, gebieten heute die Angelsachsen, in InsdltMUen die 
Xiedcrläf.dtT, u-id an den Pfortt-n des himmlischen Reiches 
rütteln um die Wette und f^iiersücUtij; bemüht, einander 
zuvorzukommen, verschieiiene NO'.kiT der „roten Teufel", 
! Wem wird dereinst die alte Asia gehören? Die Antwort 
ist nicht Mrdfdhaft. 



"■, Mich riiiliui (IV, 80) >pr)rlit TM «olchea .eMarleiea*, von 
Knecliira MamnieiiiU-n .Skythen |Sc)r<hae dcpeueres et a lervis orti). Kauv- 
«r^sensciiafllicli scheinen bioh die olhcn aagedeutelen VorK^nge der Blut- 
lalachaaf In den Grftbcrn mancher Titrkvalker, wo die ««ibiicliaa Sdlldal 
I der europUsefeeii, die manDtieben det anaHachea Kaaie (HMm> Itaeh- 
I gaphohis) angehSKB, in offcnbaroi. VertI, G. Ketciaa, BeadiielbaaK 
I aialEcr SchUel aaa TatbeMan, Hcbio^fgr» 190t. 

*^ Ttonac a«|tte ad anMUHUaea nhwnli eoavaRilMM aipeiaa, N. 



Digitized by Google 



Seite HO 



ASIEN 



Heft 7. — 190a, 



Der nördliche Seeweg aus Sibirien nach Europa. 



V4MI Krahmcr, Ccncralnrnjor i.D. 

(S, lilii-s.t 



Nach <lrn glhnzcndrn i-.rt'o)^cn U igRins' iin«) Xfirth'n- 
skjöld's und infolge der vorsorgliclien M i ^ii.ili iii 11 lU i 
russischen Regierung wurde der Verkehr auf (lern nürd- 
Ikhcn Seewege lebhafter. In den 10 Jahren 1876— 1 886 
wurden aus l-'urop.i nach der Mi'm'In ifr des Ob und Jcnissri 
27 DamijfschifTe abgesandt, von wclL-iieti ij ihr Ziel glück- 
lich erreichten, wahrend dii- übrijfcn, infolge der UnbekMlnt" 
Schaft der Schiffer init den SchUTahrtsverhältaisseti im 
Bismeer, mdir oder weniger l-lavarie erlitten. 

\'nn dein Jahre iS'^- ah vnllfojj sich die Si^iIiT.iliri auf 
dem Karischen Meere fast ausschliesslich unter der unmittel- 
baren Leitung des Kapitäns Wiggin», während in <len letzten 
Jahren auch neben ihm mehrere englische Schiffe Waren 
nach dem Jcnisse! schafften. Auf seine Vernnlassung bildete 
sich im |ahn i -lS- ir. rn^Inn-! rlii- f'icscll^rlinl't ,, i h;- l'nricr.ix 
Merchant Advcnturers", deren Hevollmächiigter mit \V'iggii»s 
zusammen bei dem russischen Finanzminister die Genehmigung 
nachsuchte, Waren nicht nur in diesem, sondern auch im 
folgenden Jahre zollfrei in den Jenissei und Oh einführen 
zu dürfen. Das (»esuch wurde durch den Allerhi'k'hsten 
Befehl vom 6. (»itober 1U7 bewilligt. i)as Uampfschiif 
«Phoenix'* fiihr in dieaem Jatire mit Waren am Biig^aiift 
etwa 200 Werst den Jcnissei aufwärts und erreichte Jcnisseisk. 
Der glückliche Verlauf <iieser Fahrt bewtig die Gesellschaf«, 
das Privile^iiiin iler iollfreicn Einführung von Waren nach 
Sitnneo für eine längere Zeit sich su erwerben. Das Gesuch 
laad ^ne warme Unterstfitcimg durch den englischeo Ge- 
snndten, Sir Robert Moricr, der die Herstellung dieser neuen 
Verbind uiig tiiclu nur als eine einfache Handelsunternehinung. 
sondern als eine Annäherung der beiden grossen Staaten 
durch diesen Seeweg ansah. In demselben Jahre suchte 
auch A. M. SbirjaJcow fllr 5 Jahre die Eilaubnis nadt. ge- 
wisse Waren rollfrei einzuführen, nru.n.ifhin 1 r;;in;^ uwUt 
dem 21. .Mai 18.S8 die Vcrordnut.^', I.ivs fJr die /ilt von 
t888 bis 1892 ausläflfiisi lir; \\',ir< n 11 u b <]ri Miituiiiiii^ •h-> 
Jenissei nllfrei eit^fübrt werden konnten, und für das 
Jahr tflffi auch nach der Mfindung des Ob nadi Masagabe 
dor früliLTL-i Fi/sis- ;/unv;iMi AU Kontrollicrungr ■ und 
Loschungspuakt wurde Ijultitliichri an der Mündung des 
Jeniiaei bestimmt. Die russische Regierung verlangte al>er, 
daas von den mit ausländischen Waren bdadenen Schiffen 
bei der Abfahrt nach Sibirien ein namentliches Verseichnis 
<1( r \\'arcn und deren .Menge dem Finanzministerium einzu- 
reichen sei. Dieses Verzeichnis unterlag der Durchsicht der 
Minister der Finanzen, dra .\ckerbaueh und drr Kronsgüter: 
ergab sich aber, daas solche Waren und in einer solchen 
Menge sur Einfuhr kommen sollten, die als zollfreie Güter 
:\u- russisch<-ri d'-';-cl)lf(i- urvl l'ut irik ■■ii -rliiidigen könntet), 
so wurde die liit>Aihr überhaupt nicht gestattet oder doch 
nur in einer beschränkten .Menge. Der Vertreter der eng- 
lischen GeseUschnft wurde nun aber vorstellig, dass (rieht 
Goltschicha als Kontrollirungs))unkt festgesettt wffrde, was 

Sfjwolil für illc fT/c,in-, wir tur <li" I- lu-.ssi'1-.lttr^ '.in;.;iin';i ijj 
sei, da es dann leicht an Zeit fehlen könne, um rechtzeitig 
in der günstigen Jahreszeit die Rückfahrt antreten zu können; 
TOrtcOhafter aei es, die Waren dort im Beisein von Beamten 
auf die Piiwaarhiffe uxnzuladeo, sie zu plombieren, und erst 
io Jenieseisk die Revision vonunehmen. Der rusdsche 



Mnanzminister genehmigte inr ilir^t-, Jahr das Gesuch, ver- 
langte aber, dass in Zi:i<ui Ii krrm- dem Zoll unterliegenden 
Waren nach Golischicba gcbntcht würden, weil keine Zoll- 
beamten hier vorhanden wären. Im Jahre T890 wurde der 
englische tjefsun l-e, von (!en englischen l'nternehmern dazu 
veranlasst, vtii m iiotu vorstellig, die für die znllfreic Hin- 
fuhr von Waren gewährte Zeit mich um 2 Jahre, also bis 
1894 einachliesalicfa, ai verlängern, da die Gesellschaft in 

; den ersten 2 Jahren, tfiUt und iSSq. die Vergünstigung 
infolge von Misser folgt- 1'. iiicln l.äiii- 1h-iiuImti krmnni, w.i-, 
auch von der russischen Regierung unter dem 2H. De- 

' leinber i8(/) zugestanden wurde. 

In dieser cweiten Periode wurden M Uampfschiffe aus 
i'.ngi.uid nach der MQndung des Jenissei abgesandt, von 

denen 19 ihren ürsiinimiinpsort erreichten. 

Nach der erfolgreichen Fahrt desDampfschiiies „i'hoenix'* 
im Jahre 18^7 sandte die Gesellschaft „The Phoenix Merchant 
Advcnturers* im folgemlcn Jalirc das DampfschilT ^.Labrador" 
mit einer Pracht von 1500 Pud durch das Karischc Meer 

nach der Münrliinj^ rirn IcrusHiri: es musütc atiur <li'/ Rück- 
fahrt antreten, ohne zti löschen, da kein Flus&dampfcr nach 
Gohscfaicha kam, um die Wftren nach Jenteseisk au trans- 
portieren. Fast, dasselbe wiederholte sich im Jahre iSSy: 
der „Labrador- erreichte mit einer l-Vacht von 3500 Pud 
Goltschicha; da aber das Fahrwasser nicht bek.init wnr, 
fuhr er den Jenissei nicht wtüter aufwärts; der Flussdampfer 
konnte infolge eines Sturmes Goltachkiia nidit erreichen, 
untl so trat der „Labrador", nnchflem t4T5 l'ud 30 Pfund*i 
am ITer abgeladen waren, die Rücklahri an. Diese Miss- 
geschickc in den Jahren 1888 und tSSg veranlassten, d.iss 
die Gesellschaft «The Phoenix Merchant Adventurers" liqui- 
diene. Es entstand aber in England eine andere Gesdlsdiaft, 

.. Anf^ln S:l)(-rinn l'rading Co.", welchr 1 Sg-') j^leich.'eiti;4 drei 
I j<uni>l-.Lliifiij nach der Jenissei- Mündimg absandte, hier 
wiiriicn dir Waren .luf Flussschiffc umgeladen, die sie nach 
Jenisseisk, nach KrassnoyarBk und einen Teil nach Irkutsk 
schafften. 

II. 

In den 11 Jahren, 1S87 — lüj^ einschliesslich, war die 
Einfuhr und Ausfuhr auf dem Seewege nach Sibirien nickt 

besonders gross ; es waren eben nur Versuchsjahre. Im 
ganzen wurden 395559 l'ud 32 Pfund an Waren eingeführt, 
und twar: 

11 500 l'ud I Pfund 



im Jahre iSüj 

n n 1889 



189s 
1896 

1897 



M75 

30800 , 

1893 lOOOOO , 

1894 2656 , 
»814s » 

19: 

Der Zoll für diese Waren betrug clwii 9.Sc»x> Rubel. 
Hingeführt wurden Salz, Schleifsteine, rote Farbe, Eisen- 
ketten, Metalle und daraus gefertigte Arbeiten, Maschinen, 
OUveoM, Zinmt, Konaerveo, Bisen, Stahl, Chemikalien, 
Stearienkerseo, lYelFer, Soda, Rdi, adiwaner and Zi^ekhee. 

*) I MHl!«hw Pfund =s 0,409 kff. 
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Die Ausfuhr war nach geringer: im Jahre 1X90 tx^tand | dierong von Beamten drs SteuerreMOrts nach den Mündungen 
sie aus Getreide im Werte von 77(10 Rubel; a.h I'roben des Jenisse! und Ob Sorge zu traj^en, um die während der 
wurden abgesandt: 341 Pud Graphit. 364 Pud Wolle aus Schiffahrtsperiode 1897 hierher eingeführteo Ware» sn 
Tr.tns1>.i;kalicn, 435 \'vaI Horn, 6 l'uu Han-ntVllr, l'uil kontrulüc^n-n um! tiic nicbt aotlfrcico Waren «ur Zahlung dea 
l'ferdchaar«, 3000 i'ud Hanf. Diese Proben fanden auf dem . ZoUea beranzuzieben. 

Markte in London vollen Beifidl. Im Jahre 1897 wurden ! Diete Verordnung des Fimnaministers rief aber eine 

von sibirischen Ackerbauern 180000 l'ud Weizen verkauft Polemik hervor, indem weder die interessierten Persönlich- 
und auf englischen D.nmpfschiffcn in der Ducht. Nachotlk.-» keitcn iiucli uich die Presse einverstanden waren. Es wurde 
verladen, wofür ausländische Waren eingetauscht wuriien hervnrLM hoben, d.iss, wollte die Regierung die Ausfuhr 

So waren die Hoffnungen, die man auf die Herstellung . billiger sibirischer l'rodultte nach dem Auslande uaierstülxen, 
oner festen Handdsverbindung iwischen Europa und Sibirien I noch auf mehrere Jahre die xdlfreie Kinfubr von aus- 
trr«;ctit hatte, nicht pctXuscht, und schon die so geringe Fir.- Ifin liscl-.eii Waren aufrecht cr!i.'i!teii w rr lcn :iiü,3e. Die 
fuhr von ausländischen Waren hatte einen vorteilhaften Presse begründete die Xotwendigktii sie» l'urio I r,:Uikos der 
Einfhus auf die Bevölkerung des nordüchcn Sibiriens, indem Mündungen der sibirischen l-'lüssc durch den Hinweis auf 
der Erwerb gewisser Sachen bedeutend billiger wurde ; so . die ausserordentlichen Entbehrungen, die die nordsibirische 
kostete s. B, ein Pud Stearinkerzen 10 Rubel 50 Kopeken j Bevölkerung, infolge des Mangels an den unumgänglichen 
bis 1 1, ja 13 Rubel, während nach der Kinfuhr .-lus dem Aus- Lebensbedürfnissen und u t g;eii der hohen Preise für die von 
lande der Preis auf & Rubel 50 Kupcken sank. den ruf^^iischen Händlern verkauften Waren, zu erleiden hätten. 

.Solange die Vcrbfndnng Europas mit Sibirien durch ; In di< ,< m Sinne sprachen sich auch die Stadtverwaltungen 
das Karisdie Meer nor «ne gelegentliche war* setddigte | von Tomsk, Tjamen »nd Jeaisseäk aus. 
die zollfreie Einfuhr von nusllndischen Waren das Interesse Ks wSrde mich zu weit fiShren, die Ausführungen dieser 

Rii--lLinil;T nullt; fetzt nl:rr, wo t!<:r Seine.; ;ils hinlänglich StadtNrrw.illunf^rn hier vollständig w:c-dir/ii.;ehen. Aber 
gefestigt angesehen werden kann und anzunehmen ist. dass ivtüScnswert ist es doch, da&s die Stadtverwaltung von Tomsk 
in Zukunft ein Teil der Theefradit diesen W^ nehmen ; angab, dass aus dem Bassin des Ob 10 —13 Millionen Pud 
wird, ferner die Menge der mit fremden .Schiffen eingeführten verschiedener Gctrcidcartcn .alljährlich ausgeführt werden 
Waren sehr gewachsen ist, h.ält es das russische Finanz- könnten, die jetzt keinen .\bsatz fanden, was Seeschiffe vtjn 
ministeriu.il fi;r notwendig, du Bedingungen über den eiiiein < .eh di vom rt^oooo l onncn erfordere und den russischen 
weiteren Transport von fremden Waren in Erwägung zu . Unternehmern 3 -3 7a Millionen Rubel für eine Fracht ein» 
riehen. Es fand InftilgedesBen in dem Handels- und Manu- ' bringen würde. Jetst mit der Zunahme der Ansiedler in 
faktur l )t-prirtrmrn* rtnr hr;rnf>!iche nerauing; statt, <lic ni dem Gouvernement Tomsk vermehre sich die Zahl der 
lülgendcii, von <icni l'inan(:mini,s!t:r bcstdtijitcn X'orschläjjcii Wcizenb.aucr immer mehr. Die l'rcise an den Sammelpunkten 
führte: des Gouvernements übersteigen nicht 40- ;,o Ko{ leken für das 

I. In der Schiffahrtsperiode 1897 ist die Zufuhr aus- Pud, während es in Ubau 110— iia und in London 136 bis 
lindischer Waren, mit Ausnahme von patentierten Arznei- 1 30 Kopeken kostet Ausser dem Weizen können auchnoeh aus 
mittt !n, lithographischen Sieineii, ftüi liern und Drucks.tchen, Sibirien Haf« r, Melil, Spiritus, Hanf- und Leinsamen, Flachs, 
welche überhaupt nicht eingtlüi>ri werden dürfen, unter den , Tuch, Hanföl, Rahm, Pökellleiscii, Schweiueborsten und 
bisherigen Bedingungen zu erlaul>en; es sind nämlich der | Pferdehaare ausgeführt werden. 

eingeführte Zucker und die d.-iraus hergestellten Sachen, Die Stadtverwaltung von Tjunien wies unter aadaran 
Tabak, Streichhölzer, Spiritus, Wein, Thec, ausser dem darauf hin. dass in Tjumcn Millionen von Pud Getreide 

Zicgelthee, .Manufaktur- Waren, Tuch- und Wollwaren und lag< rr- und \erderl"'; es niü;si< n Vorkehrungen ;;< trot[eti 
Soda mit einem Zoll nach dem allgcnicincn europäischen , werden, um dasselbe auf dem Seewege abtransportieren zu 
Zolltarif zu belegen ; Ziegclthec nach dem Tarifsatze der i können, vuo dafSr Ackerbau- und andere Masehineo, eiserne 
Zollbehörde in Irkutsk; die übrigen Waren sind zollfrei unter Dampfkessel, elektrische Appar.itc, Steinkohlen, .Xntracit. 
Nachsuchung einer besonderen KrIauHnis der Minister der Gerbstoffe, feuerfeste Zi<-grln, G.hs- und Rauchröhreti, 
Finanzen, des Ackerbaues und der Kronsgütcr für die Einfuhr, st.ihlerne und eiserne Taue. Ketten, .Xi'.ker und .MiiMeublci, 
3. Schcw jetzt ist durch die entsprechenden üörsen- Zinn, assortiertes und Blatteisen 10 Jahre lang zollfrei cinzu- 
komkees der hiteressierten Kaufmannschaft ab Richtschnur ; fBhren. Tjuroen sei der Anfang des Systems der westlichen 
hei dem zukünftigen \'ers( 'ireibi .i von auslänclisi hetj \Varen, sibinsch*-n Flüsse und der Konzentrationspunkte der sibirischen 
die auf dem bei;vvej;c in Sibir;ca einj;eführt werden sollen, Dam]>fschiffc. Jetzt verkehrten 100 Dampf- und .-^oo Segel- 
ZU eioffiien, dass von 189.S ab für diese Waren der allge- schiffe auf den h'Iüssen. Nach dem Kau der sibirischen 
meine europäische ZoUsata nir Anwendung kommt ; nur Sab. , Eisenbahn habe ihre Thätigkdt bedeutend abgenommen; 
und Kohlen haben den ftlr den Hafen von Archangelsk ' würde aber der Seeweg eröffnet, so könnten sie Gctreidei 
,4uli;^en Zoll zu zahlen; dass sei ■! ;■ ->.' ii'i ,-■.1 r\-..-i- /ollitriin Wolle i-nd ander« Protlokte nach der Mündung des Ob 

l-anfuhr Maschinen und Geräte zugckj-ien ui rderi, und rwvir tr:ins[>i)rtieren. 

unter dem Einverständnis der Ministei der Finanzen, I )ie Stadtverwaltung von jeiiisseisk beantragte die soll- 

Ackerbaues und der Ktoosgüter für jeden dnzcIncH FalL . freie Einfuhr aller ausländisdier Waren nach dem nördlicheo 

3. Dem Zolldepartement Ut aufzugeben, fUr die Kon- ' Sibirien, weil alle Ge^nstände, die zum Ix>ben unbcdhigt 

trollierung' dei aiil di-m Mr( t n;icli di-n M nidiiiiLo ii il< r notwendig wären, hier .uiss' rorder'.-ln Ii fr-iii-r wrio 0 ; ferner 

sibirischen l-lussc eingeführten fremden Waren in der Schiff- die lünftihr von Maschinen für die Goldgewinnung, «len 

fiahrtsperiode 1898 Sorge ra tragen, um eine Kontrebande Bergbau und die Industrie, welche noch nicht vorhanden 

zu verhüten. wäre und sonst nicht entstehen kflnne. Die Schiffahrt würde 

4. Die \'erwaltung der nicht in dem Steuerregister fest- sich auf dem Jcnissei, auf der .Angara und ihren Nehcn- 
gcsetzten Abgaben und des Staatsverkaufs von Gelränken flüssen mehr entwickeln und der l''ischfang am unteren jcnissei 
ist gehalten, die notwendigen Anordnungen für die Komman- , sich verbessern. Dagegen könnte das reiche Minussinsktsche 
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Gebiet MilliMwn Pud Getreide, Flachs, Hanf, Fett, Häate 
anslQliren, die jent w^gen der groaseo Entfernung der USrkte 
nicht verwertet werden kjJnntM. Die sibirische Bahn allein 
würde mit diesen l.iisicn irrtl^; werdeti, über ihr i räuspert 
ZU den geringsten Tarilen nach einem Hafen des Europäischen 
Ruaatand«, wenn anch nur nach Archangelsk — dem nächsten 
Pmkte witer Berück^'chti^ng der Perm-iCotlass-Eiaenbabn 
— um sie ins Ausland auszuführen, würde scliwerlidi mögflkb 
s«:in, weil <lie Rruferriur!}r nicht nur vom liaikal, sondern 
auch von den südlichen Betirken der Jenisseiskischen Gou- 
vernements zu grtns wSre. 

[3as Handels- und Manufaktur-Departerneut konnte na- 
türlich diese Ausfflhrungcn der Presse und der Stadt \ cr- 
waltunj^en in Itctrcff des nordsibirischen Porto-Frankos nicht 
unbeachtet lassen, so dass im Januar eine J^ommission 
sur Beratung der aallfreien Zulassung von auslSndtseliefl 
Waren nach den MüntJungen des Ob und Jcnissci cingrsctit 
wurde. Ocn Vorsilz luhrte W. I Kowalevvskij; Mitglieder 
waren der Direktor des Zoll-Departements, die sibirischen 
Staddiäupter, Repräsentanten des Ressorts und der ver- 
adri^denen Zweige der Industrie und des tfandeb, ferner ein 
Mitglied des Rates des BnaittmiaiMer« O. E. Kabeko und 
der Admiral Makarow. 

Bei der Eröffnung der Sitzung gab der Vorsitzende eine 
gescIlicbtUche Übersiebt über deo Gang der Eröffnung und 
Erriclitung des nördlfchen Seewegs; er fasste dann die 
Wünsche und Argumente der Sibirier - die Notwendigkeit 
der Hntwickeiung einer Industrie, die ausserordentliche Be- 
dCWlUOg der zollfreien l-linfuhr gcwi-.sn Waren sur l'nt- 
wickduDg des Ackerbaues und für die Ausfuhr seiner Pro- 
dukte; die auch in Zukunft beschrinkte KoOe der sibirischen 
Bahn infolgf fler hohen Ausgaben für den 'l'ransport; die 
Notwendigkeit der Einfuhr, um die sibirischen Rohmaterialien 
ausführen zu können; die grossen Interessen der Flussschiif- 
fabrt, die jetst infolge der Dorcfaführui^ der Eiseabahn keine 
Arbeit hätte — luaammen. 

Die in der Beratung au^^s;esi,rf)ch(-n( n Ansichten für 
und gegen die zollfreie Ftntulir hier anzuführen, würde 
zu weit führen. F.s wn^ nur erwähnt werden, dass die 
Gc^iner der soUfreien Einfulir darauf hinwiesen^ dasa der See- 
weg nidit nur den Interessen SibirTeos, sondern denen des 
ganzen Russlands dienen b.ii1le; dass die Engliinder gra'^n 
Gewinn aus der Ivinfuhr zögen, sich aber nur wenig um die 
Ausfuhr kümmerten. Man dürfe keine Ausländer nach 
Sibiriea ailasaen, denn sie würden den nusischen Fabrikantai 
den Markt entliehen. 

Die \'ersrliiedenrn ,\nsii:li!en /iis,iijiiiienr.i-,5enil, stellte 
der Vorsitzende lest, dass nur zwei Mitglieder sich für die 
mllfreie Einfuhr erldärt hätten, die übrigen aber sicfa für 
die Herabsetzung des Zolls verschietlener Waren aussprächen. 
Er hielt es für notwendig, darauf hinzuweisen, dass es nicht 
wünschenswert sei, tlen tur d.is s '"''' l'in-'-l 'nil aufgestellten 
Tarif zu durchbrechen; die Entfernung Sibiriens gebe diesem 
noch nidit das Recht, aiuaKhleaalich Vergduatigungen «i 
fordern, da dann auch die Gouvernements Perm und Oren- 
burg und cler Norden Russlands solche verlangen könnten. 
Die (iesuche der übrigen .Stadtverwallungen könnten nur in 
den notwendigsten Grenzen erfüllt werden; es sei ja auch 
schon etwas in dieser Beiiehanggethan: das Finanmii^erlmii 
im Einv< rsirintl'ii:; mit Hrni Minl^'erium de-; Acrcerhaticc. und 
der Ivronsgüter habe die Ab:>it;!jl, die iolllreie l.iniuhr für 
die für die Goldgewinnung notwendigen Gegenstände zuzu- 
lassen uod den Zdi Ar gewisse landwirtschaftliche Maschinen, 
die nicht in Kusalaad gearbeitet werden, herabitiRKtnn. 



Der Vorsitzende Schlug nun (St die weitere KcratUAg 

Über die KJassUizierung der Waren vor, als Grundlage ansu- 
nehmen; i, erzeugt Russland eine gewisse Ware oder er- 
zeugt CS sie nicht; a. sind Gegenstände für <:eri Massenbedarf 
^ notwendig (z. B. Salcj; und 3. sind Gegenstände nötig, um 
! Fabriken und Induatrieanstaltea entstehen sa lassen. Von 
' diesem Gesichtspunkte aus sollten alle dnselnen Rubriken 
! der sibirischen Einfuhr in Erwägung gezogen werden. 

Bei der Betrachtung des Verzeichnisse der einzuführenden 

W.iren erstreckte sich die Ik-r.itun vor allem auf den 'l'l.ee, 
der bis dahin nach dem irkuiskischen Tarif mit einem Zoll 
von 3 Rubel 50 Kop. für das Pud belegt war. Die Repräsen- 
tanten des Thcehandeis gaben dem Transport durch die 
Mongolei, dem auf dem neuen Seewege gegcnOber, den 
Vorzug. Sie t'ühru n aus, dass tier Transport di s Thces 
durch die Mongolei /.war teuer, aber zuverlässiger uml be- 
(juemer insofern sei, dass er nicht an eine beatinin te Zeit 
gebunden sei, wie ein sdcber auf dem Seewege. Die Thee- 
händler hielten den Seeweg nicht für erspriesslfch und 

spraclien die !?efjrr';itünfj .lus, rl:,-;, d-r ;i':te \^"efr ;:urth die 

Mongolei verfallen könne, so dass es möglich sei, dass 
Sibirien auf dn, swd .fahre kdnen Tbee habe. Deshalb 
baten sie, den zur See transportierten Ziegelthee mit einem 
solchen Zoll zu belegen, dass er die Ausgaben für den Trans« 
port *les 1 iiee-, .lul dein einen und dem .inderen Wege gleich 
mache, indem der Seeweg im Vergleich zu dem mongoiiscben 
ifluner nodi kOcaer wäre (4 Monate und iVi Jabr). Sie 
schlugen vor, den Ztdl auf mindestens 5 Rubd Gold für das 
Pud festtusetzen. Dieser Ansicht stimmte die Mehrheit bei; 
nur über die Höhe des 7<)lh i.dngen die Ansichten aus- 
I einander. So schlug der Admiral Makarow vor, dass ein 
< Zdl von 3 Rubel 75 Kopeken vom Ptel völbtindig ansrdche; 
bei eitlem Zoll von 5 Rubeln wertlr dtr Tl're reicht in hin- 
reichender Menge kommen, obgleich er die Hauptwarc auf 
diesem Wege sei. Bei der Erörterung der Frage über die 
zollfreie Einfuhr von Salz und Steinkohlen wiesen die An- 
hänger dner sokfoen auf den Mangel an Salz in Sibirien 

h'n Wenn .luch d-ev S:<b im H Hsin d< '. Ob /ieinlirh IjiHig 
sei, so koste das i^ud im Jciiisseisküiclsi;!! ('luavtriicmein dtwrh 

• 65 Kopdcen und sd äusserst schlecht. Ausserdem wäre die 
zollfreie Einfuhr von SaU der russisdicn Produktion nicht 
gefährlich, da die grossen Transportkosten auf dem Se^ 
Wege einen Mitbewerb vollständig aus^. Mösse fd v, Ptid aus- 

I ländischen Salzes kostet 40, des ruisisclien -■<> Kopeken). 
Wenn man auch anf ing», Steinkohlen in Sibirien zu fördern, 
so ist das doch für den Bedarf noch nicht ausreichend, so 
dass die zollfreie Einfuhr (Qr adir wünschenswert gehalten 
wurde. Die Frage ül>cr die Zula-ssung von I").ir?iprke:,seJn 
und jeder .\t". von Maschinen veranlasste einen eh! leb- 
haften \b iniin<^,iustwisdi; die einen waren für eine z<5llfrcie 
Einfuhr, diu anderen gegen dne solche. Schliesslich bescfaloss 
die Mehrhdt, dass alle fiir die Herstellung von Pabtiiceo und 
(^ewerken notwendigen .Masdiinen für 5 Jabte «dlfrei ein- 
geführt werden sollten. 

Wie sich nun die russische Regierung zu diesen Be- 
schlüssen stellen wir<l oder jjcstellt hat, darüber liegen mir 
Icdiie Nachrichten vor. Jedenfalls hatten sie 1899 noch kdne 
Gesetzeskraft, wie atis dem «Sibirischen Handels- und Tndnstrie- 
Kalcnder, Tomsk iH^y hervorgeht. Dass aber russischer- 
seits diesem neuen Seesvejie durch das Karische Meer ein 
grosses (iewicht beigelegt wird, ergiebt sich daraus, dass 
schon sdi Jahren unter dem Obersten Toll an der Ver- 
besserung der Mflndungeo des Ob und Jenlasd gearbdtet 
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vlrd. Auch für 19M sind »1 diesem Zweck 54700 Rubd j 
in dem Marine>Etat in Ansatz gebracht. 

Der .Kusskii Invalid" vom 14. Märi 1901 bringt bcrdts | 
folgende Notiz: „In Rücksicht auf die in den letzten Jahren 
immer mehr zunehmenden Handelsverbindungen auf dem 
Meere zwischen der Mündung des Ob und den englischen I 
Häfen wird b«ib^chtigt, eine von den Buchten des Ob-Bnsens | 
zu <_-ini_-:n Set- • AiufuhrhatV-n f^inzuriLluL-ri. Zu diesem Zweck 
werden Hafrn linutcn crriduet wt;rileii, die für ein bequemes 
Ankern, AuslHtkii und Beladen der Schiffe notwendig sind.* 

Um die Fahrt auf dem nördiicben Seewege täuhu n» 
stellen, bllt es der Admiral Makarow, gestfltst auf ndne 



oeuerdtnigs mit dem „Jennak" gemachte Reise nach Spil» 
bergen, für möghch md nocwendlfr, Kter auch Elsbredier 

in den Dienst lu stellen- 

Da schon seit dem Jahre 18^5 eine russische Dampf- 
schiffs-CicäwlIschaft einen regelmässigen Verkehr zwischen 
Archangelsk und der Peocbora uoierhfilt. $0 dürfte wohl 
nidit >n zweifeln sdn, dass demnächst die Fahrten bis zum 
Ob und Jenisif^i :iuch von riiS^jsLlicri SLhilTcn üntcrnnmmen 
werde?!, was schon in der letzten IlcraturiK über den nörd> 
Kcht n Si-fwej; (ür wünschenswert gehalten wurde. Ob nidit 
auch der deutsche Haodd aas disseia Wege Nutzen ziehen 
Icönnte, wage ich aidit sn eetsdniden. 



Münchner Orientalische Gesellschaft 



Die Genenilvfrsammlunjt ist zu Frfit.i.,, Iin S. Miii, 3b<?Ti<ls 
^ I hr, Im Ciife ilr» Dt'uisctnrn 'riic.iitr* atigi'^agu Am _n>. April 
« ir<l in ilen l'rinzensilrn dt's ' aft Luitpold Kputnant G iclirl übc-r 
ifiiir Krfabrunyen im tliinoi?i:tipn Kilclz>n»i' unter ilvm Titel „Kr- 
lelmisse an der cliincsisclien grossen Mauer" sjireclirn (mit l,i«:ht- 
trildern). Uen Inhalt der in der WilUmaitOII I9UI/03 biah«r 
stiiilj^ehubtrn neun \ (>rtrAj(e weiden nir in inirhponljaflCTi Hrfrrnrn 
in den Heften der Zeitschrift skizzieren. 

1. Aligeincinc Versamintnqfi 

16. November, 

Dr. H«ifo Crothe: „Da« lnterei«!te);ebtel der Anataliscben 

!•' i « I- n 1/ ih n" 

I.;inderg«diicte li.ibtu iliii: .'ii liicLsile » ie die ur^.ini&imi' 
.Natur. Perioden des .Xulschwunjjs wechseln mit solchen des .Nieder- 
^liini;«.. Wohl Hirt'^nd-! erkennen wir dioe 'l'h:il.-uu-he deudicher 
.ih -Liit '.r r im 1 .uilr ir r /.t U' ii so viel bcsthritteoen, so viel um- 
strittenen Völkerbrüclke »» »sehen .\»ien und Kumiw, auf «leni Ituden 
von Klcinasicn. Im Altertum der Sitz mächtijjcr griechischer 
Kotonieen, die Gebunwstättc blühender CfaristcnKemeindcn und 
bedeutender MAnner, hat es »julter, trotz aeiiier at> überaus tjünsiij^en 
vermittelnden Stellunjf zwischen Orient und Occident während 

r Jahrhunderte im Sclilafe gelegen. Diese 'l'halxache erklärt 
sich zum l'cil aus seiner natürlichen .Vbi^eschlusceobett, vor allein : 
aber au» den UoMtaade, das« Klein^tiien infolge des dominieraaden ; 
Einflusses der benachbsricB gricdüachen Halfaiuet in poUdietier . 
Bclicihunp Ml känen Zeitw, weder im AlKnunii nodi im Uiltd- I 
dter, eine ielbst9adige Rolle ifeipidt odw ein dahciilichcs Oe- ' 
präge aufj^ewicaen haL Erst in dner uns aabdi^caden Epttdic ! 
ist es den VoUi« der Osmsaen Kelnngca. vqb der MaKrimd Beiits ! 
SU ergrcMcn und ihr Reich darauf suburicfateD. Aber die Ver- j 
einiyunK dt:r z.'ihlrei<:hen Völkerschaften unter dieT^er Dynaade j 
bedeutete für Kleinasi>-n kein l-.rwachen, keinen .Vul'schvvung. Das 
''.'■.[i III ili-r i!,irn-n Indolenz be^riindet, in di'- ■ '^riMr-js^ 

\'-i\k •, . 1 »„iiUi-äi ist. l'nseren 'I'-iyen war es vorlc. U.iUiu, d.i: I I.iUj- 
insel einer \Viederj;eburt eri ;' n; iluhren und sie aus -Nacht und 
Stillstiind ^11 ' rlAM-n. Du» Abendland »lehl licuitc im BcjjriHc, de>n 
.Miirgenl.iij i> u k yut rstatten» was ea ewaat an CAtem der Kulhv j 
von ihm eriiplao^en tiat. 

Die plasti>eh>^ l'hv»io(;noniie Kleinasienü ist die eines l lebirgs- 
landes. Das Innere, eine Hochebene \on 'luo |ji«> .Meter äoe- 
höhe, grö^slenCeiU sli^|>|>enarli|; und mit uhlrei< hen S;dzMCn Mid 
SallwAuen erfüllt, die zu den abfiuvvslosen Gebieten jjehören, ist 
nach ainMen hin durch « ine mächtige Gebir>;!ium»allun|,;, liie Im- 
sonder« am Nordnwilc infolge vermehrter NicdcrscbUge berrliche 
Wäkler trä^c, abgeadduBvciu Das KBma erianert im allxcmeinen 
an das S4dieuro{N»i doch sind die Gegcnstee in den dnsdncn 
1 .a n ilr K rlle n wegen der bcdcutciHicii HAbennnictadiiede und der 
Vendüedcaheit der Niederscbl^gsaieaecn groas. 

Ein buntce VAlkergemisdi bewubnt den Boden AnatoBcns. 
Die lierndMMde BerGNierung faildea die uanmniMhen Tfifken, die, 



wenn auch mit der iirs|triii)j;lichen He» r.lki r,in;; r.M 
dm h noc h einen siaikeii Kest des moiij;i.l • 1 In ri Hl 
Wer ihre Sprache kennt und mit ihnen ött 1 uimI : in He- 

rührunj; kommt, wird sie ob ihrer ungekünstelten Geradheit und 
ihrer aufrichtigen Ivhrliehkrii achten und scliätzeii lernen. Neben 
ihnen sind am zahlreichsten die Armenier- In der Diaspora treten 
.•iie zumeist als Mittelsleute des ll.indels, als Versclileisser der 
landwirtschaftlichen l'>zeu|;ni«se, als Zutr%er licr eingeClhrten 
Waren auf und in v^cm^ skrupulösi-r Weise. So haben soziale 
Moneate bd tlen armeniaeben Metadeien nidit iincrbeblieb nüt- 
ee^üdL In der Heimsi aber, wie der Vonnvende «kb leleKcnilicb 
seiner Rdien Em nOnllichen Armenien aberaeuj^en konnte, aind sie 
durchaus Adteibaacr. Asch auf dieses lieigt ungereditfertii^t dn 
Odiuni wie es snf die A r me n i e r Im allgenwinea ML Der Cssiditt' 
Itieis dieser Doribewohner ^ehi oft ai^ über wenige Meilen in 
der Runde um ihre .\rbeitssitzc, Sie sind zumeist ein Spidbdl 
in den Händen der Kurden, Lasen und anderer gcwdtdiSlq{cr 
\ ikerschaficn, nicht minder in denen dner geiristcnloteD Beamten- 
h^liaft. 

Durch die Krcuzzü;;c ist die Lcv.iDte /im; - i!>t-nni.il wieder 
nach langer V'er^estienheit in das Inleresse der Abendländer ;;erückt 
worden; d<ioh erst im eben verwidicncn Jahrbuoderl ist uns dun ti 
die epochemachenden Korschunifen eines Curtius, Kiepert, Harth, 
N'irehovv, Lusehun, licaondcrs aber durch Heinrich Schlie- 
mann, licr uns das alte Ilion wic«lergab, so recht tum Bewuastsdn 
gekommen, welche reidi bewi-j^te VerKaoKeahdt die ansiotitdw 
Hdbinad hat und wdcbe Sch&ise an Altettfimeni sdn Bodco 
bii]{t Die Geschichte KIdaasiens ist innig vcrkmlplt mit der Ge* 
schichte und der Entwickdnng der slMn Kntturwek dberhanpt Bhie 
aelfasühidige mid dnfaeilUclie Gesdnchie hat das Laad, wie S4^an 
mgedeutet, ittit Ausnahme der kurz«n Henacbaft der ^iidiea 
KAni^e .Myattos und KrOans, nie ^'ehabt Um die Wende des 
Jahrtausend» bildeli-n idch an der vielge»taltii;en Westküste die 
yriei hischen Koloniccn, die im 7. und (1. Jahrhundert v. ("hr. eine 
lii-'.ii' ih;r n.innti'ii I-. Iis, Inn Kömj»e v»iir:li'n I. 111 'in- M:tti- ;ics 
f>. J.i/ii l-uiii'.r - [, tir:l il.i» liiiisclie Reich, ifci» ganz .\it-l\li'i«i.>sii-ii in 
sich - hl'i-- in die Hände der l'erscr, die ihrerseits die Halbinsel 
u» .Mexander il- Gr- verloren, nach dessen IVide Klein;isien das 
Hauptgebict des Hcllcnentums wurde. Km yrosser Teil U ■ K ' in- 
assien» war von jK<> v. Chr. bii 1;^ v.Chr. im perjramemsclicn 
Reiche vereinigt, dann kamen in l\ iMi^r iiml verleibten die Halb- 
insel unter ileni Namen l'rovinz .\sui minor ihrem Weltrcicbc ein. 
KAni)- -Mithridales VI. \on Pontus vcrsui hle noch einmal im erSKn 
vorchristlichen Jahrhundert, sämtliche grossen Stämme zu einem 
grossen Reiche zuMminenzusrhIiesst-n ; der l'lan scheiterte an der 
Kric]{skuast der Kämer. Im byzantinischen Reiche war KleinSMen 
der aieligc Schauplatz blutiger Kriej^e. bn 11. Jahrhundert kam es 
unter die Herrschdt der Sddscliuken, die llionium au ihrer Ilaii|it- 
Stadt erkoren, im 14. JahriNsdert cndUdi onier die Oynastlie der 
Osfluaen, die 1453 deh in des Bedis des Ictncn Bollwerkes des 
ostr&misdien Kdchca sctstcn, des stolaen Bysam^ von wo ans de 
ihre Herndiafi in drd Erdidlsn bcKrOadeien and aiehenen. 
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In «lifsis Land hinrin, d.is im L.'iiifc der Jnlirt.iusfnil«" «tcr 
S|)if Iball iler Gro»»cn j;c:« psnn und df.sM-o Kultttr Kit Uingi-ti Zriicn 
di«dl«: gcblk-bi-n, schickt sich nun liuropa an, liui- llrt-^chc zu 
le^en. ITi%fnlwihnrn sidlrn di«- niiiürlii'hi'n kt'irhlüiiicr Anutolirns 
crschli<-s&r-n, das Lan<i w ii ucliaftlich heben und der alK-ntliln(l»»che«t 
Kultur näber brinsm. Ausser sahlrcicben kürzeren ond Mogeren 
Kfiatcnlinicn ist es beMMdcr» die Aiutoli»cbe EMaibcdm, die in 
einer Unge VM 1033 Kilamelcr in liaiipUdcUicfa sAdAadklicr 
Kiditiiitgr die KalbMiMi dareiK|(ieit. Sk ist eie Teilttadi der in 
diesca Tagen bcackloBscaeii Bagdwüialiai die Koniaiitiiiapel ml den 
Penitdien Meerbwoi trcrUMen wird and eine weeentliclie Ver^ 
kORungf des Handelsw^es nach Indien und Onawea bedcuEPt 

Die l'lntstrhunj; drr An.itolischt-ii Kis^nluhn tbticrt in ilas 
Jahr 1*^7 3 zurück, in weli hi m Jahn- dii; <)i kin lan^'j Strock«- von 
1 laldar-l'ascn.i , « iii' i- \'or<itadt Konsuntino|Mds auf asiatisrht-r Scil'r, 
bis Umid von ili. r t n Vi»chcn Rctficninn j;fl>aut v»ur<1e. I)rr nissisch- 
türkische Krieg uu i ij' 1 intrctmdc Hinanznuc brarhicii dir .■\li>i<:hl, 
die Hahn fjuer «lun 1 KN inasien nach den l'läncn des lnj;cnicurs 
r'rr s' 1, ! T li i H --. Irr Ir' niierbalin, fortzusetzen, in» Stocken. 

Die l'lortc hatte mit <!cm Hahnbaai besonders Mratejjischi- \'ortciie 
im Auifc: es hanilelte sich VOr atllem darum, die klein.isiatischen 
Keintruppen auf inü^lii hsl luiKCm und sehnetleni \V'<-^e nach Kon- 
Btantinopel zu bringen. 18M erllielt die Deutsche It.vnk Xtt Berlin 
auf <jv Jahre die Konz<-s»ion «um Bau und Hctrieti der Korisectang 
von Ismid über Eskischchr nach Angora {^Xd kiii). Uie fertige, 
aber halb vcrfaUeoe Strecke Haldar-PaKha'^- Ismid wurde ihr mit 
allem Material gegen 6 MÜiioncn Fninicea abK«treien. Sciton 1893 
iconnie die neue Linie dem Vetkehr Abeigeben vcrdeo. Durch 
luHierltclien Fliman «rurde im selben Jahre die Weiterfiilirttiiir der 
Bahn von Angara nack Kaisaridi (ca. 480 kni) ^etichmigt, deagleiehen 
die Zwdgllnie von Ealtitchehr nttrh Konia Un km). Diece letztere 
H urdc bereits 1 Kyrt eröflnel. S^- u ir<! <ie« Charakter einer Z^^'eiJ;- 
bahn verlieren, sobald die i';ii4'l."ibahn ölicr Konia geführt sein 
wird. 1)-'* tui kiMhr KejjierunjJ hat der ."Vnatiili»! hen I'^isent i i ' i'.-if 
jährliche Urutu» luj.iiiahmc pro km garantiert, die für die i ims lim 
Strecken zwischen 6750 und 1 5 o« m 1 Frcs. schwankt. Sie weiss, das-, 
sie ihre Rechnung dabei linden \virdj denn schon heute hat sich 
in den von der Fiahn tlurchzo;jcnen Gebieten eine vollständi>;c 
Wandlung durch Zunahme der Hevölkerunu «ie ilurch Belebunu 
von .Ackcrlmu und Mandel v<dlzoj;en. 

Im «weiten Teil iles \ i>rtrai;-s yinjj der Redner an Hand zahl- 
reicher t . I -I lii-r Lichtbilder auf die Schilderung der Tr:n e iler 
Anatolis In n I I enbahn ein, indem er die w ichtigsten j^eoi^raphischen, 
lcUllalbi^'. I li< 11 und v\ irtschafllichen Momente des umliegenden 
Inleres&enebiets hcrvi>rholi. Ivine vieltau&cmjjährigc (ieschithtc ent- 
rollt sich den) Kli in.isli tifahrer, der, an die Linie der .^natolischen 
Bahn aich lehncndtzur Rechten und lur Linken ausschweift. Oberall 
wamlerter Abcrden Staube «mher Kulturvölker, die nna als Zeufcu 
ihres ItaacinB und ihres hohen KAnnens Reste Pirer eigenartigen Bau- 
kunst Mmerlassen haben, die !-e<^en unsere cmAchlcrle europiiscfac 
Formen welt lebhaft abstechen. Die Lokomotiv e .iW, denn Pfiff durch 
bislang vteltaligesefaiedenr (.eisenden hallt, ruft eine neue Zeit. 
Wird die B;din erst weiter forijjrführt »ein zur m.TTchcnumwobcncn 
Chalifenstadt Uai;ilad im einstigen lidcn von Mesopotamien und .■\us- 
mündcn .m; IN r i [im I 7 iiU, iLinn wird ihr .•/ ^ '!it<-kt' l-""t tst [/in/ 
des Schii:n'jii!>Lr,i;iji,c5 i..'jnd()n — l'aris— K'!ll^;.;^lLl:^,| ;;itcr5K.;ionle 
Bedeutung zukommen. K» ist ein ;.:uir' . ( in , -i tur iIm neue Route, dass 
sie ihr Entstehen deui-icher Thatiwi au iiii>l «k ut , 1 1 -n Kapital ver- 
'•;\-ik-, I )i!--riT l ni^Mii'l I 11 t.;t eine Garantie für (Lis ' .i-dr-iln 1, il,-.. -.i in n 
\ *ilk4-t- unä Hatul«-lsu ^t'. ' ^tnd er kann um s<i eher den iriicte^icn 
des l-riedens dienen, .il- <-y (•''-\ ist vom Linlluss Kunslands uml l'',nu- 
lands, der beiden irbinerten KiMiIcn in .Asien. Die deutsche <ic- 
lehrtcnwelt macht alle .\nstrengunj;en, Kleinaaien und da» uralte Kidtnr- 
iand von Mesopotamien der v^eitgehendsten Kenntnis zu erWfnen. 
Stattlich ist die Zahl iler deutschen (ieoyr.i[>lien, Uotaniker, \ olks- 
Wirtschaftler, Arch.iologcn, w ie der höheren MililSrs, welche jene 
GcMete tuch allen Kichiunt-en bin in den letzten Deiennien durch- 
qnerteUi Die deutsche Haadelawdt nOge nicht «Agem, tu folgen 
ond seine Macht dort so entfehen. So lefiriaenticrt der neue 
SehieiiMstrMg in merk;ititiler vs ie w iiMcnclaÜiclier Bettdnmc eine 
BrmngciisdiBfk von gewaltiger Tr^kgwdte, iud das alle Anatuiien 
wird bei seiiter nie verwiegenden Kraft der VeijOngung und aber- 
maller MOte entgegen ^ehen. 



Bücherbesprechungen. 

„Der ferne Osten." Illustrierte Zeitschrift zur Ver- 
lireitunj» der Kenntnis n xtasi a!ir»i:lier Kultur un<l 
Verhältnisse. Schanjjhai titn2. V'erla>; der Ucuischen 
Druckerei und \ erlagsanstalt. \ ierteljShrlich ein Heft k 3 M. 
„\Va» uns in Deutschland |;anz besonders alt^eht, ist eine ge- 
nauere Kenntnis de» chinesischen VoUi«, «ie sich dii-sellk- nur 
aus einer einziehenden Uescbäitigang mit der Geschichte der Lietc- 
rstur und <len Sitten desselben ergeben kOnote. Allgemeine l<r- 
leile, wie die, dsss der Chineae schmutaig und «ittealos sei oder 
knne Religion betitse, hArt man nur zu banlig, und sie sind im 

I allgemeinen ebenso luireffend, als wenn mas sie Ober die Deut- 
M hcn oder über die Angcfaftrigen irgend eines anderen VoUcBsftlite.*' 
So urteilt Herr von Brandt am Ende des IIL Bandes seines 

: Werkes „ t.l Jahre in Qstauen*, der vor knraem erschienen ist. 
Leider bat er nur zn recht. Seitdem durch die ostasiatische k\- 
{»edltion mehr ala 12 oexv Deutuche den Bo<len Chinas betreten 
hallen, ist das Interesse für den fernen Osten in g;uiz gewaltigem 
.Ma.issc gewachsen. Die Kenntnis aber hat auf keinen Fall Schritt 
gehalten, (leschrielien ist unti wird ja recht viel über China, si>- 
j;ar gelesen wird einige«, l'nd doch können wir eine viel g('- 
nauei-e Hekanntsehafi mit der Kultur di s fernen Ostens recht gut 
vertragen. Die französische und bes<mder-i die englische Liltrra- 
tur »eisen eine \ iel grössere ZiM von Werken auf, die ,-)lle Teile 

j des chinesischen Kulturlebens belundeln, als die ihnitsche. 

i Die Handelsbeziehungen England« 111. 1! 1 rankreich» zu Ost- 

asien sind i:be« ISogcri- und waren Ixsleutendere. bei dem ge- 
waltigen .Aufscbwmig^ den der deutsche Handel mit (Ktasicn in den 

^ tetzten Jahrea geBOmmen bat, ist vor den praktischen BedOrfaiiaca 
die BescUtftigung mit der Kulnarwch OstasieM «nrlIckgctKeBn; 
obgleich atan dem Deutschen aonst sicher niclit des Vorwurf 
mache» kana, er verstehe nicht ind hahe es nicht £ar der Mühe 
Wert, in die Geist eaart anders gearteter Völker ebisudriiigen. 

Die neue Ztitschrifc „Der ferne Osten*, deren erstes Heft 
am 16. Januar dieses Jahres in Sc)k.inghai erschien (gleii h/dliig er- 
scheint in englischer Sjirachc im Verlage des „North China He- 
rald" ein- /i ii-r'u ii: „Hast i)f .Asia" nri i i^i l'-r:is-ll i ri Inhalt!, 
hat sich nun .'ur .\jtgabe gestellt in Wort unH llil I In Völker 
zu malen, die in den gewaltigen Länclergcbieten -m l'-r \\ estküste 
des Stillen Oceans und auf den lieblichen, jrin 1 \ ^ r .1 lagerten 
Inseln wohnen. 

Die Zeitschrift, vun oer )cOe» Heft etw.i 1 ' S' i;i n »tar»; sein 
und etwa bo — 70 Illustrationen enthalten w , I, < i: iUt in ihrem 
crMeo Hefte wohl alli- Erwartungen, und hoften v»ir, dass die fol- 
genden »ich dem vorhegenden svürdig anschliessen. 

.Aus dtim reichhaltigen Inhalt möchten wir anführen als Ih- 
sondtrs erwihnenswert den Artikel; ('hang Cliih- Tung und die Re- 
f<irmbewegung in Chiiw von L. Odondus. Dieser ArtQccI enthiklt 

I eine inhaltaangabe und Kritik des interesaanien Buches .Seme* 
der Genctalgonvemeur Cbang-Chih-l^ug, der snne wanicnde 
Sdmme schon vor mehrcrai Jahren erhob nml sn Reibnaen auf- 
forderte, die jetst siun Teil uater den Zwange der VerhSltnisse 

'• wirklich etogcflynt werden. 

Ein AufMia: RuialMidl, Groatbritmiden uid Deuttchland fai 

, .Nord-ClniM: Port Arthur, Wei-hai-wei, das deutsche KLiutscbou- 
(iebiet, |^ebt uns eilten interessanten Überblick über das, was bis- 
lang dort geleistet ist, dii- Reihenfolge ilürfte jedoc h hientach leider 
!■ -1 I i'rl .Arthur, 'I singtau, Wei-h ü n - 1 

Em chinesisches Schauspiel in 1 \i»ien: Die Vergeltung, mit 

I chinesischen Illustrationen, crl.nr.' ' t inen (irundsatz der chinesisch- 

I buddbischen .Moral: des ICrhai n. n . nni den 1 ieren. Es zeigt zu- 
gleich, auf welcher nied 11 n Mut- In i ' m sische Theaterlitteratur 
steht; übrigenü ist da» Stück einer i.-ir><> erschienenen Sammlung 

I von .^S Theaterstücken entnommen. 

Der durch seine »Chinese Characteristics" rühmlichst bekannte 
Arthur H. Smith s<:hreibt über „da» neue Peking"; er weist 
Itegonders auf die Schönheiten hin, die nicht wie bei anderen 
SUldle« in MoiUMIM'nlalUiiiten bestehen — in China sind alle Häuser 
cinstAckig ~- sondcro die \iaiuiigfattigkciit und der Farbenreich- 
tum in der »veilwtenen Stadt", wie der kaiierGdM: PSlaat heissli 
mit adaen Seen, Patrilloas, Lusthluseni, voll von Kunstachiltsen, 
von detien aHerdinga maiMhes verschwiiadcn isl^ Oben einen un- 
wiilenteUidien Rc9S ane> 
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Dot'h die CMneKD wArden «taun<.-n, i;'-'^^»'<<K staunen, wenn 
Sit die N'tränclernnjjcn sehen, tUc vun den fremden Mäciurn vur- 
jjeniinimcn. Giin/' Ff: n^t tvi- r'' I '-ind verschwunden I>,is Mampf- 
rois führt tii-i in di»; .SU'ii liir.i lllx-r die Re«li';it.;;i:; und Zu- 
kunft Peking» H^^i lleiT Sinit.i -<-in l rtcil •l.ihin .ih; „Ist der 
Krieilr daiirrnd (»e^ichrri, um! il.is il.ui ;ii uii- \n,hl ;l!s -irh<-r ;;rl- 
tcn, M> ni;i^ l'ckinj; v< ii l'-r riiv- 'j^vo^br St.nli Jen. 1 )■>■ ;.i luti- 
/rnilf Hofhahun); des Kaisers mit seinen nach vielen taugenden 
zjihlentlen Ik-amtcti, Kunuolien und Dienern, si)«ic der ungeheure 
Apparat di» Maodarinentums mit seinen zahllcraen Hureaus brin^<ii 
das gam von selb« mit »ieh. Aber d;iniit i«t auch die Re- 
«leiitunjT Pckinj^s erschöpft und wird eä in Zukunft 
bleilien. Sie kann immer nur iinf ]>uUtischcm Gebiete liejfcn, 

da die Stadt in ihren iklauem weder der Indtiairte noch dem Haii' 
del «in Heim bietet Die Varbedingvngcii dafilr feUca gSniDch,* 
Alle Mttigt tn beipreeben, vertifetet der Fla»; dodi möidi- 
tcn wir buoi ScMom nocli auf ein Gediehe .^Mdulklie l^alm «ut 
dem Peiho*, vom Prinaen Clwii, dem Vater des KaiierB KaanphsO, 



Dem Ualeniehmen selbst ahcr wünschen wir ein ^utes (ie- 
ddhen und recht viele Letcr! Dieitem Wunacbe suilcn diese 
Zeilen zur VerviiUicliniig helfen. W> Kolshorn. 



Wegener, Dr. Qtetg. Zur Kriegaaeit durch China. 

ic|t)<>/i9(ii. Mit xahlreidien Abbildungen und einer Kart«. 

Alljfenieiner V erein für Deuts» he Littcratur. Berlin lyoj. 
Der Verfasser dii -es W erkes, w elcher ivährcnil seines lang- 
dauerndi;:! .\ufenl;i.; c . mf Srinirwi o)»ne j(-dc Kenntnis tler \"<jr* 
'^/in^c in der ülingL« \\ elt jjcldicben w ar, erhält bei seiner I.,in- 
d"n',j in Auckland auf NeuM-eland die erste Nachricht von den 
krieyerisclien Kreijjnissen in China und beschUi sät, sieh nach «lern 
Schauplatz derselben r.u bei^<-ben. In seiner anzlehentlen Icbtm- 
dl|;ctk Art leliildert er seine Ankunft in Hon^knnj;, <ie>.v< n « under- 
volle Lage ihn entzückt, das llintrctfen der deutscht n KricKsllmic 
ihnelbst und ila» ülx raus liunte ^encbiftige 'rrtriben im Hafen. 
Die Widersprüche und der Wirru.ur in den Nachriehten Aber die 
Brdpiiace veratdaascn ihn, über Swalaii naeh Abmij an g^tea. 
Nach ctecr voRreffKeheiii BeaehnitMimK der g^ifatf gen aOdcUitcai- 
adwn KSale nk ihred iandiduiftlicheii Rdaeiii den fjordihaiebeii 
BudUe« UMid der «abirotiisdien VeKctatio« schildert er seine Elii- 
drddte und lleob.iehtungen wahrend dner stundenlaogen Wande- 
rung durch die ei^'-n-irti;,;« Stadt. Nachdem er sieh in Schanghai, 

Wliselb5»t r'i' dem iMupfain^e Waldersee» beijieuohnl, mit dem 
«h-utschcn Komni.indo nach dem Kriegsschauplatze eingeschifft hat und 
in 'r<inj>ku |;elani!ct ist, ffdirt ihn si in W ' j; durch die verMÜsteten 
(ie^iendcn /«isehcn 1 aku und Tienliin, von denen er ein er- 
schütterniles llild entrollt. Meisterhaft ist seine Iteschrcibunj; des 
Welil.ijjers von Timtsin mit si inem \ ielyestidtiuen Isimten (,eUen 
und 'I reilyen, und so lehhalt und .anschaulich ist li - '-1 liil Ici un. 
der ferneren Kr« ij;nis-e, \\\t sie j^deichsam selbst »litiuericljen 

Illeinen. W ir beteilijjcn uns .111 der l';\|K-ditic>n nach l'aulinijfu, 
machen den l>eschwerllchen Marsch und <tie an heiteren Episoden 
rtiehen Rttjui^itiiinin mit. Im let/en Sl,'idle und äJörfer, sui hen voll 
Kampflust n;i h den noch unmcr unsichtbaren Iluxcrn und kam- 
pieren .Ii:' IV. i m Felde. Incwiachen hat <las Landschaftsbild sich 
verändert. An Steile der lerstArten Urtschaften und vernichlciea 
Saaten sind lilaheade Felder und reiche DOriier getretoi. Wir 
bewundere den Hoetaittnd <ler Agrikultur dcr.Chmeaen» dte MMent 
stwgÜUtige Bebauung ihrer Aeiccr, die ralRniertc Auamitcung jeder 
Adcerfcniiiie. Weiter fiihrt at» der Vttfiiaaer in das wiMe Gefaiigc 
den Westens und nach den SiRng-KabcrgrAbem bei ItacJiou, die 
Uaber noch hmnem ISurupfler lu betreten erlaubt gewesen. Ia' 
mhlen cinea mlchtigen Natuqiarks liegren von wundervollen An- 
lagen umj^eben in weihevoller Stille die prächtigen Hauten, /u 
denen manuorni' Mrüekrn und breite Kaiserstrassen frihr<"n. N.irh 
Hesichti^Iim;; cinii,'er dii srr kunstvollen ( •rabst.itlen >;elit es wi iii r 
naeli dem I'.isse v<in I si klniikw an an der jfTossen ' hinesischen 
Mauer, woselbst es zu « iueiii i'rnsten delei hie kommt, <l.is mit der 
l{län)«:ndcn Lmtüraiiuig des l'a!>s<-s endet. Nachileui dir CjclaUenc-n, 
vier tapfere deuttdi« SohLtten» feicriieh bestatiR sind und wir die 



im CiebirKe gelegenen altehrwürdigen Ruinen der Kin- Gräber, 
Grabstätten der bisher fast unbekannten inittclaltcrliclien Dynastie 
der Kin-K.iiser, besichtigt Ii il>i :i, ^' ht es « i i-i r nach IV-king. 
Der liiniug erfolijt auf einer iniluen- Kil mutir l:mi;en Straise 
der Stull, Mir, l'i Hi-iir Liiv-ii-i S:r.:^nr I nt'-r ilcn [.imicn. 
Hieraul werden Hir in die intcressjimesten 1 fi,.- J.-s K.iisr-r|i il,i-.te» 
und lu den Tempeln de» HimmeN und li t ! l ii' Vii h ill< ; t^^fe 
und ll.dirn der .verbotenen" Stadt geführt, <ieren Inneres m seiner 
Kigenart und .Merkwünligkeit mit den massenhaften kostlxaren 
Klrinkunsttvcrken und H<dzschnilzrreien einen unaunlöschlichen 
Eindruck macht. Nach einer sehr beschwerlichen und gefahrvullen 
Kückreise durch «lie verödete un<l unsichere h'bene zwischen Pel(illg 
und Tientsin vcrlisst der N'erlasscr den Kri<r^s5chauplatz und be- 

I sucht unsere Kolonie Kiantachou, deren groasartige Neiuniagcn er 

I Schilden. Vo« dort bcgiebt er aidi nach Schanghai in das Gebiet 
dea Yaagtsekiaiig, dcaem in Handel und Vcrkdir lUKweifelfaalit 
liervorragendstc« Teile Cblaai, Br wwcniiiMmi eine über looo Mei- 
len weite intereaaantc Fahrt den odehligea Strom aufvArts, er» 
leidet bei einer der gefthrKehen Stromschnellen Schiffbnich, wini 
von ('liincsen gerettet und kehrt zur Küste zurück, nadldcm er noch 
vorher Nanking und den Ming-Gräliern einen Resuch abgestattet. 

Alles das Schilden ili i \ i rf.i-. .i: inii r»' jilichsler .Anschau- 
lichkeit und unter dem uiiaiiu^lL. 1.^1.1) i.uidiuckc der Krcignisse 

I und Zuftämle an Ort und Stelle. Das Huch, welch»-s durch Kin- 
streuuiig interessanter Kinzelheiten nii ht unter dem ermüdenden 
Kindruckc der Mor. • mn , .n 1 Ik- K'- i-. ii'schrcibungcn m..r< l,mal 
eigen ist, zu leiden liat, bietet aber nicht nur eine »ehr anj;enehine 
Lektüre, sondern wirkt auch ebenso anregend wie aufkl-iiend und 
belehren<l. \'or allem bemüht sich der Verfasser, die bisher all- 
gemein vcrbreili ten und ge(;l,uibi n i.il i-hen .\nsch,iuungen uimI 
Behauptungen über die liewohncr f'hinas zu korrigieren. Der 
<"hino.se ist durchaus nii ht die minderwerte Kreatur, der schlafle 

I und unsittliche Charakter, wie er in der Vorstellung der breiten 
Schichten unseres Volkes lebt, er besitxt riclmehr eine Reihe her 
vorragender Eigenschaften, nnd kann in mancher Hinslldit aeibst 
luis aum Muster dienen. So hat der Verbaser dfe gB m t fa e Ge- 
legenheit; die der Krieg geboten hat, China fnd atid ungehindert 
ni studieren, nach Möglichkeit ausgcnuia^ und sein Buch iat eine 
buchst wertfolk Bereichetung unaercr Lilteralur Ober Oslaatie« 
gcnrordc». Dr. A.Scotti. 



Drei Bflebnr Aber Aaieii. 

liine genaue« Studium cler (ieschichte bringt uns zu ilem viel- 
leicht überraschenden Resulut dass in der Weltpolitik auch eine 
I j;evi I VI I ;i . t, n ,- i ; kl tt herrschte und auch )< tzt herrsi htl Diese 
! (iesvuiii.t-^ .^ki u hl iit hl sii h lediglich auf clic u eclvselnde Richtung 
der im Vordergrund stehi ndcn Interessen — ein W echsel, der clie 
-Augen der Menschheit |M-rio*lisch vom Wi-sten nach dem Osii-n 
und vun »h m Osten « i<-<h r gegen den Westen richtet. 

Ks wäre wohl überllüssig, in langen geschichtlichen .Ausfüh- 
rungen die W'ahrlieii dieser BehiM|Jtung zu beueisen, denn ein 
jeder Kenner der (i<-?,cliii hte muss die 'I haisaclirn ja genau kennen. 
Allerdings hat sich d< r Raum <liesi r l-luktuation während zwei- 
tausend Jahren b<-xleuten<i \ erfuHli-rt. Währtaid in ilen griechiscli- 
persi>i hen /.eilen ihn- ICndpunkte im Osten höchsli ns iler Indu^ ■ 

im W '-^tcn wuht die KAsten Utcriens gewoicii sind, >»t heute, ihr 
Spielraum der ganae £rdbalL l'nd trutsdem heute die Weltpolililt 
hcst&ndjg den ganavn Brdenkreis in ihrer IntercsiiensphVe bat — 
konaentriereo sich diene Interessen baM nach Oüten, imld nach 
Westen, bald nach Asien, imld nach Amerika. 

Nur die Gescfalcble dieses Jahrhiinaleris alMn Msxt divM.1« 
periodischen Wechsel der Interessen genau verfolgen. In «Icn 
awanziger Jaliien steht .Amerika im N'orderi;r»ind mit seim'n grossen 
Frtnheilskäinpfen, neu ;;e;^rüiidin 11 .Si.iaii u iiml loriHähn rid. n 
politischen I m« Td/ungen. In den vii rzig<-r und lünt/iger Jahren 
1 inmt die..i lb< ii Interessen .\«ien in .\n-.prin l). Die I ragödie des 
Kybi r l'.isses und einige Jahn d.u auf di i iriärliii-, ,\n1si.ind in 
Imlien mit sein« n gr.'i^slielicn Itliiibaderii und noch für. hibai eren 
\'erKcltungrii. Der Krunnen vuil Oinupurc, unter down Kjisen- 
dockel litmdcrte von gemunletcn Frnticn und Kiiuhrrn si-htummern, 
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w.ir rii«'iiM> i!i*r Milt<'l|iiitikt v»»n Bilüfi-hliin^t'n, l'.insct/rn und 
karli<-v;<-si hn i il'-r i;anzi-ii zivilisiirtin W elt, \\ i< i m vm r.wri 
l.'iliri'ii il:»s (inili ^;<-mc)r<l<'trii (ifÄ;inilt<-n v. Ki II<.l<T unil «l.i-. Ii<- 

ilrolitc um) h>rla;;rrt<' Hotx lufis^dWiudr in l't kiiv^ « unlr. I 'm) 
<lnnn kam <l<r cliim>^i-(lK; krit%; uml ili r Anf-taivl iIit 1 .ii|»ini;-, 
klirr Iiis /um Kmlt ilrr füi>fzi;;i r |;ihri'ii ljli<'kli' .illi x n;ii h ( Kn-n. 

Di*- iDcxikaiiis^ Im- l\\lH"tliiii»n, di'i' SkLt\ »■iilii-fi rivm;;ski*i»**^ iiml 
titc AUbaoiafrqge nrndctcn dinc Blicke dann wicdrr nacb W t.-strii 
ab. Die G(>iclfefcl«r KatifomiKiim die crosmit Ansietlduiq^-n in di n 
Wcctsiajtteii tluiten auch «ia» ■Krf)(i% und netq^ierifre umi lufr^hr- 
liche Aotfen liiicktc« über «Im Uiean hiiiOlier. Vtui sie lili«-kcn 
jwdi tMMe nncii, woM acfcon eher be»cir|«i. a\* »tu^itng. IhnJh 
(Re lettten Jaiire haben wiedcriini ride Aiqfcn in eine anilen 
Kkhtimir Itevenilei, denn lUe VorKiiiKe in Anita werden intcRiMint» 
immer intrrvasamer, und «uhl noch viH bcdputeami-re Uint;« he- 
nnten tihM \<>r. t'ntl «o nimmt Asirn wieder <-iiini.'il den 
ein — dm es x linn <m> oft !M^e«*»-n — il»-n l'liU^ i iin> Mitd I- 
punkics aller jKilitisi hi-n Intt n-ssrn imd |ii>litis< Ih d Hi->tr< l>uiiy<'ii. 

I)ii-s<- Ll»T^<in;(in>;i die l.in'^s.im .Tll;;i.-ni<iii wird, li:it 
uiiti r and< r<'n aui'li die Holtet-, tlass rl>rn 111 den Iftxtm Jahren 
immer mehr und mehr übi-r Aiicn grscbric^bcn und ;;<->[iiinhrn 
wird. Da* ei-^entümlirhe d^ibel ist nw das^ dass Mi'ti', ilie (Lirül)rr 
sprechen und auih manche, (he nicht nur »tpreehen, Mindi rn auch 
schreiben, die» in einer ziemlich sonderbaren Weise thun, n.iim-iit- 
lich mit einer gr<j«*eren oder noch KrCesercn L'nitenntnis der 
Ktiographlsehcn, ethncqpraphiadicai puiitiaclicn und anderen Hinj»!*, 
(leren Kennmine beaonden für ähnliche Redner und Schriftsu-Iler 
üuaaerat irOnacheiNwen «Are. Dr. Rohrixich tBihn in sc-incr 
BroitchQre Aber die Ba[[dadbahn einen recht niedliihen Artilu-I an, 
in welchem ein i;ros««8 Taij^ntWau in den i;e»^r4i|>liis<hen Ver- 
hältnissen Klcinasims hürhst eim-nin.lihti^e .\nderiuij;en \<irKihm. 
Vnd e» i»t en<l rerhl erfreulieh und nüuli<'h, wenn in ihr 
letzteren Zeil auch n ichlieh j;rün<lli< he, .nif )>< rsörilii hi n l- rlah 
runj^i n nihende Müeher erscheinen, aus welchen « ir für ilii- ak- 
tuellen Kfa;;en reiehlichi'it und intereswanlen Stiiff lind<-n. 

I- ran« i ti« Si htt arx, der lantgähri^e A^trnnuin de< kaiserli< li- 
ruDsiftchcn asiri>niiniischcB InatilUles 2u 'l'.ischkeiit, hat »ine l'r- 
Clbnillgen und Kenntnis»!- in einem Küche, iH-titcU „ I urke-tlan' 
(PreibaTgi Herdetsche Kuchluindlun);). \ i röffentlichl. l-,s \<[ ein 
imerCDsanttTr Stutf, den uns der Verfasser bietet, uml die Weise, 
in der er ihn behandeil, iat dttrclwu» lehrreteb «iiid d«eh audi 
recht unterhaltend. 

Turheaian w<ir noch bia in die twrite H&lfte des vorigen 
Jahrhunderta eigeailich unfaehanai. Die HoabMUigi^ Chaqe häuten 
mit «uiifKmieni Artwubn ihre Grenicn, und nur wcn^ kamen au« 
dies cnCreiucntt'oldlu'liahenzuräd^dieMkihn waren, bineifi nid rinv^. 
Die xante .Autorität l-'n^^lands Iconnle nicht die unj^ficklidieB Stridilartl 
und Kariill vor dem. MarCrrtodc in Chi«-« bewahren, und der 
tapfere <Ieuts>lic h'iHsi her Sehlagint« eil, drr vorlreffliehe Kenner 
Tiliets und Pamirs, vermehrte durch seinen lihnij;eii Tnd in 
Kasch^;ar die Märtyrer der W issms» haft mit einem edlen Haupte. 
Nur dem l n^jarn .Nanilier^' ^elan;; es, jils Derwisch \ crkli idei, dii si 
fiden, uildi n Länder zu durch/iehen, und -eine Schililcnin^en «.ircn 
laji);e Jahre hindurch das ein/i;;e, was man filier Turke-ian «ii-sle. 

Und dann kamen die Kursen. Die llcMcnthalin der lient rali 
Tscb«rm}eir und SkobcleE^ die « eise limsicht des ersten (".encral- 

KuuvrfiKura mm KaHÜnmiin gründeten eine blähende ruiaische l'n>- 
viiu mii den aarliachcn IWMient afa Haaptstadt In kl>- 
haftcr, anmehnnder Wi»*e »chihlert SchWiire die ifniasen Kflmpfe, 
Welche die Russen immer wdtcr vorwürts Iwncliten. Ha, «ind dies 
«ehr beheniKerawerie Hiainchen, die wohl bei einem lukflafdjre« 
nusiacben Ki^cge in .^sien wimk^r sdir aktutitl «cnten können. 

Die venschieili nen Völker 'l'urio-sians sind för Schwär/ von 
hAchstctn IntereSüe ;;i « i>i ii, nicht nur ihrer ethni>|«rHphr«K hen l'.i^'<Mi- 
lündichkeiten wi-;;i n. si.ndern "eil er die iirsprüiij^lii lie \ ,"ilker- 
heimal in 'I iirkest;in suehl. Nach seiner llvpotht-se sind ilie ver- 
schiedenen Sehvv ärine i;i-;;en < *s!t-n innl Westen iiacli und ifich 
aus Turkestan aiis^^cschirden, je nachili in ste der iinini r tmi krm re 
Hoden, das iiniiier heissere Klima /um Scheiden /^\;1It;;. AIj'T in 
dem kuliissalen < »ew irr der V'ülkef, i|i<- da-» heuci;^!- Turkestan hi- 
w ohnen. lindel er inicli die \ ersehiedenen I lnrreste n*n Ii Im-- 
sicheniter und auch vcrtputgcnt-r ('•cM'hIct-htcr. L'nd «wi llwlel er 
MUCh in <ivn Menden, bhuluEVen Gahtichna die Stammverwamllcn 



jener Gallier, ilie mit (!äsar ihre lilmijjen StrAusse in den Wäldern 
(iallieiis uml (iernianiens auslachten. Ivin kleiner indiijjentianischer 
I berrest /vvi*<"hen tnr:inischeii iiiul .diaisehen \'i*>lket n. ( Iii es 
sicli in der Thals^ulie üu verhalt wie es iscJivrarz bchau|iCt:t iüt 

wiilil fra;;lich, atn-r immerhin «ind seine DamellunKCn j^enau 

lind auch ^jlauliw ürdi*^. 

Kliensii ;;ei)au ist auch alles, uas er über die Sitten, Kleiilunj;, 
Waffen. Ilamli l, Imlnstrie u. s. n . der \ ei si hiiilenen turkestanisi lien 
Siänmie berii litei. Jede Zeile »eines Hurhes zei;;t die jjründlii hc 
KrClihmny, und aocb eine i^e« isse. recht verst.indliche Liebe, die 
er «lern Lande und V<dke ent^^inenlirinKt. Kurj, es ein 
hsenawemm Buch, aus uekhcui hultenilich recht \iele lernen 



Daa l^d «Odlick v(»n 'l'urkestan — Peraien — beadireibt 
dn Ruck van J. Bleibtren {Fidbury im Brnspra, Hcrdenche Bucb- 
Heute wo »ich groaae intim itii>n:ile fiMereiaen am 
rrrsiacken Golf auianimcnlinden ist es doppelt inttreaMuit» Uber 
das „l^nd <ter Somie% dal aaKMrdchen Iran, lu Inen und auch 
neue» zu hAren. Diesen Zwedc erfilllc das Ruck Bleibtreu» reckt 
C«t. I'^s ist ein zusammenfassender l licrldick persischer ( icschichte, 
Kultur und (jeojjniphie, alier es enthält auch viele iiri^inale l-^i- 
fahrungrn und KenntnisS4-, die anderen noch nicht bek.Tnnt « orden 
sind. H<-siindrrs eine sehr übersichtliche Darstellung der St-ldle 
IVrsiens mit ieil«i ise siiliji ktiv eii, aber 1 I 1 11 c irum intcr«-ssantcn, 
lictrachiun;;en, xerdient hcrvorgcbubcn zu »erden, äulcbco, die 

sich mit der Kra^c de« Orient« bdätMii wotlcii, wird dicse» 

Buch j;ute Dienste h'isti n. 

Ki^entOmltvh, ttiiarr, wie ci sell>si « ai, ist >iie k<-isclK.-schrd- 
bung des Barons Noldc (Kdse nach binerarabicn, Kuniifttaa und 
Armenien lüsit Braun«cliwei|>^ Friedrich Viewcg umI SohnjL 
Im Gegensaue lu den iwei frAher bcaprochenen Büchern, die die 
obiektive Furm und die ihitte Pcnoa beibdiahen haben, iat 
Haron Xotde immer rein und gan* aukjdttiv, im Mitidpunkte steht 
nie die Sarbe, «indem er seUiM. 

L'nd ei ».ir »<ihl ein sidcher, der als Mittelpunkt unsere 
.\vifm<Tksimkeit fesseln kann. I-Ir war ein einsamer Mensch imd 
wandelte auf einsamen l'fa*len- Die Ketten der rix ili^jiiion ilrückten 
ihn, die Schlanken der europäist hell Verhältnisse Haien ihm zu 
eiij;c, sein wilder l-'reiheitsdran;; hatte ihn h;ti.ius|4edrän;;t in 
die entlloM' Wüste, und unter dem süilli* Ii besternten Hinimid 
Arabiens halle er j;i träuml vnn \ erj.;an^enen Zeiten und \i rj(an- 
j^enen Kämpfen. In dem Zeitalter der Kreuifahrer wäre i r auch 
ritterlich auf den W ällen Akkas «rier de-, Morles I .dwirs j;efallen, 
in der Kenaissance Mclleiclit .ils Kondottiere sich llehtcnruhra er« 
Horben, in der Zeit di r l"nt<leckiin^en als Kontjuistwlwe W»»M 
ein neues Kcich an ilen l'fcm der üädaee erobert. 

Aber die moderne Zeit iat solHien Naturen fciaii uml an- 
geekdt «*on ikren kleinlichem. heldenkMem üctridte KriKBaro« NoMe 
tu der Hisioie und emleie ituf diese Weise dn Leben, das wert gewesen 
wäre, iiir eine jfute Sache zu fallen, h'inen '1'«!; vor seinem 'l'ude 
«andie er «eini» Notizen dem V»-rte^er, und diese Kers^-erionerunR 
ist das einzige Denkmal, das \<in ihm üliri;; yeblielien. Alleres ist 
ein ;;etri'ueK und .;uies Deiikm.il, l"s luhrt hinaus in die Sand- 
Wiiste Arabiens, die so selten i-uropäischcr l-"uss iKjcli betreten, 
und «eijjt uns den inäclm^en U i cliabiten h'mir in winem Zelte, 
iiimiTten des bltiriL;i*ii ll.iders einer fremden Wi-lc \ 011 Arabien 
;;eht der Zu^ neiier f;i n \li si lu d Ali, au unter der i;oldenen 
Moscheekuppel der .ji'isse M,irl\rer der >iiiliii, der Lieblinj; Mo- 
harnuH-ils, der ^enior.lcic Ali ruht, l'nd 'i.iiiii v\ itfler weiter auf *lei 
Linie der l!,e,,'d.idbahn liin.iiif über H.i,;d.id uml \lossal in die 
armeni^hcn i.ebirjje. ü» ist recht bcineikenifttert, das» iter sdiart- 
Ulickcndc liaron im Jahre iKija schon die konrnroden, grOMen 
jirmenischen Wirren vorhcniiiKie. (Wi rnk|>eitdnt »m Hchwunen 
.Meere endet diese «lieMRuerlicke Kdüe. 

I'.in leder JJensdi kat In tlcr Ktüle sdnca lleRcns dne un- 
.'iiis'.o spriichene Kebmsm'ht nach den srhillentden Fa,rbcN des fernen 
Oiietits. \iir «enij;<u ist es \ i-r^rinnt, ih.itsiilchlich sieh an seiner 

l'r.iclil /. i;iaz>n. Doch iv.is Hie Wirklichkeit »Trweiijert, 

• Tsel/eii. wcni^^sleiis :iib\ri-,i'. die lllie>ioneil. l ivi die llliistonen, 
die i;ute Uih her u .irliriiti n. ^ind m-i h die jiestcH uiid auth die 
-I siindt'sli n. l'nd ^Im-ii ,lariiiti inriss.-n wir H4>k'hi' SUI'hm, und in 
dieirn drei liuchern limim vt ir sie auch. 

I>r. Paul W»lfner- Budapest. 
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Die Kartographie Kleinasiens und das „itlnerarische Aufnehmen**. 

Von Oberst a. D. von ni4-»i. 



«Es wird schon in Reisel>ü<;!iern viel gelogen, ,ihfr nun 
erst ;iuf Reisekarten !" -— so .ius-sertt: sich mir L;f t;;:iuibfr 
mal eto zünftiger Topograph im Hinblick auf itioerarische 
AufnahitMn. Auf der andern Seite — welch grossen Wert 
haben nur oinigerniassen sorj^faltigf Iiinerare im Verj^leich 
zu Beschreibungen von „Land und Leuten ', denen doch so 
oft auch nur höchst flüchtige Beobachtung m Grund« liegt! 

Es ist wahr, wnnt «ia wiHenscbafibcbes Gewissen nicht 
als kategorischer Imperativ zur Seite steht, bei wem das 
Behagen .m :ii;s-' rfr Anerkennung die innere fU-fr:'. di-unrr 
Überwiegt, bei dem niuss man wünschen, er möge anderen 
Erfolgen im Leben wie gerade geographischer Berühmtheit 
nadgagen. Solch ein .Geograph" kann der Wissenschaft 
▼iel Schaden zufügen, und nicht immer folgt der unverdienten 
Anerkennung die Kntdeckung der Fälschung auf dem Fusse, 
wie in dem jüngst bekannt gewordenen Falle, wo sogar 
sdMMi eine hohe ^Dekontk»" die Brost des skrupeflosen 
Forschers schmfickte. 

Aber wir müssen uns klar machen, dass die Kenntnis 
des grösseren Teiles unseres Planeten ja nur auf mehr oder 
weniger flüchtigen Reiseskiizen beruht. Nur die äusseren 
Formen fremder Erdteile und lasdn sind dtnrdi Kisteo- 
aufnahmen der Seefahrer genauer festgelegt; das Haupt- 
verdienst gebührt dabei der englischen Marine, deren See- 
karten die wiclnigste Crundlnge tiir unsere ganze Krd- 
bescbreibung bilden. Solche Karten üind natutgcmäss um so 
ausgiebiger, je reidier gegUedert die Käste ist and Einblick 
in das Innere des betreffenden Landstückes gestattet. Die 
grossen kontentinentalen Massen jedoch sind nur von 
..Reisenden ' gc.'eichnct, überall da, wo nicht eine .,l.andesauf- 
nahme" von Amtswegen der gebildeten Menschheit eine Karte 
darttietet, oder wo eioelCuiHMtrasse ab „geod l thc h eLinie" und 
Kuttur.ider elncfl SOnSt ^wilden" Landstrich diirrhschneidet. 

Weichen Kaum der Brdc nun die „Landesaufnahmen" 
begreifen, darüber stehen mir genauere Angaben nicht zur 
Verffiguiig; indes ist bekannt, dass jeder ICulturstaat sich 
IjetnOht, seine Lande vermessen ca lassen, und dass trigono- 
metrische Dreiecksnetze mit dem auf itiueu 'üisierten „Mess- 
tisch-Blättern" heute schon weite Flächen Siliiricns, Vorder- | 
iadiens und des' anerikaaischen Steppenlaades bedecken.*) 

•i ^ür /i-.-tT I I- r.-it-.l ■ !-■ ir.. .1. N.i. 5 und 6 TO« «flMB Mil- 

aikiciler «Ine daDkcnswrtli.- L'cbcfaiclil jcc^eljcn. 



Anders in denjenigen Reichen, welche sich der Zivilisation aus 
Indoleox, Misstrauen oder Versumpfung verschliesseo, Md Wo 
für topographische Arbeiten die behördUcfae Anregimg iiod 
entsprechend geschnlte Organe f^len. So steht in der 
Türkei, ebenso wie in Pcrsien unsere kartographische Landes- 
kenntnis auf sehr niedriger Stufe. Freilich sehen die Karten 
eines Haadattas in kleinem Massstabe auch hier ziemlich 
«adiwan^ ans; man konstruiere aber mal solch ein Blatt 
2. B. In I : tooooo, so gleichen die „Routiers" der einzelnen 
I r irscher der Spur eim-s Kameles durch dir S;ih.ii i mit 
kleinen topographischen Oasen an Stellen, wo der Keimende 
UU^ieie Staiioo flnditi& SebwSrts davm dehnen sich weisse 
Fliehen, die das Laod als Wüste eracbeineA huma, obg^eh 
es oft fruchtbar und bevölkert ist. 

Und doch haben derartige Kamels-Fährten hohen Wert, 
aus ihrer Zusammenstellung setzt sich allmählich ein leidliches 
KartenbiM msammen und die Wissenschaft wird noch für 
lange Zelt auf solch geographisches Material atiL;i \\ :et ji; sein. 

Betrachten wir nun im Rahmen der vorstchemlcn Er- 
wägungen denjenigen Teil von Asien, der utis am nadisten 
liegt, der mehr uitd mehr in den Vordergrund unseres 

politischen, wirtschaftlichen und wissenschaftlichen Interesses 

rückt u ie si, hiin die grosse Z:ihl der Beiträge beweiht, 

die unsere Zettschrift über Kleinasien brachte. Im Altertum 
eines der ersten Kidtnigebtelei durch bycsatiBische und 

osmanische Misswirtschaft allmählich verödet, vor allem aber 
durch die zweimalige „Sintflut" der .Mongolen „ordnungs- 
m i'isi;.;" dcvasticrt", sank .\sia Minor im Miitel.i'.ter zur terra 
incugaita herab und wiude erst durch die Kiesenarbeit eines 
deutschen Gelehrten in der sweiten Hilfte des vorigen Jahr- 
himderts für die geographische Welt neu erschlossen, man 
kann sagen zum Teil wieder entdeckt. Unser Heinrich 
Kiepert hat selbst auf mehreren grossen Reisen, <lic letzte 
mit fast siebenzig Jahren ausgeführt, die topographischen 
Gfundhigen für w^ Fliehen, besonders im Nordwesten, 
itinerarisch feslgcIcKt, im steten Kampf mit dem Misstraucn 
der türkischen tJchonlen, in persönlicher schwerer Arbeit, 
die nur derjenige voll würdigen kann, der selbst auf diesem 
Felde schaffte. Fast auf gleicher Stufe steht seine mühsd^ 
Leistung am Zeichentisch für die nicht selbst bereisten 

Strecken, die Kombination und Konstruktion tlt r Lru'< 'i und 
schlechten Itincrare, die Sichtung des Wahren vom Falschen. 
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Und dennoch — wie viel bleibt hier noch zu thun, welch 
dankbares Feld der Thätigkeit bietet sich hier für jeden, 
den Wisscnsdam nnd Parachungsdi^ng tn fremde L4Mide 
treibt! Kleinn;nit-ii verbindet mit Vielseitigkeit und 
Wcltvcrlorcnhcit die Lcich tigk cit, es zu erreichen, 
die Sicherheit für den Europäer, sieh dort aufsu- 
hatten, wie kein anderes Land. 

Tn diesem Sinne sef hier tfe nachstehende Onentierung 

gr;.;('l>fn. rbunt'.<-n mit praktischen ^^'i:■kl■n .ifici d:oT')|i<' 
^raphie in Kieinasien, zusammengestellt nach Erfahrungen 
auf fQnr Reisen daselbst (1879, 1886, 1893. 1896, 1900), wie 
solche wohl auch für geographische Forschung in ferneren 
Teilen von Asia Major dem Unbewanderten einigen Anhalt 
geben dürfken. 

A. Vorbereitung^ 
I. Kartoa von Kleimwlen. 

aj I i ^'iclit. wie schon gesagt, in der Türkei keine 
einheitliche Landesaufnahme. Vor allem i&t niemals eine 
brauehhare amtiiclie Karte von AnaioKen im Handel er- 
schienen. Unter der fland sind Zusainmensieltungen des 
^Ministeriums fiir öffentliche Arbeiten" bekannt geworden 
und niii wir aiifirrrn l ot =;c!)f 1 11 zugänglich gemacht, welche 
nach genauer Prüfung sicli zum Teii als rohe direkte Plagiate 
der fCiepertacben Arbeilen erwiesen, mm Teil auf dersdben 
Grundlage Erkundungen, Ch.-iU'^sec-tr.ircn crr türkischer 
Ingenieure brachten, die fast äusii.ihiii»lu.s ,ilb. uiuuvcrlfissi^; 
bezeichnet werden müssen. Diese Blätter, in i : 100000, 
I : 200000 oder 1 : 300000 ausgeführt, reichen nach meiner 
Kenocnis nicht weiter telleh als etwa die Linie Amartris- 
Angora -Salzsee. 

Itinc .mdcrc Sammlung, von türkischen t )itizieren im 
Ma&sstab 1 : 310000 ^eicbfalls nach Kiepert (1 : ^50000) 
hergestellt, aber grfindlicher ergänit, soÜ im Sdiosse des 
Krieifsnui^terfnms ruhen, ist aber überhaupt noch k«nem 
UnbemfciK-n 7u Gc.irht grkonimcn, 

h) Küsttjiiüufiiahiiicn der europäischen Marinen. 
Mir sind nur die englischen bekannt, zu bestellen nach dem 
Admiralty Cstalogue von 18R3 (IwOndon S, D. Fotter) oder 
auch durch Simon Schropp Kerlin. Diese Karten sind 
grösstenteils in den drc issigcr Jahren des vorigen j.ihrhundcrls 
entstanden. So wichtig sie für den Küsienrahmen sind, 
so dankbar die Ausgangspunkte am Mecrcsufcr benutzt 
werden können, so bedenklich bleibt es iur den Land- 
topographen, etwas anderes ats die KSstenliirfe für fest 
anzunehmeti Die Berggipfel erscheinen dem Bi"-uli;ui< r vom 
Meere aus mci^t nur einseitig, in anderen Forratn und Ver- 
kürzungen, als von den Richtungen im Lande. 

Von besonderem Wert sind dagegen die VolUAufnahmen 
wichtiger Kflstcnplätzc, Häfen und Reeden imd vor allem 

sämlllchi r Ingeln, von ili nen niri-,! fjrn.uicrc und ,iu, h Iur 
das nahe Hinterland ergiebige Kartenbilder vorhanden sind. 

c) Die Pline der Elsenbahnlinien, sowohl gebauter 
als auch nur vermessener, wie solche im Heft 6 unserer 
Zeitschrift beschrieben tmd skizziert sind Ich habe Ober 
ihren topographischen \\'<rt zu Ix nierken, dass sie völlig 
sicher sind für die einzeben Enifernungs- und Höhen- 
masae, dagegen oft ungenau in den Ansdilüasen und 
Richtungen, so dass ihre Bedeutung als „geodätische 
Linien" nicht überschätzt werden darf. So z B im „Plan 
gi-ni-ral de la ligne d'Ismiel a Angora" schl iiM nii Xadel des 
geographischen Nord zwischen Siatioa Hitchcr und Sa«lar 
um t(>>!,^ nach links (Nordwest), aus im Verhältnis zu der 
bei Lfllv' (.'ni^i'.'cicl'iu icn ni(-<;t-r prubc I"( !i!t'r nniKs durrh 
falsche Anschlüsse der emzeinen „Seciions" entstanden sein 



— wo er steckt, habe ieh nkli vergeblidi bemüht fest- 
1 xustellen. 

I Das auf den Plinen seitwärts der eigentlichen Trace 

skizzierte Nachbargelände darf allgemein chni' j^ciinu'.- Prüfung 
nicht verwertet werden. Die ,, Eisenbahner" haben wenig 
Zeit gehabt, abseits ihrer Linie viel zu jieilen oder zu er- 
kunden, und das Meiste ä coop d'oeil eingetrageiL Und nun 
gar die T^ndeskenntnis der Stattonsbeamtent sie hflrt wenige 

hundert Meter sc-it'v.irts der l^trcrkr nii): w i ^ s ! ■ 11 ^ i h a ftitelm» 

, Interesse habe ich bei keinem derseSbcn gefunden, 
d) Itinerarien 

I von Ifligenieuren, Militärs und Archäologen, enthalten in 
• den betr. ReiseverfiffentHchungcn ; zu nennen als die 

h.iupts.ichlichsten in ungeldirrr hi-^torischer l'olgc; 
I Texicr, Moltkc, \'inkc, l-"ischer, Ainsworth, Wrotcfaenkoff, 
1 Hamilton, Lejeau, Kiepert, Möllhausen, Humanit, PHich- 

stein, Barth, Mordtmann, Petf rson , Spratt, Ramsay, 

Sterrctt, Renndorff, Niemann, Sjietlln^', Blau. Strecker, 
l Bluhm, 1 .uslI'.aii, l.öwv, Koldcwcw i. Ii;intrc, Dies;, Airuii. 
j FlotiwcU, Prittwiu, Kocrte, Maerkcr, Buresch, Sarrc, 

Anderann, sowie einer gtofien Zahl voo Behrigen aus 

unveröfTcntlichcm Qucllcnmaterial 
3. \'on wissenschaftlichen, meist älteren Forschern, welche 

nur tagebuchähnlich ihren Weg tir>chrclben. Zu diesen 
I gehört auch der nieistgereiste unter allen Forschern Klein- 

astens Tschichalsclieff; seine geoh^ischen and botanischen 

l'oischungcn nehmen den ersten Platz auf diesem l'eldc ein. 

doch sind .seine topographischen Angaben nur durch Kieperts 

mühevolle Zusammenstellung (Erg.-Heft Petcr?n,mn No. SO, 
i Preis 4,60 Mk.) einigermassen nutzbar gemacht. 
I e) ZusamenhSngende Kartenwerke im Handel er^ 
schienen von 

I I. Heinrich Kiepert, sämtlich im Verlage von D. Reimer- 
i Berlin, mit Uebergehuiig einiger veraketer Werke sind 
zu nennen: 

j aa) Neuvelle Carte Generale des Pravtnces Asiatiques 

de l'Eropirc Ottoman (sans r.\rabic) 1 : 1500000 

I 6.l11att. l'rcis in l in>i<;l)l.i>; 10 Mk., ;»ut l,einw.)iid 1 5Mk. 

l>i r Vl•rfil^^' r hi jficlinrK Mi- /i. -r lb»t nur als 

l itii'ii \ i>riiiul<-r dir s< iiv i^rnssm- .«u.-iiulirlii lit .Aitu ii; 
' jedoch -.ind die Iw-tr. ffläiter lür den i"itliehen 'leil Kle>n 

' .isiens. Mesi>|)i>i;iiiiii-n> uiiil (Irrt südli< dien leil Min S\ri<n 

nmli iicute ni.i>>5;.;el>end. 

I bb) Spezialkarte vom Westlichen Kleinasien in 
I I : 350000» •$ Rillt und farbigex UelH rsictiiNlilati der 

I \ ei «.illiin>;^.yrT-nj!<*n Iiis her;<h SU den Niu liielei. IVejs 

M-irli, 'l:is einreine Bl.itt : -jSlIsrk. Dirses Werk ver- 

I folKt den £weck, aucli die ^nitsen imerforschieii Gebiete 

1 zu veransehaiilkken, nr weiteren Entdeckung anzuregen 

und kinftiKen Forschera eine Uruadbg« tu bieten. Neben 

ilen KartenbtUtern sind die dasn rrsdiiencnen „Behielt- 
[ Worte" Kiepeits ab nngvrteiKe lar sprachlich« und 

Hhn(i-.<n«phi»e1ie VerhAUnh«« hAchst hcat-litenswert. 
' CC) rornme nrlii- .iTi(:i|ui. Hbit \sia Provinci» 

(cilcrior* iin .Vliiüsslub 1 ; .Sioocki. Picis 1 Mark. 

l'-im l>ur>.trlliin;; ile-s « < «Iii hen I eile* der römisclit n 
, IV<i\inz .Asien; in Anlelmuiij; an die neueren K<irseliun;^e» 

; Vdin liexindcren tntcres«se sind die ,»lten Küstenfiirnien .ini 

Wexrnnde im VrTK'eieli xn ilen dnndi die StrOnie be- 

«irkli ii ji t^ij^i n .\ii-.< Ins eiiinuin;.;on. 

dd) Karte von Kleinasien in 34 Blatt, i : 400000. 
I Bearbeket von Dr. Richard Kiepert. SqlwcrljMion^-Prelii 

I >o Mark, das elnaHslw Rlait <i Mark. 

litn gras!Mrt^;es Wcrli, von dem biidier 5 Blatter Konia, 
JoxKad, Siflob, I£mi«ni4i und Kaiiarie hrr.iu-.);<-;,;eben 
wuriVn, und das etwa an der Linie Angora-Koni.i l>e);innend, 
/iinaclist in dstlidier Folgv er>>clieiiien .%r)ll. Alle* ajUiere 
vcrj;l. die BegMtwiwte auf dem Übcraichi&btatt. 
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a. W. V. Diest 

aa) Karte der wichtigsten Nachbargebiete der 
anatoliachen Biaeobahnlinien, nach etfenni Aaf« 
nalineii in den Jalimi i836^ iSqc, 1S96, «owie noch m- 
TerOdcDtKchlen SkiueD des Dr. AMred KAne und aciiistij(<ni 
netten Beiirlgea auf Prof. H. Kieperts Grundlage neu zu- 
UBmcBfestellt 3 Blatt ttn MaxitMah 1 : 350000. 
I. BahoBtreckc Ismid-Eski^hrhr, 

n. „ Eskisbehr-Tchai u. A. Karohissar-Ushak, 
HI. « BddBhehr'Aojtoca, 

Peieniumas Uitteihingeik BrK-'Heft 1*5. Godia, J. Perthe«. 
Prcjs 7 Mark. 

Dr. Kürtr war drei Jahre während <U * Hnui-s drr an^itollsthrn 
Riihn al^ SiM-/i.il-Arch.\ol(i>;c tKäti^, « ir ilrnn überhaupt unter dem 
l iiitlui-, ilr^ vi l i iii^i jji'bildrten und » ii^ii titr^i'n früheren Gfneral- 
•iircktors tiriiii \un Külilm;ann <li<t u is§cnscliaftlicbc Erforschung 
diT VI in den .inatülischcn Uahnlinien durdmigeiieil Landslricbe 
nach allen Kktttuogen gefördert wurde, 
bb) Karte des Nordwestllehea Kleiaaslen in 4Bläitern. 

I : 5000QO. Berlin ( A. Schall). Preis pro Blatt Mk. 5. 

Uisher crsoliicm-n Bl.w Smvrna, li ■^ol!en folgen Kfini.i, 

KontsiiiTitinnf n-, i.nri in.n r.i 

Die K.irce begreift sämtliche U.iiinlmicn in Anatulieo, 
:di|;< 'st hrii v<in der 8 Meilen laivgen Sirecfc« Mermia-AdaMi 
im Südosten. 

3. Karte der Umgegend von Konstantinopel unter 

Benuf/unjr Ji r ülti r< n Aufnahmen iiSSS/y.sJ erweitert, 
bearbeitet uiiU gezeichnet von C. Freiherr v. d. Goitz^ 
Pascha. 1 : loocxMi, B«i]in (A. SchsU), Pireislil4. 

Die Karte omfasat etwa 15 kn weatwirtSf etwa a; kn 
uciwXrT* MiB KMMandnopel, die game Oardaoellemiraaae 



mit Iii. j<> km Küstr-o;;cbiej ili-s Marmara- und Schwar/en 
Mccrca. Auf die iniere»Mnten Beüleilvrone wird lieaundm 
htnEewicRcn. 

4. Karten von Kleinasicn von K. Friedrich und 
W. Rüge. I : 2500000. Halle a. S. P. Sterukopf. 

I. Ethnographische Karte 1,50 Hk. 

II. Handels- und I'rod'jktcn-Karte 2,t>o „ 

III. Archäologisch i- Karte ,1,00 , 

5. Die im Aufsatz Asien No. 6 Seite 86 über , Vorderasien" 

aufgeführten fremdländiacben Karten in kleioereo 
l^iataben, die alle Kieperts Wake lur Grundlage 
hat>en und ihnen gegenüber wenig Neues bringen. 
Dabtt soU aber erwähnt werden, dass sicherem Ver- 
nehmen nach , russische Aufnahmen in der russischen 
Interessensphäre", <l. Ii. auf wichtigen Linien der Süd- 
kiiste des Schxvarzen Meeres und in 1 iociiarnienieii, besonders 
um Erserum, von russischen .Militärs gemacht wurden, welche 
indes streng geheim gehalten und trats wiederholter Be> 
mühungen Kieperts der Wnsenschaf^ nicht sur Verftigung 
l^citcllt wunU-n, !"s wiederhol; H.Irh hier die oft hcubachti'tc 
iirsciiciiiutig Kusslands im V'erliäitni» zur l ürk'-i, dai-s. licm 
..Itrbfcind" dank seiner den andern Grossmächt<n üljcr^cgcnen 
Diplomatie Vorrechte eingeräumt werden, die z. B. der „Pro 
tektor-Staat" England vergriblicb eistrebt. Die Gründe 
hierfür sir;i1 ■cdriii Kevuirf dt-r rulliik am IJosjjorii^ klir 
doch eignen sie sich weniger rur Besprechung an dieser Stelle 
(cf. PetermaoB E. R itj Säte 77). 

{Fecucuanr fallt.) 



Russland und England in Central-Asien. 

Von Ludwig Griesabauer (PnnkiuR a, W.). 



Nicht nur im wirtschaftlichen lieben, .sondern auch in der 
Wdtpolitik haben wir uiit. in den letzten Jahrzehnten an einen 
in* Grosse gehenden Zug gewöhnen müssen Spanien, das im 
.Mittelalter >.<i gewaltige Kolonialn icti, ist von <ier VVeltbühni' 
abgetreten, Japan, bis vor wenigen Jahren noch von ver- 
hSltfliBiBli8% gerhigef Bedeutung, hat sieh nach dem icutieni 
aber schneidig durchgeführten Krieg mit China fast plötzlich 
zu einer achtunggebietenden Macht Ostastens aufgeschwungen, 



und l'.njHand h,it sownhl li.indclsrKuitisch 



auch welt- 



politisch in den letzten Jahren bedeutend an Ansehen verloren. 
Ncoenfings sdieinen sich nun in Centrai-Asien, nament- 

lieh in Afghanistan, Ereignisse vorzubereiten, die darauf 
schlicsscn lassen, dass sich hier eine Frage von weltgeschicht' 
liclirr Bedeutung ihrer Lösung nähert. Wie im Jahre 1776 
England durch die Unabhängigkeitserklärung seiner amerika* 
oisehen Kohmieen seine Vonnaditstellnng in Amerika ver> 
Icr, wie a ictif nm d<:tt) K.iiupf mi; dm M'id.ifrik.ini^chcn 
Staaten nicht üiinc bedcutL-ndc Scliwatdiung meiner ganzen 
Stclliinn in Afrika hervorgehen wird, so wird es sich in 
dem früher oder später cu erwartenden Kampf sw^hen 
Russland und England um Afghanistan am nichts weniger 
als um Englands Stellung in InrJien und damit um seinen 
ganzen Einfluss in .-Xsien hittuieln. 

Welches Interesse haben nun diese beiden Staaten an 
diesem Kampf um Afghanistan? Für England ist es von 
Wichtigkeit, da» Afj^anisian nach wie vor ab Pufferstaat 



zwischen seinen indischen Besitzungen und Russland bestehen 
bleibt, und dass Kusslands Grenze nicht weiter nach Süden 
vorgeschcJjen wird. Seine Stellung ist .also eine rein defen» 
sive, Russlands Ir.t< r<-5se in diesem Ivarnpie ist dahingegen 
ein gewaltiges Der Zugang zum Indischen Ozean ist für 
Russland <Saa Lebensfrage, und sie kann nur gtlOst werden 
durch die Eroberung .Afghanistans und die Niederwerfung 
der englischen Macht in Indien. VerstSndllch wird dies, 
wenn man dir ti rritoriair (icstaltung Russlands hctrarhtr.t. 
Dieses gewaltige Reich, mit seiner aufstrebenden Industrie 
und seinen Reiditum an Rohstoffen besitzt eigentBch kefawn 
einzigen für den Welthandel geeigneten Hafen. Die Ostsee 
kann man nicht als Weltmeer bezeichnen, das Schwarze Meer 
ist nur dann für Russland von grösserer Bedeutung, wenn 
es Konstantinopel und damit die Dardanellco&trasse besitzt. 
Ohne Uttfachuog CHICS europäischen Krieges, dessen Aus- 
ganft für Riis-Ianr! immcrMn zweifelhaft ist, ist diese Besitz 
ergreifuiig aber nicht möglich. Die Küste des Eismeeres 
kann aber aus naheliegenden Gründen ausser Betracht 
bleuen. Es bleibt nur noch Wladiwostok, die Hauptstadt 
des rassisch-sibirischen KSstengebfetes auf dem S^dende der 

Halbinsel .Muniwjew .'\tnurskii, r.u t-rwähnen, ilic .ilier aurli 
die HoiTnungcn, die mau s. Zt. un sie als Haictibiad; gukiiiift:: 
hatte, nur zum Teil erfüllte. Einesteils liegt Wladiwostok 
etwas SU weil ab von der Wdthandeliatrasse, und andemteils 
hat es unter klimatisdien Einflössen su leiden. Wibrend 
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zweier Moaale des Jahres iit der Ibfeo vollkioiniinn ver* 



Für das Dt.in^ rn Russlands nach eincns j^i i iLMutten Hafen 
kommt nur mich i ir> W'c^ in Betracht — der W ' <tui i:h 
Afghanistan an den Indus, der nui* oacli einem sieg- 
reidien KampT mit England gangfbar sein wird. In diesem 
Kampf wird England von seiner Flotte nur verhältnismässig 
wenig Nutzen haben können, es wird zwar durch Blockierung 
der Hafenstädte an der Ostsee und am Schwarzen Mcert- 
Ruaaland Schaden ufOgea, au daer Landung grösserer 
TruppenniMsen wird es aber ausser stände sdn, da Hm iiierni 
das geeignete Menschenni.itL'rial fehlt und die militärische 
Durchbildung seiner Oftizrcrc viel zu wünschen übrig lässt. 
Es ist in der Hauptsache auf seine indische Armee aoge- 
wkaen, die aber, was Ausbildung und Däsnplia aobelaagen, 
der russisdien Armee rocht gewachsen ist. Riisalands PoaÜao 
ist in diest^r Bc^icrlutig wesentlich günstiger, da es mit ganz 
anderen militärischen Werten zu rechnen hat. 

Vit Frage, ob Ruasland und England ^eh b diesem 

Kampf aüein fregcnub'. rstcht n werden, und welcher Staat 
eventuell au! der eiuL-u odur anderen Seite zu finden sein 
wird, ist nicht ohne weiteres lu beantworten. Vielleicht 
findet man Japan auf Englands Seite, Frankreich auf Russ- 
lands Seite, vielleidit scMieast sidi auch Persien ooeh an 
Russlarirl an. Die Gründe, die sich für iliese Annahme an- 
führt Ussen, sind verschiedener Natur, können aber, als 
ausserhalb des Rahmens diese« A«ft«tses liegend, lüer uoer- 
örtert bleiben. 

Wenn Rus.*il:in<l den (icdanken, an den Indischen Ozean 
zu küiiimei). bis h<-iite noch nicht vi r\s ii klicht hat, so liegt 
das einmal daran, dasa es sich bislang in seiner central- 
asiatiacliett Position noch nidit stark genug ISUte, ferner 
dar.m, dass seine Finanzen Air finc so writ ausschauende 
kriegerische Unternehmung noch uiclit ^«iiügend gekräftigt 
waren, und schliesslich an kriegerischen Unternehmungen in 
Europa selbst, die seine militäriacbea Streitkräfte dort 
leathieltcA. 

Triii/rl>-m halKii aScr dii' Rcsst-n diesen Gedanken mit 
der ihnen in politischen Dingen cigeocn unerbittliches Logik 
weiter verfidgt and der eiHfliciien VerwirkUdiang soweit 
nahegeführt, dass diese selbst jederzeit zu erwarten ist. 

Um die jetzige Stellung Russlands in Central-. Asien zu 
verstehen, i.st es notwendig, einen kurzen historischen Rück- 
blick auf dris \'i'rirehen dessclht-n in iiii::,':ii r;<_-liipii-n zu werfen. 

BercK- Tfirr der Grost^c halle Jahre eine l'.x- 

pedition gegen Chiwa unternommen, in der .'Vnnahmc, dort Gold 
zu finden. Die Expedition verlief nach anfänglichen Erfolgen zu 
Ungunsten der Russen. Auch der von Nikolat» f. im Jahre 1839 
gegen Chiwa zur Bestrafv.ii^ für dir ViVdprmrizclung von 
Handclskarawancn untirnunimcnc i-cidzug verlief für <)ie 
Ru^n ungünstig, l r<t vom Jahre 1864 ab kann man ein 
erfolgreiches Vorgehen Russlands in Central-Asien feststellen. 
In diesem Jahre wurde eine wohlausgerfistete russisdie Ex- 
pedition nach dem Chanat Kukati rnt-rinli t . um den 
räuberischen Überfällen von flandi-lskarawaiicu endlich ein 
Ende zu machen Turkestan, Tschimkent und Taschkent 
wurden erobert, die Fiusslinie des Syr Daija mit cioer Anzahl 
von Militärstationen versehen imd auf diese Weise in dem 
zum Teil sehr fruchtbaren Gebiet eine Basis su erfolgtdchen 
Ansiedelungen geschaffen. 

Die mssisdien Erfolge wirkten in England sehr ver* 
stimmend. Zur R<-..-litft rtigung der russischen Politik in 
Centrai-Asien richtete der damalige Minister des Auswärtigen, 



Fürst (iortschakow, am 31. November 1864 eioe Note nach 
London, die folgenden Wortlaut hatte: 

«Die Positloa Russlands in Ceatral-Asiea ist <fie gleiclie 

mit allen 'wnun /iviti>ierten Staaten, welche s-Ich in unmittel- 
barem Koniakt mit lialhvTÜdcn, nom-iUisifri mltn, einer 
Stabilen gesellschaftlich ri-. Organisation entbehrenden 
Stämmen befinden. Die Sorge für die Sicherheit der 
Cremten erfordert in efoero solchen Falle, dass der zivili- 
sitrtc Staat sich einen bestimmten Eiofluss auf seine ua- 
bcquemcn Nachbarn sichere; man ist daher, um den fort- 
gesetzten I bcrfällen und Räubereien ein Ende zu machen, 
zu einer mittelbaren oder unmittelbaren Unterwerfung der 
angrenienden Stämme genötigt. 

Diese nehmen schliesslicii ruliigen- unil gei )t ilm-terc 
Gewohnheiten an, sind aber dann selbst den Angriticn der 
weiteriicgenden imbotmaasigai Stamme ausgesetzt. 

Der Staat ist nun gezwungen, ers^ere gegen Raub> 
anfSlle zu schützen und die Schu'.di^;en zu bestrafen. 
I laher die fernere Xotu emligkeit westau^^reilender. dauern- 
der oder periodischer Unternehmungen gegen einen I-~dnd, 
wdcben sein gsedbchaftlicher Unbestaad tridit &»bar 
macht. Beschränkt man sich darauf, den Plünderer zu 
bestrafen, und zJcht man sich dann zurück, so verwischt 
sich der Hindruck der Züchtigung i;ar bald, und der Rück- 
zug wird als Zeichen der Schwäche angesehen. Denn die 
Asiaten fDrehten nur die sichtbare und greifbare Krafk . . .** 



Die let/trn beiden 



hier ang;': 



führten Sät/e «tieser Note 



sind insofern noch besonders interessant, als England es an 
Semem eigenen Ldb hat erfahren müssen, dass die Nicht* 
befolgimg der darin niedergelegten Grundsätze thatsächlicih 
eine wesentliche Schwächung seines Ansehens in Central* 

.Asirn zur Fol^e hatte. 

Der Inhalt der Note, die hier nur zum Teil wiedergegeben 
wurde, konnte, so sdirer auchdeo gegebenen V«riiS]toissen eat* 

sprach, die englische Repierunjj nicht befriedigen; denn die 
logische Durchlüliruiig der darin niedergelegten Grundzüge 
der russischen Politik in Ccntral-Asicn musstc schliesslich 
dahin führen, dass Russland eines Tages an den Grenzen 
IntBens stand. Die Erregung der Engländer war nra so er* 
klärticher, als iTi hon cl.imal?? die Stellung l'n^l.inds in Indien 
selbst keiiicüvvegsi aib sehr gesichert betraciuei wurde. 

In das Jahr 1866 fällt die Firoberung Chodschenis, in 
das Jahr 1868 diejenige Samarkands durch die Russen 
Man sieht, daas Rinsland schon dafür stvgte, dass England 
rieht an.s rlcr nervösen Spannung kam. Der bekannte englische 
Archäologe Sir Henry Kawlinsoo, der sk;h auch als Resident 
von Kandahar und als Teilneihiiier am engUscfa-afghanischen 
I Kriege vom 1844 einen Namen gemacht hat, wies in einem 
I längeren Memorandum seine Regierung auf die Gefahren 

hin, die diese- -.\ stem.atisrhe \'orf»chen der Russen in CentrAl- 
.\sien für Indien in sich berge, imd trat für energische 
Wahrung der engUscben Interessen in Afghanistan em. Die 
Ivinzclheitcn der sich an dieses Memorandum ansdlliessendeo 
langwierigen, diplomatischen Verhandlungen zwischen London 
und Petersburg können wohl liher^^anpm werden. England 
stellte bei . diesen Verhandlungen die Forderung einer neu- 
tralen, das eagHsehe und russische Interessengebiet treimenden 
I Zone. Merk'.vi";id;;;.'cr\vei3e jr'ir.^ RuRsIant! bereitwillig auf 
j diese l'orricrung ei:i. Es erklärte Alghaiuslau als aus&cr 
< seiner loteressensphSre liegend. Am 17. (J>ktobcr 1873 bezw. 
1 am 31. Januar^t873 wurde die Grenze Afghanisians hn Norden 
1 festgelegt. Die Gebfete von Kundus, Balch, Sarypnl, 
.M.urnene, Andschui, Chulm u. .> susvie üadaksrhan iirKi 
Wakhan wurden als zu Atghanisten gehörig bezeichnet. 
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Russland hatte bei dieser Grenzregulierung von seinem bisher 
l^woniMnen Beaits niehu anfgegeb«!). Die b«falen letztge^ 
nannten gr6ss«ren flcbictc hauen ausserdem für Russland 
fast gar keinen Wert, da sie, in dem Hindukusch Gchlrgc 
liegend, für militärische Operationen nur von unierKcordnctcr 
Bedeutung sind. Die Gründe der russischen Nachgiebigkeit 
sind efnmal darin zu suchea. dass Ruasland die in den letstea 
Jahren gewonnenen ficlMcti- pniifi/icrfn und bcinc rück- 
wärtigen Verbindungen :iuilj;iuc.-i wollte, und icrncr darin, 
tiass es eine grössere Kxpedition gegen den rnuherischen Khan 
von Chiwa plante, de&scn Gebiet es tat Abrundung seinei 
Besitzes unbedingt benötigte. Die über diesen Plan naeh t^raio 
<Ii)n dringenden Nachrichten wirkten neuerdings alarniiLTt nd 
Trotz der englischen Vorstellungen, die russischcrscits nsit 
Recht energisch zurückgewiesen wurden, kam die l-Ixpcdition 
im Jahre tijs zur Ausf&hrung. Der Khan von Chiira wurde 
{^schlagen und sein Geinet tintenrodea Durch die Ab- 
srhaffurp;- der Sklaverei, die l'>*;in;.;ung freier .Schiffahrt auf 
dem Amu iJarja und die Anlegung beliebiger Handelsplätze 
aorgM Kussland in gedgneter Wene fär die Enehlieasung 
dieses Gebieta. 

Eine wesentliche Festigung der russischen Stdliing in 
Ccntral Asien hrarlnc d.as Jahr 1876. In ilmi \ t-rlor das 
Chanat Kokan seine bis dahin noch innegehabte Selbständig- 
keit uod wurde unter dem Namen Fergbana eine russische 
Provinz Ferghana ist deshalb fftr Russland von grösster 
Bedeutung, weil es aus diesem frtichtbarcn Gebiet fast seinen 
gan?en Haumwo'll" (Inrf ju decken in der Lage ist. Die 
russische Regierung hofft sogar, dass sie in mehreren Jahren 
In der Lage sein werde, der amerikanischen Baumwolle auch 
auf dem wcsteurnpSi^.rhcn Markt Konkurrenz machen zu 
können. Die in dem .isiatischen Teil Russlands erzeugte und 
m riBSischen Fabriken verbrauchte Haumw«>lle soll im Jahre 
1901 rund 5V2 Millionen Pud ( 1 Pud 16^8 kg) rund 
40OCOO Ballen betragen haben. Wenn man bedenkt, dass 
in Deutschland im v< !i;am;iMicn fr,! !,- rund i6ofi<H):. Hall.-n 
verarbeitet worden :üind, so kann man sich einen l^egriit 
von der Bedeutung dieser Provinz für Russtnod machen. 

Der Russisch-türkische Krieg iS;; ';^ brnt-hte einen ge- 
wissen Stillstand in die russischen Bewegungen in Central- 
/\sien, vcrsrh.'krfte aber den Gegensatz zwischen Russland 
und Eiigland gans wesentlich, da letzteres bekanmerroaasscn 
fiür die Tiirkei Partei ergriRen hatte. 

/um Verständnis, dpr ;^anzen Lage ist es niit«rndi>;, 
.iiith kurz die Stellungnahme Englands au Afghanistan 
^.u beleuchten. Auch hier kann mit Rücksicht auf den Raum 
die Darstellimg nur eine skiaenhafte sein. 

Erst in der Mitte der wer Jahre des iq. Jahrhunderts 
tritt Afj^hanistan in die breitere ( »ffentlichk' it. fjlis dahin 
ist die Geschichte <lieses interessanten Landes aus inneren 
Kriegen, Revolutionen, Thronstreitigkeiten u. s. w. ziisammt-i 
getent Um diese Zeit war Dost Muhamed, der in Kabul 
herrscble, mit PersJen in einen Krieg um Herat verwickelt. 

Obwi lll !-':i^d:i:u! 'Ir Ku^-.'.-ntVriindlirlikri; [ ln-=.t .Mohamcds 

kannte, hoffte es docii, diesen durch einen energischen Bei- 
stand in diesem Feldzug fSr sich gewinnen cu können. Eine 
englische Fxpcdition hatte auch den Erfolg, die Perser zur 
Aufgabe der Belagerung von Herat zu veranlassen. Trotz- 
dem zeigte sich Dost Mohani' d Kl .m nicht dankbar für 
diese Unterstützung. Auch der N'crsuch, die Freundschaft 
des Khan durch eine Gesandtschaft nach Kabid SU ernngen, 
erwies •^ioh il^ f rutu ri^ h. Fine gleichf.ills nach Kabul v;c- 
schickte russische iiescKuiisdiafl hob den Wert der englischen 
MisBiao auf. Da also auf friedlichem Wege nicht zum Ziel 



zu gelangen war und ausserdem die afghanischen Übergriffe 
an der engüsch-iodischen Grenze nicht aufbfirteo, griff Eng- 
land zu <len Waffen. 

Im Februar 1SJ9 rückte ein anglo-indisches Heer in zwei 
Kolonnen, etwa laooo Kombattanten, über die afgfaaaisehe 
Grenze. Nach schweren K&mpfen im lt(;]anpasse, durch 
wdchen die englische Hauptmacht rückte, gelangte diese 

nach Kandahar, J s'. ;.'[L di)rts?-lli,t di n l-'ngland freundlichen 
Schah- Schudschah als Emir ein und erreichte schliesslich nach 
der Bratfirmung Guibnis imd der völligeo Niederwerfung 

Dost Mohamcds die Hauptstadt K.ibul, woselbst .deichfrills 
Sch.ah-Schudschah als Emir ausgerufen wurde. IXjst .\Ioh.tmcd 
g.»b sich schliesslich den ICngl.indern gefangen. 

Das Ergebnis dieses Fcldni^ war ferner noch die Unter- 
werfung Beludschistans und die Errichtung einer englischen 

Garnison in Ketta, wi'U-h'-r PI.t/, ui-: ein Blick üuI diu l\.;irte 
beweist, für Engbad von hervorragender strategischer Be- 
deutung ist. 

Wie Gortschakor in seiner oben zit;ertf n Note hervor- 
hob, imponiert den .'\siaten nur die sichtbare un«l greif- 
bare Kr.ift und wird ein Rückzug als Zeichen der 
Schwäche gedeutet. Diesen Grundsatz haben die Engländer 
j nach Beendigung des vora^ähnlen FeWzugs nicht befolgt 

und musstc-n da!ür ,ili\\cr l)üh<ii:n Sic /..fren ■iich niKer 

I Zurücklassung einiger kleinerer Garnisonen aus Afghanistan 

! zurück und überliessen so den neuen Emir fast acfautzlos 

; seinem .Schicks.il. 

Schon im Jahre 1841 brach im ganzen I^ndc ein .Auf- 
stand los. Dio f n;dis, hrü Stri'iikr.HHc, ctw.i 6000 Mann und 
12000 ik^leitmannschaftcn, wurden nach Veri<^ng der 
Rfickzugsitoien von den fanatkehen Einwiihneni nach heftiger 
Gegenwehr nicdpruonririn. Nur dir hcidcn Garnisonen in' 

. Dschclalabad und Kandahar vermochten sich zu halten. 

I Die Nachricht von diesen Vorkommmssen wirkte nieder- 

' ^-(-hmettemd. Es wurde schleunigst eine neue Expedition 
•lUigerüstet, der es auch durch Bestechung der Grenz- 
bewohner gelang, die Pässe 7u litw-rsc hreiten und nach 
mehreren Gefechten Gushni und Kabul im September 
tu nehmen. Die beMen eaglbchen General« Pdlock und 
Nott hicltr n jtierall ein furchtbares Strafgericht .ab. An 
Grau^amk'j.i kann diese .Strafexpedition ihresgleichen suchen, 
und es genügt, wenn hier nur angedeutet wird, dass die 

j Afghanen bis auf den heutigen Tag den Engländern dieses 

! Blutbad nicht veniehen haben. 

Itii r)i zcmber 1842 zog<'n sirh die EngläiidLT wi'-dcT .ms 
Afghanistan lurück und Hessen den bis dahin gefangen ge- 
haltenen Dost Mbhamed wieder frei. 

Dessen BeStredrii war es :nn, zunächst seine Hcrrsili.Tft 

wieder zu befestigen. l)i<- inneren Kämpfe, die zu diesem 
/u;Ie führten, können hier ■jl" r^ar,;,;<:n werden. Im Jahre 1855 
I hatte er fast seine sämtlichen Rivalen besiegt und schloas 
I am 3a März 1855 mit der tndlscAen Regierung ein BÜndnf« 

.ih auf (irunt! 'iessen il)[n, unter fieuilinui^ einer j Ihrliohen 
I Subsidie von 3500000 M., .Schutz nach mnen und aussen zu- 
gesichen wurde. 

.'\ls Dost .Mohamcd im Jahre 1 S6_; starb, entstanden wieder 
heftige innere F'ehden, von denen sich aber England voll- 
kommen fernhielt. 
I Erst das unentwegte Vorgehen der Küssen veranlasste 
I die Engländer im Jahre 1869 wieder tbittigen Antdl an den 
innerafghanischen F'ragen zu nehmen. Nach heftigen Kämpfen 
I mit seinen Brüdern war es Schir Ali, einem Sohne Dost 
I Mobameds, in dem genannten Jahre geltmgen, s«ne Herrschaft 
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featei m bcgrflnden. Lord Mayo, der damalige britische 
Generalgouvemeur von Indien, hatte 1869 eine Zusammenkunft 
mit Schir Ali in Ambala, bei welcher Gelegenheit Schir Ali 

ali 1 .mir At^haiiist.iti von di-r irKlisilicn Kt:j;i<_-r'jri^r -it;- 

«rkannt und mit reichlichen Geschenken bedacht wurde. 
Leider sahen akh aber die BogUnder in ibrer Koffmmg, 
irannehr die Freundschaft der Afghanen gewonnen m faabra, 
wiederum getäuscht. 

Ea Icaai die Zeit des Kusnibch-taricbdun Kriefres, bei 
«ekhem England« wie bereits erwähnt, eime wenig freood- 
liehe Siellttog^ Ruasland gegenflber efeigenoöimen hatte. 
Kiir^ zuvor hatte Russland durch eine grössere militärische 
Ge^sandcschaft nach Kabul Hcziehungen tu Schir Ali an- 
geknüpft. General Stoljetow, der Fuhrer dieser Gesand- 
Schaft, wurde mit ^rroisen Ehren empfangen und sagte dem 
Emir Unterstüt/iing im Falle eines Angriffs zu. Zur Aus» 
gif iL-Iiiiii^ rlts russischen Einflusses wurde cnglischt rncit-: eine 
Gegenmission unter Sir Nevilic Chamberlain abgeschickt. 
Der Emir, gestützt auf den vermeintlichen russischen Rück- 
halt, verwdgerle der «igliscfaea Mission das Beireteo seines 
Landes. Bn ITltimattiin der ind^hen Regierung, wnnn die 
.sofonij:;!' F.nilassung- der nisii'Jrhcn r.cs,iii<il=.ch.ilt i;oi'nr<lert 
wurde, blieb seitens des Emirs ohne .Antwort, und England, 
das sich diesen Scbhnpf nicht gelällen lassen konnte, nusste 
wiederum zu drn Waffen greifen. 

Russland konnti; seine den .Afghanen gegebene Zusage 
der Untentfitcung nüt Rfickaidit auf seine EnehÖpfaag nadi 



dem Russisch-türkischen Krieg nidit halten, und so Stand 
Afghanistan allein tn dem Kampf gegen Engtand. 

Mit ca. 4100:5 Mann in 3 Kolonnen — die l'ischawar- 
K'jloiine unter General Gough, <ii!j Kurum KMl<,tiiiL- iii i< r 
dem bekannten General Roberts und die Ketta-Kolonnc unter 
General Stewart — rfickte das an^^o-indisehe Heer am 
30. \ovcmber 1878 in Afghanistao ein. Schir Ali fiob nach 
Turkestan und sein 8i>hn Jakub Khan wurde in Kabtil zum 
Emir .tusgcruffn .-\m 8. Mai i ^yiy wdrilc n.i. h nn-hrrrcn 
kleineren Gefechten in Gandamak zwischen Jakub Khan und 

I dem enj^ischen Bevollmächtigten Major Cavagnari der Fifade 
geschlossen, in welchem Afghanistan seine l'nabhängigkcit 
einbiisstc. ;\ls aber am j. September 1879 Cavagnari in 
K.ibul von den fanatischen Afghanen mit seiner Eskorte 

I niedergemacht worden war, entbrannte von neuem der Krieg. 

l General Roberts gelang es endlich, überall der Afghanen 
Herr ?n wirctrn. N';ii.!i lÄrt^eren Verhandlungen wurde 
schliesslich der hckannii: Ahd ur Kahm.in zum Kmir ernannt. 
Die l-.ngländer ver]>llich(eten sich, das Land zu räumen, und 
sagten dem Emir eine jährliche Subsidic von ca. 1 000000 M. 

I ni, wogegen dieser die Bedingung einging, mit keiner fremden 
Ii r.rTlcriinLj in \''.-r'>Iiitliing zu treten. 

Die Kampfe im Innern des Landes zwischen Abd ur 
j Rahman und EJab Khan, dem Bdierrseher von Kent, iQgen 
, sich noch l.ingere Zdt bin, bis endlich im Jahre 18S1 Abd ur 
! Rahman alleiniger Hemcher in Afghanistan war. 

(SeMuH Mgl.) 



Reiseerinnerungen aus Sibirien und dem Uralgebiet 

Von Hauptnann Kr äfft (Meti). Mit Skitie. 

Um die Zeit, da der reSsebedürftige Normalmensch sich tische Strom. Wenn seine Ufer aurli nicht i^eiche SchOohiät 

die Frage vorlegt, ob er äch vor der beginnenden Julihitse ! tragen, wie wir sie an Rhein und l^onau preisen, gans ohne 

so den Gletschern der Alpen flächten soll oder «ir Meeres- Reiz sind sie doch nicht. 

küste un>:rrs N'ordrn«;, rl.n kam mir im vergangenen -Sommer WVnti .0 nach heisscm Tage die letzten Strahlen der 

dei (»(.ildoke, statt nach Süd, Nord oder West mich wieder Sonne über tlem Wasser zittern und gleich darauf das 

einmal nach dem Osten XU wenden, hinein in das Reich Abendrot in fast violettem Widerschein aus «Icn Fluten auf- 

des Zaren, in das so mteresaante und ao wenig gekannte . leuchtet, und wenn dann hinter den Uferhöhen der Mond 

Russfauid. ' emporscbwebr, so mag man wie am Meere gern sich selber 

.Mlniril'üi Vi -tLcki i Ii Ii mir rnoinL- Ziel'- ueiit-r, bis nach vergessen, und unauslöschliche Bilder peschaiiter SchOnheit 

Asien hintui, un«i al^ mir <U(.;.-,tr (jtidanke erst vertraut gc- prägen sich der Seele und dem Gcd.ächtnis ein. — 

worden war, da erschien es mir auch kein besonderen Unter' Drd Tage dauerte »were Kabrt bis Samara, wo ich 

nehmen, der sibirischen Bahn mich anzuvertrauen, soweit den sibirisctien Schnellzug erreichen wollte. l-> verkehrt 

mone Zeit mir die* erlauben würde. nur zweimal in der Woche, und meine Sorge war, ob ich 

So fuhr ich denn eines schönen Tages, oder vielmehr in l'latz linden würde Wenn nicht, so verlor ich drei bis vier 

der Nacht zwischen zwei schönen Tagen, bei Wirballen über Tage und war dann in gleicher Verlegenheit, 

die Gtenie, und drüben war ich. t FOr den direkten Verkehr swisdien Moskau und Irkutsk 

Ich muss es mir Ipidrr vcr^,i;^;"rii, von tlcp. Stiiilt'. n f!f s fn's'ininit, nehmen diese Züge untcnvt jrs nur f!.inn Rri^fnr?'' 
Haltenlandes, von t'titträburi; und J inla:i;l m Lr.'..iliU:;), aiil. vv c:iii 1 'Lit/ vi>rlianden ist, und daa erl.Uirt man er^l ku:^ 
selbst fijr .Moskau bleibt mir keine Zeit vor der ;\nkunft. 

Eine Nacht Eisenbahofahn bringt uns von dort weiter | Von den Üequemlichkeiten des sibirischen Luxuszuges 
nach Nishni) Nowgorod, der Stadt des einst so interessanten ^ hatte ich viel gelesen. Er bestritt in Wirklichkeit ais fSmt 
Jahrmarkts Wagen, darunter ein ( '.rpri. v\ n;:en, der aurh du- Maschine 

Von dort t>enuut man zur Weiterreise am besten den für die elektrische Iklcui, lauii)4 enthält, ferncc tin .Speise- 
Wasserweg. .An so eine Fahrt auf der Wolga wird Jeder, und Küchenwagen, dazwischen zwei Wagen zweiter und einer 
der sie kennen lernte, mit Vergnügen surückdenken. In 1 erster Klasse. Hs fehlt nun noch eine Mei^ge von Räumen, die 
erster Linie sind es die vortreffUeh eingerichteten Sdiiffe I in den Zeitungsberk^ten erwihnt sind. Wo ist der Sak»? 
Selbst mit ihrer tiuni usammengrnür feiten Gesellschaft, die der rurnraum? das Lesezimmer? das Musikzimmer? un 1 v<r 
un» Vergnügen bereiten, dann aber auch der breite majesta- 1 allen Uingeu das Originellbte, der Kirchen wagen? Nun, der 
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Ktrchenwagen ist vorhanden, aber er sieht auf irgend einer 
sibirischen Station, wo in ihm f«1r die Hcdürfnisso der dor- 
tigen Fieamtcn Gottesdienst abgehalten winl, iJcr Tum- 
raiun ist dadurch angedeutet« dass im Zugfübrerabteil zwei 
Für Hantdn lidi vorfinden. Im Speisewagen steht «in 
Klavier, rlns i\t die Musik, ein Sofa mit zwei Sesseln be- 
deuiei licii Salon, ein Bücher&chrank das Lesezimmer. 

Die i'ersonenwagen gleichen etwas UOMtVit D^ZugWRgep, 
nur ist aJks vennieden, was die letztereo nogeDfitUch madit. 
Die Platzkaitea werden am Schalter verkauft und nidit 

mrhr, .iln Ilätie vorli.iiidL'ii siinl. A!le Fenster l;isS(-n skti 
öftnen. jeder Abteil c.nilj.iU nur vier Plätze. Durch Herauf- 
klappen der Kücklehnen werden in cinfachsicr Weise die 
Sdilafplätze liergeatellt, itir die man gegen Beahlung Kett- 
Wäsche erlUUt CKe elektrische Beleuchtung ist hdl genug 
zum Lesen. Die in einer r,:i)iLl iKiri^cnilc l.ainpe Icsnn man 
hcruntcrnchtnen und auf den Tisch stelle». 

In dem Wagen erster Klasse findet sich ein Salon, der 
aber nur für dirifni^jcn Kri'icndrn 1)cs;iiriiiu ist, .InuMi die 
an den Lndwänden beiindlichcn t'lH:^c gehören, l-.r cnth'ilt 
Polstermöbel und einen grösseren Tisch, Von dem Wagen- 
gang kann er nachts durch einen Vorliang getrennt werden. 
Steht aber dort ein Fenster offen, so dringt der kalte Luft- 
zug in <len Kaum und bfini^t dim Schlafenden leicht eine 
gründliche Erkältung. Angerichni i.nc, dass man sich freier 
bewegen kann als in den gewöhnlichen Abteilen. 

Die Verpflegung im Speisewagen ist nicht besonders 
teuer and sunSehst auch gut. Mit jedem Tage jedoch nimmt 
die Zahl und r.üu- ili r ( u ri.. liK- .ilj \\ ur « ill, k.mn auch 
auf den ätatioacn speisen. Zeit ist rcicbUch vorhanden. 

Das Reisen auf weite Stredcen fet in Rasdnod sehr 
billig, bei kurzen Fahrten gilt der gleiche Preis wie bei uns. 
Kr wird d.ann .allm.ihlich für jede Werst geringer, und von 
335 Werst ab wird nur noch zonenweise gezahlt. Üagegcn 
giebt es keine Rückfahrkarten. Der Preis tür erste Klasse 
ist so hoch wie der fllr die cweiie und dritte zusammen, und 
für Srhnrlln'it:«^ wird erhrhlicher Zuschlaff t;'. v.iMt. Auf 
weiteren Reisen k.inii m.in kaum anders t rstcr Klasse 
fahren. 

In sokfa einen sibirischen Zug stieg ich also ein und bitte 
min, raidt auf der 7 Tage und Nächte daueriMlen Fahrt Ms 
Irkatsk zu begleiten. 

Die Mehrzahl meiner Mitreißenden fuhr über Irkutsk 
hinaus nach verschiedenen l'unktcn des fernen Ostens. Es 
war schon damals unter Zuhilfenahme einer I>ampferstrecke 
auf der Schilka sowohl Wladiwostok als auch fort Arthur 
mittelst Kahn zu (■rr< i4 hi n 

Um S Uhr morgens hatten wir Saniar.t verlassen und 
durchquerten nun In der Riditung zum Ural die berg< und 
baumlose Kirgisensteppe. Gegen Abend nähern wir uns der 
Baschkirenhauptstadt Ufa, die sich an einem der westlichsten 

Ausläufer des Ural malrnsih '-m jiorzu l'.t Mit IH-Lnnruni'er 

Dunkelheit geht es in den Ural hinein. Man erkennt noch 
gerade, wie die Getreidefelder aufbören, wie allmihlicfa Wald- 

wui hi; .nn ihre Stelle tritt «nd ctt Seiten der Balm Hfigdnnd 
Berge sich heben. 

Nach gut durchschlafener Nacht sind wir früh morgens 
bereits mitten im Gebirge und nähern uns der Station 
Staloust. Wolken am Himmel, Nebd in <len Tbülem, kähles 
Wrtter und der \\"ald rings voller Regentropfen. Das war 
tl;is uncrwariete neue Bild, das sich uns bot, ein angenehmer 
Gegensat/ m der regenlosen Dürre, die wir in Rus-sland 
durdilebt hatten. Etwa so Kilometer östlich Slatousi er- 
rddit die Bahn ihren höchsten Ptankt Dort sidit dne Py- 



ramide, die auf entgegcr.;rc<"sef7t<"n FMi-hon die W'orre iiä^t: 
Europa— Asien. Es wird hier auch für längere Zeit die so- 
genannte Alexanderspilze, eine der höchsten Erhebiuigen 

1 des Ural, sichtbar. Dann steigt die Bahn aUonhlich wieder 
herab, der sibtrisdien Ebene m. Auf ihrer gansen Strecke 
hat sie kfincn einngen Tunnel. Schon daraus lässt sicli fol- 

I gern, weldic bedeutenden Steigungen un<l Windungen sich 

! vorfinden müssen. 

j Gegen Mittag an werden die Beige längs der Bahn zu 
' sanfteren HÜgdn, der Wald wird sdtener, und bebaute Fd- 

der breiten sich aus. 

So erreichen wir allm.ihlich Tschcljabinsk und damit 
sind wir — in Sibirien. - - 

Ich wuaste über dieses Laad aus dar Schule nidu vid 
mehr, ah dass es sehr gross und sehr kalt sei. Das Erste 
, trifft zu und deshalb kann das Zweite nicht richtig sein. 
1 Sibirien ist 35 mal so gross wie Deutschland. Bei einer 
I aoldwn Entreckinig sieht bloss von West nach Ost, soodem 
:utch von Nord nach Süd kann man von nnem gleichniässi- 
gen Klima nicht reden. Immerhin liegt das Jahresmittel 
I tief, da das Land nach Süden durch gewaltige Scheide- 
I gebtrge abgeschlossen ist, dem Kältezudrang von den Eis- 
f wfisten des Nordens aber ofi« steht. So ist ehie Wfaiter- 
, kälte von 40" Rcaumur weder etvv.ns l'ngewöhnlirhe«; noch 
: üiuii^enehmes. Nicht die. l<.idtc an sich iht gefiilirlich, i»on- 
] dern cler mit Kälte verbundene, in Sibirien aber seltene, 
schneidende Wind. Die Jahreszeiten folgen sich in schroffem 
Wecbsd. Einen PHIhling giebt es kaum. Äusserst schndl 
einwickelt sich alles, was yrrincn und blühen will. Aber 
scliOii AuldtUg September giibco wie der die lil.lttcr. AU 
I ich nach Sibirien hineinfuhr, Anfang August, halten wir 
{ kahles Wetter, im Gi^gemau lu drei Wochen voUster Back- 
ofediitze, die ich vorher dureUdit hatte. 

Schon die nächsten Tage brachten zur Anschauung, dass 
I Sibirien eine ungegliederte, abwedisdimgslose Ebene jeden- 
I falls nlcbt ist. Die sogenannte Steppe entbehrt weder des 
Wassers noch des Rudenwachses. 

Dieser iiiidet sidi in kleineren uder grössereo Gruppen, 
ja in ganzen W.ildstücken. Insbesondere ist es die Birke, 
1 die überall zu ungeahnt acfafiner, formenrcicber Entialtung 
I gdangt. 

Auch fehlen weder Hüt;el- noch Höheruüge, und mensch- 
liche .Ansiedelungen sind tahlieicii vorhanden. Weiter nach 
Osten zu giebt es, wie wir später sehen \ver<len, weitaus- 
I gedehnte Urwälder, denen dann Hügd- und Berglaad fo^. 
Das Stromgebiet des Ob und Trtysch umfassen die Gou- 

veriieiiients Tobolsk und Tomsk. sie bildet'. Wesisibirien. 

In das Gebiet des jenissei gehören jeni&seisk und Irkutsk. 

Diese Gouvernements hcissen Ostsibirien, das aber noch 

über den Baikalsce nach Osten weiterreicht. Südlich dieser 
' vier Gouvernements, jedoch tlnrch den schmalen Görtd der 

Kosiikr-ijsiedelungen von ihnen getrennt, liefen die söge- 
, nannten Steppengebiete von Akmoliosk lud Semipalatinsk. 

Sie bilden den Ubetsui^ la den nnttdasiatiachea Wüsten, 
' d< ren Charakter sie aadi Süden zu mehr und mehr an- 

iichitien. 

' Westsibirien erhebt sich nur wenig über die Wasser- 

I fläche des nördlichen Eismeers und senkt sich stetig zu 
f diesem hbi. Der Boden ist Susaerst fruchtbar, und nicht mit 

Unrecht h;it man gesagt: die Schw.ir.erde ist das wahre 
I Gold SibirieHS. Finden sich an den (,i .leUflüssen des tJb 
! noch reiche W.ildcr, so felilen sie weiter t;6rdlich mehr «md 
I mehr. Es bleibt nur dünnes Buschwerk übrig und noch 
I weiterhin geht das von unsähligen Waaseradem dnrdnickcrte 
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Sumpflancl iillinähiich zur Moor- und Muraststraasie Ober, die 
dauernd vereist ist md üuch im Soomer nur aa der ObcT' 
fläche aufuuL 

Weiter nach Osten hin, im Gouvernement Tomsk, finden 

sich schon lebl; ifturfj l ln r^.inj^r von Hrihii zur 'l iefe, die 
Wasserläufc sind ciiigc->chnittcn und der Waidbestand wirr) 
ausgedehnter. Er zieht sich mit dem Boden, der ihn tt igt, 
■ädösthch zum Aluigebiige empar. Dies Aipeofaocblaml. 
leiinma) grösser als die Schw'efz, reieht mit seinem breiten 
Massiv weit ub<-r liic ScliiiM-grrn^i- «;mpor. Von ihm 
zweigen sich Ausläufer nach Nurdcn und Nordustcm ab. 
Diese geben dem südlichen Tefl Ostsibirieos seinen Berg< 
Charakter, und zwischen ihnen gehen die QueHstrSme des 
Jenissci zu Thal. Hier steht der Wald noch !n reicher .Arten- 
lahl, und wildt I...tiilschart«ibilder locken den Naturfreund. 
Nach Norden hin verwischen sich allmählich die schroffen 
Formen, es folgt ein breker StretTen auibaufSh^en Landes. 
Dann verliert sich auch hier alles, was den Menschen er- 
freut, und die Natur erstarrt zur eisigen Mooriliiche. 

Wir sind mit unseren Betrachtungen dem Schnellzuge 
vontusgeeilt, der nocli imioer auf Station Tscheljabinsit liilt. 
Hier beginnt die eigeiidiehe silririscbe Bahn. Die ersten 
Pläne für sie reichen weit zurück, bis in die achtziger Jahre des 
vorigen Jahrhunderts. Aus vielen Vorschlägen wählte man 
den fcflr^slen \Vcg, gleichlaufend dem 55. Breitengrad. Aus- 
gmoj^unkt sollte Tscheljabinsk »eia, und dieses wuttie man 
auidi tnSglichst gradlinig mit der einzigen W'olgabrücke, der 
von Sysran, \-<_-rbinclL-n. iSiyj u.ir dit-sti lft.'t;t.y(-n.inn:i' Strecke, 
über Ufa und quer durch den Lrai, tertig. Bezüglich der 
Wdterlühruflg durch Sibirien schrieb Alexander III. im Jahre 
1887 uMer einen Bericht: Ich baffe, dass das Ministerium 
man wirklich zeigen wird, dass es scimell und billig banen 
kann, um! man h.iutr: sihnrll, l)illig linl deshalb auch 
schlecht. Mit grosser Feierlichkeit wurde im Jahre 1X9: 
dorcfa den jea4gen Kaiser in Wladiwostok der Grundstein 
gelegt. Die Teilstrecke Tscheljabinsk - Ob, i.vS Werst 
lang, und von Ob bis Krasnojarsk, 731 Werst, sollte bis 

iSg'i, die von Krasil- »arsk 5>i-. Irkulsk, loj; W'crs!. ini Jahre 
1900 fertig sein. Da man schnell baute, war man tVühcr 
fertig, und da nuin billig baute, ist das Game noch heute 
in minderwertigem Zustande. P.s war ein .Missgriff, dass 
man diese XA'eltbahn ungefähr nach den Grundsätzen einer 
Nebenbahn erli:iu-t-. ( jfjrin^rcrc 1 1.071 rtibreitc, leichtere 
Schüttung unter den Schwellen, stärkere Steignagea als 
sonst Gbtich und eiigere Kurven sollten auUssig nein. Vor 
allem aber, man verwendete zu schwache Schienen, die 
nun allmählich ausgewechselt werden müssen. — 

Die Station Tscheljabinsk ist eine <Ut l^tös t< :i aiii (k r 
ganzen Strecke. B«m weitem die Mebrzalü unter den 99 zur 
Zek vorinndenen gleidit nur unseren deutschen Kidtestdlen. 
Wo CS Vcrpllegung giebl, ist sie meist recht gut. Aber die 
.Speisenkarte bietet natürlich stets dasselbe: Kohlsupjic, 
l'asteten, Isi-ti-luttcs. Wer billig leben will, lin<> ' ikIh.ii ili r 
Station einen offenen Markt. Frauen und Kinder verkaufen 
dem Durdireisenden Backwerk, Milch, gerSucherte Fische, 
selbst Hühnri- u-i I T'n'.cn Wer .ibcr Wrrt darauf legt, aus 
.s-iuberer Hand lu. kault;), wird vicllficht lieber auf den 
Handel verzichten. Kinc grosse Rolle spielt in Kussland 
auch auf der Reise der Thee. Zur Selbstbereitung fuhrt 
fast jedermann Theeb&chse, Zucker und Trinkgeschirr mit 
sich. KtK'hcnd Wasser iit nit ist umion-t 7it haben. Hoch 
und niedrig strebt mit dem Kessel dem aufgestellten Be- 
hälter m. Selbst Generale in voller Uniform wandern 
dortlün. 



Kein Bahnhof in Sibirien hat Bedaciiung tur den Buhn- 
steig .\uch Güterschuppen finden sich selten, iib<Tgctlcckte 
Theerleinwand muss sie ersetzen. So sind die Güter dem 
Verderben ausgesetn und dem landesüblichen Diebstahl. Es 

wird ungeheuer \ ivl i;i'-,t( /Idi ii auf dr-r :dl)iri -> Ikihii. Die 
/»-itungsnachricht, in likutsk sei cm gaiuer Zug ,tbh,uu)cn 
kommen, war keine l'rlindung. Meist sind Beamte ao 

solchen Vorkommnissen beteiligt. Während meines Anfent> 
balts fnirkutsk wurde ein Rcgierungserlass bekannt, "wetcber 

aniM-.im i: \vi tili i s schon leider nicht /ii um j^clu.n -a-l, rhe- 
inaligc \'crbrcchcr in den Dienst zu nehmen, so solle man 
dodi wenigstens solchen Leuten, die wegen DidMtalilSt Raub 
und Unterschlagung vorbestraft seien, nicht gerade die Auf> 
Sicht über Werkstätten und Magazine üt>ertragen. 

l'nscre F.ihrt im Salon^ug bietet wenig .Abwechselung. 
Das Aus-dem-FctutcfSehcn macht schliesslich müde, und 
wohl dem, der zu Jeder Zeit beliebig lange schlafen kann. 
Die Grun<lstimmu:if; inc-irv-s f .c-nniis spiegeln die täglich ab- 
gesandten Ptis'kirtiii witdci. Sie tragen den einlachen 
Vermerk: _\V ir wollen weiter.-' Schlaffheit und .Abspannung 
machen skh mit jedem Tage mehr geltend. Das Hin- und 
Herlaufen auf den Bahnsteigen kann <fie an Deck eines 
Schiffes möglichen .Spazier i^an^c nlclit ersi : /i 11 D.irn kommt 
die schlechte Luft in den Wagen, der absciiculiclie Qualm 
von der Lokomotive, nameadich wenn sie mit Petroleum ge- 
heizt wird. Von Staub hat man weniger lU leiden als bei 
uns. Ha der Boden längs der Bahn meist bewachsen und die 

Fahrt rii:r kit;;^bain 

.Vlan sollte das Gegenteil annehmen. .\ber die Schnell- 
züge sind zu schwer für den leichten (überbau, die Steigungen 
und die Kurven n steil. Auch die £ingeleisigkieit der Bahn 
macht sich geltend. Entgegenkommende Zflge müssen ab- 

gew.irtei werden, jeder l'nfall sperrt die Strecke filr l.änt;ere 
Zeit. So ist denn die Fahrigeschwindigkeit selir wechselnd. 
Sie sinkt von km in der Stunde voo Westen iwcb Osten 
zu allmählich bis auf 17'/$ km. 

Es unterbricht die EinfSrmigfeeit der Reise, auf grösseren 
Bahnhöf« 11 lia-- rub'.ikum zu beobachen. In Sibirien Ijestcht 
noch Bahnsteigfreiheit, und wer will, geht zur Station, um 
festzustellen, wer ankommt oder wer durchreist. Was dem 
Zuge entquillt, sammelt sich um den grn.sscn Fsstisch. Man 
wird selten ein solches Durcheinanderpublikum finden wie 
hier. W.is m.in sieht, ist nicht immer schön, und viele hör! 
man auch essen. Aus einem Bücherschrank werden gute 
und schkdne Bfldier, namentGdt andi deutsche tmd frauS- 
sische, verkauft, .\usser Ansichtskarten giebt es auch Zel« 
lungen, die bei der Fahrt nach Osten natürlich veraltet sind. 
Wo nur irgend Tlatz ist, liegt Handgepäck in un^lacMi* licr 
Menge. Bei einer Familie zählte ich 23 Kollis, die allmählich 
im Wagen verstaut wurden, natürlich war Freude aller Mit- 
reisenden. 

.Nur wenige Bahnhöfe bieten ein Bild wit elas eben ge- 
schitdcrte, etwa noch Omsk, Irkutsk, Krasnojarsk und Taiga. 
Die beiden ersten gehören zu Städten von 40000 bezw. 
50000 CSnwebnem, die Stadt Krasnoiarsk hat joooo Ein* 

wohner, ' 'i;.!.! hl.-'-ör Srn'inn, \vn die Zwrlghahn zur 
LandeshaujiUit.idt iumak abgeiit. Diese letztere liegt nicht 
weniger als 90 Werst abseits rler grossen Bahnlinie. Was 
sonst noch an Städten vorhanden ist, es sind 7 oder 8 soge- 
nannte Kretotidte, bleibt unter 10000 Einwohnern. Überall 
sind die Verbannrrn, rlic Leute mit rf( :ii l.itij^e-i Str.ifvcr- 
zeichnis, in gnisst r / liil vorhanden. Sic linden ssch in allen 
Gesellschaft^ ' liiehT< s und erhöhen gewiss nicht die Annclim- 
lichkeiien des Verkehrs. Manche Städte sind fast ausschlief* 
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lieh von Juden bewohnt, die, getauft, dort auch Beamten- kdt vorh;inden. — Auch Meiucbeo birgt der Urwald. Sie 

stellen innehaben. ' sind nötig nir Arbeit an der Bahnstrecke und anf den Sta- 

Ausser den eigentlichen Sirnk. ;i MMtii - iLli luiii neuer- tionen. In ihren Blockhlicscrn, lüdhüttcn oder /eltcn h.iLst-n 

Uings überall, wo die R.ihn cinigcrmaasscn bedeutende Ströme ^ sie wie Halbwilde und fühlen sich offenbar sehr wohl in un- 

kreuit, neue Ansiedelungen. Sie zeigen mitunter ein ganz mittelbarster Berührung mit der Natur, 

erstaunliches Wadisuim. So z. & Newo-N'ikolajewsk am ! Mehrere Tage dauert die Fuhrt durch den Urwald. 

Übergang über den Ob. Der Ort zählt bereits gegen Ihm folgt dann bergjgcs Gelinde, das isei Ktanci^nk fast 

30000 I-'inwuhiii r, :si .'.Iht Dorf ^cljÜL-bL-n, wie aucli zam Gchir;;!.- wird, A\ich von dort noch bleiben fast nrei 

anderen m:u entstandenen Oriscbaften. Grössere Steinbautea | Tage, che wir uns Irkutsk nähern. 

aiod nirgend vorhanden. Das liegt nun T«a daran, dass die | Man hatte mir alles mir erdenkliche ScUecfate Aber diese 

Regierung, um dem Ro<lenwucher vorzubeugen, das Land Stadt cvi.:\hh. liesot-dcrs mit der persönlichen Siclicrlieit 

längs der Bahn nicht verkauft, sondern nur auf 30 Jahre sollte es übel bestellt sein. Und dabei hatt« ich ausser dem 

verpachtet. Ua baut natürlich niemand dauerhafte HBnscr. Taschenmesser keine Waffe bd mir. während andere liolch 

Wir haben nun ohne besondere £r]ebaisa« etmi die nod Revolver trugen. Fragte maa aber, ob läe damit achon 

Hälfte der Fahrt inrückgulegt und niHsa bald In den Ur- Ihr Ldien verteidigt hätten, ao wnide diea venieiaL — 

wald komntea. Darauf hatte idt mich besondeis gefreut, Immerhin will ich gern geitebea, dass ich radir als einmal 




denn der Hegrift L'rM.alU übt auf jcdeti, der ihn noch nicht 
geadien bat, besonderen Rcic aua. Alte Erinnerungen aus 
Rooianen und Rdsebeschreibungen werden wach. Baum- I 
rieaen recken ihre WipftI empor, dtdhtes Busdiwerk in | 

üppigem Grün und cnifcr \'( rs. hlinj^runi; sperrt den Weg, 
Vögel strhwingen bich tlurchs (Ic-iLst, und böse wilde Tiere 
lassen dtcilti iKl ihre Stimme hur<-n \\m alledem bietet 
der sibirische Urwald wenig oder nkhu. Baumrieseo sind | 
nicht vorbanden, wenigstens nicht in NShe der Bahn. Lär- | 
lIu n und Hirken, fast die einzigen Waldbaume, entwickeln 
sich wohl zu besonders schönen, nicht aber zu bcsooders 1 
grasun Excmplafea. Audt ilie vidftdi daxwbcben aidwBile 
Ccder reicht nicht über das Maass deutscher Forstbäume 
hinaus An Buschwerk freilich und unbctrctbarcm .Sumpf- 
lam: ist kein M iiil;' 1 Die Tierwelt hat sich aus der Nach- 
barschaft der Bahn «urückgezogcn, ist aber in entlegeneren 1 
Gebieten zahlreich, wenn auch nicht tn grosser Mannlgfoltig» | 



mich in Lagen befand, die für Raubmordgedanken den 
])as!>eiiden .Augenblick boten. Schon der Einzug in Irkutsk 
entbehrte nicht der Romantik. £b war a Uhr nachta, vöUtge 
Dnnkdhdt, strBmender R^^. Mit rumf>dfldem W^^en 

fuhr ich in die nasse rinsteini'; hinein, auf schwankender 
Schiffbrücke über die schluchtcndcn Fluten der Angara, 
dann durch die Stadt. Nuf hier und da glimmte eine träbe 
Laterne. Dann konnte tnan niedrige Hütten, Mohrnime, 
Stapelholz längs des Weges unterscheiden. Endlich erglänzte 
weit hinten r-lektrlbches Lieht. Iis war derGasthol, den icli 
suchte, Hotel Metropole. An Prunk imdGkuu der äusseren 
Ausswmmg wair weiäg gespart, aber dahinter fehlt das 
Solide, Gründliche, wie so oft in Russland. Man greift nach 
jeder neuen Krfindung und führt sie ein, zum Beweis, dass 
man nicht hinter der Kultur des Westetis zurückbleibt, son- 
dern ihr voranmarschiert. Aber auf den elektrisch bdeuch- 
teteo Stfasoen wflhiten häufig die Sdiwdne. 
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Mein Zimmer war geräiunifr und gut. IVcis 5 ' Mark. 
Auf dem Hett schlief vorläufig noch ein Han-'liriv t. 1 r 
wurde verjagt. Nacfa einer halben Stunde erhielt ich Bett- 
wSscbe uad konnte dann schlafen gehen. In allen ran 
russischen f',.isthöfrn t-rw:irtct man, dass der Reisende Bett- 
wäsche, Ku|>ilviä^t:ii und Decke mit sich führt. Wenn nicht, 
&o muss er sie besonders bezahlen. In entlegeneren Orten 
fcUt selbst die Bettstelle, und nun erhält (ür sein Geld die 
bl oaaen vier Winde des Zhnmeta. 

Mein Aufenthalt im Ilo?el Metropatu \\:\t cliuierndcr 
Kampf gegen die 'l raghcn und Vcriogcnheii der Ik tücnung. 
Heim Uienttperaooal russischer Gasthofe kommen überhaupt 
die weniger «igeoehmen Seiten des nisaischen Volkaclurak- 
ters besonders deutsch zum Attsdruefe. Alles, was uns im 
Verkehr von Mensch /□ ML-nsih selbstverständlich 1 rschfiiu, 
suchen wir da vergeblich. Pünkilichkeit und Sorgfalt sind 
adten zu linden, denn sie bedingen Scll>stzucht und Strenge 
giegen die eigene Person. Aber gerade il.i- ist es, was der 
Russe nicht liebt. Er ist nachsichtig 1;' gi n jedermann, am 
meisten gegen sirli s'-lb;-,t Allem Bestimmten, klar Abge- 
grenzten weicht er aus. Um einer Verantwortung sich zu 
entddien, scheut er sich nicht, so Ifigen. Er holR, man 
w(-rdc des weiteren Forschens müde werden, oder es tritt 
vielleicht irgend etwas ein, wodurch die Sache im Sande 
verläuft. Stets sucht er das Bestimmte zu verwischen, das 
Schrtiffe cu glätten, das Schlechte zu beschönigen. Sogar 
fa) der Sprache nnd Sprechweise kommt das rar Geltung. 
Statt .,irh weiss nichf sagt er „ich kanns nicht wisscrf, !i,a 
er jemand gestossen, so fühlt er sieb „etwas schuldig", den 
b6Kii Schnaps nennt er sein nWistercheo". 

Irkutsk zeigt das Gepräge aller russischen Provinzial- 
städtc: sehr breite ungepllastertc Strassen, gn»»e Plätte, 
ebenfalls ohne Pflaster, iahlrelchi- Kirchen mit bunten Turm- 
kuppeln, grosse, aber aicht über zwei Stock hohe Häuser, 
«eisteiis in Holt anfgeflllirt tind wegen Peuersgefahr von- 
einander getrennt, endlich auch ein dichtes Xct? vt:n Fern- 
sprechcrdrähtcn. — Die Stadt ist Verkehrs- und 1 landeis- 
mittclptmkt ^aei weiten Gebiets. Man kann hier fast alles 
kaufen, was man nur wünscht. Aber alles wird eingeföhrt. 
Eigeoe Industrie besitzt Sibirien noch nieht. Die vorhandenen 
Rolistoffe sind zu entlegen und .Arbeiter nicht zu be h ifTen. 
In den grossen Städten gicbt es Brauereien unter deutschen 
Braumeistern. Sie liefern leidlieh gutes Met und haben anch 
guten Ahaata. 

Idi hatte es mit der Witterung günstig grtroflTeti. Ich 

fand die Str.is>eri in keinem itirer Kei len N< 1: iii;il,'iislän<lc. 

Entweder nämlich, so lange es regnet, sinti sie unergründlich 
sdunutag, oder kurse Zeit, nachdem es geregnet hat, herrscht 
derartiger Staub, dass man nicht hindurdi kann. Heute 
kam man auf dem Holrtrottoir ziemlich trockenen Pusses 
vorwärts. Ich suchte einen (leLisehen Ar/t riuf, an den ich 
empfohlen war. Durch seine Freundlichkeit lernte ich Irkutsk 
kenuea, aosrdt dies wünschenswert erschien. Br trommelte 
ai:ch noch andere Deutsche zusammen, so dass ich Duch ttCts 
in angenehmster Gesellschaft befand. 

Eine Sehenswürdigkeit bildet d.is der Irkutsker Gesell- 
schaft fiir Erdkunde gehörende, recht stattliche Museum. 
Als Prerader hat man jedensdt Zutritt und darf sich wun- 
den.. \v< li he nn'nrhr.üchen wissenschaftliehenSehätse hier SU- 

»;iii)iuc>igcbracht sind. 

Die Kürze meines nur auf wenige Tage bemessenen 
Aufenthaltes gestattete mir nidit, die schöne Bergumgebung 
der Stadt so an durdnireifen, wie ich es gewibisdit und mit 
HOfe meiner deutschen Freunde auch gekonnt hStte. Zum 



' Baikal wtjllte ich jedenfalls. ICs sind dorthin mit der Bahn 
nur 64 Werst, aber man braucht dazu volle vier Stunden. Zu- 
I rück wollte ich mit dem Dampfschiff auf dem schönen breiten 
I Wasser der Angara. An massgebender Stelle hatte man mir 
auch gesagt, dass ich unter aller Umständen d.is Schiff würde 
: l>cnutzen können. Morgens war ich auf dem Bahnhof In- 
' dessen unser Zug konnte vorerst nicht abgehen, da die Bahn 

I durch abgestürzte Felsmassen gesperrt war. Ein Aibeitsiug 
mit Mannschaften und Werkzeugen mr Beseitigung des Hm- 
dernisses Sfillte un> vor.TuSi;e!ien, was sich nachher ;ils unnötig 
erwies. Ähnliche Störungen sind hier nichts Seltenes. Dir 
Bahn windet sich mühsam zwischen dem Stromlauf der 

i Angara und den dicht an sie herantretenden Felsen hin. 
durch. Diese hat man aus SparsamkeitsrückuGliten tat 
Jcnkrccht abgesprengt. W.is nisn ,ui verwitterndem GeStdo 
sich ablöst, stürzt auf den Bahnkörper herunter. 
I Ich hatte in der That efaie ungemein genuasretehe Fahrt, 
.Schon der erste Ausblick über den Strom w.ir üln-rraschend 
Irkutsk lag da wie eine Stadt am Meer. I>u.""ch ihre bunten 
Kuppeln und Türme über dem <«rau und Grün der Dächer 
erhalten alle russischen Städte ettvaa fremdartig; Schönes. 
Weherfafai Itt es die .Angara selbst mit ihrer breiten Wasser- 
fläche und dem frischen Grün ilirer l't'eru iesun, die den Blick 
erfreut. Dahinter zieht sich d.is Dunkel der I^rchcnwäkier 
an den Berghängen aufirärts, und dazu schaffen die 
dungen der Bahn stets wechselnde Sonnenbeleudittt^g. — 
Auf etwa halbem Weg taucht auch ein Dampfer auf, der 
v.n-j emj;i :.;enki>mint i-.; Her. den ieli n.ichmittags zu be- 

nutzen gedachte. Er ist einfach früher abgeiahren. Also 
mit der Wasaerfahrt war nichts. 

Mittlerweile sind wir in Station Baikal angelangt. Das 
Gleise führt bis zum See, wo es auf einer I.andungsbnjckc 
ausläuft. Wellenlos hreirrr sich der glitzernde Wasserspiegel 
^ vor uns aus, leider nur allzubald in dem flimmemdeo Grau 
I ctnes leichten Nebds dch veriiercod« — Nicht weniger ah 
34000 qkm umfasst die Fläche des Baikal, bis zu i8,')0 m 
erheben sich die Berge, die ihn umschlicsscn. In seiner gt- 
usihlgeri Erstreckung von Nord nach Süd schiebt er sich der 
I Mbirischeo Bahn wie ein Riegel vor. Man muss ihn uageben 
I oder (iberschiffen. Vorläufig hat man das leinere gewSfalt. f 
Dafür sind zwei Dampfer, sf>gcn.iniitr Eisbrecher, verfügbar. 
Sic legen die l berfahrt bei }:iinsii^-eri] Wetter io etsri 
5 Stunden zurück. Auf dem einen Selntt' lie^^cn drei Balm* 
gleise an Deck, auf die von der Landuqgsbrücke her §uut 
\ Zugteile flberschohen werden kfionen. Das hat sich aber 

nii'lu l)(w;ilirt, denn bei stürmisclier I-',il)rt Stürzten die 

\\ aggons durcheinander und wurden zertrümmert. Im vorigen 

Winter hatten beide Eisbrecher völlig versagt. Man rauwe 
' einen Schlitteoweg über den See herstellen. Unter solchen 
< UmstSnden wurde die Präge einer Umgehungsbahn brennend 

Die Bahn ist jetft im Bau. Sic führt zunächst unuiittclbir 1 
I am Ostufer entlang bis zum Dorfe Kukuk, am Südraode de» .1 

Sees, von da wird aie widmefaefadidi aneh unmittelhar an 

Ufer bis zur Station Baikal weitergeführt. 

Ich bestieg nun einen klnnen Dampfer und fuhr unw«! 

des Ufers zu dem langgestreckten, hochgelegenen Dod'f [ 
■ Listwenitschoqje. Auf meine Bemerkung, dass in Deuisc^ { 
I land an solcher Stelle sweifethis bald ein Badeort enistdics 

würde, erhielt ich die 1'.. '( hruig, dass das sehr u^tt■3h^ 

schcinlich sei. «U «las l-iaikaiwasscr niemals wärmer würde 

als S" Reaumur. 
1 Nach einigen Stunden kehrten wir zurück, und ich »!> 
I nun auf der Landungsbrücke lum erstenmal eioen Vecfaaasi«' 
; tranaport. Die Leute, zum Teil von Frau und Kinden ^ 
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glerhet, waren gefesselt und von Militürpostcn umstellt. Sic 
boten keineswegs einen «> erbarmenswerten Anblick, als 
mao nach dea Schilderungen des bekannten Kenoanacfaen 
Buches amunefame« gmctgt ist. Sie weiden jetst in beton- 

dcrrn kfifi^riingen Arrcst:iiiienw:ifr(Tor)s ihrem Bestimmungs- 
ort zugetührt, wiihrcnd sie früher die ganzen gewaltigen 
Entfernungen zu Fuss zurüclct^en niussten. Längs der 
gi'Oiaeu sibirischen Landstrasse waren auf Tagcmarscbent* 
fernung sogenannte Ktappengcfängnissc angelegt. Der dort 
k-ntnmnnt!ierr.'i(ic Olli/ier haftete für die ihm ül>er^;L-t)enen 
Arrestanten und hatte sie persönlich bis zur nächsten litappe 
zu geleiten. 

Die Verbannung als Strafe wuitIp «schon im 17. Jahr- 
hundert eingeführt, doch erst seit dem Jahre 182.^ findet eine 
Kontrolle über Zahl und Verbleib der Vetschicktcn statt. 
Seitdem sind bis zum Jahre 1K98 etwa 700000 Penooen, 
oebst »16000 Familienangehörigen nach Sibirien überführt 
worden 

Unter den V erbannten hat man zu unterscheiden zunächst 
die SU Zwangsarbeit verurteilten tchwercn N'^erbrccher. Von 
ihnen werden jfilirlich etwa 1000 in das Ceatralgeiiognis bei 
Irkutsk eingeliefert und dort oder in Ber^rwerlcen u. dgl. mit 

schwerer Arbeit hescli.il'li^^t. Aussertlem piebt es ilii- mit 
X'erlust der bürgerlichen bhrenrechte zur Zwangsaosicdelung 
Vcrurtdlten. Sie erhalten ihren WohaailE .angewiesen ui^ 
stehen unter Poliiiciaufsicht Nach vcrbüsster Strafe oder 
bei guter POhrung auch schon vorher erhiilt der Betreffende 
die Erlaubnis, sich in .Sibirien iVt i aufzuhalten. Dadurch 
aber werden die ehemaligen Verbrecher zur Landplage. 
Von der irden Bevölkerung Unfig abgesionen, werden sie 
rückfallig und durchziehen, 711 I!;inden veri inij^t, die ent- 
legeneren Landstriche mit Kaut> und Mord. — I-,ine dritte 



Klasse bilden die aut dem Verwaltungswege Verschickten. 
Unter ihnen befinden sich in grosser Zahl auch die sogc- 
namuen Polttiscben. Auch sk aiod natürlich K^r häufig 
keine Zierde des gesdbdiaftlichen VerkehT«. 

Mit der seit Eröffnung der Bahn schnell wachsenden 
Zahl der freien Ansiedler wurde es untbunlich, das Land 
noch weiter mit Verbrechern zu übersäen. So schribdcte 
denn ein kaisetUcher Erlas« vom Mai 1900 die VerbannuBg 
erheblich dn. Gleichwcihl begegneten mir noch an den ver- 

si hie-.'.ensten Stt-Ilcii Sibiriens f j<'f.in^cnt;ntr;inspi)r;cv Man 
sagte mir, das seien wahrscheinlich schon früher Verurteilte. 

IMe fieien Ansiedler bilden heute bereits bei weitem 
die Überzahl (!t r Bevölkerung. Bis zum jalir«- 1S50 war ihre 
Zahl nur gennj^. Seitdem hat sich die Re^ricnin^r der Sache 
angenommen, und seit 1881 ist die l'inw .mdcrun^ pbnmfissig 
geregelt. Jeder männliche Ansiedler erhält unter günstigen 
Bedingungen 18 ha Paditland. Unbemittdte werden durdi 
Zuweisung; vnn Hnu?;tt>ffen und \\'irtschaftsger5t unterstützt. 
So äieigi die Zahl der Einwanderer mit jedem Jih.e, und da- 
mit wächst auch die .\usdehnung der bebauten Fl.iche. In 
den ersten 5 Jahren seit Eröffnung der Bahn sind nicht 
weniger als 600 000 Einwanderer »tf ihr befBtden worden. 

Eine Sonderstelluilt; nehmen auch in Sibirien die Kajiakrn 
ein. Sie waren die ersten Erorberer des Landes. In wenigen 
Jahnehnten scbobcB sie vom Ural aus ihre Posten stets 
weiter nach Osten TOr utid sicherten «k durch feste Stütt- 
punkte, sogenannte Ostroys. Um diese heniiii bildeten sich 

;illti!.ihlich die jet;! vorhandenen Städte. Die heutige Kasakcn- 
bcvölkerung bctr.igt nicht viel über 130 otx) Seelen. Sic 
wohnen auf einem schmalen Landstrich, der die Gouvem^ 
ments von den Steppengebieten trennt. 

(Srhlus« folgt.) 



Die Mekkabahn. 

Viin Major Mas Svbiagiatweit (Mdnchen). Mit Skiite. 



Untrr den verschiedenen l'jsenbahnplänen, die in der 
Ictstcn Zeit für Vorderasien wie l'il/e aus der Erde geschossen 
«nd ich weise nur auf die projektierten Abxwcigungcn 
von der russisch-transkai;ka-i>Lhr-n und -transkaspischen Hahn 
nach Süden, durch West- und Ostpersien hin muss, ab- 
gesehen von der Bagdadbahn, die ja nunmehr eine feste 
destalt an^B C mmen bat, das Projekt dner Bahn von 
Damaskus nach dem Hedschas, nach Mekka, sowohl 

wegen dei' r,rc----,irli'.;kril der Ide", als weijen der wirt- 
schaftlichen und politischen Bedeutung einer solchen Linie, 
unser besonderes Interesse in Anspruch nehmen. Es wird daher 
m.inchem erwünscht sein, einipi ; Nähere über den Stand 
dieser Bahn zu i-rfahrcn, und kann ich mich bei den folgenden 
.Angaben auf persönliche .Mitteilungen des Kais. Geheimen 
Baurats Otto von Kapp, General-Inspekteurs der Arbdten 
der Syrisdien Bahnen, stfitien, der im November 1901 im 
Auftrag der türkischen Krjrjcrung einen gros-sc-n Teil der 
fraglichen Linie bert-isie und seine gemachten W.ihr- 
nehmui)L;eii in ei:i< ni eiii;;i I nden Bericht niedergelegt hat. 

Während bisher der Uahnbau in der Türkd haupt- 
sächüdi in den Händen ausllndiseher, europäischer Gesell- 
schaften lag, also frcmcics Kapital dabei en^-.i.den war, ist 
es diesmal die türkische Regierung stdbst. ivelche auf eigene 
Initiative hin und auf eigene Reehauog an den Bau dieser 



grossartigen \'crkebfdinie ging. Thalsächlich ist auch bc> 
rdts im September 1900 mit dem Bau der Linie begoonea 
worden; .\nfang November 1901 war von Damaskus aus 

der Hrdink()r[ier auf km Iiis St.atiim Mismije fertigge- 

^ Stellt; ebenso waren von Mezerib Uber Deraa hinaus 37 km 
i Unterbau mit daraufliegendem Gldle vorlianden. (Si^e 

die Skizzen A und B.) 

Was bei der gewählten Trace Damaskus Deraa (auch 
Der.at geschrieben, da«; alte Kdrci) zunächst auiTallt, ist, ilas-, 
I sie sich als diK in nächster Nähe zur bereite bestehenden 
i Linie Damaskus— Meserib faiaciehende Paralldbehn daistdlt. 
So beträgt der Ab-^tand der beiden Linien hh zur Station 
Kiswc (km 20) nur 2 km, von hier bis Dctaa ,s 15 km. 
Nach Kiswe macht die Bahn eine starke .Ausbicgung nach 
1 SO, lediglich um das elende Dorf Mismije (km 50) zu er- 
I reichen, in welchem ehie Garnison in der StSrke von 
I Kojppagnic Infanterie untergebracht ist: dann fo1;;f die 
Tracc auf 40 km Länge dem Wchtrandc des Lavaplalcaus 
El Ledja, eines vollkommen sterilen Bodens, der sich ( )s.ten 
jo— 40 km weit bis zum Wadt Luwa au.sdehnt Mit Deraa 
errdcht dte Trace eine I.^nge von km, ist somit um 
3^ km I"ini;er als die [ inie IT.imaskiis.Me/eril). 

Man sucht vergeblich nach Gründen, welche die Wahl 
I der Trace Damaskus— Deraa angesichts der Hauranlinie er> 
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klireo küiinten. Nachdem einmal diese Linie vorhanden 
war, wäre es doch das einjrijj Richtige gewesen, an diese 
anzubinden, seine ganze Kraft auf die Fonfiibrung der Babn 
«on Meserib am tu verweodeo, stau sie für die nfSodkh 

ÜbeHIÜE.5ijjL' r.iraltelbAhn i\i verfi^futli-n ! 

Für die V\'t:ilcrfijhrua^ der Linie nach Aia Zerka gill 
Mezerib als o-l'unkt. Von Deraa .lus folpt die Trace zu- 
näclist dem recliten Ufer des Wadi Meddan, den sie etwa 




tt km sSdIich von dieser Station mittelst einer BrScIee fiber^ ' 

schreib I; '.'.im triitt sie in das Thal ii< s Wniü il IJuIm am 
l^usse des Djcbel l'z Zumle und errciclii diu Litgerstrasse 
bei Kalat cl Mcfrnk; Schwierigkeiten für den Bnhn!>au er- 
geben sich wieder bei Übersetzung des tiefen Risses des 
Wadi Dulail. lo Itm nördlich ATn-Zertca. Was die Traoe 

dicsf, ;-u rlt( :i Iviii Al)-i."!inirii-s Mi/crili Ain-7frka (Länge 
t>4 kiiij .tniangt, s*» i rwx-ifti sie sich nur als eine utiglückliche 
Kolge der WM Damaskus— Ueraa. Viel günstiger h.ittesich die 
Weiterfulirung von Meserib aus entlang der Pilgeralraise i 



gestaltet, man wäre auf viel geringere Bau&chwierigkeitcn 
gcstossen und hätte auch an Länge bedeutend cingcsiparr. 
Was aber ganz besonders für diese Tracenföhrung spricht, 
ist der Umstand, dass diese Linie El Remta berührt hStte, 
welches damit (hr direkte Einmünd«jnj:;5piinkt fler Heah- 
sichtigten Zuluhruiigslinie Haifa— Mcieri!) zur Mrkk.ibahn ge- 
worden wäre; statt dessen niusa nunmehr die Bahn von Et 
Kemta über Tura nach Mczcrib und von da nach Oeraa ge> 
fölirt werden, woselbst diese Zuluhmngsltnie erst auf die 
jjcuiihltc Trace der Mckk.ihahn trifft: die- 14 km l.mg<: 
Strecke Meserib Deraa ist wie selioii bemerkt - bereits 
fertiggestelh. Füinc «lircktc Verbindung von El Rcmta nach 
r>eraa über das Plateau des üjebel Uz Zumle ist der G«- 
ländesdiwierigkeiten halber nicht mSglidi. Ha!fa soll Ein- 
fahrtshafen für üher <*a^ Mittelmeer kommende l'ilger 
werden. Bekanntlich hatte vor Jahren eine englische Ge- 
sellschaft bereits eine Konzession zum Bau einer Linie Haifa- 
Damaskus erhalten ; nachdem aber der Bahnkörper 60 km weit, 
b>« Besan,*) aufgeworfen war, die Schienen auf 7 km Länge 
\i n Haifa weg gelegt waren, stnrktr die ganze Arbeit un'l 
wurde auch nicht wieder aufgenommen. Nunmehr hat die 
türkische Regierung die Konzession durch Rückkauf für 
sich erworben und beabsichtigt die Weiterführung der Unit 
\oa Besan über Djisrel Medjami, Maad, Sainma, el Tajibu, 

cl Hus'J, .S;inh, F.l Kemta Iura ti.ieh .Mceril). l'.ine be- 
sonders interessante Partie dieser Trace wird der Aufstieg 
vom Jordanth:d auf das durch Seine i-'ruchtbarkcit und 
Schönheit »isgezeiduiete Plateau von Adschlun sdn, ao 
dessen Ostrande El Remta liegt; diese Steigung ist gegeben 
durch die 3 l'unkir Maad im Jordanthal f nil und 

Sacnma am Westrande des Plateaus ( 4^ 370 mj, also cioc 
Höhendiflerenz von 63/a m, die mittelst Bnsdialtung einer 
Zahnradbahn auf 9 km Länge überwunden werden soll. 

Der Abschnitt der Hahn, Ain Zcrka — Maan. wurde 
im Februar 1901 von dem mit der Leitung des ßahnbaues 
betrauten Ingenieur Meissner rckogoossiert. [He prqiektierte 
Traee folgt, mit geringen Abweichungen, der Ptigerstrasse, 
erreicht bei Kalat cl Hassa mii 12^'» ni ihrer, höchsten 
l'unkt und hat in diesem Absehtiiii eine Lä[i>^e von ^44 km; 
h'ntfcrnung von Mezerib bis Maan ,138 km. Vom Mittel- 
ländischen Meer, von Beirut bis Alaan, beträgt die Ent- 
fcrnung bereits Aoo km. Diese bedeutende Cntferming vom 
Meer, sinsie iler /um erü*''-ie:i Tr il \\ ü-.rer,I]rffte Charakter 
der von der li.ihi» durch20gencn (jegend und die z, Zt. noch 
herrschende Unsicherheit werden es notwendig machen, von 
Maan eine Zofuhrstrasae nach Akaba herrastcUen, die eine 
Länge von Sber 100 km erhalten wird. Da Mann ca. t.'oom 

hoch lie^t. sn wird dii-si- Strasse starke Sieitniiij^' n bckrMTimen 
und ein gebirgige* i crrain zu durch<|ueren haben Auch 
wird es notwendig sein, in Akaba für die zur Löschung 
der StliffTe nötigen Vorkehrungen (Molen, Uampffähren etc.) 
zu .'^<'rf:;rr. Die Strasse .-\kaha Maan ist aber nicht nur 

notwendig ('i;r 1 ler:.' i'-cliafUi-iL.' des Ikiianatcrials für die 

Buhn, für die Vcrprovianticrung von__^Maan, sondern auch 
als Reiseweg flir einen grossen Teil der am Afrika kommenden 
Pilger, welche in Maao mit der heiligen Karawane zU' 
sammcntrcffcn. 

i'ber Maan hinaus ist für die Zwecke der Hahn* 
tracieruog eine Vennessang des Geländes noch nicht vor* 
genommen worden. Von Forschitngsreisendcn ist ja die 
grosse Pilgerstrasse von Damaskus nadi Mekka (Derb el 

*) üesikii, ndcr Dcih Seait, ll<]{i am KaiMic riiier Thaktwfc I" 
wtHlkbtn JariUmilikl, bcrrii« ino m umer «leia Maer. 
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llatlj) schon r!rs öfteren bcgaitt;c;! worden, so von Burck- 
Hardt (1814), Burion (1S53). Maluan ii86o>, Doughty (1876) 
u. a., so d.iss man der Haupisache nach über don Charakter 
der von der bahn zu durchziehenden Gebiete orientiert ist. 
Um sidi aber nodi weH«re Klarheit Werflbcr lu versehaffen, 
\v,ir heabsichiigt, der im Februar d. J. abgegangenen Pilgcr- 
karawanc einige Ingenicure, natürlich ausschliesslich Musel- 
männer, bdiugebcn, mit dem Auftrage, mittelst Kous!M)le und 
Aneioid ein möglichst genaues Itinerar dieser Route aulni' 
tiditnen. Im grossen und ganzen wird aicb die Baho- 
trice wohl auch in dlLScm ca 1600 km langen Abschnitte 
an die Pilgerstrasse halten; die Gegend, welche dieselbe 
durchzieht, ist eine dwcb Wadi vielfach zerri^ene Plateau- 
landscbafi, Ixdeckt wdt aingedehme Lavamassen und vom 
t9oo m ansteigenden Hdgelreihen durch' 
Si-hnitten. M.in wird es mit r!rr t 'iH-rwindiing bcträchtlirhrr 
Höhenunterschiede zu thun haben, bchon aus den wenigen 
bis jetzt vorliegenden Höhenangaben hcr\orgeht, wie: Maan 
tjoo, Dai d Hadj 780, Tcbulc 890, Dar el Hamra 1170^ 
Medfna 870, Mekka 600 m. Von Mekka aus wird die Auf- 
nahtnc-Kf iinmissinn ihre Arbeiten wohl bis Djldda, der Hafen- 
Stadt ^lekkas, ausgedehnt haben. 

DoflB to eineiB so trockenen Landstriebe die Wasser - 
frage eine sehr wichtige Rolle spielt, nicht nur ffir die Zeit 
des Bahnbaues, sondern auch für den späteren Rctrieb. ist 
natürlich, und sei es daher i;i--ta(rf 1. iiiurmH i-'W.Ti (•in7u- 
gehen. Da, wo man nur auf Winterregen angewiesen isi. 
ist die Aidflge woo groaseo Cisiernen, im Mauerbau aus- 
geführt, in Aussicht genoounen, mit einem FassangsvermögeD 
von loouo cbm Inhalt; dieselben werden während Her Regen- 
monate Dezembir, Januar, Februar gefüllt umi küniiffti 
während des ganzen Jahres das nötige Was&er für i 7.ug 
im Tag in jeder Riditung liefern; aar Vermeiduag der Ver- 
dunstung des Wassers wie zur Sicherung vor Wasserdiebstahl 
von Seiten der Beduinen sind die Cisternen mit gemauerten 
Kolottcn zu decken und mit einer Erdschicht von 3 — 4 cm 
Stärke zu verbergen. Da diese Cisternen einea grossen 
iCostenauAiirand erfordern (35—45000 Pres.K so wird mao 
trachten. Ihrr Zahl lnö^;li-;^^t ciiuusclirrinkcn. 7.u diesem Be- 
hufc ist CS gcl>ütc.% fiir die .M.i.stlüiie möglichst grosse Tender 
ru wählen, also etwa einen Typ, der der Maschine gritatti-t, 
50 km zu machen, ohne Wasser fassen zu müsseo, Natürlich 
sind auch noch andere Utmtlnde, wie besonders Steigungen, 
.luf <Iit! ('r5H3c der Abstände der Ci'.dTiti ri v onr innnder 
abhängig. So ist z.B. fiir den .Abschnitt Mczcnl; -Ain-Zerka 
vom 94 km I-iingc eine grosse Cisterne angelegt, bei km 52 
mit dnem Querschnitt von 60 X ^ ■» bei 3 m Tiefe 
f= toSoo cbm); die Cisterne wurde im Winter 1901/02 g«- 
h.uit. Sind Wasserri.sse, wcMie d.-ii ;^nze Jahr ülier ^^'.^•;<er 
führen, oder Quellen gegeben, io benutzt m.in dic-sdbi;n iur 
Anlage kleinerer Cisternen, von 100 cbm, möglichst in 
einer solchen Hähe über dem Niveau des Hahnkörpers, dass 
man das Wasser direkt mittdst des Krahnes zuführen kann. 
:i1s<) dl'j K(i-,ten einer Pumpanl.igc erspart, l-'ine s.>lchc 
Cisitrne «icd i, U. bsi Aün-Zcrka angelegt, wo in einem 
Ravin W'asscr in geoGgeoder Menge das ganze Jahr Ober 
vorbanden ist; msD muss aber hier das Wasa«: auf 75 m 
H6he in den BehSlter heben. Gemauerte Cist^en immer 

dfii Ui?h.'llti;ni vim Kisr-nblvch vorzuziehen, weil sich in jcirn 
das Wasser viel Iristlu r hTiIt, luch als Trinkwasser %'erwendet 
werden kann und schiic-slii h vor den Kugeln der Beduinen 
gesicherter ist. Ausserdem ist noch die Anlage von Cisternen 



von 10 20 cbm Inhalt bei den Wnhniliuaem der Bahnwärter 
wie hei jeder Station erforderlich. 

Zum Schluss noch einige Worte über die Zukunft deS 
Mekkabahn • Unternehmens. Man wird nicht fehlg^en, 
wenn man pro km der Bahmnux, einschliea^ch der Wege, 
anhigcn, Geb.'uilictikeiitrii , des ganzen Matcrialhed;i-f 
100000 Frcs. im Ausgaben rechnet; das macht aIso iur 
3000 km Tracenlänge 300 Millionen Frcs. Diese Summe 
hatte auch die türkische Regierung im Auge, indem sie fSu 
den Bau der Bahn toooofx» Pfund (i 39,50 Pres.) auswarf. 
Die Hoffnung, (üesc Summe grösstenteils durkh frciwnii^f 
Spenden im In- und .Auslände aufzubringen, erweiüt aich aber 
als trfigerbch. Bsistjaridutg. dassdie ganze mohamedanische 
Welt en grosses Interesae an dem Zustandekommen der 
Mekkabahn zeigt; doch haben die ganzen Sammlungen z. Zt. 
nirht mehr als 1 1 .^tillionen Frcs ergeben, und laufen die 
Gelder immer spiirlicher ein. Um der Beisteuer für die Hahn 
eine neue Anregung zu geben, stiftete der Sultan Abdul 
Hamid anlässlich aemes Thronbesteigungsfestes eine MedaiUe. 
wdche auf einer Seite die Inschrift: ^Spezialmedaille für 
Patrioten, wolcln- für dir- Hedschasbahn Dienste j^elcistcf* 
und auf der anderen Seite eine Lokomotive, überragt von der 
TugfaiB (dem Namenszug) des Soltaos aeigt. Diese Medaille 
kann M!gar von den Erben getragen werden! Thaisächlich 
shid für den Bau bereits an 1 1/} Millionen Pres, ausgegeben 
«erden (rxxuxio Frcs. für die -Sireckf: \oii Damaskus bis 
.Mismije> i^oüOoo Frcs. für die Arbeiten von Mezerib über 
Deraa hinaus); für 60000 FrcS. sind Schienen bestellt, ebenso 
3 Lokomotiven, 60 Waggo« u. s. w„ in Summa an Material 
Iur ca. f 80000 Pfiind. Die Verwendung des neu errichteten 
F.}son'r>a!inb,it;iillofts, wie des .lUb a!)komraani!icrtcn Infanteric- 
MannAchaticn gebildeten Arbeitcrbataiilons hat sich nicht be- 
sonders bewährt. Zum Schutze des Bahnbauses gegen die 
arabischen Nomadenst&nnw sind militärische Bedeckungen 
notwendig; so wurden zweimal gritesere l'ruppcnabteilungen 

von Beduinen .ingegriffcn, wobei sohcn eine ( ".i.-birL;sk,innr.e 
in Verlust geriet. Wird der Bau in dem bisherigen Tcmjxi 
weiter betrieben, so wird es sicher noch lö Jahre daiKrn, 
bis die Dampfpfeife in Mekita ertönt. An der Spitze des 
Unternehmens steht der Sultan selbst, indem er das Prä- 
sidiuiTi der obersten Kommission der Hedschasbalin über- 
nommen iiat; VicepräsidcntJ ist der Marineminister Hassan 
Pascha, das treibende Element aber in der Kommlas ioa bt 
der bekannte zweite Sekretär des Sultans, Izzct Bey. 

Wird es der türkischen Reyieruii],,' gelingen, das gross- 
artige Unternehmen mit eifr< ncr Kraft, mit cigen<-r Regie 
und Oberleitung durchzuführen? Bereits hat man die Not- 
wendigkek e f^ ese h ea, and) ehrist Kcfae Unternehmer und 
.Arbeiter beim Bau zuzulassen, und wurde schon im vorigen 
Jahre ein diesbezügliches kaiserliches Irade erl.issen. N.ich 
nt-uestt-n N'arhnrlitrn soll sn^^ar in der nlicrsten Komnii--5ifin 
schon in Erwägung gezogen worden sein, den ganzen Bau 
dner freosAslscllen Gesdlschaft su übergeben. Jedenfidla 
wird man nach Möglichkeit trachten, den Rau zur Ausführung 
zu bringen; ein Aufgeben desselben wt^irdc d'jüj Ansehen 
des Sultans in den Augen der Araber ungemein schädlich sein. 

Wie die Bagdad bahn, so soll auch die Mekkabahn 
Ktdtur und Ordnung in bisher zarfickgebllebene Gebiete 
Viringen und so wollen wir der türkistben Re^^ierun^ 
wünschen, dass es ihr in der einen oder anderen F'orm ge- 

j lingen möge, dieses grosse Kvlturwerk einer glfficUichen 

] Vdlleiiding entgegauulühien. 
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Zur Frage des »Sawäd**. 



Zu dem in dieser Zeitschrift abgedrucktc-n Artikel des Herrn 
Gebdmrat W agaer in Na 7: „Die Überscfaätiimg der Anbau- 
fläche Babykmiens*, mSchte kb ndch an Stdle dner anaOtr- 

liclienEntgegnung auf nachfolgendeBemerkungen beschränken; 
I, Rs ist vollkommen richtig-, wenn Herr Geheimrat , 
Wagner nachweii.!, ilasf, Sprr-i>i;'': nach ilciti Vor- 
gänge minelalterlicher arabischer Autoren den Flächen- : 
faum Bafaylooiena adir bedeutend fibefsehSttl hat. 
i. F=i ist cboiiTO ricbtljT, d,i=;s ich zum meinem grossen 
Bcdiiucin — di'j Angilben aui Sprczi^cri bekanntem 
Huch ohne'genügende l'rüfung an der Hand der Karte 
fibemommcn habe, und daas also die auf diese Ziffern 
ba^erteo Ausfuhningen in meiner Schrift: .Die Bi^dnd' 
bahn" tiner tlurchpreifciiden Korrektur tiedürfen -die 
in der zweiten Autlage vorgenommen werden wird. 1 



3. Ich kann nicht «uge!>cri, ilass die Diffcrcni zwischen 
meinen bisberigen Aonabmca und der Wirklichkeit eine 
solche um mehr ab das Doppdte ist; viebnehr halte 
ich sie für erheblich geringer. 

4. Das soll nicht heissen, dass ich über die Gröi.ä.c drr von 
Herrn Geheimrat Wagner ausgemessenen Flächen noch 
von ihm verschiedener Meinung wäre, soodem daas ich 
sowohl dea BegtiS .SawU« ak auch das um Bagdad 
7u in-winnemle Kulturlind rSuiiilIch weiter nusdehiiL-. 

5. isi Herrn (jpl-.trimrat \V'a.^ner wie auch der Re- 
daktion dieser Blätter und mir bekannt, dass binnen 
Jahresfrist eine authentische L6«uag der Streitfrage 
durch wirkliche VermessnngBarbeiten bevorstdit. Ks 
dahin erscheint mir die WCtterC Utterarisch e Aufeinander* 

SCUung zwecklos. Paul Kohrbach. 



Die Japaner und ihre ,^alionale" Industrieausstellung m Osatea im Jahre 1903. 



V iel .\ufticl>rns wir<i zur ZHt in ili r »-urKij.HiHrhi-n t'rcssr vin 
rinff Inilii*trir;iUÄHti;lKin^ l^riii;irhl, WfU'lu* im Jrilirr 1903 in ili-r 
Zill v:ii:i 1 his j I.Juli lu Osaka in Japan st.itttindi-n sM. 

\ er:iniit«n!t;t uir<1 «licsr .\ii-tsCellun^ von iKr j;i|i:inisc)u'n Kt-yli ruiii;, 
un<i »ir wird nfliiicll bczcichnrt als „die i;. Nationale japanische 
IndustricauBstcIlun'.f". f'i'- I hatsachc, tlans die japanistlu- Kejjierunij 
hinter dicwr \ • t:cii^:.i;;iinj; steht und in l^uropa durch ihn- 
konüuLkrische Venretunj; eifrig l'ropa^anda für dieselbe machen 
lä'sst, ma;; dazu tjffülirt haben, dass man vielfach nicht genügend 
beachtet hat, dass es sich hierbei doch in erster Linie um eine 
nationale, national -japanischen Inttm-sseu dienende Ao-i-ttellunt; 
handelt. IJer Prospekt für die .Ausstellung, wrirhf 11 z. B. der 
japanische Generalkonsul in London <lein er,^;lr,i ;ii n Uoard of 
'l'nde Mr VerORimiHcbuog dberw ie»ea hat, entkUi allcj-ding« auch 
dne *^ dringeode Einlnlinig eui die europäische IndiMtrie lur 
Betd^wig an dieser ^Nationalen* Aiisstellw^;, und er wdst darauf 
hin, dasa w die anstSndisdie Industrie in dem AnSMeihnssbcairke ein 
bannderes CeLAwle und manclierld sehr •cUlsensweree Erlddi' 
leraagen vorgesehen seien. In dem Gdblndc loUen Muster 
europAischcr Inilus;rii i r/enjriiine s«r AafctcAmg gelangen, alao 
eine An Muster la-^'er, aus dem sich vielleiclit ein europliadies 
Mandelsmuseum in Jap.m ,i1s dauernde Instilutioil entwickeln könnte! 
l-2in durchaus nielii tu \ pachtender Gedanke, dunüi den vidleicbl 
auch die fOr ilen l^xport nach Ostüsien enthusiannierte iVeSse sicli 
hat okkupieren la.'ssen. 

.•\ber sehe man sich den l'ri>s|itkt etwa* j;enauer an: In der 
Kinleitun;^ zu demselben heis^t es wörtlich: „In en*ter Linie vi ird 
fmil der erwünschten Heteiligunj; der eurcj . li n irr JHti ;- I l'-i 
Zweck verfolgt, ilass den japiinischen l-abrikantcn eine Gclej;en- 
heit geboten «erde, die neuesten Kr/eugnisse westlichen Lr- 
lindungsgeistr^ rv. studieren, und xwar mit Rücksicht auf die 
Verbenerun^ ''er j; ;iani»ctien ladusirie*. Den Ja|anern, die den 
gewaltigen techniätJicii Fortschritt der letzten dreiasig Jahre lie- 
kiinntcrmassen ihrer geradezu verblüfTenden AnpaSMRIgSifähi^kelt 

verdanken, wird man es nicht verdenken können, wenn sie die 
weiten Rlnnie, don-h wekhe sie — glaeklicherwene — von dcr 
„Alten Weh* getrenni sind, mit allen Mittete in Aberiiracken 
suchen, und wenn sie ihren auigeprilgien S|iärsina bethadgoi, 
indem sie ilwe Konsuln und neuerditv» ihre HandetsaHaehees und 
Scharen von mit Staaiamitlcln misgerastctcn jungen Männern mit 
dem Kuntbcbafterdienste in den eiiropiitchen und iMMdamerikanisehen 
Tnditstrlwi brtrauen, so iM dies kein grftsseres Vergehen Ke>;eii 
den internationalen Anstand, als wie es die \'errinigten Staaten 
seit Jahren systematisch durch die satLsain bekannte Organisation 
ihres Konsulai^dlenstes verüben. .An sich ist daher an dem oben 
zitierten Satz aus iler l'inleilunj; zu dein l'iosprkte nieius weiter 
/II ver»un<iern, und aus diesem ('.runde allein zur \ orsicht bei 
der lictciligung an der AusstcIlunK »u raten, «."ire um de«wiillen 
verkehr^ weil t» imsMrliln weniger bedenklich cncbcint, den 



japanischen l-nbrikanien s<dl>st, die ja auch zu K.'iufeiii der aus- 
I ländisdun \usstelUinyst;ei;enslände werilen können, Gelegenheit 
' mm unmittelbaren Studium der »estlichen Industriri-rzeugnisw zu 
bieten, als ihren Sen<lbütcn, die bei uns ledij;lich zu spionieren haben. 

Aber der erwähnte Sau erfAhrl eine ebenso intereuante. i\ic 
für uns bedenkliche Krläutcrun^ in dem Prospekte selber. -\rt. 5 
des letzteren kuitct: «Jede» .\u!(»telliini;»i;esuch (das übrijfcns aul- 
fallend früh, nämlich spätestens bis zum 30. Juni laufenden Jahres, in 
Osaka bei dem staatlich l«-stellten rhefkommissar der .Ausstellung; 
einzureichen ist) niuss von del .i I liier t en He »ch r eibutijj en der 
.A u s 5 tel 1 un;;»ge ijenständc begleitet »ein. 

Kür .Maschinen inuss das Gesuch Mm einer Z e I chnu n({ oder 
— Zeichnunfjen bej^leitet sein. Sollen .Maschinen im Betriebe 

auf der AusstdUing vorgetuhrt werden, so sind ihre Pfierdeitfiiiu» 
aniugeliea* — 

Dicae Bestiaimmg ist »t anIttlHg und su durchaiditig, sb 
dsas ihr dgendichsr Zweck Obersdien werden konnte. Bedaff die 
AusttellungsIeiiuBg ndir als eine allgemeine .An^^abe aber den 
Uraüuig und die Art der AasttelliinKSi;eKen»iände, um über die 
Gesudie tmd die Placiennig tler Gegenstände sachgemlss zu ent- 
scheiden? D*S* eoropW»ehe Aussteller an sieh «•rrdose oder 
auch nur für den ostasiatischen Markt ungeeignete Gegensiindc 
einsenden würden, kann sie angesichts de» Risikos und der hohen 
Transports] lesen, »eiche mit der X'erscnduiij; n.ich J.i) .m ■. ■ rbunden 
»iiid. nicht annelimi-n. Dann beabsichtigt aber vielleicht 'he 
japanische Regierung', in dem lt<-strir))en, die Hetiiligunj; de» .Aus- 
landes an der .Nationalen* Ausstelluni^ eben für die n.uionale 
lii 1- ; -tt IC möglichst I ir'li r-,-:n .'ü j i si.,l-r ii, n ir das, w,-»s in Japan 
noch unbekannt oder in geringerer Vollenilung vorhanden ist, zur 
.Aussieiliing zuzulasfM-n? Nun, aui h die Sorge dafür, dass nur das 
Beste und Neuesti- nach (.)5.rka kommt, könnte sie täglich den aus* 
ländischen Fabrikanten, die genSigend Vertreter und Benter an 

Ort und Stelle haben, überlassen. 

.Alles dieses rechtfertigt ein so ungewöhnliches Verlangen, 

wie CS in dem Prospekt «um Ausdruck kommt, durdians nicht 
hinlänglich, und ca ist dabo* die Annahme nicht von der Hand m 
weisen, daia mit Art. 5 de* ProapekKS ein bnitger Erwerb mSg- 
lichat vider Muster und Zeichnungen ansUadisdier Indnatriefraeng' 
nissr bi zu eckt wird und Aber die sdiKessUche Zdaiaung sur Aus- 
stellung einzig und allein dss lateresse der japaniaclien Indnswie 
entscheiden wird. 

Da Japan der Iniemattnnalen llnitm tOf den gewerl^iliehMi 
ReditlBCbutz angehört und mit Deutschland, das dieser l'nian noch 
nicht brigelrMen isi. itn HandrUvertrai;e s;egenseltigcn Patent»< hiitl 
v ereinbart hat, su sind ja wohl direkti i ' iti ; i . crletzungcn nicht zu be- 
fiirclm n. .\brr eine indirekt<' ,Aiisnu(.;,inj. des gebotenen .Materials 
in der Industrie selbst, wir beisjiielsvv eise .luch in den gcwr-rb- 
lichen Fach»cbulcn des Lnindrs, ist dadurch keineswegs auage* 
schlössen, und wir haben kdne VcranlsMung, die KonkurrenxÜUi^ 
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keit ilrr Japaner mutwillig zu unterstützen, zumat diese nicmalä 
ifuir KJitfcr «nd »lel» »i:l>leibte Zjlhler für die europäischen 
I ivlii-itri^iradukte warm. Oas ki'mncn wir ^rtrnxi den KnjjlAiidern 
Abcrloiaeii, «amal « dea Japanern ohnehin geboten erscheinen 
mag, ihr« jängsten BundagenoMcn naidi MAglkhk«it m bcfonugcn. 

Da sweifcUos in nSchtler Zdt «uch DcnMchlaad mit Ein* 
laihid||[eii «nd PruapekieB für die Ainatdlung in OmiIw flber- 
acbwemmt wird, to «neiden dn Hinweis auf dk l£igen»t dieaen 
l.'nienidimens nicht unangefaracii». Vielleidn nimmt danuia der 
cintr ucler andere Aussteilungskandidat VeranLtssun);, u>cni^pns hri 
«ter ErfOllung de» Art- 5 des AuasteUungsiiroapeiites einige Vor- 
sicht und Zuraddiallung cu Alien. 



Mfinchner Orientalisch« ChMellaohaft. 

1. Qesctilossene Vemmmlunc. 
Montag den 6. JnM»r. 

'Praf.Dr. H. Ziininerer*LiidwiKBiiafen a. Rh. sprach in Gef^n- 

« iirt I. K. H. <li r Primen Liulwi^; iinil l^eopoUl, hO» ie mehrerer Mit- 
>;lii(l(T des llausi-s ruj»(;tr ül>ir dasThein;i .Dii' Krise H.in? Dern- 
schwaii i. I : lies Abgesandten der Kujrger, 1555 mit dem 
l. e^iinilten lliisl)ei Ji in d;iv K r i e j;!^ lafj er Sultnn Soliin.ins 
lies (ilorri iehen nj<'Ii Amioia in Kleinasien." Der Vor- 
tragende wies nach dem \'<ir^;angr II. Kiepcns und (1. Hirsthfelils*) 
;iiif ilie jj"'"*!'"''!''''''*^''*^ kulturhistorische Heilcutung der heideii 

KriselM-richte hin. .'\uyier ("ihiselin de Knsbeek zitg im [ahre i ^j^ 
als .A^jcsandtcr König Ferdinands I. mit grosseiii «.tloii;^ ;«i dem 
llnf Stilimans imd diinn in das Krie;;5lager naeh .\musia, und 
liiiiteiiie«! ülnT »einen .Viilenthalt 1553— iS.sS in der I ürkr'i drei 

hAchst iheriiwilrdigc Briefe an aeincn KoM(i|£en KicolAua Jdicliauk 
in Madrid, die in lateiniadier Sprache ment 15O1 in Antwerpen 
crs^c««n und dann in vielen Anflafen bis ins iS. Jahrhundert 
immer winder nu^elegt nnd in viele Spradten nbersettt wurden, 
Iris me suletct wieder aua dem GcdAchnia der Mcmdien vcr* 
schwanden. GleichMidp mit ihm aber auf eigene Kasten reiste 
der Palilor der Fuggerschen Ber^jwerke \on Neu^ohl in Ungarn, 
Hans DirnschwanL Dieser le>;te seine nicht minder «iehtigen 
Krfahrungen und Leiden auf dieser ReiM.- in einem ausführlii lien 
I anehui lie, da« »ic h im ru(jger»ehen llau^arrhiv in .Vugsburjj 
Iwlindet, nieder. Aus diesen beiden Srhrifiwerken gab <ler V<ir- 
tra^;ende eine Reihe ethnographisch wirhtiger Atis.^'iV.'e, und die 
\'<-r»ammlnng gewann den Kindrnck, il.tss eine uli rm^galx' der 
Urii'fe liusheeks in (leul.scli' 1 ^jir.i he mit Koi'mr-u.ir und eine 
i rstmalige Drucklegung di 1 1 H andschrift .u •'•■n dankens- 

werten .'Vufgaben der (1 (. ^ h-irtn. Unter Vorle^-ung eini> 
reichen KartenmaieriaU um Kleinasiei« aus alter und neuer Zeit 
wi<-8 der Vortragcmlc mit Rcgcisteivi^ auf das Verdicn»t 
H. Kieperts um die Kartographir AmMiiHen» hb und legte die 
drei ersten BiStter der neuen Karte K. Kicpertt: Sinope, Kon in, 
Yosgad I ; 400900 in a4 BL aua dem Ver^g vom Dietrich R«-iiner 
in rShmender Anerkennung^ des hnlicn Wertes demciben \<ir. In 
der Disicuesion wie» fVof. B. Oberbummer auf die Wichtigkeit j 
der von dem Wirtraj^eBden aus Ziinmerer-i Türkisehc-r Geschichte 
rnimimmenen Pl.ine \ on Konstantinopel hin, Dr. H. Crotlie inAi-ht^ | 
aul (liH AuHilühen der |>ontischi n Siadt Amasia und flie dort Ih- 
•itehendc deutsehe Kolonie auinierksam. Prof. S. ("jünth<-r und der 
i'r-«te V orsitzende, Herr 1 'nterstaatssckretär r.. D. Prof. Dr. \ on Max r, 
lu-tonten noeh einm.d die Porderung einer .\eulierausgatie ihr 
S<;hriften Bu-.berk> und Dernsehw.im» durch din \ Ortragenden. 
Mit Worten den Danki s für S. Durchl. den KCusten Fn-.^-'er. der 
rnit grossi-r Libi ralit.'il die Originalhandschrift iler M i' ( . für 
<li«-ücn Ab^nd zur Verfügung gestellt hntte, schlus» der i. \ nt- 
sitsende die aahlreich beauciite geachlosacne Venammlong. 

IL OMdiltMBene Venammluns. 

Samstag, den s- Felinwr. 
I>r. Si];mund Güntfacr, PVoCessor nn der K. techniBclien Horh- 
Bchule at>er „Esakte Wissenschaften in Ostaaien*. 

Siehe den Aafniti von c.u^iav Hincbfeld „Ela dcuischer Ccniirfier 
Iwi S. Umaa de« GranMB" in >timm Buche „Aus den Ortan" (Berlin, 
0. Asd. l99j, ADgeoiclaer Vrreia für desiiielM Uteraim). 



Wenn von Ostasien die Rnle ist, su hat man darunter we^^ent- 
lich China tu vcrstrhcn; von Siam liigen nur au« ilem XVI. uml 
Wll, Jahrhundert einige Andeutungen \of, und aus Japan ist nur 
eine allerdings sehr iniereisante Episode hcrvonubeben, indem 
etwa seit 1690 daselbst eine madicaiBtiaehe Sehute ematand, von 
deren Aibeitcn M. Cantors „Vr>riesttngen Aber Gescbiciite der 
Mathematik* (j. Bd., L«ipxig i »(98) einen Abriss geben. t*ra au- 
nüchst von «Unesischer Aatranande an sprachen, so ist natürlich 
das ungeheuer liahe Alter derselb«», wie es die Chronisten schildern, 

äusserst uawabrsclieinlich; immerhin reicht dieselbe »'ohl ein |>aar 
Jahrtau!M>ndc vor dem lleginn unserer Zeitrechnung zurück, und 
mf llt riehungen zwischen Babyhm un ' < Inn i v, eist manche« in- 
dir« kt< Anzeichen hin. |i ilcnfalls veri»uii.l luan es schon um 
1000 v.Chr., sich iim >tir:tten Himmel zurecht zu linden; Sonnen- 
Ix-obachtungcn am Gii-Jinua anzustellen und zyklisch die Finsternisse 
soraus/.uberechnen. Dab4-i blieb man freilich «•:! In n. und e.ral 
<las Bekanntwerden mit arabischer Wissensehaft und mehr noch 
der Einlluss der jesuitischen .Missionare, welche zvsisch' n 1 570 
und 1750 hohe .\mt«*fellungen am Pekinger Hofe bekleideten, 
brachte Fortschritte / i ^^^e. .\uf arabische Künstler der IIUMI- 
guUachen Periode und mehr noch auf die l>«im , mathematischen 
Tribuiml* angestellten Europäer sind auch jene vielgenannten 
liHtromenie turäcksuliiibren, welche jOngst von fiduag nach Deutsch- 
land kamen. Auch die Physik war k CUna nicht nuvertrenm, 
I wie die ohne allen Zweiiel diinesiscbe Bffindung des Kompasses 
: f.SAdweisers") und das I>ehrgedicht den Kur-pbo itber ilie An> 
zii-hungskr.ift gerii-benen Rcmsteins beweisen. AI« Getimeter 
leisteten <he ( hines<-n, <lie hier zudem au» Indien Anregung<rn 
i'mplingi n, nur Mim ImfissigeN: höchst geschickt waren sie dagegen 
in tier praklischcii .\nthmetik, indem sie bereits das DeziniaUvstem 
kannten und in ihrer Rechenmaschine (Swan-pan) eine elv n-.'i ,m rii . • 
wie «'infache Vorrichtung zur .Ausführung arithmetischer ' i| 1 t .inun« u 
Ix-sasscn. .Aber auch die Theorie l ln li nii ht j;. ti ■ zurück. 
Pascals „arithmetisches Dreieck" war im Keirlie der Mitte schon 
unierhältnismässig früher bekannt, und ihre Fa-yen-Kegel deckt 
sich, wie Wvlie und MaUbicsscn nachweisen, durchaus mit rinvt 
eleganten .Methode zur AudAsung eines Sjstems unlM-stimmtcr 
Gleichungen, welche GaUKS l?«)") in seiner berühmten ,Dis<|uisitiones 
arithnietieae" ilcr gelehrten Welt vorlegte. 

Frof. Dr. von Uayr, Prof. Dr. Friedrich Hirtb und fVof. 
Dr. Heinrich Ma^r beleuchteten in der dem Vortrage fijigemhnt 

Di.'batte die Reichhaltigkeit des Themas. 

HL OeschloM«ne Verftamitilui^. 

Dienstag den 8. ApriL 
Ur. hir. Takana, AsaisteniproieMor an der ITnisersität Tukin 
über „Das heutlf^e (Interrichtswcsen in Japan". 

Von gescbichlli' llt r- .hpI • i.c.isi --i 'i-ti i .i-ii liEspunkien ski/./.iert 
der Vortrau^entle dir \-.u: a i-As lu;'.;,; tlt a t aL^:i t"it_liiÄWCsens, des (jrund- 
pfeilers allr r Kuln ii I > ,trebungen, wie sie sich in Japan seit i-S'iS 
gestaltete. IJk i nti rr ■ hTsiir^;anisation .Mtjapans war eine auf rein 
feudalem Hiulen .-rln iiJ' , inn i i- privilegiei ii Kl ijsen konnten 
an ihren Segnugen teilnciiimcn. Nach ilcm Sturz der Vokugawa- 
n-gierung und der Restauration der Kai*erherr«cliaft traten gc 
waltige Reformen i-in. Kia rein demokratiscticr Zug, ihs Svsti-ig 
<ler allgemeinen Bildung beherrscht jetst das üllterri> Ii:-'.' ■ -x-n, 
üurnpaiscbe und amerikanische Vorbilder w aren massgebend, ohne 
dass ein Anlehnen an Landessilt'' und .Anschauung versSuml wurde. 
Der Vortragende schildert darauf die UnierrichtBanstaltcn in ihren 
eineeinen Surfen und Bedingungen: t. Die Volksschule (Shuga- 
KuiD d. t. aKl^nscbutc"), von den tiemeinden event. mit Suiats> 
unterstütsung errichtet, obligatoriscb n. in der Regel unentgeltlich, 
tuii i Jahri.-sklassen, zr.rfBllcnd in höhere und niedere. Cliaraktc- 
ristisch ist, dass in di<-ser wie in allen Sohulen kein Religions- 
unterricht erti ilt wird, sondern allen Schülern <Ier einzdni n 
( d.iulM iisiichtungcn lediglich „ .\l orall ehr e" ; 2. Mittelschulen, 
von den einzelnen Regierungsbezirken errichtet, mit 5 Jal -i kl 1-1 1, 
für Knaben, besonders „höhere 1 ncliterschulen" für .Midi Inn, 
r. höhen- Schulen, unter Leitung de^i I nlerti<-hisniinisieriuins 
.stellend, zur \ orbereitung für das 1 niversn.'itsstudium und zwar 
je ^ [ahresklassen ai lür .Aspir.uilcn der juristischen um! philo- 
xiphisctieu, b) der medizinischen c) iler naturw'iuensciinltlichen, 
i< < hnischen und lamiwirtsi haftlichen l'akultlt; 4. Univcrsit&ten 
mit 6 (Tokio) rap. 4 l-akultAlen (Kioio). — 
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Der Viirtni);, iIlt sich reich an scluvrr licvliaftbarm »i-n- 
Millcm Mat<Ti;il unil itluiralktf-ri^lWrlim Ivinjfcllifitcii «tu.!)», wir sie 
Ml Mitlständii; und vielseitig nur von «incin I.amlc^kind j^elnfrrt 
werde« körnim, werden wir im ersten Jafarbucb der M. O. G. voll> 
Mtnd^f «UD Abtkitck bringen, Dr. Croihc. 

IV. QctehloHene VerMinniluns; 

Munt.ij;, ili'n 1 4. April, 

Prulesior Dr. Hartman n, Lehrer des Arabitchen am Seminar 
ffir Orientaliaclie Sprachen in Berlin, über «Neue Bahnen der 

Orientalistik". 

Wir dir \Vi&üfU<ichaft vm« kli'ssischen Altertum im u^. lahr- 
hunilert W "■'Inn.; ■n liirch^jrmacht hat und nruestrns l>i-ilcuts;imr 
Wendung /u iv 1 ih.u vt-r»|>rirht cKirch die V'irlel>rndiyuns;. für 
»eiche l'lr :! ' nn U ilam<i«itz-Mfillrndi>rf mannhaft ■ i-tr rt, -0 |,,,t 
auch die i tri' ut.sli'stik in den letzten hundert jähren I rn»äliun;jen 
crfakrt 1. !n ihr ein gr^. :i ili e \nfän|»e vüHi-^ verAmh-rtex 
.Aussehen ^eben- \ on ihren beulen grossen Zweijjen, der Alturirn- 
talistik, <lie siih früher fast ^an/ mit altteiianientlieher I ii' 1 i. it 
<|e:kte ind der Islamistik, d. h. der islamischen Oriefli:ilistik, 
« ir i Ik' erste dureh die Kntdeckungcn l.ayanU und Kaulinä>>n§ 
und die diese verarhritcnde Assyriohijiie bis in die tieftiten Tiefen 
<-r»chütlert. Die Islamistik erfuhr um 1 Soo durch die gcwallige 
Arbeicsleistune de Sacys, Hmmier Pui;gstaUs, Quatremere» v. A. 
eine BelelHing, die erfreuliche ISwwkMmg' verapnich. DieM 
wurde audgehaltM dadurch, daas der junge N :i<'h» u>'1is sieh vor* 
wiegend de» neu m^dienden Stern der Asss riolo^'ie inwamite 
und daaa Fteiadier dnseUg daa Anbiache, «ad cwar deaaen rein 
aprachlichc Seiten in den Mittelpunlct «eines bat ganz Kump» b«^ 
herracliendcn Wirkens stellte» Dazu kam die narh <|ein Muster 
der indogermanischen Sprachvergleichunt; sich bildende und ilurch 
die assyrisch-liabylonisclien Studien m. .-r. .:i \ i r>;leirhuny di r 
»emiiisehen Sprachen. Si> führt die laLiuiirtil. »a unseren Iii ich 
schulen ein küininerlirhe^ D ivr lr, die Umcnten der orienlalisehen 
Sprachen emplinden die Verpllirln m-i nelir-n den scmitistischen 
V'orh~>unj;en Neupersisch und I ii-ki- h, wn fAlschlieh das Os- 
manische h<*nannt wird, zu li-hren, «il* eine scImiTe Kast, uml in 
ihrr That kann ein !iinzi){er die unj;eheure \tliMi, ili' heut die 
Hew .^Itigunj; beiili r Geliii-te, der .Altoriencalisttk und der IshtmiNlik, 
erfor<lert, niiht leisten. Dazu kommt, da»s die Bedeutung der 
Ulainiütik nur selten erlasst wird. .Man hat, d.is zeijji >iirh, fast 
überall vergessen, d iss dir V'rdker n.im V'order.isiens und Zciitral- 
asiens, seitdem der Islam sie erobert bat, aicht bloss in Reltgioni 
sondern auch in Kecht und Sitte, ja aelbat in der Sprache, soviel 
Gemeinsames haben, dasa aie ab «ine groase Maaic^ ala ein cib' 
heitlichet Forschu n gaoli j e k t betrat hiet werden kOnneiu So weite 
man nicht recht, waa ann odi den beiden UnglOdcadlaaipliBen. die 
man «leb anIgeliBlat, machen soll. Man ventebt aie nicht ala 
1 eile eines groMCn danaea und besdirAnkt sich .luf den rein 
philologischen Beirieb. Oer ist ab^r nafurReina^ü unKenü>;end, da 
Neupernisch in ^icincn rein persischen, O.smanisrli in »einen rein 
türkischen Bestandtrilen der iranischen, Kezw-. dec türkischen 
Phihiliifjie iu|;ehört. So konnte der kuriose Anspruch erhoben 
werden. Neupersix Ii dürfte nur von einem Iranisten, Osnianisch 
nur von einem Turkoloyen doüieit »erden. \i ue Aufgaben hat 
die Istamistik »ich lu stellen, neue Ziele zu suolun, will sie aus 
der );egenw ftrti^ Ml \ r irmiinjj und lirstarrun^; sich iR-freien. 
Wissenschaft und Leben müssen bei ihrem Bririrl«- /.us.imuien- 
grhcn, sich j;i-);in»eiiijj fördernd und erijrmzenrl. I s liandeli sich 
da nicht um sell)st^efJillij;i s Ilerausspinli>ieren vnn pliilo). irischen 
Qttis<]ailien, sondern um das .Vufspiiren der bluts»armen, lebendigen 
Faktoren^ die in der Kntu ii khini; des ( )rii nts » irklen, und auf 
deren VeraUndnis im tiefsten (irunde .lie richiige AuSassung dr» 
modernen Orients beruht, wie die Kenntnis von dcsaen thatalch. 
liehen Vcrhiltniasen wicderuai Bedingung (ür das ridn^e Ver- 
siAndnis der geschichdichen Entwicfclimg ist. Die wiascnachaft. 
liehe Erferachung des oriemaliadien Ceisiesleben« muss ninBctist 
einmal wieder in die Breite gehen, nachdem aie langt» Zeit in die 
Tiefe, auch tn d)v«e freilich «dt nar «i-faeinbar, gebohrt hat. Die 
weiten Gebiete des ztmtrabftiatischea I firkisch, des Kurdii-chen 
und .\fs(hani^ehen mü««en ihr erwoHien »erden. Daneben aber 
herj;ilien imiss die Irlii-ndi^H- Hithäli'^iin^; im f)rient silbsi; is 
liaodelt sieb hier um ein wirtschaftspolitisclies Interesse von hoher 



Bedcutunij; bei der in den nächsten Jldinehnten bevorstehenden 
l'>si'hlieKsun^ .Asiens unser Interesse JU wahren, ist die lslanii-.ltk 
nicht zum geringsten I eile berufen. TriKa Russlands .\lai hl- 
stellun^; könnea wir durch das K.intreten gU« geschuller Agenten 
zur rechten Zeit uns ctnea^crhebhchea Vorteil sichern: nur dürien 
diese AgcMea nicht imler dem anrächtgen Namen aKonsuhi'' auf- 
treieo, aondem etwa als StudicnrAle oder detgL Zur EireidiunK 
dieser neuen Sde giebt es awei Vfegei 1. die Schafiuog be* 
sonderer Lehrstahle fiir Ttbunlstik an den Umvenüttcn, t. die 
Brriclilung einer b<-sondcren Hochschule, und awar mieten diese 
beiden W ege zugleich beg.ingen »erden; denn der UlliverSitStS' 
Unterricht ivird, »11 sehr er auch bemüht sein muss, wieder engere 
Fühlung; mit dem Leben zu nehmen, doch immer den Hang zur 
gelehrten Finzelforschun. i l;' ' , .i ilitcnd der Horhsi hulunterrii ht 
den grossen hislorischeii /.iib.iiiiiijLn;iangen nachzugehen und zu- 
gleich die gcgenw,"irtigrn Verhältnisse bis in» kleinste zu crfiirsrhi ii 
h:i( Auch kann kaum geleugnet » erden, d^ns« ilie deulsi hi n 
1 III'. ' r>it.^ten in der K' ly: '-- Ii.'' konser\'ati'. , i r u i , schwerßlli^, 
.\ciietu nichj leicht zugänglich sind, so iLis,. sie t^iuit c, gleich ihnen 
streng » isscnschaftliche«, aber in engem Konnex mit dem Letieii 
stehenden und bewi'glicheren Anstalt als Ergänzung bedürfen. 
Für den K.rfolg iliesi r ist (.rundbedingung, das^ gleich von An- 
fang .in das Kichtige in der Organisation getroffen wird. Haupt* 
forderungen sind: Selbständigkeil (Xichtanschluss .in eine Universität) 
und: Anlegung des Schulplaiu .luf breitester Grundlage. Bei dtrm 
auf 6— S Semester zu verteilenden Studium sind für alle HArer 
oMigatorlsdi: ßihnognigbiev Volkawirtachalk und Kusvach; in d<>n 
beiden Abteilungen, der weaiaslatisclien und oataaiadscliea, sind 
Anbiach und Chine > >i -bUgatoriach, amaerdem in jeder «in« 
Aniahl von PAchetg. uppt n, wie t. B. Vulgflcwabisch und O9- 
manisch-l'örkisch; Azcrltaidscbanisch, Persisch and Kwdiseh u. a. m.; 
die thporeiisrhr .Ausliildung tsi zu ergänzen durch eine wenigsten* 
ein|.ihrige [iraktische in einem Weltliandelshau-e; und endlich sind 
Studienreisen in denGebieten der zu ('.nippen »us;immengeschl<issenen 
K.'k her zu unternehmen. Die KiuH ände ge-^en diese \ iii- 
schl.\ge werden sein: Woher ilie Li'firer nehmen, woher sollen 
die Mittel kommen, und »ie sollen die ;iul der Hochschule ;i«s- 
gebildeten Kr.Hte verwandt «erden- In ^ler That werden die 
Schwierigkeiten gruss sein, und das einzige Mittel ist: Werte 
Äcl».iffen; diese werden zunächst nur ideell sein und sind nur 
mit grossen .'Xustrengungen und (>pfri ti zu erringen, fieliarrlu h- 
keit und ziellie» ussier l'leiss werden dann auch ilie materieUcn 
Krü< hte bringen, » eiche ilir .inf.uiglichcn Aulwendung<'n einbringen, 
ja, die reine Wissenschaft in «lern Sinne des von Mommaen für 
sie geforderten Groasbeiriebes fünleni. Sowohl die Univeraitflten 
als auch die bennts hesidieade .Anstalt in Berlin mOgen sum 
Beaten der Wissenadialt und anm Htnie des 3;«me$nsam«n grossen 
Vaterlandes mit der neuen Hochschule eintrkchtiglich ausammen 
arbeiten und immer des Sprudies «ingedenit seia; „diiounlia 
maxintae res diidMnMr, minimae cnacorÄa cntacum^ 

An der inch aaadilicBscndeH achr anrqfeiMkm Dirituasion 
nahmen Prof. Dr. Hirtfa, Dr. Lindl, Prot. Dr. Hommel um) 
Dr. Grollte teil. 



VcmiMtaltungen. 



|. D.iv id über 
äg \ pt i seh e n 



Am Dienstag, den 6. Mai, «.pi a« Ii Ib rr Dr. 
.Kelsen durch die nerwischländir d 
Sud.ins" (mil Liehtbildernj. 

In di r „Ciriippe lür Kun-it und Kunstgew ei Im- des (Vients' 
fand am S.«in»t,ig, den 10- Mai, eine Xusstcllung von japanischem 
Hills- unil Handgerät stau. (Keleicnt: Herr Kunstmaler 
l-'riiz Hauch.) 

Für Doimerstig, di n 22. M.ii, war der \ orlr.ig des Herrn 
Dr. med. L. \loharr<-iii Hey: „War .Moh.imed lipilepiikerr' an. 
gesctit. Infolge fiescbluMuafilhigkeit der orrientliclien Haupt- 
veraammlaag am a. Ha« wurde eine aweite Ar Stlming, den 
s6. Mai, aaberaumL Die Veraniitalniiq(en dieser Saison wenlen 
ntli einer .^nraitg Juni stattfindenden Sitiung der .Gruppe far 
ilandelspcilitik" ihren .-^bschluss linden, in welcher Herr 
(«eneralkunaul .^uwp itaer, IMreIctor der dayerru-hen Bank, und 
Herr Dr. Cirothc ülw-r Stellung; und .Aussichten des deutschen 
Kapital« in d'T I.ev,inte und in Vorilerasien referieren. Die Zahl 
di-r im Wiho i'M riu'>iei ii|iji/toii2 gi-^i-lM-neii \ firiragc lx'l.\üf[ 
sich dcnigiiii.e»» auf i i, (j öflrnthcli, H in geschlossenen SHiunj[cn). 



— aar ai* ■«dstnfa» ««••»•nlldls Dit VwbsniHrta» kn 
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Reiseerinnerungen aus Sibirien und dem Uralgebiet. 

Von H.ui|ilrnanri Kralfl (McU). 



(Srhluss.l 



Wir waren zu diesen Hctrachiungc n .ih^cschwcift, als 
wir von der Dampferfahrt auf dem Raikai zur Sution zu> 
rückkchrten. Zwei Tage später befand ich mich bereits 
wieder anf der Bldm, hatte Irkutsk den Rikken gekehrt 
und strebte eifrigst dem Westm ra. Tn Krasnojarsk unter- 
brach ich die l'ahrt, um einen Scitenausflug auf dem Jcflissei 
niTCmicfaen. Kr isnojarsk ist ein Mord- und Raubmtt ersten 
Ranges. Der angeblich beste Gasthof war kurz vor metner 
Ankunft polneilich geschlossen worden, weil dort anfFallend 
viel Fremde plötzlich verstorben warun. Also blieb nur 
Hotel Eremitage. Als mein Wagen dort anhielt, glaubte 
ich mich getäuscht zu haben, l'ber der Thür eines halb in 
die Erde versunkeoen, wackdwändigen Hauses las ich die 
siolxe laschiift. Aber es half nichts. Ich nuaate hinein und 
fand CS gerade noch frlräglicb. Ich Ctfilhr, dass bis zum 
Abgang des Dampfers nach .Mmussinsk mindestens ein Tag 
Vergehen würde. Das war ül)- 1 Sn t in \\ ;ir:ct,ig ist cnt- 
aeuUch. Man hat bald alle Strassen durchwandert, so lang 
und so breit sie auch sein mSgen. Hier war die einzige so- 
genannte Sehenswürdigkeit der Stadtgarten. In Wirklich- 
keit ist er nichts als ein aus Fichten und Birken bestehendes 
Waldstück Aber man muss billig urteilen und nicht ver- 
gsisstt» wo num ist. lo Stbtrien giebt es keine anderen 
BStime. Übrigens waren die Wege wohlgepflegt, und neben 
«lern breiten Mittclganfj finden sich :uis;c;<-drhnte, schöne 
Blumenanlagen. Man liebt und pflegt die Blumen in Sibirien, 
scfaos weil sie Baum und Strauch ersetzen müssen. Mehr 
■b WD anden findet man Topfgewächse in den Häusern. 
Bn Gonuiiibaum gehfirt mr SaTonanastattung wie etwa ein 

KnideUChter odc-r rim- W,in.!.ilT . 

Viel mehr als der bitadtgarten liut mir ein Spaziergang 
auf dem hoben Ufer der JenisaeL Man fiberblickt dort das 
schöne weite und breite Flussthal mit seinem Ufergcbüsch 
und seinen Wiesen. Weiter südwärts ragen waldbedeckte 
Hdgel und Berge empor, zum Teil in schroffen l-'clszackcn 
endeod. Über das alles warf die Sonne bald Licht bald 
WoHcensdiatteii, tind mit der Bdeaditoog wechselte die 
Schönheit des Hildes. 

Unser Schiff sollte morgens abgehen. Ich bezog schon 
,im .Vbend vorher eine K;ijütr, die irh mit List und Sland- 
haftigkeii gegen gleichberechtigte Keisende verteidigte. Wenn 
•doe AnfbcdcdTungen gcaflg«ixi henmtenchranbte, so 
lan nh den Einrichtungen des Dampfers, der noch 
als der beste galt, wohl zufrieden sein. Jedenfalls ist die 



Fahrt auf dem Jcnissei sehr lohnend. Bald nach der Ab- 
fahrt passieren wir die grosse Bahnbrücke. Ein Bauwerk 
ersten Ranges. Zwischen sieben gewaltigen Pfeilern liegen 
Spannungen von 144 m. Darunter sdii ea s e n die starken Wasser 

des Strcimes pfeilschnell dahin und der Dampfer arbeitel nur 
mühsam ihnen entgegen. Es treten nun von beiden Seiten 
Hügd, i^ge und bald atMh Pelscn einengend an deo 
Strom. Hier und da klemmen sich Landhäuser in die 
Schhicfaten der Ufer. Wir erbücken das ab SommerfKsche 
geschätzte Dorf Baraika, und nach einiger Zeit grüsst ein 
Kloster von der Höhe des rechten UferS. Viele steigen aus, 
um in der Kapelle tu beten. Bei der Weiterfahrt erscheint 
hoch oben ein Pirieater und segnet das Schiff und seine 
Reise. HeD fimkelt das erhobene Kreuz im Soonenlicht, bis 
wir hinter einer l'lussbicgung verschwinden — Die weitere 
Fahrt bringt stets neue Landschaftsbilder vor unser -A.uge, 
Der Wald wechselt in Dichtigkeit lind Farbe, die Berge in 
Höhe und Form. Ortschaften, stets klein und ärmlich, 
kommen nur selten in Sieht. Hin und wieder stfisst ein 
Tntar "it inen schmalen Kahn im stillen Wasser lar p Urs 
Ufers mit der Ruderstange vorwärts. So bleibt unser Weg 
den Tag Uber, bis der Abend dunkelt. Stern auf Stern 
^äost empor und spiegelt sich in den gleitenden Fluten. 
Leider fdilt uns der Mtmd. Gegen Mitternacht kommt so- 
gar Nebel auf, und unser Srhiff in . einige Stunden still 
liegen. Am nächsten Tag werden die Ufer flacher, der 
Strom breiter. Herrliche grüne Inseln strednn sich swisehen 
seinen Verzweigungen, Wasservögel rauschen in Menge am 
Ufer entlang. — Westlich reicht nun dauernd die baumlose 
Tatarei,-,tep])e bis zum Fluss heran. Sie trug einst alte, vor- 
geschichtliche Kultur. Was man an Denkmälern dieser Zeit 
vorgefuadea hat, ist im Musenm von Minussinsk zusammen- 
gebracht. 

Am Morgen des dritten Tages haben wir diese Stadt 
erreicht. Ich bejjab mich zugleich zum Museum, wo der 
Sammelfleiss eines einzelnen Mannes, des Apothekers Mar- 
tianoff, die wertvollsten natnrwiiBenschaftlichen Sammlnngen 
zusammengebracht hat. Man hat OberUick über alles, was 
im I,andc vorkommt. 

Nur diin h iju;,. Empfehlungen konnte ich mir .Mittag- 
essen verschaffen, im sogenannten Summerkkib ausserhalb 
der Stadt. SdinsÜchtig schaute kfa nach den achneege- 
krönten Bergspitzen des .Mtnigcbirj^i-s. I;s war gar nicht so 
weit dtjrthtn. Aber mir tchltc Begleitung und Zeit. So 
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ging ich denn bald wieder m Bord nnd verachlief den Rest 

des l'ages. 

Am nlclnten Morgen waren wir schon wieder in Be^ | 

wr^njf. Es ging sturmschnctl stromab. In wenig mehr als 
34 Stunden erreichten wir Krasnojarsk. Ich fuhr noch am 
«kben Tag mit der Bahn weiter nach Tomtic 

Un t etwe ga geadiali nichts von Bedeutungr. Nur dass 1 
dicht vor uns dn Zvg entgleiste. Die Lokomotive lag im I 
Sumpf, drei Wagen waren zertrümmert. Das Um(|uartieren 
ging schnell von statten, und auch das l'mpackcn der P<>si 
u. s. w. geschah sehr ordnungsmässig. Man sah, die Leute 
hatten ilbung darin. — Immerhin brachte uns dieser Zwischen- j 
latl mehrstfindige Verspätung Statt gegen Abend fcamen | 
wir nachts in Tomsk ui. (".i ijiti 1 VUt fuhr ich mit 

meinem Kutscher in die Dunkelheit des zwischen Kahnhof 
und Stadt liegenden Waldes hinein. Wiedermal Räuber- 
Stimmung! Mein Wagcnlenker wollte mich zu dem Gasthof 
fahren, der ihm für jeflen Fremden Tantieme /ahlte, niusstc 1 
mich aber st hlit!>*-.lich r;rx:h Inrt .il ilii lern, wohin ich wollte. — 
Hs war ein sehr gutes Hotel und entsprach der Würde der 
sibtrischeo Hatiptttadt. Geaamtetodnidt vt» TooiBk: wie 
überall. Die Strassen etwas kultivierter als die von Irkutsk. ; 
Mehr Steinbautert. Einige wirklich grussartige Bauwerke, , 
wie z. B die Universität und das noch nuht ganz fertig ge- 
stellte technologische Institut. 

Ich war an einen Herrn aus Hamhprg empfohlen. Unter 
Heiner Fuhrung wurde die Stadt, soweit nötip, durrhstreift ; 
und mit ihm abends ein Sommertheater besu<.hi. Mit wie \ 
wenig ist man doch 7-ufriedeil, wenn man viel nicht haben 
kann. Das Theater war in einem hölceraen ehemaligen 1 
Zirkus untergebracht. Das Spiel entsprach der Umgebung. I 

Tumsk ist oin H,'iiip(|)U[it-.t ^'u-:; sit.vr!';!;!!' r'r H,m<.l'-!s. \'< .n ' 
hier gehen Uic I racliten zu Si:hitT bis Iju-nuii, dani! mit tkn- 
Bahn fiber den Ural nach Perm und wieder mit Schiff zur 
Wolga und auf dieser weiter. Gebaut und gehandelt werden 
so siemlieh alle Getretdearten, am meisten Sommerweisen 
und Hafer. Die \'irh?tu-h: i« nicht so ent .vü k<'l;, il? man 
erwarlcn solltu DurJt ist Butter ein bedeutender Handels- | 
.'trtikel gr^ordi ü, lic-isen Umsat/wert 12 Millionen Rubel | 
beträgt. In der Gegend voo Risli züchtet man lalune 
Hirsche ihres Geweihes wegen. Bs soll da gegen 2000 Stack 
geben 

Am niidiÄica Tage .s.ih ich dann noch Tomsli im vollen 
Regen, als ich die Weiterfahrt nach Om^ik antrat. Auch 
dort genosB ich die Gastfreundschaft eines Hamburger Herrn. 1 
Die Stadt war mir als baumlos und fide gesdilldert worden, I 
aber beidi s trifTt nirlit m Sii vorwicgeml Militärstadt 
und war elnii die Haupisestung Sibiriens. Die ('hcrbicibsel 
der t'ii.itlclU; sind noch vorhanden. Zwischen ihnen liegt 
auch das Museum, vor dessen Hii^ng xwei nciaUene L.0wen 
Wache halten. Sie stammen aus vorgesddditficher Zeit und 

wurden mitti-r: in der Steppe aul^efutnim. — Nachmittags 
fuhren wir aus der Stadl hinaus r.a den Kirgisenzelien, um 
Kumys zu trinken. Wo wir einkehrten, waren nur Frauen 

anwesend, diese aber in grosser Zahl, schön und nicht schön. 1 

Sprachliche Verständigung war ausgeschlossen, aber durch ' 
Zeichen lud innn uns < iii, naher zu tu tt-n, n ir\ m dir ijiiri- 

Stube Der Kaum entsprach cünem mittclgrossen Wohn- j 

zimmer; nur war er rund aatürlich. Die Zeltwäode sind | 

senkrecht, das Dach kegelförmig. iMan brachte uns eine ' 

Schüssel Kumys und Gläser da?u. Wir konnten trinken ! 

nach Herzcnslu-t, wahr' n 1 dir 1 r.iut-n und M.Hdchen sich ; 

malerisch gruppierten und ;cuni schnarrenden Ton einer i 

Ziehharmonika — die Kultur dringt eben überall bin — dn | 



Lied anstini:ntL-n. Der ( ji-se[im:n k fli-i fv jmys ist scliwrr 
ni beschreiben. Durch Mischung von Buttermilch mit frischem 
Mosel dflrfte er su einrelcben cdn, — 

Ich itiöchte bei dieser Gelegenheit ein paar Worte über 
die eingeborene Bevölkerung Sibiriens sagen. Die Kirgisen 
sind, ebenso wie die Tataren, türkischer Abstammung. Zum 
grossten Teil noch Nomaden, bewohnen sie hauptsächlich 
die sQdlichen Ste pp engeWete des Landes. Im Whiter be- 
ziehen sie Winterlager, f^ir- .m [geschützten Stellen liegen und 
mit ihren Blockhäusern besser gegen die Kälte schützen als 
Z<<Ite. Man sieht hier den alliühlkfaen Übergang tnm ten* 
haften Leben. 

Im Gegensats m den Kirgisen shiil die 'm allen Gouver- 
nements und :iui-h in (Irr Strppe- wohnenden T.itari ti durch- 
weg Ackerbauer. Sie sind fleissige, betriebsame Leute, die 
sich den nissischen Lebensgewohnfaehen mit AusnahnM dns 
Branntwetotrinkens fast völlig angepasst haben. 

Als finnische Stämme sind zu nennen die Wogulen und 
Ostjakcn, als .Morii^n'.cn dir liurjaten, 1 ung^Jsen Und Suno» 
jeden. -Es mag genügen, sie erwähnt «i haben. 

Bevor srir Omsk «ad dann anch bnld Sibbkn fiberhniipt 
den Kücken kehren, darf ich vielleicht noch einmal kurz zu- 
sammenfassen, was sich über die Bedeutung der sibirischen 
Bahn sagen lässt. Sit- bringt Sibirien mit dem Mutterland 
in unmittelbare wirtschaftliche Besiehung und ist für die Ein- 
wanderung ein bequemer Zagangaweg. Ihre Erbauung gab 
Veranlassung; /u > Ingoiirndcr wissrnschaftlli-hrr und wirt- 
schaftlicher Dürthforichung dei Laiidcä. Jel/l bis zum 
Stillen <")zean reichend, stellt sie eine völlig gesicherte Ver- 
bindung her zwischen Ku»land und seinen sukunftsreichen 
Besiiningen im Amurgebiet Sie kfim und verbilligt die 
r.iltrt dnrtliln und 'Jchafft dem Handel mit Japan und China 
trciere Bahnen. Ja noch mehr. Sie verbindet 400 Millionen 
Chinesen und 35 Millionen Japaner über Russlanil hin mit 
Europa. Sie giebt aber auch der ostasiatischen Politik Rais- 
tands Nachdruck und seinem Auftreten materiellett fttnter' 
grund. Während der Cl ui iwit n n h.it sie für Truppf 11- 
tr.insporte bereits wesentliche iiilfe geleistet. Gleichwohl 
kann sie als Militärbahn im grasien voclinfig nicht ange> 
sehen werden. 

ÜberTscfaeljabinsfc wallte idi zunächst in den mittleren 
Ur.il, n.nh Jckaterinentjuri;, mio!-. lirj^rbrn. Die Bahn fuhrt 
direkt dem Gebirge entgegen, und doch spürt man von 
diesem erst gar nichts, dann recht wenig. Denn gerade hier 
sind die niedrigsten Sir> cicvn des Ural, der sich überhaupt 
nirgend über MIttelgr i>irgs(.oi.c cmiKjrhebt. Nur weil auf 
den Karten die Bergzeichnung sich so si hrofT vor. di n .^n- 
stossendcn Kbcncn abhebt, glaubt man bLileutrudr 1 iöhen 
erwarten zu müssen. Immerhin bU iht drr 1 r.il ein gewal- 
tiges GebiigCi das sich mit 3 300 km Länge als lückenlose 
Scheidewand zwischen zwei Weltteile einschiebt. — Gegeo- 
ührr N'ow.iiii Senuj.i niinnit er seinen Anfang, um südlich 
des lirallius'ies in den .Mago<lsharen auszulaufen. 

Seit alter Zeit unterscheidet man den nördlichen, mitt- 
leren und Süd-Ural. Der eine Teilpunkt ist die Gurmahöbe, 
nördlich der Ural-Rahn, die andere Grenze liegt beim 61. 
Breitengrad 

Wie erwähnt, fuhr ich in den niedrigsten Abschnitt des 
Gebirges hinein. So fanden sich denn auch nur bewaldete 
Müg(-I T<a Seiten der Bahn, ilie allmählich höher wurden. 
Schöne Durchblicke boten »ich, wo ein Fluss oder Bach sich 
durch die Berge drängte, oder wo er zu einem Siv- .uigi si.^ur 
war und das ganze Thal mit Wasser füllte. Solche An- 
siauuiqgen finden ^h häufig im UraU um die Kraft des 
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Waasers aus/ mutzen. Sogar Dampfer verkehren auf ihnen, 
um Brennholz für die Fabriken und Ortschaften herbehu- 
Magtn. Beaonden achfine Landadaftsbilder bietet das ttef 

eingeachnittene Thal der T<)chusw>w.-iia. AJImShlleh wird es 
Abend, und gegen 11 l'hr nachts sind wir in jckatcrinen- 
hurg. Ich fand Unterkunft in einem zwar guten, wegen 
atämtt ■düechteii Bedienung aber sehen weithin belcaonten 
Genthof. In wenig angenehmer Stimmnng trat ich meine 

Wandcrtinp cinrrl'. die Str;isscn rin, AIxtr die Stadt gefiel 
mir. Sic war ja aucli cüi.-it das K.lciti-Paris des Ural, als 
noch y.ahlretche Garnison hier lag und die cinugc Strasse 
nach Sibirien hier durclifübrtc. t» oit^ ja Einbildung ge- 
WMen sein, aber es Icam mir altes anders wie bisher, viel 
i'iirofiai.scht.'r vor. Ein tix-t kiviii ;!!^i:s Di'nkm.il yii-rt ilie 
Stadt, ein Sockd ohne Standbild. Man wollte dem Kaiser 
Alexander I., glaube idi, ein Denkmal setien, l<^e auch 
feierlich den Grundstein und fing an tu tiauea Dann fehlten 
die Gelder, und man begnügte sieb, den guten Willen ge- 
habt zu haben 

Jekaierineobuig ist der Hauptort der uralischcn Stein- 
«cUeifereien. Der Ural liefert so xiemlieh alle edle» Steine, 
mit Ausnahme des Diamanten. Sie finden ■^ich in j:r'.vöhn- 
liebem Gestein meist nesterartig cingcspitngt. länd nach der 
Mäufigkcit ihres Vorkommens bestimmt sich ihr stets schwan- 
kender Preis. Jedenfalls kauft man dort geschliffene Steine 
sehr viel billiger als bei uns. Bin besonders schAner find 

eigcnariri.>rr Stc-ir. iüt 'h-r AlexLimlrit Sein prSciTtgfCS Grun 
geht bei k ünMlkher lleltuehiuQ^ sofort m dunklem Rot über. 
Sein Name deutet auf Alexander II,, dc&scn Leben in schön- 
ster Hoffnung grün begann und blatig rot endete. In der 
Kaisf-rlichcn Stdnsdiletferef arbeitet man noch ohne jede 
moijL-rnt-n Maschinen. Sonst frimlcn .ingeblich die Arbein r 
keine Beschäftigung. Za thun ist ohnehin wenig, und die 
Pabrik verdient nichts. Auf der Pariser Weltausstellung 
wurde ein in Jekatcrineoburg gefertigleb Werk viel bewun- 
dert. Iis war tlic vom Zaren geschenkte, in Edclsteinmosaik 
ausgeführte Landkarte von l'Vankreich. 

leb hatte von Jekaterinenburg noch eine siemliche Strecke 
weiter nach Norden zu fahren, nach Nishni Tagil Mein 
["reunil und (iönncr in Petersburg, dem ich so zahlreiche 
Lvmpfchlungen verdankte, hatte mir ausdrücklich gesagt, ich 
mflsse daUn. Als Direktor mehrerer grosser Eisenwerke 
setzte er jedenfalls auch in meiner Seele die Leidenschaft 
voraus, mich an qualmenden Hochöfen und Ptaddelwerken su 
erfreuen. Anderes aber, so sagte- rti.ui ;nir in [rk.iterincn- 
bnrg, gäbe es in Nishni Tagil nicht zu sehen. Gleichwohl 
setste ich midi 8 Uhr morgens in die Bahn, «rreiidite nach- 
mina^s ^ Uhr mein Ziel und fuhr alsbald durch die staubi- 
l^en Strtoäcn des Dorfes, das trotz seiner 40 000 Einwohner 
weder Gasthof norh Speisewirtschaft hat. Ich bega!> mich 
xum Direktor der Werke, an den ich empfohlen war. Er 
unterhielt dch In liebenswürdigerweise mit mir. Aber das 
cniseht-id-ndi- ^\^)rt; „Wollen Sic nicht bei mir zu Mittag 
esse«', wurtlt- nicht ^csproclien. Als ein befrackter Diener 
erschien und Ilüsternd etwas meldete, hielt ich dies für das 
Signal tum Aufbruch, und drauaaea war ich. ~ Auf dem 
Bahnhof hatte ich nur in weiser Vorsicht fSr den Abend 
ctvv.is zum Essen ln-^ttt't. .\ber es war erst 4';'_. L'hr. und 
zu Mittag hatte ich noch nicht gegessen. Es blieb mir nichtü 
übr^, ab aa dem Anschauen der Natur mich zu erquicken. 
Von dem auf hohem Berge stehenden Feuerwachttunn war 
das in schönster Weise möglich. Nach Osten dehnte sich 

<las Dorf weithin aus, iT'.-l.m;,; .m '!rni sccirtij; ;;ri)SM-n, 

scheinen Fabrikteicli. Dieser reicht mtiilenweit thalauf und 



giebt der Urallandaehaft, waa ihr tqd Natur feihlt, das Bild 
eines Alpeosees. 

Man wird mir i^uben, dass idi abends am 7 Uhr nwin 

Beefsteak mit iTfossfin Appr ii; \'iT/<-!ir(!- Rt^haglich streckte 
ich mich '^odanii auf eine f'tjl.sttrbank. Lndlich allein! Aber 
bald belehrte mich ein gewisses Krabbeln und Kriechen, dass 
ich doch nicht alldn war. Und dabei galt es noch m war- 
ten bis 9 Uhr nachts. Ich fuhr dann Nacht imd Tag hin- 
durch und war 1 1 Ul r ,ilv_-nrfs in Slaioust In der nftmiiic 
rung hatten wir MiitHi» p««iert, bekannt durch seine Gol<l- 
wäschereien. Gold findet sich fast überall im l'ral. im Sand 
der Flüsse, wie auch in sonstigem Sand. Die Gewinnung 
geschieht meist noch ohne Masdiinenbetrieb. In schräg liegen- 
den flachen Hulzkastt-n winl ilt r Sanrl uie<i<-r und wieder 

durchspült, bis nur noch die schwersten Teile übrig sind, 
aus denen man das Gold heraussucht. Erst aus 100 Pud 
Sand gewinnt man 1— I^t. Der Staat zahlt 5 Kübel für 
das I>ot. Jeder Priv.itverkauf ist streng untersagt. D.-is Auf- 
finden grnssi rrr ( iiilflnicr gcn ist Glückssache. Den bisher 
grössten Klumpen fand man 1.S43, er wog mehr als 67 kg. 

Von Stalkm Slatoust bis sur Stadt gleichen Namens 
w;u-en 5 Werst Entfernung. Die Wagenfahrt dorthin, zum 
Teil unmittelbar an einem See entlang, bei schönem Wetter 
und in nicht /u dunkler Nacht, war mir ganz, recht, Unter- 
kunft (and ich in dner Art von Hotd gami, dem einsigen 
am Ort. Mdn Znnmer war gut ausgestattet, entbehrte aber 
aller derjenigen Dinge, die gcr.ide der Reisende braucht. 
1 Er&t auf etiergisches Drängen erhielt ich eine Waschschüssel. 
Sehenswert ist in Slatoust eine Fabrik blanker Waffen, 
die im 18. Jahrhundert voa deutsdien Meistern eingerichtet 
wurde. Das sogenannte Arsenal enthalt Pinnben aller in der 

I'abrik gefertigten (iej^enständi' unc! i^t mit j^rossem Ge- 

schmack eingerichtet. Es findet sich dort so manches Prunk- 
I Stück, das gerade dem Soldaten kaufenswert erscheint. 

1 nie Stadt liegt zum grossen Teil auf f-ineni natiirlichcn 
I Uamin, den die sich nähcrtKlen Berge Urenga und Kussotur 
j quer über d.is Aithal schieben. Dadurch wird der Atfluss 
xnm See aufgestaut, und gerade dieser See in seiner Berg* 
I umkränzung bedfaigt die vidgerfihmte scbAne Lage von Sh- 
tiiusi. Ich l-jestirfi einen Heri;, dicht neben der Stadt, der 
weiten Kundblick gewahrte. Kings herum hohe, sich hinter- 
einander schiebende Bergkegel. Hoch streckt sich im Ntw- 
I den der wddierrisseoe Kamm des Tagaaai empor. Er Idtet 
I hinflber zur Guarmahflhe, dem Knotenpunkt da Ural. Hier 

spaltet sich die von N'ordeti kommende einfache Kaminlinie 
in drei getrennte Ketten. Von diesen führt die östlichste, 
obwohl am wenigsten bedeutende, den Namen Ural weiter, 
und reicht ohne Unterbrechung bis in das Knie des Ural- 
; flusses. Die bddcn anderen verlieren sich nach Süden zu 
schon früher in flacheres l^i rL;lar-.<l Auf der Wcstkctte (In- 
I den sich die höchsten Erhebungen des ganzen Gebirges, der 
I Iremd und der Jamaatau, dagegen ist der mittlere Hfihen- 
?iic wohl als der geologisch älteste .mzusehen. Die hier 
eiiupriagenden GewiLsscr waren vorhanden, ehe >lic .iusseren 

! Ketten emporstiegen und ihnen den geraden Weg sperrten. 
Sie wurden abgelenkt und muasteo irgendwo sich einen 
; Durchbrach sdialFen Besooden deutlkfa ist dies aa der 
ßjclaj.i erkenn'Mr, die zuletzt gcuatl «fttgcgeDgesetzt Strömt 
als in Nälie ihrer (juelle. 

Während der Ural im allgemeinen nach Osten m eiem- 
ficb unvermittelt uir Ebene abfillt, lagern sich ihm im Westen 
noch mehrere Reihen liemlich bedeutender HShenzfige vor. 
Sie le'ti n /u welligem Hügcllan<l über, d.is sich schliesslich 
zur vollkonunenen Ebene abtlacht. Auf den vielfadi vur- 
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handenen Hochflächen bilden sich l«tcht «umpfge Stdleo, 
und diese HocbaQmpfe. die sich (gerade um (fie höchsten 

Höhen herunuichen, erschweren den Zugang; nu i'en ri;;i nt- 
liehen Gipfeln- Aus solchen Sümpfen auch entspringen die 
PlOsse. Ihnen fehlt der muntere, sprudelode HuilMiirt, und 
damit cntbrhrt die l-andschaft mancher Reize. Melanchnli-^ch 
ist die (.truudbtimmun^ des (ivbirges. Das düstere Grün 
der Nadelwälder wird durch die frShIiflgsl'rische Birke nicht 
aufgehcUt, and wie Totenieichen ragen die höchsten Berg- 
kloune fiber die Batimf rense empor, wild zerklüftet und ]^ 

zackt, dii' «'ri'.on Trütiini'-rff'ili-r /wi^thMi <!i-ii l"iiiz»-kpit;^en 
Übersäet mit Stt-ingciöJ) uiwi täoi grosseren Bäöckcn Wetter- 
zerschlagener Felsen. So sehr es lockte, wegen Mangel an 
Zeit konnte ich nicht hinauf und musste mich begnügen, über 
die niederen Rerfrrücken und durch die Thäler m fahren. 
Üa/u iKitie k h mich in SlalOu.st vcrprdvi.'intifrt, .Aber mehr 
als Hunger fürchtete ich nächtliche Kälte. Ich war für eine 
Herbttfahrt nicht mit Kletdui^ ausgerüstet, und ausser einem 
Gummikisfien hatte ich kein Schlafgerät bei mir Ich glaubte 
aber mindestem einmal unter urwüchsigen Verhältnissen über- 
nachten /u müssen und vor gdieheneB Felsen und Decken 
hatte ich berechtigte Sorge. 

In der Nacht fuhr ich mh der Bahn nach Westen und 
k' hrte dann früh mtir^i^cns wiedr-r um Nur -j > w.ir rs mög- 
lich, die schöiMien Strecken der Uralbahn bei Tageslicht zu 
sehen Im stillen Gennss der Morgenlandschaft, der die 
FrühnelKfl entstiegen, um deren Häben die ersten Sonnen- 
strahlen spielten, störte mich die Sorge, oh mein Wagen in 
Wjasowaja, wie verabredet, zur Stelle sein wurde. Ich langte 
an und, Gott sei iJank, er war da, ausser ihm zwei Männer 
und drei Pferde. 

Ohne dir Fürsor;:^? eines mir befrfunilud'ii frühfri'n 
Offiziers, der jetxt .Vlitb<-sitzer der griissttn I r Jhuttf-iiwcrke 
ist, wäre ich gar nicht mitten in das Gebirge hineingelangt. 
Ohne Gastfreundschaft kommt man niigeod durch, llenn es 
giebt ntir wenig Onaehaften, meist kleht und ärmüdi, jeden- 
falls ohne Gasthof uri<! Speise Wirtschaft. Audi I'ferd und 
W.iifcn zu erhalten, i.st schwierig — Nun, mir sidud ja alles 
zur \'(:rfügung. Ich bin wii- ein kleiner Fürst durch das 
Laad gefahren. Meine erste Fr^ge war: Werden wir heute 
nodi bis Tirljansk kommen oder nicht? Es waren im km 
bis dahin, die Wege sehr rh!t\lit und die 7A-'it -rlion hi-, 
II Uhr vormittags vorgerückt. Ich wartete aber die vor- 
ausnischendc Antwort nicht ab, sondern sagte einfach: wir 
mflisen. Ich wollte lieber eine Fahrt in kalter Nacht haben 
als ein Ortsbiwak zwischen Ungeziefer. Wir kamen auch an. 

Das Pabneiig, dem kh Leib nnd Leben für die nächste 
Zeit anvertrauen aoUte, war ein «ngenannter Jarantnp. Zwei 
krifiiffe Adisen sind dwart miteinander verbunden, dass 
man citiii;»- <-[;\a Küö. t'vlsr.i: ke elastische !^Irk'.:Ti iiaiijjen auf 
ihnen bclestigt, i >icse verschieben sich in ihrem l.ager und 
geben jeder Unebenheit des liodens nach, ist erstaunlich, 
was so ein Wagen aushält. Jeder Federwagen würde in 
Stücke fliegen, Tn der Mitte der Stangen ist ein W.igcn- 

'.»csrli liefestigt, in (iciii d( i Rr isr'r.dL- mil ^Lnrn/m (irp;ii k 

untergebracht wird. Man sitzt auf zusammengepacktem Heu. 
Der mir gestellte Wagen war besonders gross und deshalb 

auch schwer. Fr hatte ein Halbvcrdeck, das mir wegen 
der zahlreich niederkommenden Regenschauer sehr ange- 
nehm war. 

Die Fahrt, die ich hier begann, gelaört zu meinen schön- 
sten Grinnerungen. Es ist schwer, die EitKlräcke solcher Reisen 

festzuhalten, nmh schwerer, sie in Worten wied<T.'.iLi;i bfn. 
Das Bewusstsein, sich iu gan^i ungcwöhnlicheu Verh.llinissen 
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tu befinden, wirkt eigenartig nuf l'hnntnsir und Stimmung, 
unti wirft über alles, was man sieht, eine ^ttsam vcr!«;hö- 
nende Beleuchtung. Der Gedanke, ernste Schwierigkeiten 
glücklich überwunden zu hnbeo, hebt das Sclbntgefiihl und 
I steigert die Freude an jedem Genuss. 

1 'liiere I'nhrt ^in^j initlrMi in <1ic Rer]j<> hinpin, im Thal 
des Jaruisan auUsarls und an dem ttchön gelegenen Hütten- 
werk gleichen Namens vorbei. Der an sich schon üble VN'ej 
war durch den Regen der Ict. ten T.ige noch verachlechiert, 
und so flogen wir denn un Galopj) unserer Pferde im wahren 
Sinne des Wortes über Stock und Stein. 

Zuweilen gab es auch einen wirkiicfaen Sprung: erst die 
Pferde, dann der Wagen, dann ich selbst. Ich freute midi 
dann jedesmal über zwcicrt? ;, erstens, tixss d:is N'erdei k des 
Wagens gepolstert war und zweiienü, dass ich keinen Cy 
liiiderhut aufhatte. Daoerad nussie ich mich mit ba'<lri) 
Händen kräftig festhalten, wenn ich okht beatSndig hin und 
her geworfen werden wollte. So war meine Fahrt auch an 

den n;ut'.sten TLijJcn, wie ich vorgreifend bemerken will. 

Nach 35 Werst war der erste Höhenrücken überwundeo. 
bi dem Dorf, da« wir erreichten, standen frische Pferde für 

mich bereit. tch i'nnnte uiii kaum die 7cit. rtwaK Hrn«, 
Milch, einigt: lücr zu mir zu nehmen. D.mn ging Wetter. 

' Ich trieb auch deshalb zur Eile, weil ich vor eintretender 

j Dunkelheit noch möglicJist viel von der Landschaft sehen 
woÜte. Ks ging an der Pelsenkette des Nurgusch entlang, 
die hell son der sinkenden Sotine bestrahlt wurde. Sud- 
westlich stiegen die hohen Linien der Sigalga empor. Immer 
toller wurde der Weg, Fs war so, wie jener IJorfschulit- 

j auf die Warnungstafel schrieb: Dieser Weg ist kein W^. 

' Wer es doch thut, wnti bestraft. Nun, ich war bestraft 

nu^ Ich erhielt sn viele I'Liffe und S'tösse, dass Ich niarivh- 

mal hätte laut aufschreien mögen. Dennoch zog Frietien 
ins Gemüt. Ich War fr&her als gehofft in Tunsk. Ich musste 

Ihier Bauempferde nehmen und einen neuen Kutscher. Die 
Pferde waren schlecht, alle Augenblick riss etwas am Ge- 

srhlrr. Ich schimptte sn l.irijje, bis auch der phlegmatische 
I Kutscher wütend wurde und die Peitsche brauchte, üa 

Die Trnhvetre fliljren meist den WasserlSufen und über- 
steiget) die Hohen, ühtic Rücksicht auf Umwege dort, wo 
es ,'iin he. jueiTistcn Lst. \'on Ausbesserungen ist wenig ru 
, merken und doch verwenden die Fabriken jährlich Taussnde 
von Rubeln auf die Instandsetaung. Ausser ihnen hat'nie- 
I m.iiid Interesse dar. in, denn ihre Fahrzeupe sind es, dii' i1i"n 
\\ eg benuuen und die ihu auch wieder verderben. \ on 
Tirljansk muss das Eisen, d,ts erzeugt wird, .luf demselben 
I abscheulichen Weg, den ich fuhr, lao km weit zur Qahn 
I geschafft werden. Kin dni^er Fuhrmann leitet oft gaiue 
Wagenziii^e, die nii' Si,ihei-,eii lieladen sind. Mitunter mach*"" 
Frau und Kinder die Heise mit. Nach erfüllter l agcsleistung 
I wird seitwärts in den Wald gefahren und biwakiert. Die 
' Pferde grasen im Gestrüpp und die Menschen higem sich 
ums Feuer. 

l-.s r.iVf: schon der .Abend herauf, <ils wir am Ircitn'l 
, entlang über den dritten und letzten Bcrgpass fuhren. Bergab 
gmg es flott vorwirta. Um Uhr erreichten wir NSÜli- 
jewka jnd flamit die grosse Poststrasse. Ks blieben noch 
31 kir. iiiid die l)unkelheit forderte vorsichtiges F;dweii 
Doch zeigte uns tier Feuerschein des Hoch« ilens vi in Tirljansk 
I den Weg und gegen 11 Uhr waren wir am Ziel. — kh 
! taumelte fSnnlich die Freitreppe hinauf tuid war durch dfe 
Helle, in die ich trat, ganz gehlrndet In angenehmSKT 
Unierlialiung mit dem Ingenieur, <icr mich erwartet bSHSt 
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verbrachte idi noch eine Htonde. Dann gin^ ich zn Bett 
und iwar recht gern. 

Wider Erwarten war ich nicht lahm am iiäclibten 1 age 
und koont« mit einem deutschen Pörstcr einen Vormittags- 
9paiieiK«ng in die Umgegead unternehmen. Wir sahen die 
game Kette des Janrantai in bteodend wei ge rn, Math ge- 
fallcneni Si hnoe liegen. Nachmittags fuhr ich auf bri lucmt-m 
Weg nach Hjclorerk. Ks waren nur 37 km. Bjelorerk ist 
der Hauptort aller im Thal der Ujclaja liegenden Hütten- 
werke. Hauptsächlich werden Roheken und Stahl emugt 
Der Betrieb wird durch die UnwegKimVeit des G^r^es 

sehr erschwert, d'-nn d.is im T.i^bau gcwonm-nc r.rz itiims 
auf Wagen cum Hochofen geführt werilen. Als Hdzmittel 
komat Holckohle xur Verwendung. Man bt deshalb auf d!e 
Ausbeutung der Wälder angewiesen. Diese sind zum Teil 
Eigentum der Werke, zum Teil von diesen gepachtet. In 
jedem FhII überwacht dr r St.^at sorgfällig, daaa nicht mehr 
Holz geschlagen wird, als nachwächst. 

Der grflaste Tdl des von den Kochfifen eneuglen Eisens 
wird alljährlich tils nun I'irihiahr irelagert Während des 
Winters werden nur scigcnanntc liarken, Kähne von 50 m 
Länge und 10 m Breite, in grosser Zahl fertiggezimmert. So- 
bald dann im Uai die Bjelaja Hochwasser führt, werden die 
Barken mit Eisen betaden. und man tSSbft sie In grossen 

'rr;ina])()rtr-n ileti Flii -s hi-i.\h Siu i;chi bis mr W'nlya Dort 
wird ihr Inhalt verkauft, sie selbst werden zer.schlagen. 

Ab der Gesamteisenercengung des SSdural, wdche sehn 

Millionen Pud friVirürh bctr'ipf. "iini? :uisp.i.-r drn Wt-rkrn (If; 
Kjt'lajath.iL'', .»uch noch ändert:, iuj iii^crlhal liegt;iidc, Irajuo- 
sischc Werke bct<-iligt. Die Wfitcrcntwicklung all dieser 
Werke bedarf der Eisenbahnen. Es ist auch bereits ein 
ganzes Netz vermessen. Im Betrieb oder Bau sind nur zwei 
kurze Linien 

Kei Abenddämmerung kam ich in Bji-lurcxk an, im Hau>ie 
de; Oberingenieurs Kohl aufs freundlichste empfangen. Es 
wurde mir Aberaus schwer, der Einladung zu lingcrcm Ver- 
bleiben aomw^chen. Ich bin nicht der erste gewesen, der 
mit dem C'.cfühl aufrichtiger Dankbarkeit aus dem gasdichen 
Hause schied. 

Am nächsten Tage ging es l>ei schon recht kaltem 
Wetter auf ebener Strasse durch prächtige Wälder lUm 
Werke Kaga. Auch hier wohnt ein deutscher Direktor, der 

mich mit freundlichen Worten und ^uimi ixüdrs'nrlnuT cm- 
pling Ks dauerte nicht lange, da sass ich mit der ganzen 
PamlUe auf flinkem Wagen. Wir fuhren zum Kaginski kamen, 
einer n.ihen FcJshöhe, wo man hcrrlirhcn Rundblick hat. 
Am Abend war ich noch als (ieburtstagsgast bei einein 
polnischen nberrViis-ci, r)er frühe M^Ti^m d.-s n.ifh-^trii 
Tages aber führte mich schon weiter. Eine gcnuitsrcidie 
Fahrt steil hinauf zur ersten französisclien Fabrik ArsjaiKv 
jutrijusk. Auch liirrhi r r''!ihti«n meine l-'.mpf'-bltinn-fn \\r.r\ 
bewirkten frcundiitlic .Vuf miiime. Meine weitere l-ahri ;ii».h 
am selben Tage gin;; ii< nördlicher Richtung. Sic fTdirte 
auf jammetschlechtem Wege sunächst am Arosjanfluss auf- 
wärts. Landschaft und Wald waren herrlich. Nach 5 Stunden 
langte ich in dTii I')örfrhr n IsrMi an, wo ich bei einem Wald- 
warser gutes Unterkonimen land. Haupt.s;iL"he war, dass ich 
am nächsten Morgen wieder frische Pfordt- bereit hatte. Da- 
mit ging CS hinein in das nebelfrische Grün. Immer wilder 
wurde «Ke Gegend. Der Wejf war kaum noch zu erkennen. 

Wi' ilcrholt durchfurtelen u Ii <(< n 1-luss. n.i ri di 'iii;;)- n 
sich die l'clscn mehr und mehr /u>i:immen, hohe Schwarz- 
waldtannen streckten sich an den Berghän^on empor, und 
tiefblauer Himmel wölbte sich über dem Gaiuen. So fuhr 



' ich stundentaog durdi Berg und Wald, bs ich gegen t Uhr 

mrin T.ijjrsziel, die Hütte von Insrrsk, erreichte. Aocb hier 

wieder fand ich deutsche iicscllschatt 

Am nächsten Morgen fuhr ich weiter iukIi l.cniera. Ich 
j kam nun bereits zwischen die westlichen Vorberge des Ural. 
) Eichen und Ahorn, sogar Lindefl traten ab WaldbSume auf. 

Von dem ka'ten \\'etter der lct7trn T.i^c wwv nichts mehr 
j zu spüren. Streckenweise p^in^ ich zu Kuss, um die herr- 
; liehe Umgebung voll zu gfiues'irii. 

In Ziuiri hatte ich lYerdewedisd. Doch war es schwer* 
' wirkifch Pferde zu erhalten. Der eitte Basdikir hatte wohl 

ein Pfi-rd, aber kein r,i-srhirr, (Wm .mderen fehlte wieder 

der Zügel. Da kamen zwei fremde Baschkiren des Weges 
I geritten. 

Der Waldhüter, der für mich sorgen sollte, machte ihnen 
klar, dass sie ebenso gut nach Hause kämen, wenn sie sich 
auf meinen Wagen setzten und ihre Pferde vorspannten. 
I Dabei könnten sie ausserdem noch eio paar Rubel verdienen. 
I Die Pferde wurden also mit gewAbnllehea Stricken ange- 
spannt. Ich wnl^tf- abi*r noch ein Driitei haben denn ( 
ist in Kussland nicht genügend vornehm, bloss mit zweien 
zu fahren. So wurde nocfa em drittes Plerd herbeigeholt. 

l-^he ich mdne Fahrt antrete, niAchte ich noch allgemein 
ein paar Worte fiber die Baschkiren sagen. Sie bilden die 
eigentliche Hrvnlkrrur.p; des Südural, nach Westen hin bis 
I in die Steppe reichend. Die Stadt Ufa ist Hauptort ihres 
I Gebietes. In ihrer jelxigen Lebensweise bieten sie ebi Bei- 
spiel für den l'bergangf vom Xomadrntum 711m ^cs^hnfien 
Leben. Da sie niemals gcwohai »axcji, Wert .mf den Z\i- 
stand ihrer Wohnung zu legen, so sind auch jetzt ihre Häuser 
I vielfach verwahrlost und halb verfallen. Dennoch kann man 
I von Unsauberkeit im Inneren nicht reden. Die Häuser, die 
ich lx ti.it, in d<^ncn ich sogar ^rgrs^cn h.T!>c, waren «lurch- 
aus reinlidl. Die Kaschkirendorkr siml meist von den 
russischen getrennt und an dem Halbmond auf dem Turm 
1 des Gebcthauscs kenntlich. Knaben und junge Burschen 
haben vielfach ganz ansprechende Gesichter, später vrirkt 
die gelblich matte Gc-IclKst.ul'e und der struppi.i; dün n- ^ iri 
I al)sm6scnd. Was ich von i rauen erl>lickte, zwang nicht dazu, 
sich ttocbnials umzusehen. 

Zwei solcher Baschkiren also hatte ich auf dem Wagen, 
einen vorn, einen hinten, wo er auf dem festgeschnQrten 
KniTct hcioktr, ri-j.-t mich Wi n ^ring die Llnterhaltuti;,'. von 
der ich natürlich kein Wort verstand. Der zuletzt angespannte 
{ Gaul fing bald an zu keilen. Er winde an ^len Baum ge- 
bunden und zurückgelassen. Der Kutsdier schrie wie toll 
auf die Pferde ein und wir flogen ntir so öl>cr licn holprigen 
\Vr-;;. kil 1,1;; nii-hr im Wagen, als das-, ich s.!---"-, Im i_T-.ten 
I Dorf war mein Hintersasse abgestiegen, und nun ging es 
I noch (oller vorwärt«, an den steilsten Abhängen entlang und 
im Cialopp über dn^ Stcinpji'rn!! im l'!ii';-brtt. Ich mussie 
schliesslich Einhalt thun, d;i icii niclu mit zerbrtKhencm 
I Wagen liegen bleiben wollte Bei der Ankunft in Lemera 
' war meto Kaschkir noch schliesslich unzufrieden, weil ich 
i ihn nicht auch fOr das Pferd bezahlen wollte, das wir nicht 
mitgehabt hatten. 

Ich verbrachte den Abend im Hause eines jungen Fraiv- 
zosen, der hier Leiter des Hüttenwerks war und sich seine 
jtmge l->au erst kürzlich aus Paris geholt hatte. Es war 
eigenartig, hier tn fest menschenleerer Aue von den Bou- 
h-v.ird^ und iln i;r( -^rii Oper sich zu unterhalten. 

Der nächste T.ig brachte clii; letzte, aber auch weiteste 
i Fahrt; volle 125 km waren zurückzulegen. Ich erreidttc 
' gegen Mittag das gmiae Bascbkirendorf Scharajewo, wo ich 
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neue lYerde erhielt. Mit diesen bin ich ohne l'mspann «xlcr 
Aufeiwlult in 5'/« Stunden 63 km gefahreo, allerdings meist 
in ebenem Gelände. Zelin Kitemeter von Ufa fuhrt der Weg^ 

noch einm.il über eine Höhe. Micr Ii;it man einen herrlichen 
Blick auf den B«i'g, an dem die Stadt terrassenförmig auf- 
steigt, und auf die Ebene, die uns ncM:h von ihr trmot. Als 
icil so dasuod und mich nacli der lapgen Faiirt etwa* reckte 



und dehnte, sprach der ßaschkir die bedeuiunjfsvullen Worte: 
„Ja, Spaiierenüihrea i$t mühevoll l" Er hatte ja so recbtl 
Nach einer Stunde fuhr Ich beim Hotel Aussland vor 

u-i(l 'ülihc mich dt-T Mrnschheit und der Kultur wictlcrjji-- 
geben, l inn Woche Später war ich daheim, nachdem ich 
saooo km ceil.^ mit Bidio, teib in SdiifT, tdb m Wagen 
mriickgelegt haue. 



Der Got&trom tu 

Von O. Li*aniu8, Vii 

An der Koste von Ostaaien entlang windet sich dne 

N}rerfS5M5rtnmg, genannt Kuro-Siwo oder -chwurnT .Sirnin. 
in der Richtung von Süd nach Nord, welcher mit dem Golf- 
strom, dem Breitengrade seines Entstehens, dem Verlauf md 
den dabei auftretenden besooderea Enchetoungen m be> 
aoflderem Vergleich heramtfordert. TH die vuIkaniRchen 
Eruptionen im Antillen .\l<?ci k;tnl in r.uatcm^il.i und die -ib- 
normen Witcerungsvcrhältnissc im nördlichcti Europa während 
des Monats Mai, — die man geneigt ist, durdi vennehrtes 
Abströmen der Idllteren Potarluft nach den stark fiberhiuten 
vulkanischen Ciehictcn zu erklären — die Erörterung tcHuri- 
>chiT lirjichi^iiiuugL'n iiiui <!:iini: :'.iisammcnhängr'i<lcr 1 r.ij^rn 
ta den Vordergrund stellen, so möge eine von mir früher 
aufgestellt«, jedoch nicht puUisierte BetrMbtMng hier eine 
Stelle finden, die im jetsigen Aogenblidc vieUekdit nicht 
ohne Interesse ist. 

Soviel mir bekannt, ist li(nij;liLh der Entstehung des 
Golfstromes allseitig die Matu-ysche Theorie acceptiert worden, 
daas tka* Meerboaen von Mexico imd das katalbische Meer 
den Kessel bilden, welcher, durch die Glut der Tropen'-onne 
geheilt, das hier übermässig erwärmte und durtli Lvjipori« 
sation in der Passatregion verdichtete, rcsp. mit Salzgehalt 
reichlicher gesättigte und dadurch schwerer gewordene 
Wasser nach den verhSltnisniiss^ safaarmen GewSasern der 
NVm!- und Ostsee durch ein I^i ititngsrohr ciitst-ndet, als 
welches letrtere der Gu!lütn>fTi crhcht-i'it. Wenngleich dies 
Bestreben der Ausgleichung des Sali); • zwischen iwei 
so entfernten, an Flächenraum so verschiedenen Gewässern, 
swischen denen der weite Atlantisdie Ocean mit einer sicher- 
lich mir sehr wcniij s^frinjrrrf-n nichtip;krit .tls der Golfstrom 
liegt, t:intgcrmassen auffällig erscheinen rou&s, so ist doch die 
.'\utorität des berühmten, um die pbysildw Geographie des 
Meeres so hoch verdienten Maury eme so gewichtige, dasa, 
nachdem er die anderweitigen, frfiher bi Renig hierauf auf- 
prstelhrn Thcoricen als unhsltbar nachj;<'wIt-:-c-n, nir-mand, 
soweit mir bekannt, an der v(in ihm selbsc aufgesielitcii 
Theorie sa rütteln gewagt hat. Uies liegt wohl hauptsächlich 
daran, weil es schwierig sein dürfte, eine andere ausreichende 
und nach jeder Richtung hin befriedigende ErldSnmg dieses 
eigentümlichen Phänomens zu geben und der Maury^dwn Er- 
klärung an die Seite ui stellen. 

Zweifel an dieser Theorie drängten sich mir zunächst 
auf, als ich Gelegenheit hatte, im Jahre 1873 Ungs der Nord- 
kfiste von Cuba und dorcb die Fhlrida'Straase Beobachtungen 
über das Aüftrrten der (»olfströmung anzusrrllcn. und ih<-sr 
Zweifel erhielten eine Bestätigung, da ich die seltene Ge- 
legenheit hatte, ein Jahr später den Kuro-Siwo gleichfalls in 
seinen Anüt^gen m beobachten, und somit beide Strfimuageo 
in Vergletefa an aleHcn. 



d der Kuro-Siwo. 

'•Admiral s, 1}, (Berlin), 

Schon ein Blick auf die Karte leigi und die treflT- 

lii hf i'crghausschc Chart af thc Wnrid vrr.in-rhaulii ht iV.i--- 
auf"! beste das& dt-r Kuro-Siwo und der Golfstrom mt-i 
Strömungen sind, so ähnlich einander wie nur möglich. Beide 
bilden sich auf gleichem Breiteagrade — dem Wendekreis 
des Krebses, — beide haben an dem Ort ihres ersten Auf- 
tretens nur eine sehr geringe Breite, aber die .Ströiiiunj; ist 
daselbst cbctuK) reissend als plötzlich; beide nehmen ihren 
LauT cuerst nach Norden und biegen dann, sich in der Breite 
allmlhlicb erweiternd, nach Nortkist ab, indem der Golfstrom 
längs dem amerikanischen Festland sich hinzieht, zwischen 
..irh und der Küste nur einen schmalc-n -Streifen lassend, den 
ein kalter, von Norden konunender Gegeostrom einnimmt, 
während der Knro-Shm> aieih in gknefaer Richtung und in 
gleichem Abstände von dem langgestreckten japanischen 
Inseircich forthrwceft, den gleichen schmalen, kalten, fisch- 
reichen Gegeustroin aus dem Norden kommend zwischen sich 
und der Küste lassend. Beide dehnen sich gleicfamässig in 
ihrer Breite aus, sobald ^sie, das Festland verlaasend, in 
mehr östlicher Richtung die Reise über den ("»rcan antn tPii. 
Zwischen beiden befinden sich die so eigcniii:n!iclicii, voll- 
ständig unaufgeklärten Streifen kalten Wassr rs, und zwar in 
fast gleicher Anzahl eingeschaltet. Die Geschwindigkeiten und 
die Temperatoren beider änd fatt genau diesdben auf allen 
entsprechenden Teilen ihrer Bahn, und beide drehen iich, 
sie das gtgcnubcrlifgcndc Festland crretcht, nach 
Süden, um in elliptischer Bahn als nördliche Äquatorial - 
Strömung su ihrem Ausgangspunkt zurückxukebren. Die 
Figuration des europSiachen Festlandes bietet dem Golfstrom 
indes Crlejicfheit, einen st.irken Aut^liäufer nb/uxwrii^en 
und in nordlicher Richtunjy zwischen den englischen Inseln 
und Island aus.'usenden w.lhrcnd der Kuro-Siwo dnrch die Ge* 
sultung der sich bis zu schmaler Enge entge^genneigenden 
Kontinente von Asien und Amerika nordnenschnialenAaslSnfer 
in nördlii her Richtuiit; durch die g-edachte Enge der Bering- 
.Strasse abzuzweigen vermag, h.ndlich liegt in der.Mitfe der ellip- 
tischen Bahn, welche beide Strömungen zurücklegen, awhr 
an dem östhcfaeo Brennpunla der üllipse in beiden von 
jenen dnrehmessenen Bahnen die Sargasso-See. 

.Man sieh', die- .Älmlicitkeit beider Strömungen kann 
kaum grösser gedacht werden U'eun iroizdem bisher nur 
immer VOO den CtjifatrORI die RmIc ist, wenn nur dessen 
Erscheinungen 2U efipünden, ein ungeheurer Aufwand von 
Zeit, geistiger und materieller Arbeit gemacht worden ist, 

so iiejTt dies zufiächst 'hirin, dass allein der Gdh'stiniti dir 
die civilisierte Welt von der ungeheuersten Bcdcutunjr ist, 
von bedeutend grösserem Einiluss, als ihn der Kuro Siwo je 
haben kann, denn nicht nur nodit er Europa durch die 
Regulierung von dessen Klima au dem, was es ist: aodi der 
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Hauptverkebr drr gesamten Schiffahrt, welcher iwiidieo 

F.urapa und der nördlichen HSlfte Amerikas stattfindet, wird 
durch den Golfstrom und dessen Krschcinuni^cn Aui's SusM-rstr 
beeinfliiast. Andererseits ist das Getüct der Kor&chung für 
den GolfiitRni sdir nahe uod gömnigr getefeo für die 
Männer der Wissenschaft auf dem europäischen untl amerika- 
nischen Kontinent, während der Kuro-Siwo sehr entfernt 
liegen«! nur einem bisher spärlichen Schiffahrtsverkehr zu 
gut kommt, oboc sieb nördlich derart abzweigeD cn könneo, 
on dadurch ein rauhes KUma »1 müdetn; denn die voa ihm 
nach dem .-»mcrlkanisclicn Kontlnfn; t;c1'iihrte W'ärmrmrngf 
kommt OUT einem schmalen, bisher jKihr dünn bevölkertem 
Küstengebiet za gut, liinter dem sich <fie steilen Gebirge 
Kaliforoieas abwehrend davorlagem. 

Abgeselier aber von der grösseren fider geringeren Be< 
deutung beider Strömungen fiir den Vtrke-hr, .ibj^r'^chcn 
von dem EioQuss, den sie ausüben ^<iil iÜl' klimatiiichen Ver- 
hSltnine der von Smch bespülten Küstcnlandc durch Ab- 
gabe voo'Wirme, die sie aus dem Überscfauss der heissen 
Zone nach den rauherot, wSrmebedürfUgen Norden (nhren, 

abj;<-s<'lieri vun ilieserti alltil sind slf ur;'- l)ci der vor- 
liegenden Untersuchung tn.sofcrn bcsondcis interessant, als 
sie bei der dargelegten durchgehenden Ahnlichkeil ihres 
Verhaltens zu dem Schluss berecfat^n. das» ihrer äusseres 
Erscheinung, ihrem Indehentreten die gleichen Ursachen 
ivt nrunile Hegt-n müssen Wenn (Ifirnach die Maurysche 
Theorie richtig ist bezüglich des l jolfstrom«. so muss die 
gleiche Theorie auch auf den Kuio Siwo Anwendung 
finden; umgekehrt: ist sie bei diesem nicht zutreffend, SO 
ist der Schiuss gerechtfertigt, dass die gedachten Hypothesen 
verbesserungslM tiürftitt sind. 

Das plötzliche und iotensiTe Auftreten des Golfstroms 
io der Meerenge bei Florida swischen den dort liegenden 
Bänken der H:ihama-Inseln regt nitiirlic!) iliu Frage an: wo 
kommt itic Strömung her? und nahehegend ist es, zu sagen: 
aus dem Golf von Mexico. Weil aber doch iwch ein be- 
sonderer Gmod für daa AbÜieasen der Gewässer nach Morden 
durch dte Strasse geltend gemadit werden muss, sn ist man 
zuletzt dnhei stehen [ji^blichen, dnss >;orade hii r in (Ilcscm 
Golf, rings umgrlx-.n v(;m amerikanii>chen Fcsilandc ujid den 
grösseren In*elj;ni|)|i<<i der Karaibischen See, die Sonnen- 
glut so intensiv das Land enrinne und die von ihm einge- 
schlossenen Gewässer, dass diese letzteren dadurch befähigt 
werden, ils Golfstrom die Reise nach I'urofja anzutretu;! u-i<I 
dessen Gestaden die zu ihrem Gcdt lhrn n<jtif;r W iirmc zu 
übermitteln. Hieraus licssc sich fol^rern, (bis:,, wenn nicht 
glücklicherweise die Figuraiion des 1 andes in der Nähe von 
Mexico die Häufung der Sonnenjriutcn zur RrwSrmung der 
ilnrti^eti fjew 'isser eririöglichte. Wir «Mhrsi:heinlii'h keinen 
Golfstrom und in solchem Falle ein im Kiae üiarrendes nörd- 
Ucfaes Kuropa haben würden. Demgegenüber lässt sich die 
Frage aufwerfen: wo ist denn der Braukessel, der die Ge- 
wBaser des Kuro-Stwo in gleicher Weise erwSrmt, so dass 

diese ganz (!ies(-lb(' Reise mit [yleii-ht'r Cf^t hwinchi^kei! um! 
gleicher Llmgrenzung zurücklegen, das gleiche Wärmcquantum 
mit sich führend; und wo die salzarmen (iewäi^cr an den 
Gestaden Amerikas, welche dem Kuro-Stwo seiflcn aord' 
östlichen Lauf nach dem gegenüberliegenden Pestland 

Vorst hrciben r 

Wenn wir die gewaltige Tbätigkcit des Golfstroms in 
sdnem schon mehr vorgeschrittenen Laufe etwa hei Kap 
Hatteras betrachten und an dem Mauryschen bildlichen Ver- 
gieicb des geheizten Kessels festhalten, so wird jeder Laie 
sich sagen mOssen, dass dort, wo das geheizte Wasser dem 



( Kessel in enger Röhre entströmt, also in der Strasse von 
Florida, und wo die gesamten Wassermassen sich hindurch- 
ilr.inpen, welche in SO ungeheurer .Xusiielmung über den 

< grössten Teil des nordaüantiscbcn üccans bis in die höchsten 
Pcdar-Regioneo sich ausbreiten, dass dort eine imgeheuf« 
Strömung sein müsse. Es müsste sicherlich zischen und 
brausen, und mit der intensivsten Gewalt müssten sich die 
Gewässer durch <tic Str.isse stürzen, wenn die Strömung 

1 allein in dem Mexikanischen Meerbusen ihren Urq>ruqg hätte, 

I wenn die ganze Wassermasse. welche spSterfain als Golf- 
strom sich bemerklich macht, die Florida-Strasse zu passieren 
haue, woselbst die Strömung zunächst in die Erscheinung 

i tritt. Und mit wir gew.iltigem Zuge^müsste das im Kara- 
tbischen Meer erwärmte Was»er seiner Mündung sudrängen, 
der triditerfiSnnigen Öffnung an <ier Nöcdweslspitse Cuhas 
und iiem westtichcn Florida, dort Schoo in starkem Strudel 

der l'.nge zutreibend] 

Aber nichts von alledem ist der PaOI Als wir, Im 

i Geschwader segelnd und von Jamaica kommend, um das 
»»rdwcstliche Cuba segelten, machte sich auch nicht im 
allergeringsten eine Strcimun^ bcnierkb.-ir, deren Ant.injj als 
Golfstrom sich mit Sicherheit erst in der Florida-Strasse 
I festsetzen lisst Und selbst hier in dieselbe so variabd und 
verhältnismässig so unbedeutend, dass diese hier auftretende 
geringe Stärke der Strömung nimmermehr die erst später 
sich so iv;et-nd«n Effekte deiadben ia höheren Breitea er- 
I klären kann. 

In den ersten ta Stunden fiinden wir tn der Ploridastrasse 
gar keinen Strom ur.il in den n.lthsten ^4 Stunden, obgleich 
die Schiffe dampften, eine -Stroiü&tärke vuti i.jinil per Stunde. 
\\'enn auch zu anderer Jahreszeit und je nach den herrschenden 
i Winden die Strömung in der Strasse mitunter 3 bis 4 mil 
I stark sein s6ll, wie gering würde dies sdn, um die unge- 
heure Atiüdehnung der erw.ii tuten Wasserfläche des Golf- 
stroms an den europäischen Küsten bei der geringen Tiefe 
' der IHorida-Strassc und bei dem in nicht zu grosser Tiefe 
I nachgewiesenen kalten ünterstrom zu erklären? Warum 
I sollte nicht das im Karaibischen Meer besnodcrs stark er- 
w.'irni'e \\'asser ilen ebenso f^ünstij^ jrHegenen AbfTiiss 
zwischen Cuba und St, Domingo wählen, oder einen der 
übrigen Ausgänge zwtscheo den Antillen: warum sollte ihm 
I nur daa Bestreben innewohtieni nach Norden durch die Florida- 
I Strasse abmfliessen? 

Wenn wir nun sehen, dass diese so auffälligen 1>. 
bcheinungen des Golistrums sich in gleicher Wd&c bei dem 
Kuro-Siwo wiederholen, obgleich hier alle diejenigen Vm- 
I stände und Verhältnisse fehlen, welche der Mauryschen Er- 
I klärung eine gewisse Wahrscheinlichkeit verleihen, so bleibt 

nur ulirifr, die M.iuryselie Erkk'irun^ falleii in bissen und 
Stau dessen ein unbekanntes, all^eiiieui gültiges Naturgcivctz 
anzunehmen, nach welchem jene Ivrscheinungen sich richten. 
I Zwar wären bei dem Kuro-Siwo die äusseren Verhält- 
I niase hwofern günstig, als rieh derselbe durch die Strasse 
/uisvhen dei Insel l-oiitiosa und dem Festbinde ähnlich 
wie d( r (lolfstrom bei Florida — einen Weg bahnen könnte, 
wo er infolge der Anstauung der Gewässer in dieser Enge 
i mit desto grösserer Gewalt sich nach Norden ergiesaen 
I könnte; allein nicht nur thnt er dies nidit, sondern er flber- 
lässt dif'^en IC.in:il der kalten, von Xonlen kommenden 
Strömung, die uns innerhalb zweier Stunden eine Di£fierenz 
in der Temperatur des WasBeiS VOn 6*CelsiaB bfadue und 
I infolgedessen Nebel mit einer ganc empfindlichen Kfihle der 
I bis dahin überhitzten Atmosphäre. Der Kuro-Siwo fördert 
I vielmehr die höchst aufiSU^^ Ersdidming zu Tage, dass er 



Digiiizcü by CoOgle 



Seite 140 AS 

genau wie der r.alfsirom bei Ktorida sich an der Ostseile 
der Insel Formosa gam plötjilich und unvorhergesehen ein 
i hi ino i nj^f; s.hni.ilps, scharf begrenztes Strombett bildet, 
obgleich ilim seitlich nach O&ten tu der ganie Occan fici- 
steht, um ÜA darin wniubnitea. 

Woher kommt dir Strömuncr. wnrum entsteht sie gerade 
hier und so gjiu ploulichr Warum wählt sIp sich ein s(i 
schmales, scharf begrenztes Bett, genau so wie der Golf- 
Strom, ohne wie dieser durch eine l^denge dazu genötigt 
ni srin? Diems Strombett ist bei einer tfrouaa und glckb- 
massigen Tiefe der See so wunderbar "churf begrenit und 
äusserlich gekennzeichnet, dass uns an Bord bis auf ein 
Meter genau die Gren7-en deutlich erkennbar waren, wahr- 
nehm bar für das Auge durch StroinicabbeluDg, io denen die 
Strfimung mit der Windrichtung und dem dadurch hervor> 
gerufenen SeegAii;; in Iieftigstem Widerstrrjr <-.frtii; brfrriffcn 
ist. üiese Stromkabbelungtai, denen wir namentlich an der 
Südspitze und an dem nördlichen Teil der Insel Formosa 
wiederholt begegneten, sind so starlt, dass sie aller Be- 
schreibung spotten, und das Ansaehen derselben ist nicht 
nnders, a!.H wenn heftige Krandung sIch bricht auf unter 
Wasser gelegenen Felsen. 

Unsere Kursrichtungen waren derart, dass wir uns 
mehrere Male aus dem schmalen Strombett eatfemten, und 
dann war nlcitt die geringste Strömung bemerkbar, wShrend 
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: wir, nur über den Rand derselben getreten, wieder mit be> 
I deutender Goehwlndfgkdt von a - 3 mil veisetst wurden. 

Diese Stromversetzung war namentlich sehr deutlich t\i be- 
obachten, als wir, in Windstille geraten, durch die in ihrem 
äusseren Anblick äusserst romantischen und trotz ihrer 
Kleinheit bewohnten I.oo-Schoo lnseln hindurchtriclun 

Wie abwehrend sich die («ewässcr dieser Strumuagcii 
gegen <lic Vermischung mit dem ihnen tut Seite betindlichen 

; Wasser verhalten, erbeUi aus eioem Bericht des Admirals 

I Mitne auf don britischen Schiff ,Nile^ der am Vorderteil des 
Schiffs eine Tempcrnt tir von 2 t '' C und am Hinterteil von 
4.5" C innerhalb <ler Uistaiu fint-r Schiffslänge beobachtete. 
Die nic<lrigc Temperatur rührt von dem kalten Polarstrom her, 
der den Golfstrom wie den Kuro-Siwo in einzelnen Streifen 

I durehrfdn. wie schon vorher ab eine besondere EigentOm- 
lichkcit er'Aiihnt wi:r<l<-. 

Wir kommt e.s nun. tijiss sich mitten im freien, weiten 
Ocean ohne Braukessel eine solche Strömung bildet, wie die 
des KuFO-äivro, dass sie sich bei ihrem plöolicben Gntstcbea 

! trotz ihrer Intensität in so engen, seihstgewShhen Grenzen hSIt. 

I die ganz genau dcn'-n drs f'iolfstroms rntspritrhrn, und d.i^s 
diese Cremen mit einet solcl.uii Z ihlsjhi it io5ii;i lialit;n ucnlcii, 
dass die See sich brandend an ihnen lirirht- .M.nn sieht, 

I auf dem Gebiet der physikalischen Geographie ist noch 

I manche Frage zu Iflaen! 



Russland und England in Centrai-Asien. 

V'uii Ludwig Ui'iessli:iuer (Hrunkfun a. .U.). Mil äkixzi.'. 
(Schluiis.l 

l'ngcheure Opfer an (iehl und an .Menschen hat es sich zum llesuche des Vizrkönigs in Indien befand und die 
sich Fngland kosten lassen, um festen Fuss in Afghanistan indische Regierung wünschte, bindendere Abmachungen mit 
zu fassen und so einen Wall zu schaffen, der Indien vor dem . demselben zu treffen. Die Gegensätze hatten eine solche 
Andringen der Rnasen schützen sollte, und wie gering sind ' SehSrfe angenommen, dass sieh Eegland veranlast sah, am 

doch in-, ^r.inzcn die Hrfnlfre, die ch, er/irlt h.-it' R» < tlcm 30. Mär7 tS*^-; '.elr.c g-esimten I^ind- und Seestrt itkrriftc 
treulostu Ciiaraktcr der Atghanen kanu es niemals sicher mobil zu machcii. Eine friedliche Lösung schien au^gc- 
scin, ob es nicht Afghanistan bei einem Kriege, mit RuMland schlössen. Russland hatte aber für sein V'orwärtsdrängen 
plötzlich auf russischer Seite finden wird. nach der afghanischen Grenze einen äusserst giinsligen Zeit- 

Einige Zeit nach dem Russiscb-tärkischeo Kriege nimmt punkt gewähh; denn England war gerade so dieser Zeit in 
Rusbl irid seine aggressive ThSt^heit in Central -Asiea anderen Gebictm st ii.es weitverzweigten Reiches (.Ägypten, 
wicdur .luf Sudan etc.) so sehr < nfr-.nicrt, dass es, ohne Gefährdung 

In den Jahren i88;:t,''>i4 unterwarfen sich Merw und die ' seiner Weltmachtstellung, nicht in der l^gc war, die letsten 
südlicher wohnenden Turkmenenttimme .fröwiH^" den 1 Konaequanen Russland gegenüber zu zidben. 
Russen. Auch Sarachs, em fiberaus «richtiger strategischer ' Nach «•chwierigen Verhatidlongen trat die russisch-eng- 
Punkt an der persischen Grenze, wurde von den Perstrn li^t hc Ci. nzkomm'=;'^ifin in ThritiL:kri(. und > s wurde In dem 
gegen unbekannt gebliebene Gegenleistungen an Russiand am 22. Juli 1887 unterzeichneten riiisii4;h-afgha.aä!.Lht:u Grcaz- 
abgctrcten, und somit waren die Ru.ssen der für sie be- protokoU endlich eine Etn^OBg enielt. Russland hatte seine 
deutungsvollsten Kinbruchstelle nach Afghanistan ein ganz 1 Wfinsche erfüllt. Es war so weit, als dies auf friedlichem 
bedeutendes StOck nSher gereckt. Um allen Eventualitäten | Wege überhaupt nur möglich war, nach Süden vorgerik^ 

gewach^.cn .-u i-uiti, u iir<'< ;i n<" li |!;rÖSSere TrUppenmaSSeO in ^ und hatte siel-. d;idurch, ohne in die innerafglianischcn \'er- 

das neugcwoniitiie Gebiet verlegte h.iltni^si- 1 ingitilen tu müssen, eine vorherrschende Stellung 

Infolge dieser Verschiebung der ruiMSchen Machtsphiirc in Ccntral-Asicn geschaffen, 

wurde die Frage der Grenzregulierung von England wieder i hiS wären alsdann noch die ruasisch-engliachen Grefi>> 

aufgenomnien. Die dariSber gepflogenen Verhandlungen zogen ' konllikte im Ptimirgebiete zu erwShnen. Dieselben sind je- 

sii li .ibt-r w < '.;i n d.-i hlrrln-i zu Tage tretenden iirui-Isrit,'Iii li di ich in No. 3 dieser Zeil .ffirift s..) eicij^ehend I nleuchtet 

verschiedenen AufTassungeti sehr in die L.inge. Iis kam worden, dass dieselben hier übergangen werden können. 

n<Kh hinzu, dass eine grössere ru.H.sische Truppenmacht bei Zum \'erständnis der ganzen Lage ist es nun noch not- 

Peodscheh aus unaufgeklärt gebliebenen Gründen mit etwa wendig, anderHandderKartcnskizze einen Überblick Aber die 

5000 Afghanen andnander geriet und dieae in die Hucht bei einem Kriege sirachen England und Russland in Frage 

schlug. Dies geschah zu einer Zeit, als Abd ur Rahman knnmienden Anmarschtinien zu gewinnen. 
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Die ()p<T.»tionsbasis für <lie englischen Unteriieluium>;en 
ist der Indus. Von hier führen 3 für grössere Truppenmaasco 
geeigoeie Wege nach A^banisnn: 

1. von Tcschawar nach Kabul — 309 km. 

2. „ 1 hall , „ — 240 . 

3. „ Ketia nach Kandahar = aa; _ 

(von Kandahar nach Herat beträj;^ die Entfernung 6ya km». 

Bei allen diesen Einttruehilinfen aiod überaii» »diwierige 
und ge^rliche, atdioiweiae für ArtiUerie 



komme« im ganzen 173 Bataillone Infanüeric, .\4 Regimenter 
Kavallerie und 98 Bauerieeo Artiilerie in Frage. Nur ein 
kleiner Teil «lieeer Tm|»penanelit kaon am lelcfatbeifreif' 
lieben Gründen auf dem afj^hanischen Kriegsschatip'.iu Vr-r- 
Wendung finden, einmal, weil Indien nicht ganz von Gruppen 
entblösst werden kann, dann aber auch deshalb, weü die 
Schwierigkeiten der Verpflegung in Afghanisun hier eine 
Grene nchea. SoQtc im Beginn eines Krieget Hciat in 
die tUnde der Ruaaen iäUea und dadurdt der Weg aacb 
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GebirgS|Ane m flberwfnden; ad 1 die Chdbef'Pbaei ad 3 

der Kurum-Pass und ad y der Bolan-Pa-^'s 

Eine wichtige strategische Bahn wurde von Schikapur 
filier Kcita bis Tsdiaman an der afgh.inischen Grenze erbaut, 
deren weiterer AubImu nach Kandahar nach neueren Mel- 
dungen bereits in AngrifT genommen sein soll 

An Triifiiii-n hat lingland in Indim 4 Arm<ckt>rps ?ur 
Verfügung, die zumei^ aus Eingeborenen bestehen. Es 



I Kabul uod Kaodabar für diese frei «erden, datm wire es 

für (üne gri^ssi re cnglischr Truppenmacht ein gefährliches 
Vagiiis, dtn Kampf mit dem Rücken gegen die so schwer 
zu passierende Suleimankettc .lufzunehmcn. 

I Rusaiand verfiigt über wesentlicfa günstigere und zafal- 
' reidiere Anmarschlinien. Die russische OperatkNisbasis bildet 

dir in ilcn Jahrrn i SSo t SSS c-rhautc t <"itralasiati:i:. ac I 'l-.ien- 
bahn vun Krasnuwudsk (am Kaspischen Meer) nach Kisil- 
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Arwat, Guk-Tr-pt-, K.iHchka, Meru-. T-.chardschni (wnsolIiM 
der Amu l 'arja au! ninnr ca. 1000 m langen hölzernen, jetzt 
ziun* Teil "dscroen Brücke überschritten wirdi, Buchara, 
Sanarkaad, Cbodshaid, Kokan nach Andischar bcm, 
Taschkent. Auay'den Innern Runlands führen nach dieaer 
Basis ' j^Eiscnb.ihalinifn an das kaspiüchc Meer, nach As- 
trachan, Petrowsk und Baku. Neuerdings ist eine Kahnlinie 
von Qrenburg am Ural nach Taschkent in Bau genommen 
worden, die im Jahre 1905 beendet sein soll und für Raas- 
land nicht nur strategisch, sondern auch handelspolitisch von 

ausscrurtlcntlich^^r Bedtutun^ U':rJeii wird. 

Von der erwähnten Qpwrationsbasiü tübrcn in der Haupn- 
Sache folgende Anmarschlinien nach der afghanischen Grenw. 
Von I^chka nach Saracba über den Zulfikar-Paas nach 
Hcrac, femer die BsesfaidinllnSe von'Merw nach Kuschka, 
w<r-clbst Hiseabahnmaterial in sulcln r Mviiyr .iiiii.'c'iamnKdi 
sein soU, dass in 3 — ^3 Wochen der.;Bau einer Bahnlinie nach 
Herat dMithgefllbrt werden kam. Die Strecke Mcm- 
Kuschka wird zur Zeit so vervollkommnet, dass tSglich 
ta Militärzüge nach beiden Richtungen verkehren können. 
£iae \vei(e:t' stm'icj.jisrh .sehr wichtif^tj Hahf.liriic i,\ ^«jpl.iiu, 
bcsw. im Bau, die Linie von Ketta-Kurgao nach Karschi. 
Von letzterem Orte führen mebrere Wege naich der affha- 
nischcn Grenz<:, (inmal über Kerki, Aodschui nach Maimene 
(auf dem Karawanenweg von Herat nach Kabul), ferner über 
Kclif nach Massar-i Schari;, wfiti rlilr, über Pass i-Hi'^'^at und 
von da einerseits nach Chulm und andererseits nach Kundus 
über deo Hindiikineh naek Kabul und endlich Sber Hisaar, 
ßaldschuan, Feisabad nach Tschitral, Pischawar. Als öst- 
lichste AnmarschUnie, gleichzeitig die schwierigste, ist die- 
jenige von Kokau nach dem indischen Gebiete Kaschmir 
m nennen. 

Ober die russischen Trnppenansamnlungen an der 

afghanischen Grenze liegen keine verlässlichrn N.achrichtcn 
vor. Mit der Grenzbewachung dürften wohl 15 — aoooo Mann 
betraut sein. Neuerdings ging eine Meldung durch die 
Blätter, daas wesentliche Truppenverschiebungen nach dem 
Gren2gel>!et stattgefunden hätten. 

Zur Vervoll'ii.in''liounj.'^ de, Bil;i»f, ist t s tincli notwendig, 
Afghanistan kurz in rnili(ätischcr Bczicl ur.g zu beleuchten. 
Der verstorbene Al>d ur Rahman hat sich, in Erkenntnis 
der Thatsache, daas es sich hier um eine Lebensfrage für sein 
I..and handle, uro das Heerwesen Afghanistans Qberaus ver* 
dient gemacht. Schritt SrViir .\'i li.i'. inn ]nhrr i*^f>g dfn \'vr- 
.such gemacht, d:is afghanische Heer nacii <:üiup<ii>\:h€m 
Muster einzurichten, aber erst Abd ur Rahman gelang es, 
diesen Versuch in den Jaliren 1885 und 1S96 in die That umzu- 
setxen. Nadi der neuesten Ordonng Ist jeder achte Mann 

dicnstpfllrlitlp .^uf dicsr Wr-iif si illciL eiwa iciOooi rt-j^viLlre 

Tntppen im Kriegsfall aufgestellt werden können. Von 



G.-irnisonen sind u. a. hauptsächlich Herat, Kandahar, Massar- 
i-Scharif, Kabul zu nrnn«-n. Die Bewachung der Grenzen 
soll durch ca. ao— 25000 .Mann bewirkt werden. IJurch Er- 
richtung einer Waffen- und Munitionsfabrik io Kabul hat es 
Abd ur Rahman verstanden, sein I^nd in dieser Heiiehung 
vom Ausland frei zu machen. 

Wenn auch das afghanische Herr schwerlich in grösseren 
Vcrhioden auftreten wird, so bildet es doch einen Macht- 
faktor, mit weldiem sehr geredinet weiden inusa. Auf 
welcher Seite im Rnntfalle di« Afghanen zu finden sein 
wefflfn. ist fiti d-:-r Uii/us'L'rlä5.sii,;keit ilirer Politik nicht s<) 
ohne weiteres zu beantu orten Ucni ,Üai]y Express" wurde 
vor einiger Zeit aus Petersburg die Nachricht übermittelt, 
dass Habib Uliah, der oene £ffiir von Afglianistan, eine Zu- 
neigung zu den Russen «^«, dte in der Zukunft von be- 
dcutemicm Einfluss sein werde, Es seien in dieser Be- 
iiehung wichtige Telegramme nach Petersburg über Turkc- 
stan gekommen, nach deren Eingang zwei kaakasisdK Regi- 
menter den Auftrag erhatten hitten. mch Central^Asien ab- 
mrücken. 

Wie dem auch sei, die Verhältnisse in iinc! um .Afgha- 
nistan iiaben sich soweit entwickelt, dass der Entscheid ungs- 
kämpf zuriaehen Ruasknd lud England nur noch eine Fn^ 
der Zeit ist. Auch Meldungen aus Indien deuten darauf 
hin, dass die indische Regierung die I^ge für nicht ganz 
gefahrlos ansieht. ,'\m besten wird dies wohl durch die 
Thatsache beleuchtet, dass Indien wegen Unruhen in seinen 
nordwestlichen Gren z gebieten ausser stände ist, weitere 
Truppen nach Südafrika zu senden. 

Die Frage, inwieweit deutsche Inicressei^ bei einem 
Kampf zwischen diesen beiden Weltreichen in Mitleidenschaft 
gezogen werden, ist in diesem eqgen Rahmen nur andeutungs- 
weise zu beantworten. Vor allem fcSme die Bagdad-Bahn 
in Retrarht Diese hat rvnr zuvörderst ilen Zweck. Klein- 
asien zu crschliessL-ti und an W'taieurüpa handelspolitisch 
anzugliedern, ihr Ausbau bis zum Persischen Meere soll aber 
einen neuen 1-iandelsweg nach Indien eröffnen. Dieser letztere 
Zweck wfirde, wenn Rtnsland an den Indischen Ozean von 

Norden her gelanjjte und dadurch einen direkten Wec;; n.tch 
dem Innern Russlands und Arljuelcurup.i.. cruffucte. in seinem 
Werte nicht unweaentlich becintr,ichtigt werden. Es kommt 
noch bioBU, dn» ein Erfolg Kusalands in diesen Gebieten 
efaie Stirkung sanes Blnflosses im Orient zur Folge 

h.ibcn, und hierdurch die j: m/e Orientfrajre als soh he vi<-l 
leichter eine für Kussiand gunstige Losimj; finden \s ürde Die 
Bagdad-Bahn, an deren Gedeihen Russland nur verschwindend 
wenig Imereiae hat, würde durch eme solche Lösung der 
Orientfrage schwer geschSdigt werden. 

Ks liegt also im deutschen Interesse, wenn der Status 
quo in Ceniral-Asien und Indien aufrechterhalten bleibt. 



Die Expedition des Stabskapitäns Kosslow nach Tibet. 

Von Cownlraajor toh ZepaliB. 

Wieder hat ilie rurssische Armee eine neue Krrunjjeiisnliaft in l"Iinitn;i'n wiirfl<m ilen .\litj^lie<tern >ler lv\[ieilili()n seitens <ler 

der j.;e<ijrr;i[ihis4-h<ti KrtWrscJiuiij; .\i*i<-ns zu \ ei'zeiehnen. , K.tis^-rliehen y<-<i;^ra|)hisehen ( •«-.•semehiifl in <-in<-r besondere 7m 

Am 14. Kchruar em|>fin;.,' <ler K.iixiT im \Viiiter|>iil;u5 in St. ^ «hoem Zwecke al)i,'elialtenen, vna den V ertretern aller Kreiw- ilei 

l*eter5lujrjj il»'n Si.ii '--k i[:ii.*tn Kti?«blow iieli-ii .si-in<-n Hei;leit<-rn, <!*'tii ! lu^sihi'heii \Vi^H4-n:^4-h;tft, tleii Spitzrn der Arnice unil der Wru .d- 

Sliibsritimei^cer K:i5.»ii,»i.ijw, «lein Dolnietselier l,ad}.;;in, dem l'elil- tun^; liesuditen l'i si^itziinj; in d' iii neui 11 ^nissai lij;ei) Vtn insluiii.ie 

w ebel Iwanow und dem Frei« illijji'ti .\futin, um itin< m i - / i -elieri di r Ofliziere der < <arde imil «le«; lVtersbur).;er Milit.irlM-?irkb zu- 

seiner Anerkennung OrclensauMZcichnungen zu äberreii hcii. Uer teil, Uic rusaiwhe Pre»ü«- feierte in begeniterier Wei«e die kühnen 

ätal]9kji|iittB KimbImw wurde «m Kapjian UrTürtlert. — Besotulere , uwl glücklichen Reisemlcn nach ihrer Heimkehr von der drdjibri- 
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^<-n Reise in (l:is iiorh f;isi uniM-kannIt Inni-rr MittcbiHifiia, K» 
itl ei« schöner Zug des rusiiscben Volkes und seiner leitenden 
Krdae, du» de io oft frnmurügtr Weite wiMemchaftliclie Vtr- 
dieiMM ■■uueriusnneii bemilit sind, nuMndidi auch die der fgto" 
graphischen Fof«chuii|f. Diese aber bMMtftigt «ich w«scmiUc1i mit 
Asien, ab ilem groswa KokN]i*llande des 2ain«Mreicheii su dessen 
E^oradmitK der nissistflicGeneralEtnb so Graases mit den Schwerte 
und den kAhncn UmemehinungeR des reisenden Forschers beige- 
traifen bat 

l 'iisere Zeitschrift i»u«s ^nhn »uch iiiner ne«iesteM'Brnin][en- 

Schaft russisch-a!<taliü<-h«-r Forsrhun;; jjf^ifiikpii. 

Di«" Ks))<.-<1itir>n K'ibsl<i«5 kann m gf»i4M.-m Smnr .lU eine 
l- orcseuung ilcr Arlieiirii des lierühmi« i>, leiiier /.ii früh (ji-HtorlM-nen 
Cirnerals l'rshcwalski) an^nsrhen wenlcn, dessen Hc^^leiter Ki)»si<nv 
^i-u'r'^^T! w.tr, \n»"h PrNliewjiUkijH Ttule n^htn Ol>*'rst Pewzow 
ilies' Ai fL^..:.' Ulf, olinr sie jeilitrh /u Knde zu führen; auch die 
( nleriiehmun^; Kid>oro»skijs nach l iljet erreichte ihr Ziel nieht, 
ila ilie Krkrankun^ ihre» Leiter» derscdSen einen ll.dt seuie. 

Im Jahre Dif^S übertrug die ijrrajjhische G'-^clUcbalt dem 
SutlHika|>iiän Ko-iTil«!» ihdier <-ine Expetlitiun zur KrfursdiuiiK <U;s 
Iiis zu die>ier Zeit noch völlig unbekannten Siidosten TilK-ta. Man 
luttli- iler»rll>en SOWOhl fih* den Min- nie ;inch für den Kü> kwi|,' 

eine Marschmutr vorgeseichnet, wriche möglichst viele btshcr un- 
lieiuuinte Gegenden durcliscfanitt. 

Atmer den abeqgcnmBien Offisieren itnd UnterofRiieren wur- 
den ihm t6 Ksaaken mitgegeben, von denen drei bereib an der 
Kiqaetlition Pnihewnlskijs teiigenummen fantten. 

An 2;. Juni iHg9 trat die EspecKtioa von der ^tion Al- 
laltkaja ihre Keise an und zog cunärhst lilngs des Allaigebirges 
auf chinriiitichefn Gebiet in den östlielien 'feil der Wtote Gobi. 
Nach dem uns \ <)rlicj;enden Kcferat dber die V orträjfe. » ekhc 
KoDslon in <len AliteiUinjjen der j;e<)nriiphiM-hen ("fc-vllschart in 
Irkutsk und in St Petersburg gehalten hat, gestaltete- «i<h der 
('i.iog cler ICxpedition foltjendermns^en : Naeh l bcrsehreitung der 
• "■reiiire wunle unterwe;.;' Ii 1 1 hiiv s si he Altai durelifursiht. Den 
M.irmh ilureh die Wüste (_nii»i trat die (i^xpeditiun in drei gc- 
Irennlen Kiilimnen iin, die sich in llansu uiider vereini^ti n, um 
diuin i;cmein*am nach Tsaidain weiter zu liehen. Hi<T » urilcn einige 
Leute tu ineti*oridoj[ischen Beobachtungen und i:ur Rrricbtunj; eines 
Wartdi- und Verplksgungtideput« «urüek)>rlas.Hen. — Bei der Dun h- 
qtiermg der WOste Gobi hatte man fest^t-^tellt, das» diese - 
wenigstens in diewm Teile - nicht eine Ivbene ist, »ondern 
vr([» I lüjfclkctten durchzogen wird, die sich |>ar»llel den die Wüste 

«inachliessenden Höhcasügea in der Richtung von Nordwest nach 
SOdott enHnscken, 

Die ExpeditiOB aetsle ihren Weg nun in sOdKcher Richniiv 
fort, crrddiee nach Obenchreilung der H6lie« bis au 17 000 nisii- 
ichen Fuss (i niss. Kuas = o»505 et) aalweiiendcn Gdärgea 
BurehsB-Budda das libeianische HocMand. Das Klima in den 
'IllAlem erwies sieh zwar aU rauh; dtn-h war die Tierwelt reich 
rertr^MT« nml die W-gfi'""" K'" entwiikell. Die Ren-ohner der 
1 häler <lcs l ibet siml Tanguten, ein krii geri*i her Vidkästanim, der 
ausHi hlie».>lich Viehzucht treibt. — Später kam Kosshiw in ikis Ge- 
biet tler (ialvk;*, «dein- ^tiidi zuerst s' In rm^-- irauisch zeigten, da 
-le Kai he für den \or einigen Jahren tn ubten Mord an dem 
frunzüsisrhi-n Keimenden Dutri'il befürehd'ti'n und jinfangn dii- Kx- 
peditiiin für die in 1 ibet sehr verhassten Knglander hielten. 
Kr erwiesen sich die '1 il>etaner sehr hilfsbereit, liessen aui h die 
Kusücn ungehindert un Quellgebiet des Yw|gt»eki<ing und des lln- 
angho vordringen. 

.^U sie ab<-r das (,)uellgebiri des Mekiing em ieht h.itte», um 
nieli von dort n,« h Lh;iss,i zu «enilcn, wurde ihnen energisch der 
W eitermarHCh sowohl auf diese Stadt, als auch auf Tschondu, di in 
Sitzi- des aweiim geistlichen < Hjerliaupte-.. verw e^erL Ja, es lutte 

KoMtow sogar ein allerdiogs gürnttiges Gefecht gegen einen mit 
nehr Iboiegenen Krlften gemachten frindlichep OlierfiH an (le- 
SlebcM. Man war gcnAtigt, Winter(|«jirtiere su licsielnrn, die zu 
vielen Beohachtungen und Anlegung von Sammlungen b<^t*l war- 
den, wahrend ein Tdl der Expedition unter Kasanakuw ostwlrts 
gesandt wurde cur Krfbrxthung der Quellen ifrit Yangtsekiang. 
Im Marz trat die v> n-inigtc» Ex|>edilion den Käckwcg an in nord- 
östlicher Kiclitung, uii ht «ihne »ich mit W affen^^jewalt der «Je filier- 
bll'-nden räubensrhen 1 .iiiguti-n i i « i hren zu niüssi ii. I i si lir-i 
<|er Kückkehr nach 1 suidam im I rühjahr lycu i-rhieh Kosblow 



nach zwei Jahren <)i<- ersten .Nachrichten aus der Heimut und mit 
ihnen auch die Mitlcihiagen v un den l>eignis«en im Oatlicbco China, 
I von denen er bisber lüehis erfahren hatte. Mna actcte nun den 
: KAckweg Ober Alaachan, Hanau, dann, die WO«le von neimm durdi- 
! qncrend über Urga nacli Kiachta fort, wo die Kxpedidon im No- 
vember 1901 dstraf. Die Bedeutung der erlangte» Brgdmine 
i eiyiebt sieh wdhi au« dem Itestande, daa» die Espediiioo etnc 
I Marsehrowe yo» it ooo Wem topographiscb aulgemimmen hat, 
I etwa 40 i^nkie astronumiseli bestimmte, ti^;lich mtfeorologiichf 
I Beobachtungen gemacht hat, fJie zoologischen, bounisclien und 
geologischen Sammlungen sind so umfangreich, dags sie auf 511 Ka- 
inel<-n nach l'rga transportiert werden nmssien. 

Wie hoch man in Kussland die Bedeutung des I "nternehniens 
schmilzt, bi .vr isrii .luch .\ussenmgen in der l'r. ->M, Si; hn Jit 
u.a. die «Nu« oje W remja" : „Trotz des streng is!>eiis(.h,i,ulichen 
("harakleis dieser Kcise l.isst sich doch nicht leugnen, das» sie 
auch eine politische liisleiitung besiut. In « issenschaftlicher Hin- 
sicht hat sie den Schleier gelüftet, der ül)er den m-uerforschten 
, Lflndern des .isiatischen Kontinents ruhte, in politischer aber den 
Namen Kusslands in das geheimni^vullc Innere .Asiens getragen, 
«n man aMerdings v<in der gnissen nordimhen .Macht iM-reii» 
Kunde, aber noch keinen \on ihr*'» Söhnen geäx-hen hat. Die 
Expedition Koesluws bat un^ nochmaU di-n Beweis geliefert, da?ts 
Ofacrall, in tka einsaansten, von der xivilisierien Wdt eiitfemtesten 
Gegenden Asieos der Name Rnsalands mehr geehrt wird, ah» der 
jedcH andermi Landes. . . . Der Rasse veiaiebl es bewondems- 
wett, hl Beinen Vcriiebr mit asiatüMhcn V^Mkera die Heraen an 
sidi EU siehen. Hierin besieht naaere Kraft in Asien, eine Kmft 
die uns, so viel Fehler und VerstOase Wir «WCb b«Cehm» mOgen, 
schliesslich doch den Sieg «erschaffen wird. . . . Unser Gegner 
in .\sien, <h r KngMindcr, «uhrt in semen Beziehungen zu den R>n- 
get>orcnen immer das Gefühl seiner unendlichen kulturellen Ober- 
l(-ginlieit, verhält sich zu dem .Asiaten, als einem Wesen niederer 
■ Kasse, stets mit Verachtung, der Kusüc aber erblickt in jcilera liin- 
I gelxH 1 > 1 I r allem dnen Menschen, dem er gern die Hand cn^ 

I gegenstretku* 

' Zugegeben, da»s in der sehr hbh.iftcn Darstellung ih r „No«i>ji- 

Wienija" ein gut Teil I Ix-rtreibiing liegt, su diirfte doch in der 
Gegenüberstellung der Russen und l-ngländi-r mit Bi-zug auf ihic 
nationale Pitipagamla im gelben Weiaeilc viel Richtiges liegen. 



Münchner Orientalische Gesellschaft 

II. Allgemeine Versammlung;. 
Dienstag, den 17. Descmber. 
iVivatdosent Dr. med. DQrck: «Wanderungen in Indien von 
Bombay zum Himalaya*. (Mit Licblbildem.) 

Der Vortragende, welcher sich zum Zweck path<dogisch-aiia- 
tomischer l'ntersuchungen über die Pest nach Bombay begelwn 
hatte, scliilderie an der Hand einer grösseren Reihe von Licht- 
bildern nach eigenen .Aufnahmen seine Keiseeindrücke in dem 
alten U ju I t lande Indien. In i 1 11— ' ' itig von Bombay sind 
es besonders die Insel Klcphant.i niil ihren uralten, in den natfir- 
lidien Fels gesprengten Tem|H-ln und GAtlerbil<)«Tn, das 1 .:iri i e 
Biahmineiidorf Walkesch » ar und die ausgedehnten Palmenwalder 
von Mahim, welche neben dem bunten Leben am Malen unil in 
der KingeborenensLidt das Interesse des .Neuankömmlings erregen. 

\'on hier w.andte sich die Heise nordoMwärtS, ilem weiten 
Katsihpntanalande zu, di-ssen Hauptstadt Jev pore ein lÄngerer 
Besuch abgi-statti-t wurde. Die Stadt zeichnet sich durch originelle 
Bauwerke und durch hervorragenden Kun*q;ewerbeflciss ihrer Be- 
wohner aus; von besonderer iandschaftliclier Schfltiheil iat ein 
Ausflug iMcb der benachbarten, ehemaligen, jeut verbosenea mid 
fast gaai verfallenen Residcns Amber. Ein unentrinnbarer, 
melaadioGsrher Zanfaer liegt gebreitet über den alten indischen 
; ICaisersifidten Uehli und Agra. irngehcore Prachtbauten und un- 
i ermesslichi- Trüimnerfeldi-r sind heute norh die atOHHUen Zeugen 
einer glan/volh n \ i-rg.inj!« nheit. Das Fort de» heutigen Dehli 
iiinsi hliesst mit srinen düsien n M.iiii rn ilic- herrlichsten H.iudcnk- 
male einer gios.-.cji l'.puche, so den Divan i-.\ra umJ ilen von 
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ilcn Dil litrrn ;ill<rr /.nu n l>fMint;ci«;n Di v ;in- t-KbüSi liif iit'nwt'il ' 
dchii«n web <iie Ruincafeltler der verscbwundeaen Hcrrsciicraiu«: 
von FvrfMBbail, TugUkbabad und die alte Indraprastba 
mit den lioc]i mfncenden WahRekben von DeMi» den Kuiatf 
Minar. Aber noch dbertraflen wird die Scbfinhek und der 
Kdcbtiim dieier Bauten in Agra, wo vor aUeai der al« <laa 
scfafinai« Bauwerk der Erde gcprieeeae Taisch*Mabal, daa 
Mausoleum ran Abriman- Banu, der Gemablin des Sbah Jehan, 
ein „marmorne« Cedirht" ili>o Rei»ei»dfTi mit Andachtsvollem Sdunm 
tTliillt. Auch ilen Cräbcrn \(>n Sik;<n<li"a und drr im|>OKiinlcn j 
KuiiK n^Uidt Fat<*|)U r • Sik r i, \i>n K;iiscT Akliar, ili-ni C'tnitnlcr j 
A^jras, vcrlasipn, «c-Hcn Bosui-Iii- ;il>((< !it;ittrt. In ein ^anz anilcri^ I 
/.ciwtrrr v«rrs«rtzr;n uns die I'alAstf \(in G»ali<ir mit ihren i 
- l i:.'i^;in (ai-Te«n)irln und den ^lnh«■ll<llf^^> ri>lii'n Folsirnskulplurrn. 
Weiter eilen wir dem trüben, tr.Ajjllii'Sscndcn (i.m^cs entlang nach \ 
i\rn Städten Cii«n(>iirc und Liikno«, die dunh di'n (ür En^;- I 
l.ind so unliciKolU'O Sr-iioy-Aufütund vom Jahre iKi;7 zu traurijfcr 
Rrrühmiheit ({""''"IK' ^ind. Pietätvoll sehen »ir hier ilie Stätten 
der blutigen KAmfife konservieni im Grän malerischer Garten 
litven die acrachaaaeMa Ruinen. 

Naa felit'B nadi Benarea, der iieilij;ei« Stadt an heilqpni 
GangAsflusa, dem Mekka der Hindu*. Bin sewaltigcs, bumbewegie» 
Ldm von Pilgern, .Ii.' uii> bdien smaanuiengcstrant «ind, 
flutet liier t:i);»us, taiifcin, hier puUcrt novb anrerflbchtes indiaeiiea 
V\'«-3tn: tbs Au(;r iU~i I remden vermag «Icli aidit «attzuaehen an 

(1cm märchenhaften Bild. 

Kndlidi ,;elanj;en wir nach Calci :t :i . 1<-r Renideni de-i Vixc- 
könijfs, die in hrenninder Si>nnen;;lul ais diisl fem des Hoo;,'hly 
sich hinstreckt, ein Blick in den alten iHJtanischen Garten i nthüllt 
im* unlnrsi hrcililiehi' Bilder üppijjst^r 'l'r<i!><-iT. ••,.'!-t:«uon, ihrr w ii 
tlichrn vor ■l^-n -Mixenden Strahle n i- Sunnr ilnn ilr i/Olicnde 
l>enijalt'»chf l,l>enc hinauf nach den Ircien, ».lihlfri Hülicii <les 
Iiimalaya, wo uns in der urs|>rtln^lich zur Erholung für das 
cnj[liischi- Militär anf;elej;ten Hü)lcmrt,ition Darjeelin^ rin 
entaflckmili r 1 ■ebir^jsfrühlinij an^ealchta der höchsten Srhm-<-gi|ifel 
dir Krdc, des K an t hc It i nt sc hin^ a und deb Mount l'!vcrrsi 
für die StraiMiien und die Hitze <l'r Linien Reise rntscIiAdi^t. 
Ritte durdt die UrwAlder de» eiluiogra)>hisi')i su unendlich inter- 
eMUlen Silckim in die ThMer der Ti«ta und Rangit beadiHeaaen 
die an unverfeaalichcn Eindrücken über reiche Rdae. 

Die künigUcbva Hobtriim Prtmcwin Tlier«ae, Print Lud- 
wi^ und Priaa Alfuna beehrtes den Vortrag dnrdi ihre An- 
wc&L-nhcit. 

IIL Allgeindne Verumiinlung 

DienstaXi den r8. janiiar. 
Herr Karl Hopf (Stuttgart): „Der urientalischc 
HHuarieias" (mit Auastellung von l ypen au« der Sommlung 
dc9 Vortragenden^ 

Ufr am heute [»'«rhÄftiKende Zweig der orientalisch«^ Klein- 
kunst beruht Hesentlich auf dem Hausilciss der l'rauen. In Bc- 
s< hcidcnlieit uml Stille u iilmet »ich das dem Manne tief unter- 
^eiirdnetr orirnlalische Wi'ili in s»-iner, \on sonsti^r-n häuslichen ■ 
.Arbeiten freibleibenden Zeit den Künsten des S|>inn<-ns, l'ärbens 
und Welu-ns, Strickens, Stickens, 'l - r i] j;i nkmipfens u. s. v,\ und 
};c« iss lin<let es in dii-ser l'häti^keit die aus^'iebigste (Quelle der | 
Zufriedenheil und d«-; Glücks. W< nn e-« unhestreltliar ist, dnss i 
alle natürlichen KiMisferseheinunj;en aus dem Gemütslcbin der 
\ ölki-r ents()rini;< n, - ■ sind « ir (jezw umjen, eine« äusserst 
günHti^en KückKchluss auf da» InnenlHien dieaer Hrauen zu ziehen. 
Str6uit uns doch aus ihren Kraengniascn der heraerquicfcende Zauber 
einer harmonisch gestimmten, unendlich manni}»f;dii;;en, zuweilen 
bia «u wahrer Pracht »ich st<-i^enden l-arbennalx- ent,;e(;en, und i-in 
nnbq^reillich (eines GeffihI fir die «tilitciitche Bctemdlunii; von 
ornamentalen Motiven alhr Art, wwla Hand in Hand damit, die 
allerK'erstSndignie AbwAgunic Ar deren Verteihmg auf den au be- 
lebenden FUchen. Vertiefen wir uns aber in daa iJatj^oiene, ao 
w et den wir «mitomehr von Staunen und Kflhruag (är sie crflUtt, je 
geübter unser Auge iRt, und je verwöhnter unser Gescfaraadt. 
Nun erst b<-kiinimen wir eine Ahnung vtm Ihrem intimen, w.ihritaft 
kflnstlei iscli-individuellen Schaffen und lie^^imilers xitn ihrer uner- 
-■« h<'i["f]iclien l' reiidi;^keij und Kraft iler f'.i lindun^. -Nu hl nur, d;iss 
kein eiiliiiid gesthidlenes Stück dem anderen jj'*^'' '"» ncxn, auch 



uälirenil tU-r Arbeit werd»-n überall neu»- l'.intAlle, sowohl was die 
Zeichnui^, wie gani bcaandcrs was daa Kolorit anbchingt, 
barmoniach eingcgtiederi. Sprudelnde Phantasie «ml doch nie ein« 
Getchnacklos^keit Grosae, gcneinaane Zdgc für in gewiaaer 
Hinaiclit abgcgreniic Gruppen, dter nie eine an nnaere Moden 
ertoneradc^ aua «den Allensia» entsprungen« Kiniftnnigkeit uml 
Ausartung! 

Das Madchen beginnt schon als Kind der Mutter die CabciitB- 
ni»»e ihrer Kunstfertigkeit alizulauschen. In sanfter und natOr» 

lichiT Ueeintlussunu vollzieht sich die L berlieferunj; und Stei-^eruni; 
des Könnens. Auf dem Beulen »icherer Trailitioii und unti-r <lem 
Himmel natürlicher Bedingungen sind die reizvollen IVüchte «lieser 
Kleinkunst herangereift. .\ie halten sie ilie erschlafieniU' Luit 
planmässi-^en l'nterriehtti zu |Mlstien'n, iiii ■'y.<- 1 ' l ei lin Kcie- 
mittel der ( Iffcntlichkeit, welchen wir im .^l '-n H ui li i - heut- 
zutage so xiele magere Sprösslinge mit taub' n lilui' n . 1! nken. 
Aa( nurzelechtcn Stimmen sind sie «u eigenartigen lvrscheinuni;en 
cmpor|,'c»'achscn uml unter der sanften Sonne liehevollen I laus- 
fleiaaes haben «ich alle ihre duftigen FHnheiten entwickelt- \\ le 
Volkalleder reden sie zu unseren Herten, und niemaml vernui^; 
«ich gegen ihren eigentümlichen Zaulxfr zu nT»< hlie!>sen. |e nu-hr 
wir diese Welt von i'ormen und Karben zum (jcgenstande des 
Studnims nacbcn, desto höber steigt onaere Bewunderung für die 
natürliche GeicUcktichkett und den hochentwickelten GeschnMck 
jener „Ci^ebildetea*, die nie anderen AnaprOchen genügen wollten, 
wi<- denjenigen ihre* eigenen KuisdicdilrfiniMef und auf keinen 
höheren Lohn hoMtea, «ki dm der inneren Ccmigtiww;: wid der 
Zufriedenheit ihrer nlchaten Cmgebung. Denn in der Ha«|i«ache 
handelte eit sich bei der alten <irienulischcn Kleinkunst um nichts 
andere», als um die Befriedigung der eigenen Beilörfnisse in Haua 
und Kamilie, um Aussteuerarbeiten. 

\V<-nn wir dies bedenken, so stellt sich das Rätsel nur um so 
gn'isser ^or uns. w ie es denn möglich «ar, «lass sii h unter den 
|irimili\en I a'lM-nsverhähnissen d#-r bi-ireffendi-n \ ölker (Arnienier, 
Kuiden, Kirkisen, l ataren I n km. im, Afghanen, Itelutsi heu, .\ll>.i- 
n<-sen \md d<'r eigentlichen i tär#ieti Klt'inasiens) ilie last ausnahmslos 
von alters her nie etw.is amieri-s waren, als W'anderhor^len. Hirten, 
Räuber. Bauern, ein itü hohes künstlerisches Könne» rniHickelte. 
So erklärlich e-< uns echeini, dann dan menschliche B<-<lürfnis nach 
Schmuck und l->heitening selbst bei solchen Völkern, die nie aul- 
gehArt haben, in vollix VV'ihIhrit zu lebrn, zu eim r niedergearteten 
Ktinstfertigkeit führte und fähren muaste, so schwierig wird die 
l-'rage, wenn wir die Kunsterzcugnisae des Orient* ins Auge fassen, 
und M rgelilicb auch«» wir in unsrreni eigencD Innern, otler bei 
S:ich\<-rstandigen, ««kr aus den Anschauangtsn unserer Fnrschung»- 
reijtendrn «ine befriedigende Antwort- «An ihren FrOchtim sollt 
ihr sie erkenqpnl* Haben wir uns Inshrr rvdKrh darum bemObt, 
ans in die atÜle, leine innen' Weh hineinautebra, welcher die 
Kunstarbeiten den (Intens ents|>rungen sind} Waren wir gerecht, 
oder nur wenigMens rückiii'htsvoll in unserem l'rteil? Ich fürchtv, 
wir waieii tsi nicht. - Wie oft fiihle ich mich <erlelxt Ober den 
s|iöttelnflen, alles von der Höhe und Kinseitigkeit uiis<-rer akaditni- 
s< hen Bildung herab behandelnileti Ton iu Reisrbeschreiliunj.;en 
und X orträgi'n, und eint m il;" I I' / nsfreude geniesse ich, so ott 
ich bei \'or»i igung orit r- ili - I i Ktinstarbeiien \V<ute ih r l'iet.'it 
und 'jjerechten \\ üiiligu; , ,ii h neii lieW'inime. 

Halten «ir die iib< rfla< hli< he, schal >lonenha(ie. von Vorlage- 
»eiken absolut .lUhängii^e Kuiisith.ili;^keit unserer gebildeten Kreise 
d.igi '^en, so drängen sii h iir San'.,'e Zweifel und Kragen darülurr 
aul, ob wir uns inil um ■• m • - 1 Iinirii.ii'.in' r, I-.- .-is tiüng und Ivin» 
wirVung auf "lein re< Ilten W eg behnilen, ub wir üb<-rltau|H hoffen 
ilürfen, es ji- vviish r au eim r vtirk1i<*h«n KunstthUtlgkiit in Haus 
und Familie zu lirin)>eii. Werden unsi-re Frauen ji- wiHer au 
dr-r inneren Ruhe gelangen können, ohix' welche ilic /arten Kin- 
llüsiierungen jene* Geniua, wahrer, lieglOdu-ndcr Kunst, wie er uns 
aus flen Arbeiten der «»rienialischen Frauen «o 1i«nq(«wimi«!nd nO' 
K|iri<-ht, ewig unverstanden Methen? Werden sie es je vermögen, 
auf dem Gebiet des guten fieschmarks, auf welchen Ihnen ler 
Kmanaipation der weites«- S|»lelraom wnltentritien iai^ aich von der 
<Hi vid rerlluehten Lügnerin, der Mcidr, lu befreien? So lange 
Im Garten dt» weiWichen Kiin-tflei-M-s dle-ier nnnige« groi«aen 
Giftiinanre alle Kraft /ui;< tidiri, alli i Sunui nschein, aller Raum 
L;i*;..;<"innt w lr<i. »-'i laULie li.oin \ erntin1ii;;i-rw t-ise nicht gi'Jiuftt w*-i deii. 
lUiH» Ki( h ilie Ih schudeiieii Blümchen sliller Siimigkcit neuem 
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[^>l.i ;i ■ iiinickrln. W'ii dir Mi ilr ItrrrM'lit, <-r»lirlit jfilc Kunyl, 
iin I Aril Mir mit un'-rrfnt n !■ rrni n Küstzcu;/ jur „( ii'ilisicrunji" 
<U 1 \ 'lU' I iiiifrhihfir . Iii liiihli-rin, rmt ihrrin ^imxen llofsUiit 
milliringrti, so wrT<lrn wir «urh auf i\rm panzern Krilriinimlr xrhiin 
n^i h M-rhä)lnisniA-<«i(; kiirwr Z«-it vollrmls allts ;iiU' rilnn U: h ihcn, 
uas noch Anüpruch aul Cr» Ai liii^krit in ilr-r viilk^itümlichi-n Kun>t 
«•rht-l)fn kann. Dann wrrilrn uir \iA)iri-n<1 i-mcr l'alirt von Coi»- 
'•untinupel auch Bajjilail clrn «rhrbrntlt-n Anhlitk RfnifTiscn, <lass 
ilif nmgicrigen Mcnsrh<-n^ru]j|M-n auf ili-n i'l;itif<irim'n 4lrr KisPii- 
tKihnsWtionrn in ilt-n Kl«^i>"f"'n l'utterale« stecken, wie ihre Brüder 
und Schuc-!iti-rn in lii-rlin, LonÜAtI, OliogO» JobaiHtCtburK uiter 
Sidncy. Unter den Winkel dieser traurigen Penpckiive gevinaeo 
«üe wentgen. nQdi in Handel erreicliiMm antiken KIciniepipiclM^ 
Stickereien u. a. w. crhAliiien Wen, ak die lettlen TrOnmer «iner 
in ilwen AnfibiKen Jalirtmaid« nrldcndcbendcn IwclilKdeiiitHnKn 
.iiad Or »He ZiAimft iMwiederbciivlicii verlwen«» Kumperindr. 
— Anvcblienend tn diese AMsAlinHigen schritt der Vortragendp 
iit( 1 itt-liMrrHiimig und mit unendlicher Lit.-lnr für d<n Gc(tcn5tan<l 
^< i;i benc l-.rläutcrungfn an dir VorwHsung drr in drr Zahl von 
ftma hundert StiV.-krn uii^.;; ti Utcn I cppicht-. Diese Typen, vom 
Vortra;(enden mri-ii aul i i^im n Kt-iwn jjt-sammelt, nach den l'r- 
«jjnmitsgejjenden in zrntralasiati'iche, prrsischr, kaukani!>chr imd 
kli-imisutiiM-h« gifunlnrt, lirfrrien einen volleiHlclen l^inbliek in die 
Keichhaltijriceit md Ei^^rnart der orit-iualiaclten Teppichweln'rei. 

L'bcrdi<rs warm auf l'i&cben aufgelegt etwa 120 aniikp Sticke- 
reien au» Kleina»icn, Syrien, Mesopotamien, Makedonien und l'crsicn, 
meist KosiAnniflcfce därstcllend, wctcbe da» IniereMe und <He Be» 
friedlgoag der nhkreich anwcaenden Dumcaimlt in hOchsien Gnde 
erregten» 

VcnuMtaltunjCMi. 

J>ie ..(iruppe für Kunst und Kunstnewcrl«: des 1 irn-ni-" be- 
bandelte am S,imst,n^', d»Ti 14. Mai das 'Vhrmn- „ ( ' U i iiv scli- 
japani-^' lif \| ;i 1 1 fi h r ik". Hfrr Kunst-niiliT [Ir. f 1. Sasaki aus 
Saisuma v cranacbauiielii« eliei«'!! • .iure). I ntwurt piner Reihe von 
Zeiehnunijcn, welche Pomien, Mr-th nir und Hilfsmittel speziell Her 
vtin ihm vertretenen „.Schwanmalerei" damteilten. Kin einleitender 
Vortrag von Dr. Nakamura, der die Kniu'ickelunv; und Schulen 
der ehinenischen und japanischen Malerei skizzierte, ging dieser 
ei^'enartigen Bekundung japjuiisehen künsticritcben Schaffens voraus. 
In seiner Ausarbeitung werden wir diesen Vortrag im ernten Jahr* 
buch der M. O. G. viedergcbea. Ar Anfang Jwni aagaagte 
Sitzung der .Gnippe fltr Handehpolitik" {Thema: «Stellung »ad 
Au»tcblen des deutschen Kapital» und Handcia in der 
Levante und in Vordernai««*, Referenten GcneraOtomol 
Ausfiitc^r imd Dr. Orothe) ist Auf Anlänt; Oktober \-erBchoben 
worden. 

Zwan^lis.-vc /-uaauiMii nlinntii ili r Muj^lieiler der .M. <). G. finden 
den Sommer über je<ler MiH '. .js Ii \ti -nd K'/jf Uhr in S<immerkeller 
<lt» llackrrbräu stau ( Theresienw iesc). Dr. Grutbe. 



Der Wettbewerb der Vereinigten Steeten 
auf dem ostasiatischeii Markte 

In den Berichten der amerikanischen Kunauln In Ostasien tritt 
nuinahmilas «ne gewisse Misastiramun^ dardher zu Tii|;e, (iass 
der Handelsverkehr der Vereinigten Staaten mit Oslasien bifilier 
entfernt nicht «len L'mfang erreicht habe, wie r» auf Grund der 

eniTiiv ii n;::iirlii ht-n Vorteile, die Arot-i ikii \i>i lvn"|).c in lit-r ost- 
a*iu!is<.lien Konkurrent vorsu* habe, iu truu^ttrr. j;i vvrr,eji wäre. 
So srhreibt der (ienet ilkiai^ il iler V ereinigten Staaten in Singa- 
pore; „Der Export aus .l' in k 1 'ns,ilardl«triks (i »m Stnj';'p'iri-(, Hnr^irb 
ai:( l ^ -^.^^-1 .^.'M ' i;.ih:ti iiiil ^ ^^ii*r:i W'f;; tr.\<h i'.rn 

Vcreimglea ätaatea, während von dem Import ( 1 54),37 4,2 ja DolL) 
nur Vi 'V(i unserer Heimat k.im, und «o kaufen die .Amerikaner 
auf i'em hiesigen .Markte annäJicmd zwaniigiiul mehr, ai» sie hier- 
^t:ll^l .erkaufen. Diese« Missverbfiltnis ist anaadiiicsslich dem 
-Mangel an Vertretung der amerikanischen Interessen lomst breiben.* 
Mit <lieKem .Mi<>9stan<l beschäftigen sich auch die .Mahnungen des 
Konsuls in Kiuttichwang: »Einer der emstciieo Hinderuimsgrfindc 
Ar den amcrikjuiiadieB Handel in China und IlberiMupt im Orient 



ist die viel Hl geringe Zabl der hier a mm a ig e a «merlkanisehen 

Bürger. 

Währenil wir vor jedem amlercn Lande den Vorteil grl^■■^-'■l f 
Manntgfalt!f;ke}l imd Vten;,»f -.ort "ä.slclie« W.irrn, die für de« 
hicsi.j.n Marki .;ri'n;ni-t ^:nil, ', 1 ir.düli.ibi-n, Lilrilit unser llnmlel in 
engen (irenien, vk il der uns vertretemVn amerikanischen BürgiT 
zu wenige sind. 

Auf einen amerikanischen kommen hier ungefähr 10 englisclie 
Stn^ttabürger, und dabei sind jene fa.«! alle Kaufleule. Deutschland 
ist mit viel Erfolg bestrebt, seinen Handel durch Errichtung tmn 
HaodeleniederiasiUiv;«! unter deutaeher Ldtug vorw&rtsnibringcn. 

HaNdluagweiteiHle labm gewlaa auch ihr Gutes, aber was 
unserem Lande hn ganacn Oriente bitter niM thut, itei ist die 
dauern<le Niederlassung v<in Kaufleuten, die amerikanische Bürger 
und mit den Produkten und Gc»rhäftjimPthoden de-« lindes ver- 

tr.iMt -inil. Kein anderem i,:iiic| h.it '■iivn im Vnh.titnis zur 
/.ihl »einer hier ansässigen .^njicHürigen h,i grussL« Anteil an 
dem ostasiatischen .\ussenhandcl als die X'ereinigten Staaten, 

Dies zeigt, wie vorteilhaft wir in Bezug auf die oatOrlicben 
Ökonomisehen Bedingungen vor den andern gestellt nnd wie 
glänzend unsere Auaskhtai für den Handel hier sind. 

Solide Firmen, die Ar den hiesigen .Markt paMcnde Waren 
vcrtreibe% aolllen einen stind^en Vertreter au dauerndem Aufent- 
halt Merlier acMeken , . .* 

n IS-, Am' riku ausserordentliche Vorif^i i m r der europäischen 
Kl iiikui I i n/. ■. ■ jr.iiiT hnt, Vorteile, die i ^ ilin \ iTeinigten Staaten 
'.'■irh* rn.ii hen nvjsstrn, it-'i- K' ink i:rrr-nlfn in < Ksi.isien aus dem 
Felde zu schlagen, wenn eitciii *n iier t )rg4ni-..iiiiiri ih-^ amerikanischen 
Aussenhandcis viele schwere .Mängel vorb,in,ien .iren, dar.iuf weist 
auch der Schlussabsats de* obenerwähnten Konsulatsbetricbts aus 
Singapore Wn: ' 

. .Mit dem Export von der I^icidic-Xilale(ie. NbrdaaMilkaa) aolhe 
l'luropa überhaupt nicht im slnnde aein, zu konkurrieren; denn 
unsere PadfiC'Katte ist um 5000 Meilen ifi lern) den 550 
-Milliimen Kiufcrn in Japan, Korea, ChiiM, Slam tind l'<dynesien 
nftber, als unsere europiischen Koakuitenien auf diesem .Markte. 
Femer haben unsere Rivalen die Gebühren de« Soez- 

kanals zu entrichten, bevor sie eine Ladung im fernen Osten aus- 
»rhilTen können. Gegenwärtig machen diese Gebühren — 1,1^5 D<dl. 
\:-. 1 — iiitlit .il.. Hie Hälfte der gesamti-n Krachtk< latca von 
.Sing.ipure nach .Scw York aus. Exportwaren, wie Zinn, Gutta- 
percha, Kopr.1, Kaffee, Gewürze et«'., können daher dem Produzenten (ür 
einen um 5 Doli. p. t billigeren l'rcis geliefert werden, als ihn 
der europälsclie l'n i|ii7ent tu .-.il^ r n muss. l'nsere Kabrikanlen 
sollten aicbt verfehlen, diese Vorteile »icb zu eigen zu mHchea.** 



Vom cMiNiifGiien Merkt. 

Oer eilgUsche Konsul in Samschui, im Minterlande von Camon, 
schreibt in seinem letzten Bericht: „Billige Seife, Parfümerien, Nadeln, 
Bürsten, Flaschen, Haumwollzwirn, l'^ensterglas und kondensierte .Milch 
niml häufig gesehene Absalzartikel in ilen grossen Städten und 
scheinen fl tt •.•■rk.mft /n vin.'.iu. Die Chinese« -■;nil \ '■tnr-^^rn il,---iuf, 
an sieh srlijs,! lu-rniniykuncfi'n, und es würden daher \— rk.'nih-r >ler 
ver». I.ü Ii :isti :i \rien von f'atentmeitizinen in den ' Inn- sen uj-gi- 
3!ei: hnr;i- .\bni-lin't:i- limfen, l>ie eingeborenen Lamluirtc sind von 
'ii-i N iiv\ cn.-i'^kr';', ilu I't I : ilukti', kr ;tit . 1^ f'rT--i ZU erneuern, 
I i^^ni durchdrungen, und eine ungehcui'e .Menge von (Vohnenkuchen 
I und anderen Mitteln zur Steigerung des Bodencrtriges winl 
konsumiert, l-'s ist daher nicht unwahr^icheinlich, dass für billigen 
I Kunstdünger Absatz sich finden käimte. Der Verbrauch ausländischer 
; -Nägel steigt beständig, und daraus iäsnt sich mit Sicherheit gchliesseiia 
tiass auch Pflugscharen, die liisenteile von Sjialen, Kechcn, Beilen, 

I Kümmern und Wcrkseuge aller Art, tMcb ehaheimiBchen Modellen 
gearbettet, will%e Abnehmer finden wdfdca. dae Stadium der 
fremden Sprachen, das, «4e es scfaeiiat, fai weitem Umfange in An* 

I griff genanHnen trirdi «was endlich auch Na^lrage nach aua- 
länditchem Papier, 'I'inte, Stahlfedera, Schreibheften nad dergleichen 
melw bervomireA.'* 
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Bio l>ed«uteoder Markt für Kerken 

4qU Pcrsicili nach einpm Bfriclii<- (Irr lirlKi»chfn liexandtsihalt 
in TdieraJIi Mltl, und zwar bcHundcrs in <)<-n mittleren Diiitrikicn 
de» Lail4tTi wo das ['ctrokum w<-ni);<T nU im Niinirn im Gt-- 
bnnick IBL Wenn auch na<-li 10 Uhr ubcnd.'i jrdrr Verkehr 

•uf den Strusen tbataldilich veibotcn ■B^ su iat denn doch in 
den Hlmeni nocb leage Leben. Die Pencr lieben t* gaot be- 
•onden^ bei jeder nAcKchcn Gekgenbrit eine grosse Lichteqindit 
cu entfatteii, und KiHdelifacr eiiMi bei iiuien in ausi^etlebniaH Ce- 
brauch. Wahrend der MiMi*.t« Kenaun und Moh^ccm (den 
nntion«ti;n Fdern der Freude vmi Trauer) bleiben die Leutt bis 
H|>At in die Nacht 
in ilic Höhe. 



D-n K.-i 
nach&tehendc 



/enimport 
labcUe : 



auf und dann geben die Freite Dir Liebt 
im Jalire 1900/oj ventoecbMücht die 



Gewichts- Werl 
in Kalma»*) in Kraimf) 



DeuodilMKt . . . 442 ... 2 44U 

Osterreich . . . . 1 150 . ■ . 7 400 

Helgien. ... 15 14» . . 104 7(1 j 

Frankreich ... 3 S43 , . , aj 055 

Graasfaritannnlen . ** 847 . . 144 Ml 

Britiach-todien . . 3 169 ... 18 79U 

HoHaad .... 1 14» , . . 9 510 

Ruadand . . . 6S 15a . . 563976 

Tarfcei . . . . . e 117 . . . «4000 



Itt SMinna 117 9^* 90>7S8 
I steht Uer nach weit mrOcIt hinter allei 
Wollca die deuttchen Pabrileanien den Vonpruag ihrer Konhiin-ente« 
einholen, dann «lasen sie sich noch SQd- und Zcntndpersien 
wenden, da der relativ ^Tin}:'' Verbrauch von Xordperiien av«> 
^<'hlir»xlil-h viin Ku$sland gedeckt wird. Da alle Kerzen, auch die 
wi^caanntca Trupcnsortcn, unter der dudiiae Pcrxiens leiden, 
cmpAehlt cn iiefa, dicae Waren nur im Herbat dorthta «• aehichen. 



f) I Km« = ea 4U VL 



Bficherbesprechuiigen. 

C. von Zepelin, köi-jIhIi i'n il^m-i /mt i .r-n.-i aim.ijor a.D., Das 
russische KOstenj^ebtet in üstasien (PrimorsJtaja Ob- 

last)). Mit zwei Karten des Ka!il>'ii|>eliieii;a und einem Plane 
von \\'l.idiwi>s(uk. tti-rlin. E. S. MitUcr und üobn. 

Ks ist nun schnn eine »tanlichc Reihe von Schriften h«- 
s.iMitii( n in rli ni n tli r i'ühndich>t bekannte Militär r,c<jj[ra|jh, Irühere 
Li hi ' T in (ii 1 .IM u?.«iscben Kri<-t;sakiideinie, uns die Kenntnis des 
„vnp-i I litfii" ;-r^i hlli-s-,1-1 liilli. Nrl^rn ni.nii l i-n .-\bhandlungen 
iilirr ku!»>l.in:ls Knrjjä- uiiJ HaniiclHtlidir, »Iii tieide ihren Wey 
nac h drtn Stilli :i < irean fanden, tun uns der Herr Verfasser in 
seinen Schritten «iislcrholt zu Lande iiml zu Wasser zu den 
neueirten Krwerbungen Rutslands an der |>azilischen Küste jtefahrt. 
Jettt OMcht er mm „Port Arthur und r.-»licnttan" au« einen 



Schritt weher *ur Beiradltaag des (gesamten russischen Kilslen- 

geUetca in Osiatieii, das er gliedert in den polaren Mordoi und 
in den SOden. 

Ba tat eine niiliiär-geagniplitsche Slndiet in der der llerr 
Ver^Mser die Eingan^sthore Ab- den Seeverkcbr des aslatiscfaeD 
RuMUnds mit den benadibsrien' Teilen Asiens und mit Buropa, 

aber auch mit Amerika und Auctralien betradilet. 

Der g«:5ichichtliche Teil im Kingang der /'m Seiten umfiisM-n- 
den Schrift lässt erneut das ziilliewusste, entschlossene Handeln 

der Kti---t n rrX' Tirr iL, t r.il 1-1 .'(« bi'wundern, » ii- »ir seil 1^= \ 
:\Uit nui iii ciiitm iialLu.i J..!it hundert, vuu der .Mdiiduug Uc» Amur 

ins (Jchotskiitche Me<r bis n.ich Port Arthur am Gdben Meere 

erfid};reieh vur^;ednjf!(frn sinil. 

Der Sch»'er]iiirkt Kr russischen .M.ii Ii- iber für General 

V. iCe|)elin trou des .Streben» der Kusiten nach Süilen, d«jch noch 
in dem Kflslengebiete des SilUcn Ocnans, welches er mit der Auf- 



zählung der Beiirlce Cbabaruvsii, SOd-rssuri und I 'ssuri-Ko<ud(en' 
kjebiel nAher begrenzt. Die»« MaehtKteliuni; wird j.-i auch rqirJ- 
»entiert durch den KrieHshafen von Wladiwostok, eine .-msehnliche 
Flutte und eine LanümacJit vun ii;iliezu iwci Araieckurps in diesen 
(jebicten - zum grossen Teil aiigenbliciclidi ia der Mandseburei' 
verwendet. 

Be«onder» wertvoll ftlr die Betrachtunjr erscheinen «lern 1 lerm 
Verfasser dabei — selbsiver>t.'indli<'h nelien clen jjejiebenen See- 
verbmdun^en - die l<ezichun};en ties Küsienjjeliietea zu dem llin- 
terlande« dem rusMSchen .Anmr^ebiete und der vorläuliir auf der 
Landkarte noch chinesischen, ihatsAchlich aber, wenijfstens lur 
Zei^ ruasisdien Mandschurei mit ihren Binnenverbindungeo, dem 
Amur und seinen mOcht^en Neben- und QuelMasien and der (mt* 
chinesischen und sibirischen Eisenbahn. 

Damit kommen »ir zur Haupts.iche, d«>r Versrhlrhunjf der 
rus»i*chen Maehnerhältnitse nach dem O-slen. Im Hinblick hieraut 
ist uns jede weitere Helehnint; über die neuerdin|;.s unsercin Init 1 ■ 
esse so nahe gerückten Gebiete höchst erwünscht. D.tss di«-.!- 
Hclehrun^f in der x'orlie-^endrn Schrift sachlich und j^ün<llich ec 
fc>l|;t, l.il r 1 riri;r uns schon der Name des Herrn \ Crta-ssers, iler 
übrij;ens .msfsi liiiesslich aus russischen Oucllen srhüpft. Seine .\r- 
beit ist um so wertvoller, als es bekanntlich selbst bei iIct en(;en 
W affenbrüderschaft der Deutschen und Russen auf dem ostasi.itisclicn 
Kne(»sacliau(ilatze auch un< nicht gehini;cn ist, vun den Tart. 
schritten der Küssen in diese« (iibieten pcrsönlichi- Ansihauuilg 
tu jjewinnen. Ks »äre sehr erfreulich, wenn das zweifellos bald 

cncbeinendc rusaiscbe Material vom eige«ilich«n russischen Kriegs- 
sdiauphnac uns auch durch tiie Peder des so ungenwia thldgea 
Herrn VerÜsssers togftDglicb gemacht wAnie. Dann wAre im Aa> 
schluss an das ^KAstengelMet" unter Verwertuni; der eigenen in 
der Pnivinz PeBcMli, im Hintcriande von Kiantstdiau wmI am 
\ angtsu );cwitnfleflen Er&hrungen die Kette der neuesten ForaebMi- 
gen vom EHanen Pluss bis mr Bcringstrasse wieder einnml gr* 
schtouen. 

Interessant sind auch die fh ir.n u .-n de» Herrn Verl.u.s« r-, 
über die Zukunft des russischen t\ i^n 11. c bietes. Diese ersclidnl 
hoffnungsreich und länsi russische "-■^m-tin n so>;ar schon \<in siUMS 
Cibcrgcvvicht jiej^enüber Knj^hind im lernen (Isten reden. 

Da hierför auch die Ucdeucung der sibirischen tu.,enlialin 
herangesagrn werden muss, erscheinen die von demscli>en Herrn 
VerTasser geschriebenen AuUue in No. *i und sj der 'l'^lichen 
Runditrhau wie eine Er;r9niune zu dem von uns besprochenen 
W erke. Der Herr \'erfa»»cr irrt jcdenläUs nicht in der Annahme, 
dass das Interesse fdr alle diese Prägen geuachsen ist, tlavoN 
zeugt ja auch die Denisch-AsiMisciie d^taidudL 

F. V. Mahlmann. 



Kiepert^ Riehard, Kaiin raa KldiMiiMi In ^ Blatt, 
I Stab 1:400000. Dietrich RnliiMr (Bnut VohaaoX 

' Berlin, OIctober 1901. 

Mit den Sektionen Jost;ail, Krmcnek, Kaisarie, Ktmia, biooli 
der Karte v<m Klein.tsii-n hat die rühmlichst li. wahrte (jeographische 
VerlagsaiisiaU <li m Publikum die i'rst<-n fünf Hlätter « ines Karten- 
werkes v<irgel<-gt, das aat Gruad der uadassendcn Materialien alle« 
vereini^ji, was bei dem gcgenwirtig«» Stand naaisrca Wiasans Ober 
l die bearbeiieien Gebiete bekaont ist Wenn ti« steh troa unacrer 
wmilltOHunenen topographisdien Kenntnis des Landes tur HeraaSr 
gäbe «Seser awsserordeatlkh koatapwlig«« und mühcvcdien Arbdi 
eniachliMB, so geschah «s liaupMlcbtich, um dii; reichen SehMav 
nicht nnbenötzt zu lassen, die durch Heinrich Kiepert, den 
bcrdhmtcn Kartftgraph« n und besten Kenner Kleinaaien«, im Laidc 
winc» arix-itsreichen Lelw-ns zusammi n^ibracht worden sind. Es 
sei mir an dieser Stelle vi rijönnt. einen ({' •''"ü'^u ' ' '^''^ 
i ijssen Dank' li.ilil :;i v 11 i|t-n \ ereHi>;tcii für seine Ini ri' 
l^arcn Winke unti k.il»chU,j .< jI meiner R<'is>' i.'<<|*>/97 '■'mx^' 
Syrien und Kleinasien alizutt 1^1 1, l.iiui.h, ilass ich einige Leit- 
sätze au» di r Hiouraphie des .\liii>< ist« rs, die josirf l'.tftsch i'/o 
entworien hat, anlühre, um di< l'.nlsti'hun)' d- < j-rossen Karten- 
Werke* einigcrinassen ins Licht zu setzen. Ich kann dadurch 
wen^stens vielleicht analhemil die freundlichen Worte verdienen, 
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di«* t]>T » cihlw ollcnil«- Uri-slauer ("■«-li-hrt<- in drr |;i-ni«nntcn LctMfll»- 
hüMhrt'iliiin); itcim"« Li hrn-t nu iiu n »ihwachi ii V't-rMchMi ^i*: tcb 
in ersten Kapitel Ahcr deutsche Konchiuig io Klcinuk» meines 
Reisew«rkes gilb, gewidmet hat. 

Die auf de« Fdde der PaiitaiiMlbnclMine erwi>r{)< n<'n Rr- 
fahningen wwen Heinridi Kn^pcrts*) hnate VQrbemtun^ 
Nach dicitein unter Mridscht'r Kerrscliart «chw«r xuginglich und 
unbfkaflnt g«-blH-hfnpn Cphii-tr harn- er »ehoo briro \"erfolj;4n 
rlt-s Suidiums antiktr l opographu- sich libhaft j;<-srhnt. Als abrr 
tili- Au% iliT asiatisrhi n I örkt i iR ^iy h' imkfhn mlcn (>reiiMi»rhrn 
I l.iuptli-utc KUclnT, \. Vinckr-Olhmlorl und Hi-Ilmuc v. Moltkr 
(jr.nl«- aus <1<n östlicht-n, bishrr bwindiTs scltm bi-Michu-n Land- 
sfhaftin cini- Füll«- von K(iuti-n;iufn.ihmrn und l'>kumligunj;rn mit- 
br;t< h?«-n, an d>-rrn Hcarliriiunj; sii- si-lbst durch dir-nstlicbc Pilichti n 
v rliinil. ri u'.irin, (rat il>m iunj;''" Ki>]i<Tt iR<\>- ll^lS). il<-n Karl 
kitti-r als rindig gcrijjncii- Kraft für die Vcrarbi itung dii-!H:r wrrt- 
\t>ll< n Mat»-riali< n i-m|jfahl, lUr l<iik»-i»ilsj<-, ihn «itber nie »ifd'T 
iDslassrnde .\ult;il« •«■in»-» Lf-bin» entgegen, d<r Ni-ubau di> 
Kart<-nbiMi-5 d< r k ■ m.i-i .-isth« n i lalllillBel. Dafür war b<-5oncb-rs 
dringend nöiij; die Hi ri iHung dir«-», mir von •ipirlii hi n, srhr un- 
j;|iich»<:rtii;<n Routrniüycn bishrr «lurrhspunntnrn wcstbchi-n 
'l'Kile». So kam H. Kiqicrt das erste Mai nach West'Kleinaswfl. 
Die nnaAhrlidien AuMvbdtiragtn d«r andt iiMdirifUid) Avchtbarea 
R«!se Wurden iwar, efaensu wie dii; ran SdiAnboni fibcr den 
Sadwcaten, aiNidiilicb lurGckgelcgt als Material Ar Ritten Alien. 
Aber die topogrqdiiaelien Aufitahmeo gelaajjtcn in der 1S44. 
rrachS«m«nc« Karte von Kkmiasien (6 BL 1 : 1000000) nr Ver> 
Wendung, der i rat 1854. zugleich mit diT s<'hfim:n Nrulxarlx-iiung 
(1 : 1 5<>m)<Mi). das vortrf-fTlichi- Nb-moir zur Si'in- trat, das klassisch«- 
.MuMi-rsiilcl. 1. K. c hi nüi-haftübcrichiH und ilrr kritisrhi ti I niHrtiau 
1 ini-t K.-irt>i>;r.»jjl<rn Nach wincr Kiisr ins heiligi- Land 1H70 
It'ljii II. Kir[H*rt wif<lrr ilrr \n."''hiing>*kraft si-i:'' lir'li--t ii \rir Its- 
li iilc», KIcinasirns. r>as daniaia noch \V<llig unr i ti 1 !M:)it' !imc r« 
Karirn:« lud -u . im i vit-lvt-rsprecbendm Kj ki>t,'ni nui^ ein, 
dt-rrn ICrjji-bnisitr .«tndings ln'i düiftigtT Auniu^iuiig nur mit 
j;rii<srn lintbchrungcn zu <-rkauf<:n waren. l'>5t b'ndf di r si<rb- 
xi^rr Jahn* Kt*ht-itu er tlann dt-m tiCiUnki'n nährr gi*trcJ»-n Jtii -srin, 
««-inc sechs Blüitpr »on 1844 durch vine ncur SpMialkart«- von 
Kleiltasien 'u i-rsn/r-n. Zu rint-r solchen hatte er allfx Kartrn- 
uml aunatiKi-s Material cbiut rnd grsarnnm lt. rini' gro9si- Anzahl von 
RunCrn r-urupAi scher Keiseml«r hatte er Ixreits selb-st bearbeitet 
und bt'iauügegcben, von denen wir, von seinen <ri^<,*n, vieUacH 
ICrundlt^genden abaehcnd, hier nur aennen: ^Chanjrkow, TSchyia- 
«Khhw, SperÜiiK, Ttaier, Blau, Scredtcr, Blvbm, Briot, G, Hindi- 
li'ld, Sarliau, Hauailneclii^ Bcnndorl^ Fttersen, Nieaun, v. Luaclian, 
Lowy, KeMew«y, Hamann, Puchaicia, Giaf Lanckoroittky, Buiyka, 
Heberdejr und WÜMn, Chmtn, Bureaek Nm b^aiw er, tn 
Kiinttautinopel vun sahltT^dien Aufnahmen der in tArkiadirn Dienalen 
stehenden logenii ure durch Zeichner Kapital herstellen 2u iMScn; 
1SR6 und |SS8 grl<-gentlith seiner dritten und vierten klein- 
HHiaiischen Reise, als er, ein Si I /i ; r sich noch einmal in den 
Sattel schsv,ing, beteiligte er sich iiut b SM-Ibti an dieser ArU it. 
Daiu kamen die genauen Pläne der von iJi utschen und Kng- 
!,in>leni erbaiu<-n oder nur vermessem n b<'7.». rekoynowier«!-« Ki'Sei!- 
b.ihnlinien, eine stattliche /Cahl von zum Teil v i /n^li li m i.J.u II' n 
ni.iicri.d, die durch <li<- Güte di r betrelTenden Ijes» lUi iiaürn lur 
Dietrich Reimers \ erl.igsanstalt bi-, auf ih n hi-utigcn T.ig ver- 
m'-'ii-! -ind ergänzt worden ist, ferner noch unveröffentlichte Kouten 
e 11 . .. irr l'orscher, teil»ei-ir von Kit-^iert »elhst konstruiert. 
In !Milih<-in Kalle lies» Kiqiert die dringendsten .■\rb<-iten ruhen, 
um mit seinem Rai«- jedem hriffnungsreichen l 'nterni hmen recht- 
auHtig lM-iziis|iringen und es Akr die Forschung fruchtbar wie 
aiOtKlich zu maclien. Durch diese wertvolle Mitarbeit, die er Such 
uns, d. fa. Roman ObcrhuinniKr und diroi ScbrKtber diMcr ZtsHett 
■ S96 in aufopfienHier Weise m tä\ werden liesa, ward sein 
.AiieitanmauT, wie der Cldcl(wniisch der Kgl i>r. Akitdenie au »einrni 
DokhiijublUiuni 1895 es auasprach, nun Flauptquartier der wissen- 
achaftiichen £robermig Kleimaieas. Der Aufbau der Kart« di<^e<« 
Lande* wnr die (^sste Leistung; seiner Icongtruktivcn Arbeit, in 
deren Natur -s hi^;, ilass sie niemaU vullst.'injig fertig wurde. 
Da die ErUnjfung der Koutenuufiuiliincu ciigbiaciM-r und ruasisdier 

*) Heintfch Klepcti, ein BKM nehtes Lcbcas und sala« Arbeii to» 
J. Patueh. & A. d. Ceofft. ZciMchr, VIL LUpOft. Teubact. ifot. Pr. 1 U. 



(Kliiiere im mittleren uml Östlichen Klcinasieci »11 Ii •.irun und 
weiter veriVigertc und zeitweise ganz zweifelhaft wimlr, rmj!«t«' 
H- Kiepi'rt »ich begnügen, zunächst dir Darstellung des Wrsti-nh 
unter Dach zu bringen; das geschah zuerst für Samos, LesboH 
und Lyki.n. Dann aljer »1 hui seine ^Speiialkarte d<-s wtrstliclMn 
Kleinasien« nach «einen ebenen Roulett und grösstenteils imch 
unveröffentlichicn Routenauftiahmen*, bearbeitet im MasMiab von 
I : 350,000 (15 Blatt, Beriin, 1890—1891), für 4» ganae Land 
im Wetten des Meridians 30" Gr. und Ar die weailichi: bael* 
ilur, ein Gebiet *oa etwa 175000 qkm LandilSche. eine i»w- 
Grundlag« der foftschrelteBdrn Forschung. H. iClepeft wies danala 
1H90 in seinem lehtreiclicti Begleitworw auf die y/ttt noch in 
höhen-m Grad<- geltende Thatsache hin, dass von den Ländern 
ih» (Kinaniselieii Reiches auch Kleinasien l)eginne, in die Kreise 
europaischer Kultiirbew egiing einzutreten und zwar am enwchiedensten 
<Ut schon von Natur reicher entwickelte \V<-3ten der Halbinsel. Di r' 
selb«- bihh- nicht allein als i in i l:iii;jtgebiet altgriechischer Kultur 
« in für wi»»<-nseh;iflliehe Zweck« von Kuroplein aller Nationen 
von Jahr zu j .hi ai.irk' i besuchtes Arlx-itsfeld, er werde auch, 
durch die alün.ililiche lirweilerung de« S4-it einem V'iirieljahr- 
hundert begonnenen Ki»i-nbahnneti<-s, dem Verkehr mehr und mehr 
eröffnet. Leider entspr;!''' f'er k;nifmännische Erfolg nicht den 
aufgewandten Opfern dir \ ; 1 l.it:s.Ln-.ialt, entsprach nicht di-n be- 
reilitigten F.rwartungen iles Vt-rfassers. Mit liebcvidler Einsicht 
hat J, Partsch a. a. O. die .\rbeit »eim-» I-chrem und MeiMers 
Ifeschildert. Mao muss sclion ein wenig hinter die Kulissen ge- 
sehen halx«, um sich vorsasidkn, welche begeisterte Opferwillig. 
keit und Arbeitsfreude^ Kraft and' Geduld, Nachiichl und Kritik, 
Studien, Kr&brnngen und GciaicaBdiirlc sieb in 
s.tainenlinden mfiaaen, um ein Werk au ataade n 
andern Staaten mit der vidveraweigten Orgaalaation nines ganaen 
Stahes geschulter Kräfte ira Laufe vieler DiBwanien geschafltM 
«ird. Dennoch arlM-itcte H. Kiepeft in seinen leisten Lrliens- 
jahn n unentwegt an der D.irstellung des mittleren und östlichen 
Kleinasiens s:imt .-Armenien und Nordsyrien bis 4j''i"i. 1.. Gr. ost- 
ttärts, für die er den M.issstab i : qooooo gewählt hatte. .Aber 
die 2^ HIStter <lieser Karte bliehrn unvollendet. Die Sori^e für 
ihre abschliessende be.trbeitung ist eine dem Sohn* Kii I ii dis 
Vaters Tode, April i»99, hintcrbliebene Aufjj.ilir-. il.rin l isifang 
und Schwere man, jetzt, da dic-se Blattei ic Hi« ' Hf.u-.ln liL' it treten, 
nicht unter»chätzen soll. Aul dem Fundament dc-r väterlichen Arbeit 
fortzubauen, ist selbst für den Sohn nicht leicht. Schriftliche Auf- 
zeichnungen über ilrn Wert der einzelnen (,)urllen, ihr«- Zusammeii- 
.trbeitung und dergleichen fanden sich im Nachlass nicht; alles 
das hatte dem ersten Hearbeiier win unülierirefflieheM Ge- 
dldunis eractst. Die .\rbeil musstc .iko ganz von neuem be- 
giMnen werden, mmal auch im Icaten Jahrsehnt vielerlei neues 
Material, naaiemUcb deuttcbea und eaglinefcaa, öngcgangen war. 
Auch von larhiaclier Seite war inswiseliea eine Reibe von Karten* 
werfcco geschallien worden, deren Bmianag findlicb die vuimdi" 
tigsie Kritik crbeiadH; wclehe aber Ab- das Detail und leiKKfeM- 
die Rcchtsdireibung der Namen immerMn von Wert sind- AvK 
(•rund dieses gesamten (,>uv1l. innaiTiala hat Richard Kiepert 
im (Iktober i>ti)q eine vollBt.iiiili,;i Nrukunstruktion der Karte von 

Kleinasien in 1 : 4 Ik -^muiiv i\'i:iri neue .Aufnahmen in um- 

i.tssi nil«!er Wein ■. t i .irl 1 uc i v^unkn. .\usserlich betrachtet, 
gli'ii li-ii ih" :.;i:in;i nili-n, bish<T <-orli<-gen;l--Ti Inn- Mlfitn t nach 
Scliuuiinei uiäg den l iebir,;-.|.rtifiles und Zeichnunj; |e|- u ili.L. k.iiuiten 
Karte des \'aters \cm \\ i-t K li in,i"i' n, il,i r liei nälien m /. .Lei hen 
ergiebt sich alsbald «lie ungeheure Hi rrii hcrung uri^l V' tiliiliiung 
des Inhalts. — Fine ausführliche Hfbjin 1 hung der topii^;r. :it-,:" hin 
bintelheiten behalten wir dem Krutheinen der nächsiin ttUltier 
Vtir. MAge ein guter Stern über diesem opfcrvollcn rnlernchinen 
walten; es sind Ruhmesblätter deutscher Wis.senMhaft in deutscher 
Interessensphäre! Kein Gelehrter, kein Lehrer, kein .Amt und keine 
Schule, deren Arbeitsfeld auf diesen Boden liegt, sollte die Karte 
entbehren. Den Tnusaiden aber, die in Klrinasien Üestsck- 
laads oder Buroiias Inwrwsen vertreien, wird sie ein treuer 
Fahrer scbi. 



Ludwigshafen a. Rh. 



H. Zimmerer. 
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Lm Chomins de Per en Tufqttfo d*Alle. Projet d'vm 

Ri^seaa f'onnplet par llng^nieur Withelm Ton PreaieL 

Avrc unc Carte foloritc. Zürich tvo». Orrll Füuli. <jo S. 

iiiocn Greis reden hürcn, tli-r trou 9cl»w«-rer lirttfiusf hunjijen 
an seine Sache glaubt iiml mit <1<iti l'e^ier «Icr Ju^' r. ! 'lir sie 
eintritt, Ist rOhrciul. PresM-l ist ei« clirllchrr Idealist. Er ist | 
ül>erzeu;;t, <liiss «las Interesse tiis < »«manischen Reiches den liau 
iler Bahnea io Siaailirq;ie kcitchL Auch dieM Schrift trht für den 
Gedanken eh: Eine growe OMMRiWhe Stiannbahii nach dnhrit- 
Hehen Plm, akki Zct*tackeluii( des NetMt in IragMCBtnrische 
iMvailMilMen mit Kiioinetcixanmiieen! Vm falew n e itlt dms P. 
noch bia tum leUtCB Augeubtick giaabie, das Projekt der dcoticben 
Baak vereiteln n kAimeo. In Annex E, der «einer BetiehunKen 
2u den gewichtigen (legnern K.tron Hirsch und Midhat l'iischa 
(■ewidmet ist, ))erichtet er, dass er das Kapital för sein Projekt, 
das „lr;ici- du ("en:ic i'ii l .inn Sk u in - Siwas — Diarbeker — Bag- 
dad, kjefunden hat, um! iiullt, du- Ki j^iCfung werde sein Programm 
annehmen in Erkenntnis der »chueren UbeUtAmle, di«; das iler ! 
Konkurrenten (d. h. das tler deutschen Rank) biete. Diese Illusion 1 
erklärt sich ilarau-. I r Arbeit (nach S. 5 1 ) im August 1901 | 

abgeschlossen nt. i)ft W ürfel ist gefallen, wie zu iTwarten, und 
im Interesse der Türkei wie der nicht türkischen Welt lu holTen 
war. Presscl hat \'er'lienslc. I> war tlie Seele de« Rahnbaues 1 
in <lcr europäischen Türkt^i unter Hirsch, bis dessen unlauterer Ge- I 
■chiftagebahrung zu folgen sein Gewissen ihm \erbot. lir hat 
dans unermüdbrh für den ßahnbau in A»ien gi'wirkt, immer optima 
Ilde. Er bat aber nie bedacht, das6 das Ucsacrc der Feind des | 
Guten iu, hat sich über die l'nmöglidikcit, ein rein dem Gemein* [ 
wohl dieiftende« Werit »I» oMiamKlica StuManaternebmen mm gvcen ■ 
Ende in fiUiren, nie aufcUren hucen wunen und ImUi noch heule, [ 
wie er immer Kethim, in ehmlMn tti.Lieblineatdeea fett, die von | 
allen anderen SachverMlaiKgea aus ■achlichen Grdnden nicht | 
leeieilt werden, in deren Nichtanoaboie er aber eine |ier*ünliche 
GehBisigkeit sieht. Das« er dif? politischen Momente ^{narien, 
tlfflche »ein geliebtes ,trace du Centrc" über Siwas gänzlich un- 
annehmbar mai ht-n, lässt »ich »erstehen, da <t ids reiner Inj;<-nieur 
s|.rirht, D.i'--, II- .ilii-i nii- ^'.M ili|c- al-. AusgangHpunkc der Itihn 
iui' \ \l>'|i|i.i rc'< hi-.''t, uniJ iUt H'Mi.immK de» Tümpels v<m 

Sell in i.i, ili 1 ■.'■II;-.'. ;in .MtiTlum nur -mt kli ttir \ rrhAUnb-se zuge- 
»<!initri-n u.ir, f,i!j--lt. ist naiv. DIeibt da» Mistorische. Den .Mann 
.'.1. Inn 11, iIi r I in l.in^e« l.el»en hindurch dir Knlwlckelung verfoljjt, 1 
oft »le getcilct hat, »väre nicht ohne Interesse, spielte nicht das 
Persönliche hinein. Zudem ist in letzter Zeit gelegentlich des un>f 
berührenden Unternehmens das türkische Kiaenbidinu rscil oft und j 
eingehend geschildert worden. Hier waren ihm im .MAraheft die I 
Artikel Croihcs und SrhUgintweit« gewidmet. Kinen guten Herichl 
über die Ergebnisse der osmanischen Eisenbahn im Jahre 1 400 

(iebt nach dem Bulletin der fmuMKben Haadelskammer in 
Ktmatamini^l daa IMraheft dea CamM de l'Aaie Fraofaiae 
H. 13t ff. bi ea rithreni^ die KtafCn dea Greiieft an iixeiH der 
aeiae wtibigcmeintc« Ratichlaxe nicht beachtet aielit, aa wird flKm 
doch der kalt rechnenden Geschäftswelt nidit aflmen dflrfen, anma aie 
darOlier anr T^eaordnung übergeht. 

M, Hartnaan. 



Veraeichiüs der dngegangenen Bfidher. 

Bobrinsky, COmte tle, I i te des Isma.'li. Lm, ]:■> 
possessions ruBScs et buukbares de l'Asie Centrale. 
l,'<ir^anixati<Mi et la rfpArtiilon K^OKRipbie 4e b secte;, 
Maacou 190J. 

— Ornament de» Tajikt montagnarda du Darvat. La 

h.iuit ü'iukhar.i. Asii- Ccnlrale. .Moscou 1901J. 

von Borithauptt Chi^ttian, Uic Kong^oaktc und der Frei- 
handeL VoitRq;, gelialtea in der AbwihtaK BeriiA'Chariotim- 



burg der Deutschen KulonialgcsrIkchalL BcrUn 1903. Verhq; 

Dieiricil KciiDcr (limst V'obsen). 

Brocket» PeHi» Quer durch Kleinaaien. OiMer v«in einer 
WklterrciBe durch daa anneniache NaWandiKebiet GAierslob. 
Oracfc und Verlauf vtm C. Berteianann. i9Q0b 

DaltOn, Hernie indische Kei»ebriefe. Cdienkih. Ururk 

und V< rl;i;; \ f>n C. Hrrtelsroann. 1H99. 

von Diest, Walter, Oberst a. Ü„ Karte des m 1 wi si- 

Iii*l:'-n K 1 1" 1 n .1 > 1 I- ri , in \\ri Ulfithvn n;lih '•];,;rn''n \ lIiLltimetl 

und unveröffentlichtem .Material aut lleinritb Kiepert» Cirund- 
laice neu bcarbriieL Bbit C Berlin. Allred Sehall. 

von Erlan^r, Preiherr CarltH Meine Reise <lurch Süd- 

schoa, G.illa un<l die Si imat-Linder. .Mit 1 Karte. \drtr>ig. 
^;ehalten in der Miifilim.' H'Tlin '"lurlnltml mr- 'Ii-r [ )i-m:-- 'i.-ii 
Kolcmialgcsdlschafl. Berlin lyoa. Verlag l)ietri<h Reimer 

(K. Vohscn). 

QehriiiCi Hans, Pfarrer, Sadindiea. Laad «ad Volk .!<-r 
Tanulen. Mit 91 Illuatrationen und i Kart«. Gütersloh iSi,«). 
Druck und S'erlag von Ik-rtcismann. 

Kürchhoff, CMterlcutoant a. Ü., Eisenbahnen und Ktsrn- 
bahnpUne ta Klein' und Mittelasira, Persien und 

Afghanistan. 

— Uas französische Kolonialreich in Xordafrika und 
die t r a nss ibir isi- he l-, i»e nbah n. Sonderabtlrückc aus der 
,Cei»gra|thiscben Zeitschrift", heraoagcgeben von ür. Alireil 
Hettner. hdpüg, Dmck und Verlag von & G. Tcnbner. 

Lenschau, Dr. Thomas, Die amerikaniacbe Gefahr. 

Hrrlin !i)i>j Kr;ini Siemenroth. 

Moritz, Dr. |-iJHen, Eisenindustrie, Zolltaril und .Aussen- 
handi' Iv.n | ir.ikii-.' l.i" Ki'Ur:ii: zur Wirl»c''i:ift-,| .i n^-ik n;ich 
Infurmaticmen aus Imlustne- und l-^xportkrciscn. H<Tlin ic^oa« 
Pruu Sieoienroih. 

NaM, Heinrich D«r aAdafriltaniacbe Krieg und 
seine baadelapolitiache Bedeutung fAr Deutachland. 
Sonderabdruck au» dier nDetnachea H a pnctaekuay (Handefa- 
musetiBiX* Berlin. 

Ortloff, Waaserbauinspektor, üie LandaagsverbAliniase 
an der KAat« Deulach^SAdwcatafrikaa. Mit j Karten- 

skinen. Berlin ■90s. Verbif von [Netricli Reimer (Bmat 

\'ij"i'!'-n). 

Potthof, Dr. Heinz, Handelspulitik und Wehrkraft. Rerii» 
1901. PVans Sieaienrath. 

Reinhard, Oberleutnant IUI ;i S<-<'baudl'in, .Mit ilem II. Sei-- 
balaiilun nach China 19OU — 1901. Berlin lyut. Verlag 
der LicbelidMa Buchhandinag« 

von RichthoiMt, Freiherr Wllheln, Chrysanthemum 
und Dracba, Vor und wahrend der Kricgaieit in Ost* 
aalen. Berlin 1903. Ferd. IlAnmtera VerlaK>t><>ddnndhiqc. 

von Seniaon-HlmflMlft|erMI» Die Gelbe Gefahr 
Moralproblem. Berlin 1909. Deutschrr Kntnnialvcrla^. 

(G. Meinecke.l 

Strobalt Emil Crnet, Bhas kararaja's Sivanamakalpala» 
taiavala, herauBgegefaeB, Hbmem nad erkttit, LTeiL GOt- 
liaeer bai^nural'DlMcnaiiun. Leipii^ lyao. Druck vcm 
G. Kreysing. 

Tiessen, Dr. Ernst, < hlna, das Reich di r achtzehn 
Provinzen. I. Teil. Die Allgemeine Gcograjdiie des Landes. 
Bibliothek der LAnderkunde. Herausgegeben von fn/L Dr. 
Alfred Kirchhuff und Privatdoient Dr. Rudolf Pilsner, lo, und 
I (. Band. Berlin 190t. Veriag Alfred Schall. 
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Nach AufUisuag des ostasiatisciwn Expeditionskorps trat 
hn Augon vorig«! Jahres in Tientsin du kleine KomniaMlo, 

bestehend aus ^ Oftiz.icrcn, i Scrfjrnntrn, 4 Reitern zus.ininicn, 
«las von l'cking aus den Wcj^ <)u<t durch die Mongolei nach 
Urga einschlug, um von dort über Kiachta bei W'erchne- 
Udiaak die aibiriaclie Bahn zu erreichen Kciterlich wäre es 
am iiiHlimnilUlli 11 (rewesen, diesen Weg auf gn^aten Pferden, 

d. b. ÜDf das KN|iLH!ilionskorps geticferleti Australiern 

oder Amerikanern, zurückzulegen. Die l->wägung, das» das 
spärliche Futter der Gobi nicht ausreichend, die Wasser- 
Verhältnisse oft recht schlecht sein würden, bewog uns, an 
Stelle der immerhin etwas venröhnten grossen Pferde die 
ansiiruclislosrn China I'onics als Reittiere tu wählen. Zur 
i'Oftscfaaffung unserer liagage hatten wir anfänglich swei- 
rSdrige Chmeaenkarren, die, mit je 3 Maultieren beafnimt, 
von je einem Kuli gefdircn wtircli n 

Auf den Wagen befanden sich zwei Zelle, Munition, 
Konserven ffir la Tage, einiges Handwerksieug, etwas Rum 
und Rotwein für den Bedarfsfall, unsere Koffer mit Wäsche 
u. s. w. und schliesslich die jresamte Winterausrüstung für 
uns und unstru L<iUf, da wir wusstcn, dass uns in der 
Mongolei schon nach wenigen Wochen starke Kälte er- 
wartete. 

I )ics Alles wurde am ^i. Auj^nst per Uahn von Tirntsin 
nach l'cking befördert. Am folgenden Tage, den i. .Se)itcriiber, 
traten wir unseren Marsch an. Wir hatten kaum der Kaiser- 
Stadt den Riicken geicehrt, als die Schwierigkeiten ihren 
Anfang nahmen. Es war gegen Knde der Regenzdt, der 
Weg infolgedessen in ( iner ur.best lirerhlii licii Verfassung. 
In der völlig erhcbungsluscn reiho-Ebene, deren Zentrum 
Tientain ist, bi-^tchen die Mauptwrge innerhalb des L t>cr- 
schwemnamgagcbiets aus Dämment die swar während der 
Kcgenzcit auch schwer passierbar, aber nicht grundlos sind, 
da das Wasser verhältnismässig schnell abl.'iuft. W'.t aber 
Dämme nicht angelegt sind, wie in der (jcgead, die wir zu 
passieren hatten, adtndden «ich die "Wega In deo weichen 
Lössbodcn mit der Zeit tiefer und tiefer ein und werden so 
schliesslich die natürlichen W'asscrsammrlbccken während 
der Regenzeit. Ks bilden sich morastähnliche Stellen, in 
denen der Schlamm mehrere Fuss tief ist, während die den 
Weg so beiden Seilen oft mdir als a Meter fiberhAhenden 
Felder V«rhältni.smSssig trocken sind. Wir trafen so gut 
wie gu keine Wagen. Retsende von Rang bewegten sich 
b ManiiienSirfUin vorwäitti wShreod ' Waren aller An voo 



Maultieren, Eseln oder Pooies getragen wurden, die die 
tiefen Stellen des Weges dadurch umgingen, dass sie aidi 

am Rande der hochgelegenen l-eldcr einen schmalen Pfad 
traten. .Mit unseren Wagen musslen wir unten bleiben, wir 
hätten sonst dauernd durch Felder von mehrere Meter huhem 
Kauliang fahren miissm Dieser Kaulianig ist eine Feld- 
fmdit, deren Kfimer und Stengel die venchiedenste Ver> 
Wendung finden. 

Die ersteren dienen haupuächlich als Futter für alle 
Haustiere, die letstereo, die ätt dne fme von 4 md mdir 
Metern errdcben, werden zur Herstellung von Zäunen, zum 
Decken der Häuser, als Gerippe für I-ehmwändc, getrocknet 
.als Brennmaterial und noch zu verschiedenen anderen Zwecken 
benuut. Man verschwindet in einem Kauliangfelde wie in 
einem Walde, und du Durehfiihren dessdben ist auf grössere 
Strecken unmöglich, weil für die Tiere 7u anstrengend. Wir 
mussten also notgedrungen auf den Wegen bleiben. Unge- 
zählte Male blieben unsere Karren stecken, die Maultiere 
slürzteo und verwickelten sich in den Tauen, die Karren 
gerieten mit einem Rade in ein Loch und kippten um, kurc 
ein Malheur folgte dem anderen, und um die etwa 10 km 
lange .Strecke l'eking— Tsching-cho zurückzulegen, brauchten 
uruierc Wagen über 3';';, Stunden. Hier in Tsching-cho 
passierten wir die eisten c h i n cs ischeo Truppen, Die Wache 
am Südende des Orten trat bei unserem Herannahen heraus 
und präsentierte auf IGoamando ihres Offiziers. 

Dem Mandarinen von Tsching-cho klagten wir twser 
Leid {Iber die schleehten Wege. Er gab uns Führer mh, 

die uns auf wenig benutzten Feldwegen, welche daher nicht 
eingeschnitten und leidlich fest waren, nach Scha-cho ge- 
leiteten, wo wir die N;uh; zubrachten. 

Am 3, September erreichten wir gegen Mittag Nankan, 
eine kleine Stadt an Eingang des iMcfa ihr benannten "Pasaes 

über die erste dCT kahlen Gebir;t;sketten n urillich Peking. 
\'un hier aus verlblgten wir die durch das Cicbirgc (ührcnde, 
mit grossen Steinflieaen gepflasterte alte Kunststraase. Aber 
mit dem Pflaster ist es hier ebenso wie an allen anderen 
Orten Chinas, wo man auf dieses Zeichen einer fräheren ver- 
niinltigen md kräftigen Regierung trifft Oer Wind, das 
Wasser und die Wagenräder haben das ihrige gctban, um 
den zwischen den g r o aae n Steinplatten befindlichen Erdboden 

tief ui^.7U\v.iscl'.en un<I dir d.idurch entstandenen Löcher 
fordern mehr Opfer an l'ferdc- und .Menschenbcinen, als der 
ndaetabeiaie nngqillaatate Landweg. 
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Wir nächtigten jetzt mehrfach in einer der Herbergen, 
wie sie sich in den Dörfern und vor den Mauern der Städte 
an dieser surk begangeoeo Strasse in grosser Ansahl Anden. 
In der tnteresiantesien Weise wird uns das dort^ 

LL-bfti ur.d Treiben von Otto FhVrp; j^csrhilclrrt, der dicsrn 
Weg auch einmal zu einem AusUug iu du: Munj;ulcl bc- 
imtzt hat.') 

Die Traosporiinittel xwischen Peicing nnd Kaigan sind 
Kamde, Maulttere, Esd, seltener Pferde. Den Maoltteren ond 

F-jelii wird t/in •^chr rinfnrlicr hölrrrnrr Trnfrs.-jttrI aufgelegt, 
d.i derselbe aber giir kttiritiu oder einen nur lose hängenden 
Gurt hat, müssen die L^'tsten, die oft so hoch sind, dass die Tiere 
unter ilroen üSrmlicii versciiwinden, genau abiuUuiciert werden. 
Um das Vor- oder Zurüciccutscheii in den Bergen su Ter- 
hindemi ist der Sattel mit Vorder- und Hinterseug ver- 




I Zelt ■ VffO ITmt. iHTrm /mTm, 



sehen. Die meistea Trs^getiere sind unter dem Sattel, (rot/ 
einer Pili- oder Tuchunterla;;« elend dorchgesdicnert; das 

hindert die Chinesen nicht, dir Tiereso lang^ ab überhaupt 
möglich, weiter zu gebrauchen. 

Die transportierten Waren sind hauptsächlich: Thce, 
Koble. Tieriilutei WoUe, Soda, Sals und Obst, die je nach 
ihrer Herkunft von Norden nach Sfiden oder um^kehtt be- 

fiirdcrt wcrilcn. Häuh^ tr;jfcn wir grosse Herden >n^^_rili- 
scher Schate, deren die Stade Peking täglich mehrere 1 auäend 
verbrauchen soll. 

Im Passe von Kiming, dort wo der reissendc Jan^; h<> 
die iweltc der Gebirgsketten durchbricht, die (las nioiij!;!!- 

liüche Mochijliluau \oii iler l'.tiL-f.c- vii:i l'etscnili tr<-,iuMj, 

sahen wir unter uns, in dem zur Zeit trockctien Teile des 
PluBsbeties, änePferdeiherde, die nadi Peking getrieben wurde. 



*> Bhl«r*, Ott» V^lm 0»t«ii A«lc*«> AUg«*». Verein Ar DeMacte 
Lineiaier. Berlie (Sgo. Iv. AvL 



Das mongülische und chinesisclic l'ferd ist ein gedrungen 
gebauter Pony, der sich, so lang'- du- menschliche I'ficgc 
das nicht ändert, eines reichlichen Haarkleides erfreut. In 
den mongoliscfaen Steppen sieht man zaUlose Herden dieser 
kleinen Tiere, denen mit ihren Innren M.^hncn, ihrem bis 
auf dic Erde reichenden ScUweit ui:d dem »jottigen, struppigen 
I*"cll die eisigen Winde und die hohen K.iltegrade ihrer 
Heimat nichts anaihaljen vermögen. Selbst vcrstättdlich können 
sie mit ihren kumn Beinen einem gut geiogtrnen grossen 
Pfi r.Ie keine Konkurrenz inarhen. aber :iuch an Schnellig- 
keii Itibten einzelne derselben mehr, als man annimmt, tA'cnn 
man diese oft etwas pluap etscheineDden Tier« das erste 
Mal sieht. 

In den von I^ropäem bewohnten Städten Nordchinas, 

in Schanghai, Ticntsin uml Peking, hat sich seit vielen 
Jahren ein geregelter Renusjjort entwickelt. Die vcr- 

I schicdcncn mongolischen H(^rdenbrsitzer haben ihren Brand, 
wie bei uns, imd die chinesischen HSndler, weldie sich all- 

' jährlich 9 Mal cum Ankauf nach der Mongolei begeben, 
wissen i;tilau. welche Hcnlm da;, hebte Material für den 
Kennsport liefern. Ein solcher l'ferdemarkt ist z. B. Dolon 
nor, von den Chinesen Lama miau genannt, im äusserstcn 
Ost eil der MongoleL Die gelcaufteii Tiere werden \'on dort 
nach Pekings und Ticntsin getrieben, r( sp. per Schiff nach 
Sch.inghai befördert. SLldaj;t naLli voranj^c^^angcncmTraininfr 
ein „raccpony gut ein und gewinnt eines der klassisdten 
Rennen, so steigt er ia VuSmt matiehmal bb sn mehreren 
Tausend Dollar, während er aoQnglich vielleiclit loo— at» 
Dollar gekostet hat. 

(Der Kurs des chinesischen Hong-kimg- oder Mexico- 
DoUars schwankte währcixi unseres Aufenthaltes in China 
awischen »45 und 1,05 M., während der dort nicht kur- 
sierende amcrtkanischi: Dollar etwa 4,20 M. gilt.) 

Allerdings sah m.iii unter ticn mongolischen Herden oft 
auch recht elende, schwächliche 'l'iere, und es sind natürlich 
nur die allerbesten, die nach sorgfältiger Arbeit so Hervor> 
ragendes lefsten, der Durchschnittspony steht in setner 

I ei- tLin^sfahiy;heit und denn ius[)rei.!iend .lueli im Preise viel 

tiefer. Zu unserer Zeit konnte man in Pctscbili je nach An- 
gebot und Nachfrage für 15^50 Dollar gute Gehraucfastierc 

bekcnnmen. 

Ich kehre zur Peking-Kalgancr i-landcl.sstrasse zurück, 
auf der wir am 7, September Süan-chua ki, die bedeutendste 
Sudt auf dieser gamten Strecke, errekhicn. Hier erwartete 
ons der Belgier Paul Splingaerd, derselbe, der sdioo Frei« 
hetrn von Rtchthofen auf seinen Kelsen durch China als 
Dolmetscher begleitet hat, derselbe, von dem der russische 
(jeiil();^e ( )brutschew soviel zu erzählen weiss und den auch 
Sven iicdin in seinem Buch „Uurcfa Asiens Wüsten" erwähnt. 
Splingaerd, von den Chinesen „Lin-da-shen*, d. & Exoelletu 
I-in. genannt, ist in der That eine interessante Penikilwh» 
kcit. \S as bcin .Vu-sscrcs anbctritlt, so ist er ebenso wie 
zahlroche Missionare völlig Chinese geworden, trägt Zopf 
und Chinesen kleidcr, Im übrigen kann ich von ihm berichten, 
dass er schon gegen 40 Jahre in China lebt und rieh in dieser 

Zeit eine chincsi-sche Gattin, 13 Kiiuler und einen höht ren 
Mandarinenrang errungen hat, ■ weicht 11. weiss icli nidit 
mehr genau; wenn ich nicht irre, erwartete er tl,im,ils die 
Beförderung mm swdtco Knopf. Wir sind ihm in jeder Be- 
ziehung zu Dank verpfliditet 

Splingacril war ein guter Freund des obersten .Mandarinen 
von Süan-chua-fu. Wir waren infolgedessen in ciiictji schönen 
grossen J.amen sehr gut untergebracht und wurden sofort nach 
Hoaerer Ankunft zu einem üppigen, halb cfainesechei), halb 
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europäischen Frühstück mit Sekt und Kaffee eingeladen. 
Der Mandarin von Süan-chua-fu, ein sehr fidclcr alter Herr, 
hatte von einem deutschen General, der vor einigen Monaten 
dort gewesen war, ein Monocle geschenkt erhalten; da er 
sich mit dem eigentlichen Zweck desselben nicht befreunden 
konnte, so benutzte er es, um seinen Gästen darauf in höchst 
zierlicher Weise eine Prise Schnupftabak anzubieten. 

Am Nachmittag ritten wir Besuche bei dem Militär- 
mandarinen und anderen Würdenträgem. Die hintereinander 
liegenden Höfe grösserer chinesischer Jamen sind meist durch 
eine grosse Thür miteinander verbunden, die rechts und links 
von zwei kleineren Thüren flankiert wird. Während wir 
natürlich durch die 1 lauptthür eintraten, ging Splingaerd, dem 
chinesischen Zeremoniell entsprechend, stets durch die Neben- 
pforte, wenn der besuchte Mandarin im Range höher stand 
als er. In Su.m-chua-fu stand früher eine katholische Kirche. 
Diese sowohl, als die sie umgebenden Missionsgebäude waren 
während der Unruhen eingeäschert worden Wir machten 
dem dort stationierten Missionar einen Resuch. Kr setzte uns 
einen im Lande gewachsenen Wein vor, von dem ich nur 
ungern mehr getrunken hätte 

Am folgenden Tag ritten wir mit Splingaerd nach Kaigan, 
wo uns zu Ehren die gesamte Polizeitruppe in einer langen 
Linie aufgebaut war. Kaigan hat eine bttsonderc llcdeutung 
durch den Theetransithandel nach Russland gewonnen. 

Es führen von dort nach Urga, dem wichtigsten l'unkt 
der östlichen Mongolei, drei Hauptstrassen, die durch Ab- 
zweigungen mehrfach untereinander verbunden sind. Die 
westlichste über Sscir ussu ist die chinesische Poststrasse. 
Schon seit mehreren Jahrzehnten haben auch die Russen eine 
Postverbindung eingerichtet, die, wie überhaupt jeder Ver- 
kehr, während der Unruhen unterbrochen war. Es wurde 
BricfjHJSt 3 mal, Packet- 
post 3 mal monatlich 
bcförticrt , die crsterc 
wurde nur voa Mongolen 
besorgt, der letzteren 
wurden 2 Kosaken bei- 
gegeben. — Weit mehr 
östlich fuhrt eine zweite, 
zwischen beiden die 
dritte Strasse. Diese, 
die kürzeste, aber wie 
man uns sagte, wasser- 
armste Verbindung, be- 
nutzten wir. Sie hält sich 
im allgemeinen an die 
Telcgraphenlinic, welche 
vor einigen Jahren von 
dem schwedischen Inge- 
nieur Schiern <|uer durch 
d.e Gobi nach Urga und 
weiter bis Kiachta ge- 
baut worden ist. Wäh- 
rend der L'nruhen wurde 
die Linie auf mehrere 
hundert Kilometer zer- 
stört. Die Verbindung war bis Kaigan schon durch unscie 
Korpstelegraphenabteilungen wieder hergestellt worden, wäh- 
rend wir nördlich Kaigan erst .im 10. .\Iarsch;;»gc auf dir Tele- 
graphcnlinie stiessen, bis dahin sahen wir als einzige Spur der- 
selben einige lieber, in denen .Stangen gestanden hatten. Mit 
dem Wort ,Slr.jsse" darf man nicht «len bei uns üblichen 
Kegriff verbinden. Man erkennt sie lediglich an dem Mist der 
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Karawanentiere und daran, dass die spärliche Vegetation hier 
völlig weggetreten ist. 1 lufspurcn und Wagengeleise bleiben 
bei den häufigen Winden auf dem harten Kiesboden nur 
kurze Zeit sichtbar. Die Richtung der Strassen int abhängig 
von den Wasserplätzen. 

Die Reise von Kaigan nach Urga legen Kuropäcr oder 
wohlh.-ibcndcrc chinesische Kauficutc meist in Kamclwagen 
zurück. Dieselben sind den gewöhnlichen zweirädrigen 
Chinesenkarren sehr ähnlich, nur ist der Wagenkasten so 
lang, dass man ausgestreckt darin liegen kann, und die 
Deichselarme sind in Breite und Länge den Dimensionen des 
Kamels angepasst. Eine andere schnellere Art des Rcisens 
können höher gestellte Personen, Beamte oder Kuriere mit 
Genehmigung der chinesischen Regierung anwenden. An 
dem vorderen Ende der Wagendeichsel wird ein vielleicht 
3 m langer Querbalken befestigt, mehrere, meistens 4, be- 
rittene Mongolen legen sich diesen Balken auf den Vorder- 
zwicscl quer vor den l-cib, dann reiten sie alle gleichmässig 
an und vorwärts gehts erst Schritt, dann Trab, dann Galopp 
über den harten steinigen Boden der Steppe. Eine Anzahl 
Rcscrverciter begleitet den Wagen, und ist ein Pferd müde, 
so reitet der Betreffende seitwärts heraus, sein Nachfolger 
zwinget sein Pferd im Gange mit dem Kopf unter dem Balken 
hindurch, ohne dass der Wagen deshalb nur einen Augen- 
blick anhält. An bestimmten Siationspunktcn w,-irten neue 
Reiter mit Relaispfcrden. Die Reise soll auf diese Art nur 
etwa 10 Tage dauern. 

Wir wählten weder die eine noch die andere Art des 
Reisens, sondern setzten unsern Ritt auf Ponics rcsp. .Maul- 
tieren fort. Schwieriger war die Frage, ob wir auch unsere 
Karren l>cibehalten sollten. Ob überhaupt die Boden- und 
Futterverhältnisse das Fortkommen mit unseren F'ahrzeugen 

gestatteten, darüber 
konnte uns niemand Aus- 
kunft geben. Der Gras- 
wuchs in der Steppe fallt 
je nach der Regenmenge 
verschieden aus. Sicher- 
heitshalber mussten wir 
daher für unsere Reit- 
tiere F'utter mitnehmen. 
Mais war in Kaigan gar 
nicht, Hafer nur von 

minderwertiger 
Beschaffenheit zu haben, 
wir griffen (l.iher auf den 
landesüblichen Kauliang 
zurück und rechneten pro 
Tag und Tier 8 Pfund. 
Wie si. h im Laufe der 
Zeit herausstellte, war 
■las viel zu viel, da das 

Jahr ein gr.Lsreichcs 
und selbst das dürrste 

Steppengras unseren 
Tieren lieber war als der 
Kauliang. Wir suchten 
unter denselben 6 Ponics und J amerikanische Maultiere für 
den Weiterritt aus. F'ür das mitzunehmende Futter und 
unsere sonstige Bagage wurden Kamele gemietet. Wir be- 
zahlten für tlic Strecke K.ilgan-l'rga pni Stück 15 T.tcLs = 
etwa 45 Mark. 

Ein kurzer Jagdausflug in <lic Felsenbergc nördlich Kaigan 
blieb erfolglos; wir sahen nur mehrere Völker Rebhühner. 
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Mit den Vorbereitungen fSr die Weiterreise waren mehrere 
Tage vergangen; die Kamele waren noch in der Steppe auf 
Sommcrwcidc und daher auch nicht gleich nir Stelle — endlich 
am 13. September war alles fertig; die Lasten wurden abge- 
wogen und verteilt, die 
Kamele im Hofe des 
von uns bewohnten 
Hauses Ijcladen , und 
gegen Mittag setzte sich 
unsere Karawane in Be- 
wegung. Der lebhafte 
Verkehr in den Strassen 

der nordchincsischcn 
Handelsstadt hinderte ein 
rasches Fortkommen; die 
durch den langen, auf 
der Weide verbrachten 
Sommer an das .Mar- 
schieren nicht mehr ge- 
wöhnten Kamele gingen 
ohnedies sehr langsam 
— anfänglich kaum 4 km 
die Stunde — so dau- 
erte CS geraume Zeit, bis 
wir die letzten Häuser 
von Kaigan im Kücken 
hatten. Noch vor dem 
Ende der Stadt teilt sich 
die Strasse in eine öst- 
liche, steil angehende und eine westliche, allmählich tut Pass- 
höhe hinaufführende. Wir marschierten die Ictrterc. I5cr 
nicht zu verfehlende etwa 50— 150 m breite, völlig mit Geröll 
bedeckte Karawanenweg windet sich zwischen den Morgen 
hindurch im allgemeinen in nordnordwestlichcr Richtung. Der 
Weg dient gleichzeitig einem Bach als Bett; während der 
Regenperiode, die zu unserer Zeit schon vorüber war, ist er 
die natürliche Abflussrinae des aus denBergen hcrabströmenden 
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W assers. V\'ic Splingaerd und andere, die während der Regen- 
zeit gereist sind, mir erzählten, kommt d:is Wasser in dit-ser 
Zeit oft so schnell und in solchen Massen von den Bergen 
herunter, dass man sich mit seinen Tieren seitwärts auf 

erhöhte Punkte Ilüch- 
ten muss, um nicht um- 
gerissen zu werden. Die 
.Steigung ist bis kun 
vor einem etwa 15 km 
von Kaigan entfernten 

freundlichen Tem|H-l 
sehr schwach, von cb 
an geht der Weg in 
Windungen steil auf- 
wärts, Peking liegt nur 
37 m über «lern .Meeres- 
spiegel, «las i^o km cm- 
ferntc Kalgun hat 830 m 
Höhe, während der Pass 
schon auf i6aj m liep. 

Am Morgen des i.? 
führte uns der Wog 
noch etwa eine Stunde 
bergan bis zur eigent- 
lichen Passhöhe. Wir 
hielten einen Augenblick 
und erfreuten uns der 
herrlichen Rundsicht, die 
.sich uns bot Nach 
Süden lag hinter uns die Ebene, in der neben zahlreichen an- 
deren Orten Süan chu,vfu als wichtigste Stadt zu nennen ist, 
dahinter erhoben sich die kahlen felsigen Berge, die uns 
von Peking und der Provinz Petschili trennten, die während 
fines ganzen Jahres unsere Heimat gewesen w.ar; vor uns 
nach Norden breitete sich die endlose Steppe aus, deren 
wellige Konturen in weiter Ferne am 1 lorizont verschwanden. 

(SctiluM lolgi.) 



Der heutige Stand der Kartographie Asiens. 

Von Oberst W. v. l)ie»l und RüUneiHipr C". v. Uüc-ki-n. 
III. 

Die Kartographie Kleinasiens und das „itinerarische Aufnehmen". 

\ un (»biTst iu I). vun Uii'sl. 
(Koniwixung.) 



II. Alte Quellen für die Geographie Kleinasiens. 

Fs ist wichtig, dass der wissenschaftliche Forscher in 
Kleinasien die antiken (,)uellen für die Landstriche, die er 
bcrei.st, kennen und benutzen lernt; und zwar nicht bloss im 
Auszug, sondern im Original o<ler in guter Übersetzung. Gerade 
der Wortlaut einer alten Beschreibung giebi oft überraschende 
Aufklärung und wenvolle Fingerzeige und lässt den unge- 
lehrten Topographen an Ort und Stelle Schlüsse ziehen, die 
dem Fachmann am .Studiertisch unmöglich sind. 

N,-ichstehrnd seien deshalb die wichtigsten Werke genannt 
und ihr Wert erläutert:*) 

*) Der Maupiinhalt der nachuehcndtrn Cberüichi enistamnii einer »rhon 
fHther tQt dirsrn Zweck verfa&>trn, alter bisher unvrräflenllirhtrn .\rliril 
dei Herrn l>r G. l ürk zu Kreslau. 



An der Spitze seien die drei grössten der auf uns ge- 
kommenen griechischen (,)ucllen genannt: 

I. Sjr.ibii ('i.^ V. Chr. — itf 11. Qir.), zu .\masia in «ler 
Prokinx l'cmlus geboren, au« vornehmer (jrirfliiM-liiT F.iinilir, iwhrirli 
(jiMi^ruphica in 17 HüfliiTn, in iIit .\nhi|;c n.icli ilrm \Hrliildc «Irr 
(icouraphica des l->.iti>sdit:nc» {lyh i'^S), mit Kt-nutzun); virltt 
V'<IrJ;^lIl^;pr, rum Tim! auch nach ei>>rnrn U''''tr''''dichm Krinclie- 
■ ■liarliiun>;r-n. Klrinasii'n i«t im Buch 13 — 14 bi-li.in(lclt, grussrn- 
ti'iU im Ansrhiuss an ilrn Tmiko« diakiismos des Demetrius mt 
Skfpsi» (in rrii;!»), r-in si-hr ausführliil»-«, in der rrstrn Mälftr <l" 
J. Jahrliunili-rl» al»);rra-,>h'» Werk über die in dem hc imrriif lir« 
I r4M-rkaUil<iK (lli.is II Si^i -«77! aufgr^äliUcn SlAdlr. litf^rm 
.An»e>enhcit S(r.ilM>5 steht fest für .Ama«ia, seim-n lleimaltun, 
für N'ysa am Mäanilcr (in Karien). wo er den Lfnterrielit d« 
< iramm.itikrrs .\risti>ilfm<iH <;i-ni>ss, für Komana (in Kapiudiiciml 
lli<.-r.i|Milis in l'lir\gicn, für Kphi-Mis und die Insel ("liii«. l>aittik 
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war ihn etwa bdunot: >lcr üstKche Teil de* suD Poitta« Basiam 
Sch|;«Hin Lande», fin-ner eio Tril von Kappaducien, vielleiclii Mch 
von Cfliden, die aOdweHlicbe Kcice von FliiygicD und einiges von 
drr W«silcH«ir. Cidm wird Straho in der Regvi naeii Seilen 

der Aiis>;abr <lc4 rasiuiLonus (C.l. 

a. ri.-iu'liiis riiiliMiiAiis ;iu< AlrxanHria, zur Zelt des Marcus 
Aurrliii» (161 ' i , crlii-ssti-, haupt^Schliili -rnvt mi .In- Kartrn- 
rntu'ürfc <li-s Ni,itutuH \un 'I \rus l,uni 1 311), <1<'H tii.tn Utrn It;'^rün*lcr tlrr 
ni;ith»-inatis< li<.'n ( jm^rapliir nr tinrn k;inn, rinrGein;r.iphikc hy|ihi-gf>iis 
Anleitiinj; zum Karl'-n£ei< hncn) in K Hürhcrn. Der Haupiteil lies 
\\ frkrs hestclu aus riiii iii Wrzt ichiui <Jcr in ilcn /u (irunila- lii-Ki'tiilrn 
K.irxi-n <'nl)ial«-nrn ( >rt>- mit An;;:«!»- <1<T l-änj^e um) lircite, «dchr 
:illiriliny s In ilrn s<-lifn»ien l'Allen auf annälu-rml ;;<n;uie« mallir- 
mait^rlii-n lii-i>|>ac)ihingrn biTuhcn. I'tulciuäui> s>'lb!>t Um Bciocm 
»iitiit ktnni- K.irten beigeicbrn : ilit-jenigeo, welche sich in den 
llandbK'hrittrn linden, ^7 an /.alil, »ind von einem «pltemn aleiwi- 
driniachcn ('.«-li lirti-n, nanK iis A^athndaimini, verfertigt Kkinacien 
ifti in Uuclt V 1—7 behandelt. 

3. Sirphanus von Dyianz «chrteb unter dem Ticel Eitmiiia 
in etwa 60 tiruhcrn, wie I S r.<-l« ini, im 5. Jahrhunil'-rt nach gulrn 
Qndipn t-in j;<i>|^rraphi5ch'S l-rxikon, das «ir mm yrr>*M«il Tril 
li i<l<-r nur in riiirni Au>/u,;f 1» - ii r n, 1 11 der < irainniatikrr I Irnnulaii* 
aus Konsuntinxpol zur Zeil Juiunians {^sj—^b^) an|;cfcrti;;l hat. 

\~<in kleinrr<-n ^rierliisclK-n Schriften geoffraphiachen Itthäli» ItONiKien 

tur KIfinasicn in Hrtiariit: 

4. l'i rijiliis desSkylax, eine « ahrsrheinlii b im Jahri- 347 
V. Chr. » crlasstf Hi-si hn-iiiun,; di-r Kü?.|cn des Mittelmorrc-s. Mit 
dem Skylajt, <irr na< Ii llcrudols Hiritht im Auftrage des Dariu« 
Mystaspo die Küsten ■les arabischen Merrl)U»4-ns iimluhr, hat die 
St hrilt nii hls zu thun, •>i>nderii ist w ah r»f heinlich ein l'sLudepi^raph. 
Die (wnitiirhc und südliche) KOatc Kicinaaiens i»t nach einer (^dle 
iHhandi-lt, die tticlii viel iiier iai al» der Verfaaaer aelbat und 
frühestens um t.*o anseiet/t «erdi-n kann. 

5. i'eriplus des .Men i|>pu(' aus i'rr^am un, nur im AuaCUge 
d«t Markianuft aua Hemclea Puniica erhallen. Henippos 
lebte anr Zeit Au|;u»ttts und Tiheriu» als ZcitKeitdBsrSirabons, 
M<<rk!anu8 «twa 401) n. ' hr. I.s ist nur ein kleines Stilek cr- 
bah<»n, weli heü aber hauplsä« hlieh ilie kleinasialisehe Kü.ste diu 
Pontus Kuxinus enthält. 

6. .Starliasinun oder {"eriplus des griissen Meeres", eine 
uelleitht im 4. Jahrhundert n.( hr. \ on einem liy/antinini lien (ielehrien 
nach jjuti-n illieren l,)uellen iu4,inunenj;e>tellte Hcs<'hreibung der 
Mittelini rrkii»ten mit .Any.ilM- ih r lvntfiTnun(;< n M>n Ort jtu Ort in 
Stiilien. \ DIU zueilen I eile, i!r?*»en Quellen nicht jün;;er sind aU 
Strahon, ist dir Hcachrclbung der KdMc von der Grenze Cilirien» 
bis .\lilet a rhalten mit llinzufü;;un,; 1 im r K<'ihe von Ins<dn, deren 
!• ntfi rnun^; untrTeinander um! vun ;^i tt issen küstenpunkten bestimmt 
wirri^ und beaundtTB einer Küslcaumaegclun); von Kypro» und Kreu. 

7. Arrianu« nua Nikomedia in Blthynien, 131—136 als 
Icgatus Anguaii pro luttRiore mit der Verwaltunig von Knppadocien he- 
auftniKti berichtet in einem (grierlmcfaen) Bride an den Kaiter 
Hadrian über eine im J.ihre 131 (tdei' 1 »2 i'orgeflommcBC Bc" 
»irhli^junj; ih r Küste des Si'ti» arzen Meeres, zunäehnt ««« eit sie 
zu s<-iner l'nisinit ;.;i*hi%rtf, wnran sieh <-ine Hft«»-lir<-ilvunj^ uui'li ih-s 
übrigen TriU s ansi hliesst. Nrbi n <ler eii;enen Iksjlwrluuny; be- 
ruht die Uarstr-Ilunj; aul dem IVriplu ^ i l -n rrwähnien, mit 
Stiabii [;leiehzriii;;en Minippiis ans IVi^aiiuui. l>er Uericht iM-handelt 
Junärhst die Strecke \>in li-ipe/us Iiis SebasMpolis (Dioskurias). 
4lann die M>m thnui»c'hen b<j*|H»riis bis ri'.HMV.us, endli*-'li tlie Küste 
von Srbasiii|M>lia nacfa Norden hemm bi>i ltyzan.(. 

8. Difvnrsius von Hyzanz schrieb Ke;.:eo l-'nch- des Jahr- 
blinüierts, jedenfalls vor \<,l> n. Chr. als .Anaplus des Hosportts" 
rinr aehr au»likhrl«chc Itcschrcibung der Käste des ihraxiachen 
Btt9|MWtis, wie sie zur Zelt des VerCtHrrs liiriirJiaffen und besiedelt 
war. Ha* Werit iai Iflckenliailt trlialtent kann aber mit Hilfe der 
Skhrift des Pierre Cillea O^eina GüRm, I4<i9— I5SS^: » Botporo 
Thraau Ubri III, in wek-her «ine vollulnrii)te l-landschrift dea Anaplüs 
benntat iai, leidlich et^Anxt werden. 

9. Hiernkies, > in Grammatiker aus der Zt!tt des 
JttStinian (52;— s'',";), verfasstc vor 535 unter dem Titel Synek* 
demtis (Keisejjrt.'ihrtrl einen siaiisiischen -\bils4 di s ostrAmischrn 
Reielit-», in v\eh liein 04 l'rtivinzen mit 1 Silidten aul^^ez^lt «erden 
(im 'IHiel werden 935 angekündiKi). 



i'ob Ein rcichbaltigea Provinien- und SUdteverceiclHua geben 
die «ogenaanien Noiiiiae epiicopatunn. Sie enthalten die Rang» 
Ordnung der rftmivhrn BiachiMe, hauptaSchlich der «nr DiAccK von 
Komtandnopcl gehörigen, in «encMedeaeB Paasungen je nach den 
im Lanfe der jahrhmidene eingetreienen .Änderungen. Zu Grande 
liegt die Kitchenoidnnng dea Justintan (j 2 7 — 565) und Heraklioa 
(61a — 64t); dne bedculeDde UmwAlcnng erfolgte durch Leo den 
Weisen (R8«-9tt). 

Die von Römern stammenden geographischen D^r- 
stelluagen, in denen Nennenswertes über Klcüasicn cnt* 
halten iat, aind fblgeode: 

1 1. Pomponiu« Mein, wahrscbdniich aus Tingenlera in 
Ritica (SOdspanienX schrieb um 40 n. Chr. ,de mta orbia'' in 
3 Büchern, in welchen er besonders dem Herodot und dem 
Kraiosthenra, aber .luch späteren Qiiellfti f"lj!ie, eio wohlge- 
ordnetes und reichhaltiges W erk. 

1^. C. I'linius Secundus (drr ältcr'-\ 7? —Ti n Chr., j^ielit 
in seiner 77 herausyej;el>itnen l-'ncyklopädi: „;ii-.'.i 1 i.i naturalis*' auch 
■•inen vollständijjen .Abriss der tjeojjraphic, mit grosser Heleseii- 
beit aus N ersehiedenen, nicht (;leieh»erti(;en (Quellen i darunter auch 
den von St.uits vie>;en gcmacht<n l'eststidbingen und Karten) mit- 
unter selir llüchlin zu&;immeni{etrajjen, wertvoll, weil w ir die <,)t»cllcn 
grässtcnteils nicht mehr In-ititzen. Kleinasien uiril behandeil 
V. »7-\l 4. 

IS. Auf ein Original dea ». (oder 3.?) Jahrhunderia gehl die 
im 13. Jahrhundert angeieitigm^ unter dem Namen tabnin 
Peutingeriana bchanote Straaaenkanc nradk, wekh^ am Ende 
des 15. Jahrhundens von Koarad Ceitcs gefunden, nackbcr von 
diesem dem Ai^gibuiger IVomneiar und CanceHarina Koarad 
l'euiingir Oberbaien, endlich in den Bnitt der Wieoer Hof- 
bibliothck Aberging. Sie bestand einst aus 12 aneinander ge- 
kh-iitrn PerjjamfTiistreifen, \nn denen cd-r enste, den aus<ier«ten 
W esten enthaltend, \rrloren Ke;;-">j;'"" >;'ebt in Kurm 

emiT sehr von West nach Ost auseinander^jenijjcnen un<l üIxT- 
haupt .ml I .111 iil.ir telUni); keim ii \ i^;iiu< h ntachpndcn Weltkarte 
ein V ! r. s aiiuiii v m Landstras^i n init ihren ätationen und deren 
l'.nlfernun);en voneinander. !)i< ii 1 1 irlundeflea Stnclce lind CU- 
sammen 6,Sj m lanj; bei 0,34 m liiciir. 

14. Das Itinerarium .\ntonini .^u^;usti, ein Stations- 
\erzeichnis der Strassen de» Kümi^chen Keiches mit .Vnjjabe »leT 
li^nifeniun^en, ist »ohl zur Zeil des CaracalLa (211 — 217) ent- 
standen und spiier mit ZuaSlica vcradien worden; tinaere FaaMng 
scheine dem Ansganfje des 3. Jahrhanderta anangehOrm. 

15. .Vus dein J.ihrc ^31 ist dir I bersicht einer Pilgerfahrt 
von Rurdigaki (liurdeiiuxj niu:h Ji^usialein, Itinerarium BurdiKa- 
lense oder Hirmaolymitanum, gleiehfall« mit Angabe derl£nt- 
ft-rnun;;en. 

Von den Byzantinern lind ti» die wicfatigMea Quellen 
für Kleinaaien zu nennen: 

■ 6. Konstantinos PorphyrogennetOK «DeTbcmatibus". 
X. Jahrhundert. 

17. Anan Knmnena, geb. J0S3 «Alesiaa". Beaimdera 
wichtig daa 1$. Buch Aber Ihre* Vaiera Alexioa Peldmg gcipea die 
i'Orken im Landstrich Nicani — Nicomedia — floryhcum — Ikonium. 

[)ic (jcschichtswerkt:, in denen sich grössere, für die 
Geographie von Kleinasien verwertbare Stücke finden, aind 
folgende: 

I. llero<1<)t ,et«a von 4'*4 421;) beschreibt in seinem Ge* 
sfhichtsairk \'. ^3 54 die alle (»ersische Köni^jsstrassf. «ehHir 
von Saidi-^ nach Susa lührt^-; \ II. 2/1 \2 den Zuj^j des .\<-r\es 
\on Kritalla in Kappadoi ien nach Sardes 14X1), 42 und 4 ? 1 on 
Sar<l< s nach .\l>ydus (4^(11». 

i. Xenoplion Iw-üchreibt in seiner „Anabasis" den '/.iijl di-« 
Kjrms von Sard<-s bis nach Kunava un<l den Kückzu;; der mkmwj 
bis n.ich i'rapi'zunt und weiter an di-r Nordküste Klein.isieiu hin 
bis n.« h Hyiani (401 4i«i). .\iirh in seinen Helb-nika wird 
KIcinasien vielfach berührt, namentlich der westli< h<' Teil. 

3. Der Zug Alexanders des Grosaen (334 — 333) durch 
Kleinasien, zunAchat vtm 'I roas durch die an der Kdate gelegenen 
Landschaften bis nach Pamphylien, darauf nordtvlita durch Pisidirn 
und Phrygien nach Galaticn, endlich durch Kappadocien nach (.tilrlfn, 
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wo die Sckhcht bei Ikus »CMUaad, ist iHr uns am .i«shilirli< bsi' n 
AberBefert bei Arriaa in der im Jaiin: 166 n. Cl». \>>iiriKlctcn j 
.Ambuis des Alcxindros*, weldw m«t den iicttcn, den Erciyiiis»en . 
glciclucing«n Quellen gescbApft ist» 1 1 1 —II 1 1. Zu verglddie» ist 
die Damtellun^ il<-^ Pompejus Trogu» in dessen Wel^Kfakhie | 
(„historiac riiilippiai "*), welche, im Anfang des i. Jahrhunderts ». Chr. 1 
vi-rfaMt, uns in dvm im 2. Jahrhundert VOfl Jeuinius t^cm.u htciiAus- 
lu^c crhaltt-n ist, XI 5 9; ferni r das unter Claudius (41 54) vi r- 
fasst«; Wi-rk di'> Curtius Kul'us, hislonaf VIt vandri M.iyiu (in 
I» Uüohcrn, von ik-nen di<- r r^ti-n lu iilrti v< i'!uri-n kliiiianj^i n hin<l>, 
Uli — 11; i-ndli<h rUitarc hus <itwa 4(1 - i j.i), «i.-khfr in »rini n | 
,U)ui parallcloi" auch das Lfl»-n Air xandns di-s (in->'-n Ix-- ] 
acllriei>cn hat, Alexand. r. 15 — 211. | 

4> Der Zwg <!<"•* Kunxul» f'n. Maulius N'uUn k<'j;imi dii' 
Galater (189 >• Clir.) ist in dem Icidt-r zum t;ri>«srn 1 i-ile nur 
auungsweiic erhaltenen Ccsrhichtswerke ''lli!>tnrrai| des l'iilyljius 
(cMPaaOS— laj), X.\l JJ — Jv (naoh .mdcrer Zähhin;; XXII — .'2 1 
beschridwa; aus Polybius geschöpft und ni »einer H^rglLiaung ilicncnd 
ist der Bericht <te« Livius, XXXVIII la— 17. 

5. .Memni>n aus lli-raklra am t'itntu» »chrielli WObl 'ur 
Zi;it Hadrians (117 — 1 ;. i 'ne S|>crialv;esclii<-htc s)>iner Vatersudi ; 
liuch g— 16, die Zeit von 5i>i; — 4'> v. Chr. hchandrlnd, sind nns 
in dem l<il>lii>thcke jjenanntui Kiterptcowcrk des Pholius, l'alri- 
archcn von Konstantinu|>el (857'~-879), au«ntg>wei«e erinltcn, unlcr 
dcr bcxcichnuag oud. 224. 

Für denjenigen, dem Zeh und Gc^pmlwit des Einblicks 
in die Original -Quellen fehlt, sei das Nadiscbll^eti in den 
folgenden Sammelwerken erapibltlen: 

: M:. 1 ortii),'<'r. Handbuch der alten GeOKn|]||ie. Leipag, 
1^43 -48 Hd. II, S. 4 v><. 

2. W. M. Kanisay: The historic.il ;;t-0);ra()hy of Asia Minor. 
London 189a. (R. G. S. supplementary papes V'<d. I\' 1, ii« mit | 
atauneMWcrtem i''lei<i.s iTrithinr^ \\'<-rk, in nrkhem kaum 'in : 
vichliger geograpbbcbcr .Name des alten unil neuen Kleina»iens 
fehlcD dOrTte. Mit beaouderer ( .ründliehkeii und .SjtcUicnninis ist 
das antike Strsrocn^ysleni behandelt, für die mehrere wertvolle ' 
KannaUsacn fadlicgea 

3« W, Snitht Dictiooary of Greek and Rumian Gengnpby. 
a. Bd. a Aufl. London 1S9O1. 

4. Paelys ReaI-£Bcyclopaedie der klaavscbcn Altertums 
WiaaeBSchalL Neue Bcarbeiinng von Wissowa. Stuttgart lü'ii. 
Erachienen bis April 190a. Brater und achter HatbWd (Aal- 
l>emodoros), 

IIL Die neuere kleinasiatische Utteratur 
ist sehr reichhaltig. Eine Gesnmtübersicht findet sich in 
E. Naunanos «Vom Gddnen Horn su den Qodleo des Ett» 
phrat". Nachstehend gebe ich eine engere Auswahl der 

m. E. für das Stjiiium Kiiinasicns wertvollsten Bücher: 

aj Werke allgemeinen Inhalts. 

I, Hammer Purg stall. Geachicbte da Osmaniichcn Kelchs. 
Peaik 1834— }6. Bin unfnacndeB Werk lüeies be rü he w en alteren 
OrionalineB In a BSndra. Aach er forscht awar ohne i(>[>[>- 
graphische Unterlage, ' . Il ümss di r Wert seiner Arbeit mit lurt- 

schreitender Aiifschliei ur.j; .les L.indes mehr und mehr steijjen. 
K.LSt durchychends .luf nirkisuhe (Vi,;inal -<,>iieHen sith jjründend 
schildert H. auf das Ausführlichste die idittelalterli« heu Ki'ie^s/ii^;e 
in Kkinasien, vor allem im Heroen- Zeitalter der ( ismanen. 

3. K. K rtiin l>a<: he r. 'n srhiehte der liy/antini~i hen Litteraiur 
von Justinian 'us zum FCnde de- osirrimi-i lien Keiehe> (5^7— 1453). 
a. Auflage, bearbeilel mi»er Mim irkmit; \cii A. IChrhardt u. 
H. Geber. München, < il i 1 rk, iHi,7 (intx Seit.n). 

Hin neueres, m. K. narli /u »eiii^r ^ewdrdijflca Werk, welches 
geradezu eine l-iHlit^n;;.- I.iiik<- aii-liilli. BamuKlers HenronuhtAscn 
ist darin der Abrisa der Byzantinischen Kaiscrgescbichte 
von Professor Dr. H- Cdaer in Jens (Srite 91 1>— 1067}^ eine vor- 
sil^liche Skiue, der die neueren Koischuagm au Grunde gelegt 
sind. Wertvoll sind anch darin di« Regente nlisten der oat- 
rOmischen und Ineimschen KaiM.-r und Patriarcben von Conatan- 
lioupel, der Kaiser von Trapnunt, der Sassaniden, dvr iranischen 
md ikoniachen Dynaatleen, der Seldschnkken, der osmaniscbea 



Solianc in Uniasa, Adrianopcl und Constaniinopel (1 aj 1 — 1 saoj. 
der «crbisclien und bulgsriMh«» FOnten. — 

3. Bloch wits. Die Tsrken; kuner AbrisB ihrer Cesdiichte. 
Berttfl 1877. 

4. Kuller, Ciesehichte der l\r- i: ri^e. Herlin iKKv 
für d.is Studium der OrijjinaUluclIen sei hier noch mu( das 

Sammeluerk „Su-ripionN expedltionum cnidataiunt" (eitie Art 

('oqmsi X erwiesen. 

5. .Mnltkc. Hricfc über Zustande und Ke);el>cnheilrn aus der 
TArkci 1835—19. üaw als Einleitung lur 6. Auflage: «Moldic 
und der Orient" von G. MitBehTeld. 

6. Schweiger-Lerchenfeld. Zwischen Donau und Kau> 
knsus. Wien 1B86. 

7. Ii. Naumann. Vom Goldnen Hont m den Quellen des 
Kophrat, München 

Heid<-s reich dlustriertc aber nichtvlestosveniger wissensehafl- 
lii h ^'ründliche Ilüchitr; zu ').) (»'sunders interessant für die Etbou- 
^T.^jdiie orieni;diselier K.isscn, zu 7.) Mir Sitten, Lebcniar^ Sprache 
uml Scbriftwcrkc der Türken. 

8. W. Toowaclick. Zur hist(»rischen Tojx)i;raj)hie von Klein- 
aaicn im Mittdalier. StUttogsbericht der A. d. Wisacnsch. in 
Wien No. Vllt. 

Davon hervoisohcbcai i. .Die KOstengcbicte und die Wege 
der Krcuihhrer*. 

Ir z. ..Xnalölische .Vusflüye. Ilerlin ifi<»6. Kin kleines 

handliLias liuch von belletristischer l einheit und scharfer wissen- 
scluftlii her Heobachtun^, nach Selli-slerlelilem verfasst von uniwri in 
gründlichsten Kenner der heutigen Türken, ^:eeignel wie kein 
■ureiiet, auf mühdaae Art in die anaiolisehe Welt einzuführen. 

to. W. M. Ramsay. Impression^ of 'l urkey during twclve 
ycars Wanderings. London 18^7. Ein wichtiges Ituch, in welchem 
dieser, nichat Kiepert, grAadlidiBte Duidtfonchcr Kleinasiens <>eiBC 
H<-obackinngen über Land und Leute niedergel^ hat Leider hat 
Ramsai, niemals ausanmeoUngende Spesialkarten veröffentlicht; 
sHn topoi^r.iphisches Material wurde von Kiepert verarbeitet 

11. O. Klau, fher kechtschreibuqg uOd Dc«l»ng tOridscher 
Ortsnamen. Petcrin. Millhln- iKfo. 

12. C. Mirschfeld. Herichl ülier unsere i;eo>;raphis<he Kennt- 
nis der altgricchiachcn W dt. Ocogr. Jahrbuch von H. Wagner. 
IM. X, Xli, XIV. Gotha. 

13. Humann. Ober die Ethnologie Kletnasieaa. Voitr. d 
G««. Mr Erdkunde. VII. Berlin 1880. 

14. Lullinj». Hellenisehe l.ande->kunde und 1 opo^;raphie. 
Handbuch cler klass. Altertumsuissensch.^ft. Von S. Mülh-r Hd. III. 
NÄrdlinj;en 18S7. 

15. Kannenberg, üic Natarscbitte Kletnasiai». Berlin 

16. Wilson. Murrays Handbook for Traveltera in Aaia Minor. 

London 1 895. 

t?. Meyers Orient I und IL 

Beides vortreffliche Rci.sehandbücher. fpeneralmajor Cli. Wilson 
beschreibt in ütiersichtlii hem knappen Kamen ilie meisten erforschten 
Ver!iini|un;;en und s.imtlit:he wichtijje Orti- Kleinasicns. \l' ;. ■ r-. 
( irient iH-schränki sich auf die gebahnten StrauHseD und die aul 
diesen zu ttrreichenden P^nktfe 

b) Reiseberichte. 
Auch hier kann auf E. Nautnanns alphabetisch geordnete 

Ubrr=;k-ht verwiesen ut-rilen, iNjcli bch.ilte iih mir vor, die 
sämtlichen neueren Berichte nach Zeit, Inhalt und in t<^x>- 
graphisdier Ordnin^ ««ter unten RHamnien sn stdien. 

IV. Sprachliche Vorbereitung. 

Die Kenntnis der Landessprache ist für den Topographen 
in Kldnasien das wichtigste Rcfaemitiel. Mag er sonst noch 

so gebildet, erfahren und j;c\v.iiiilt sein, er wird wcnif; leisten, 
wenn er mit seinem Führer sich nicht gut verständigen kann, 
auf die Hüfe der Aoskuaft bei den Eingeborenen venfchten 
mos«. 

Die Sprachverhaltnisse sind die folgenden: In den swd 
I groeaen Stkdten ndt eunipSiscber Kidnir veistcdit die Mehr- 
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zahl der Gebildeten PrantfisisclL Italienisch, fräher die ; 

Hauptvcrfcchrssprachc an den Gestade« der l.evantc, seit ■ 
Genua im I \ <ri(.' lij^ Int-r H.iii(l<-; tiunn ipolislerii'ii, vrr- 

»cbwiadct mehr und mehr vor dem FranzösischL-n und 
Griechischen; nit Griechisch inimnit nun am weitesten, 
so lange man die Küste nicht verlSast; aber es verliert sehr 
an Wert, schon mit den ersten Schritten ins Innere. Hier i 
herrsclit im weiten R:iuni des .in;it(»lischcn Kinncnlandes fast 
absolut das Türkische. Auch die kleinasiatischen Griechen i 
verstdien Tfirkiseh vom reidien Kaofmann bis sunt kleinsten | 
Strassenbuben hinab, dagegen findet man kaum einen Türken, '\ 
der Griechisch versteht bciw. verstehen will. Auch haben | 
die ( '.r IllIu-ti im lnn<.T:i eli' iiso wie «iitr .\rmenier den Gebrauch ■ 
ihrer Stammcssprachc häufig ganz abgelegt. Hieraus erhellt, : 
von welc h em Voneil das Tfirkische jedon Reiseiiden, wie | 
unembchrlich es dem Topngrnphcn in K'cina^u'n ist. Der ! 
.Vrth.iolog hilft bicli vicUciciu uiit Müijun und Kosten durch 
einen l>olmetscher von einem I laupiort zum andern : der 
Topograph muss unmittelbar mit dem Hirten und Bauern 
verkehren können, denen er auf seinen einsamen Pfaden 
begegnet 

Die türkische Sprache ist nicht ücbwer tu er- 
lernen, wobei freOicfa «i unterscheiden swischen der Sprache 
der anatolkchen Bauern und der Gebildeten. Jene sprechen > 
ein Bcmlich reinem» altes Türkisch (Kaba-Turk: Platt), diese ' 
eine fast zur HliIüc mit .ir.ibiicln;n und persibchfüi Wörtern 
durdisetnc Sprache, das feine llochtürktscb (Eifasich). Uas | 
erstere hat — etttspredieml dem hyperkooservativen Volks- | 
Charakter und der .aggiutitderenden* Struktur der Sprache, 
welche keine Beugung des Stammes zul&sst — die alten 
•■"ormcn des tatarisch-mungoHsi hon Idioms mit grosser Trt uf 
bewahrt; nur alte auf den Kultus bezüglichen Begriffe sind 
arabisch, da von den Arabern die Rdigion den TSrkeo über- | 
kam. Von Ictztert-m, rfem Hochtürkisch, kann man sich einen 
annähernden Hegritl maciieii, wenn man es mit dem Deutsch 
der zweiten Hälfte des achtzehnten Jalirhunderts vergleicht; 
es geliört zum „guten Ton", seiner Rede soviel Fremdwörter l 
wie mfisUch bcisiuiiischen. i 



Das Schwerste ist die Schriftsprache; ihre Träger 
waren von jeher und sind es auf den flfirfem noch heute die 

r)ie ii r iIlt Keii^^inn 1 )l<- arabischen Zeichen sind dadurch, 
ebenso wie den rcrscrn, dem türldacben Volk aufgezwungen, 
troudem sie sich für beide, mte dem Semitischen gar nicht 
verwandten Sprachen, sehr schlecht eignen. Das teilweise 
Auslassen der Volcale kommt zu der an und für skdi schon 
recht komplizierten Orthographie der Korv^ionanten hinzu, 
und bewirkt, dass am besten nur derjenige Ausländer sich 
mit der türkischen Schrift besefaSftigt, cler schoo efaiigermassen 
Iiiessend spricht. 

Besonderes Interesse gewährt Jedem Topographen die 
Deutung <l'.-r L;e<i^r:>pl'.ischen Namen, {■'.n;spt rrhend iIltti 
oben erwähnten .erhaltenden" starren Charakter der Sprache 
und des Vdkes sind diese Namen meist h> iht«r ttrsprüng«- 
lichfn ["(irm erkenntlich; ihre Übersetzung ist eini- verhältnis- 
mässig leichte und dankenswerte Aufgabe und gewährt oft 
übcrra-ichcntlc geologische, tOpOgrapihifldie oder ethni»* 
graphische Auisdilüue. 

PSr die Brlerttong der türkischen Spiache, soweit sie 
der Topit^rtph braucht, genügen die folgenden Hilfsmittel. 
„ l urkisubc Sprachlehre" von Wied. Wien, Harileben; 
Deutsch-Türkisches Taschenwörterbuch v.O.Ldbcl, 
Lorents & Keil. Konstantinopel und Leipii^; enthält andi 
einen Abdss der Grasunatik ind fajetet reldies Material in 
kLircr, knapprr l^orm. 

Zur Ü bung ohne Lehrer ist noch die türkische Gram- 
matik von Aug. Müller zu empfehlen; sie enthält auch 
.\uswahlvonLiiteratnr,Päradigmen, Chrestomathie undGkissar 

Für die Aussprache ist im allgemeinen xa bemerken, 
dass sie, leicht, eiiifucli, weich, nicht un.'dtnlich der italienischen, 
der Zunge des liuropäers keine somieriichen Schwierigkeiten 
entgegenbringt, dass aber eine anfängliche Unterweisung durch 
einen Sprachmeister hierbei uoentbehrlicfa ist, weil der Tdrlce 
auf richtige Aussprache gr^Sssercn Wert legt, abauf riehtife 
Endforrnrn, die in der VoUaspcachc fiberhaupt nicht aehr 
streng gehandhabt werden. 

(FOtiMiHIIC M|ti) 



Die VUayete Bai 

l .iijf h " l.-l I I « ms lue Hcreiclienmn iinsrrrr liisbng nuch 
rctiit <lürllij;<'n l>t-t;iillniinliii»M- uImm' <l;i:, lieblet der zukünflijjcn 
R;ii{(ladl>aha lirfe-rt der Uenclit, «riehen iler "»«■rrrichi'seh- 
ungarischc Konsul in H;i){iUd übvr tL>.-> \V'irts< liafujabr ii»ii<> 
iur die seiner Beobai luun^- untcrstchcadm \ ilayrte Ebigdad und 
Ba!<rah erstattet hat. I>iei<: Vilayete sind «lie beiden «Odlieli- 
sten Provinzen des lürkist heu Kekbes, und wenn es daher aueh 
nur das temc Drittel der auf etwa 3500 km zu 1><'me»rien<lfn 
Traee der BaEdadbalm ist. Aber dessen IcAnftigc lünilusssijh.'^re « ir 
hier eisiges «rbbren, so ist es doch gerade dssjcnigis Ih-ittel, > un 
dcNwn RiaMsUliat smn sfeh dss Meiste verspnchea «ii iskrim 
glatibi. Den behenschcnden Pskur in der wirtschsItUcben Ge- 
staltung dieses Gebietes tiüdiai bekanntüdi die Bewissenuigsver- 
halmisie; besägHch derscttien unienebsidet unser KanaulaitaberJdit 
drei Zonen, hei denen das entscheidende Moment in der Difiems 
zwischen dem Niveau der da« Wasser für diu trrig.ition liefernden 
Slröine und der M/ihe des von diesen hrfruchtelcn Kultur|and<-s 
heruht, in I j a ir ist dieses Verhältnis ;iin Seh.il el Ar;d>, der l;i!tl 
in seM'.i r ^ i i.-i 11 \u>ih'hiuin^ noeh unter dem KinllMS:, von l!l>be 
uri I 1 ; it - t ili, und .iin I i;;ris bis in <lii' Sü<1li:diie <li>. \ Havels 
Uagdad ein ■»ilchf«, liM»» b«.>i ituriUAlen VV'iUseiverluitniueu dtc 
Anfatlung der van den Stramen ausgehenden Kantle eine «dbst- 



Sdad und Basrah. 

stän<lit;e I Li .1-1. Ulli isi : i^r nah"' Hujjdad erhi-l i ^i' Ii He 
Kulturll.'tehc M>weit über li.i- I ln^sniven!, dass die rejjelma.-!>i^e 
,' V'ersiir;;un^; der K.inäle mit W ...1 v.r.u Flusse aus sich im 
^nmien uad ganzen nur mit Hilie von ..M-tüchiiirn" bewerk- 
stelligen UtML Diese Maschinen sind höchst primitiver .Natur, und 
es ttfirde — naeh .\n.>ii'ht de« Herieltcerslatter* — ein vielver- 
:<;irechendes ( nternehmen sein, nenn ein Psliriliant sich entsehlüsse, 
auf eit;enes Kiisikii hier eine Windmotorenpumpe aiifiustellen und 
den Iur .Melliirationen durehaus nieln uiiempf.'Uigliehrn (jutsliesiuem 
der Bagdadcr Liegend im Betriebe vorsul&brcn. Hier, wie üticr- 
liaupt im gescMIftliehen Vericehr mit dem Mritischen Orient bedarf 
cü der Anregung von avssen; von der eigenen Initiative nsoMotlich 
der Landbev&llMnHqf darf nan wenig oder gar nichts erwarten. 

In Beliannng befinden aicli lieute dnrehschdidjeb aar noeh 
3-3 l'ruxcnt der ObeHtecbe da ein« wo inieilaiv bcwirtBcfasfteien 
Mmlens; selbst der Kaxa Kille, «ler zu den reichsten DiMrikien des 
I.an'les tüMt. i-^t höchsten^ zur Hälfte der CH)er1l.iche bestellt. 
Der relative- Krnleerlrn^ wurde im Jahre |i*ihi bei Kei« auf das 
\ icrziylache, bei Wei/en und Gerste auf das Zwaiizigfachc des 
verwendeten Saatgutes (.;eschäl/i. Die Kes inm i- eldtruehternte 
I Hiid auf uu Mill. Uvres turque», alM> auf rund 50 MilL Mark 
I bewertcL Uemndere IsrwAluiimg veidicnt die llwtBacbe, dam der 
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W^ii<-niinl>;»u, wrirlicr mit riniT I- rnipmfmjrp von 400OO t heule 
noch himer di-n doi tiurti I l.iii]>t;;<'li «'Hle.irti-n, Kris und Gerste, 
wdt xurückstcht, in «tcrii:er ZunHhme bei^iRen im, 

Om Jxlir 1900 WUT ein facconclerB reiches Datteljahr. Die 
Kmteschlüuiifen lür die lieiihni Vilayeie liewegea sivh xwist-hen 
So 000 «mkI i«o<ioo u t)«a Haup^ebiei der Datlelprottuktian 
lir^t ,in Avn Irrulen Ufcm dcB- Sciiiit et Anb^ <Jic (lc§h.illt mehr 
als iix(:n<l<-inf (j<-)>Fn<t de» OrieM« die Beteichnun); PRlm'-nu^l'l 
vr Ik ii II Die lieatie Snrte «rlidiEt in Bagdads uamitiekbBrer 
i:n)u'-b.n^. 

( haraktfri^tUcli lür «Iii- Ohomut ht <lrr iiirkiM'hrn Ki j;iiTun|^ 
in ilcn (« Idrn \ iUjrten ist die 'I haisaclif, <lass hier da^i, sonst 
all^t'tiH'in«' ral>«kWin<)niipiil nicht fin^f(ülirt i^t, <i1u\i>hl iWr l';d>:ii;- 
bnu nitht unbctrirhtltrhr Krntcn rriielt, so i. Ii. als normali- im 
Jahre i.i 'ii fiiv ■.'i|;li- ■Uli .''13 19 dz. 

In (liewm /.u:».iiiiiii<jiiii;>ug ist auch die Tbati^arlKr erwihnrni- 
wt-Tt, (lass dem neu eingeführten ffcrdcausfuhrzoll zum Troti nicht 
ein einii^e» von di-n im Jahre iijofi ihatiulehlii h au* ilem Kerichls- 
gebietf ausgefthrten, d. h. j^eschmug^jclten 150" i'ferdcn zur Vcr« 
xullun^ K<^'3nK'f- L hri^ens hexiticrn tlir Ix'iilen V'ilayeie keine 
einheiniiürhe P(cr<lezueht; dagegen »erden Im Karawani-ns erkrlir 
ungcGUir 55 000 Kamele einheimi>>cher Zucht und als Zugtiere 
in der Laadwiruchaft etwa y> ouo Baffel bcDum. Bedeuieml in 
auch die Sdialaudi^ die fiir ilen Export Wolle im Betrage von 
4V} MilL ÜMfc UMi etacm eronen Teil dm auf iVi MM. Mark 
•ich bdwfcaden Bipones von Hlmoi (Saffianleder) und FeUen 
liefeit. 

Von den mm^ew Bodeii|iroduliteii aind iweli Sali, Napht» 
uad Asphalt an enrihnen. Die Ausbeutung der Salzbiger, die 
über da* gante Land verbreitet Viml, ist Slaat»nii>no|>i>l; aber » ie 
eB hierzuinndc mit den Monopolen zu gehen pflegt, auch die Salz- 
pruduktlun kann m.r zu einem l eile von der Kenieninu, l>cz«. 
der .Delte puhlivjui ' , welcher die Krirägnii.n- dir& Monopols zu- 
stehen, kontrolliert werden; die derart kontrollierte l'roduktion 
belauft *irh auf jährlirh ettt;i IJiii> t- Di^- AM>h','<i|iini^ von 
Naphta ..n^l .\Hjihalt steckt noch ganz 1:1 . r i risira A:ir..iigcn, 
wie zur Zeit der Erriehtunj; des. 'rurir.liituL» «u Ifatwi. Alle An- 
zeit heo jedoch sprechen dafür, das» »owohl im Vilaycte Kagdad 
und dem nördlichen angrenzenden M is^td, wie auch in den an- 
jrenzemlen 1 .aodesteilen Persiens. 'In .. ■ -ich auch in die liinllu»»- 
apli.'Vrr der Bagdadbahn fallen werden, die reichsten Naphtalager 
nur der Au»l>eutunK harren, liine gewisse Beleuchtung erfahren 
die Ansduuiuugcn über die ürgicbigkeii dccMtben dürch ein Vor- 
kDomflia ans dem Bcridi^alire: DiekaiMrIich-OttaHUHdadKDaniinea- 
verwaltatig wollte das van ihr erworben« Ausnütsnitgtrachi ao den 
Naphtaquellen Bagdader Kq>italistcn gegen prozenhieltc BeleiUgung 
vcrpMlitcn, aie gkabte »ir Fordern^ einer garaatienen jibrlkhen 
Mtnimatiahlung von 1000 I t beretbt^;t <« aeiii; dicae Srnnme 
aber crscbien den Bagdadem zu hoch, und ilas Geadiilft kam rur- 
ISuHg nicht zustande. fJhrSgen« hat dif»« Krlahrung dir türkische 
Regierung veranlaist, einen Ingenieur, und zwar emcn deutschen, 
in die Naphtagel)icte zum Zwecke iler Kvpcrtisc zu entsenden. 
Sfillie hier nicht deutschen Kapitalisten eine erste (Icicgenheit, in 
|enen flcbieten festen l'uss zu fassen, geboten sein, indem sie das 
von den Hagdadern fallen gelassieiie Ciesc häll, je nueh dem Befunde 
der ILtpertisc durch den deutschen Ingenieur, wieder aufnehmen? 

Ein besonder» charakteristische» Gepr.'ige erliält die Ur- 
produktion in Kaltyhinim durch die eigenani^r (iestaltung der 
Bodenbesitzverhältnisse. liekajintlich wird •'•■^ 1 -und und Hoden 
in iler I ürkel als Sta;>tseigentuin ange-»ehen. I hal»ächlich alier 
ist nur noi'h ein Viertel der gcsaiuleii Kulturiläche in den Vilayeten 
Bagdad imd Baarah Freilan<l, ein «weites Viertel hat die kaiser- 
liche Domitieoverwakuiig durch einen seit etwa 2Kj Jahrzehnten 
plamaisa^ fortgcaenien Ankauf an sich gcfaradii, da» dritte Viertel 
emfilli auf de« Graai!g(tmdb«iiit, demea Mitglieder Bndi-miri«, 
Erbp&chler von SmamgrOnde^ heisiea. Daa letale Viertel gdiArt 
relijgiAicB Stifenngen und den an Zahl and Grundbcsitt {ans un- 
bedeutenden KlcitilMnem, Die tudierlichen Opmlnen sind bcA-eii 
von der Gnindalcuer, welche den sonttigcn GrOBsgraadbcaiu mit 
mehr als a*% des Bruttoertrage* belastet; ilies<-r rm.stand und 
die stete persAnliche Pörderting durch den Sultan hat es crmflg- 
licht, dass mit der Zeit die Uomänen sich zu wahren Mustcruirl- 
scliaflen ausgestalten; da diese (jüu^ (rrösitenteils in der N.'die der 
kOnUgcn Bagdadbahntnce Kegcn, ao hat die Doniäacnvenirallnng 



! durch ihre trrflliche Hewirtschaftiing, deren Beispiel auch nicht 
ohne \ ersuche zur Nachahmung geblieben sein dürfte, der Itagilad- 

bahn schon in gewiaser Benelniiig den Weg gebahnt; für die Aus- 
bessenng uod £rw«kerwic der §e«riaacruiq{SMla||'en 'hat sie Aue* 
gczeicbnetea und direkt VoiUldlidieB gckiaKt. Ab ChuakttriatHtum 
mag noch erwXbn werden, dass die UndUchen Aifmter die 
DomSneuvcniraltuiig ab Arlieitgelierin jedem andern Arbeitgeber 
vortlehen. 

Industrie und Gcwcrlie im Zwristromlande sind, seitdem sie 
im .Mittelalter eine l'erioJc höchster Illüte, und namentlich lür gewisse 
Artikel der 'l extilhianchn Weltruf erlangt hatten, Iiis auf wenige 
k.'irgliche Reste zurückgegani;en. Die rextilindustrie .Mossuls, 
welcher das Mussidin seinen Namen und Kuf verdankt, verm.ig 
heute nur noch wenige ordinJiic Wollgewebe für die bäuerliche 
Bevölkerung zu erzeugen, <lie Sill>crwarenindustric, die Kunst der 
BiigiLider (ioldschmiede, die einst durch (ieachmack uihI ( Irtginalitiit 
der lirlindung sich die Welt erobert halten, gefallen sich heute 
in blinder Nachahmung i-uropäischer Massenartikel, l .irberei und 
Zei^fdruckerei vcrmAgcn sich der europ.iischcn Konkurren/ nicht 
mehr zu erwehren; w o neue Industrieen ins Leben traten, w ie die- 
jenige, widche für die Kultu^tzwecke der schiitische» Pilger arlH-ilct, 
haben die Inwohner den Kremdcn — Indern und Persern — den 
Vortritt la«»en müssen, und, w-as am dcudicbstt-n für ilen Xieder- 
gai^ der iaduairiellcn Regaamkeit de» Landes aprichi^ die auaaer- 
ordentlich gümtigcn GbaiKieB, wddie sich lur die Sddeniaupeii- 
aueht im ViUyet Bagdad darbieten, hat man nicht im mindäten 
auaaunAlaen vcnlande% irolBden Bagdad alljdhriich Rkr etwa 
600000 M, Rohatide an» Fernen besieht 

Obwohl der mdnalrielle Geist gSndtch eingeschlafen tu sdn 
I scheint, s<i ist doch unverkennbar in diesen Ländern ur;dt«>r 
industrieller und gewerblicher Kultur n<ich ein ^uter Konds von 
Handfertigkeit, gewerblicher Geschicklichkeit . 1 Mi -I i n In Bagdad 
ist der Miltelpunkt di<ser gewerblichen Pr<iduklnni, liier wird noch 
i Kamel- und Schalwollc, sowie die in geringen .Mengen im Lande 
I erzeugte Baumwolle zu Garnen und Geweben vrrarNcitef ''is 
I F'osanientiergeW'erl>e er/.eugl ge>chmai k\ olle An k' 1, ri I 1 
(.erberei gar vermag Material für orientalische Schuhwaren in .inschri 
lieber Menge zum Export zu bringen. Direkt be<leutend endli> Ii 
ist die Kagdiuler Seidcniiulustrie zu nennen; sie besorgt nicht nur 
die N;ichfragc nach Geweben lür die einheimiscbi* Nationaltracht, 
sondern sie fertigt .-uich l''x[>orlw .0 en (in ii/oo für ca. lootjoo M.). 
Wie für die Industrie, so ist Bagdad auch für den Handel 

Vorort und Mittelpunkt; namentlich gilt dies für den Binnen- uod 
Tnasiiliafldcl, der tn Biigdad nahexu einheitlich konaeniriert ImL 
Zur Zeit der Ghalifenhcmchal^ ab Bagdad nach das politische 
Zentrum des gewaltigen Gebietes war, weldies es jettt wenigaiens 
teilweise wirmchaftlich behemcht, war dies scIhitiFecnllndlit-b. 
Nachdem dann aber der Stadt der poKtiscbe BinlluH abhanden 
gekommen, machte sich alsbald ein Umstand gehend, der daa Ver- 
lorene auf einem anderen Gehi«te ersetzte. Bagdad wurde die 
Uauptzw isclu-nstation für die Wallfahi'lstiewegung d<*i' schiitischen 
l'itgersc-ktc, weh he nach dem I ntcigange des ("halifenrciches ihr 
Haupt erhelK-n durfte. Gegenwärtig pilgern alljährlich an 50000 
Schiiten zu deu Ciabslätten 'ier Bcgründi-r ihrer Sekte in ki-rbela. 
\e<lschef, ' Ii M -ihhed u. a. O. Der Haiiptstrom die»er Pilger 
berührt Itigdail zweimal, auf di'm Hin- und Rückwege, und es hat 
sich im Anschluss an di<-se Pilgerfahrten ein h-lihafter Ha^del^^ er- 
kehr entwickelt. Nach alU-n Himmelsri';htungen gehen nmh und 
von Bagdad aus uralte Karawanenw ege, deren wichtigsten die |-"ol- 
genden sind: Von Bagdad über Kerknt-Diarbekir nach S;imsun 
liezw, Trapenint am Schwarzen -Meere, von Bag<lad üher Deir- 
Alejipn nach .'\le\andreUe; von Bagdad Ober l'almyra tjder direkt 
durch die W üsie nach DomMfcus; voA Bagdad ober Khanikin nach 
Teheran; diese letitgenannle Koule vodient, susammen mit ihrer 
Tückwtrdgai VerU^^enmg Aber den Tigris nach Kerbeta be- 
sondere ReMMmig, weil swischcn iChanikin und Kerfaeln Aber 
Bagdad der HanptttFom der achiitiscfaen Pilger hht- and tmrUk- 
Uwei, diesem Umstände trSgi das Bugdadbafanprofekt dadurch 
Rechnung, da» es eine Stichbahn von der Hauptotrecke oberhalb 
Bagdads na<h Khanikin vonieht; die 40—5000« Pilger, welche 
diese Verliimlung jährlich doppelt bendtzen werden, stellen die 
Kcnlaliilität wenigstens für diese Verbindimgsstreike der Bagdad- 
balin (anitälu-rnd 250 ktuj von vornherein sicher. Endlich ist 
Bagdad auch noch Ober Ncdscfaef an die don Mekkainlgerverlcehr 
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(lirnrniic zcntral.ir.il »i-chc Ki>utr aii>;<-T.clilossrn, uml ul<t-r li.isrnh 
luhn im .\o«<;li1ii»s :\n dir rijjn-th;illalirt iWi- Str.issp nach il«*m 
Samlsclink Nf Ui-hH (Kiiwril). Aus cli<:»ci /.iis.imnu'nstilliinj; tics 
([cwalti|^'<-n N<-(/cs uralt<T KarawanenstrasKcn t-rbtllt am Ix-^icn ilie 1 
/<'nCr:ilv Be^lcuuiti^ R-i>;iI:hIs für «ittWI Itmf^in^D'i' hi-n Transit- iinil I 
liinntznlmndeL Nähen' Ü.itcn Abtir die Warcnt>i'rr>rHcTiin^ auf diesen 
Kara«*aD«iiMnaM!n sind lunuKcmiM nir lehr schwer cu beschaffen; 
für den Tramitvcrkehr via Ktwtiikiii nach fierwen ««ittiert eine 
Schitsunir, woniuii die Menge (kr bcRtnlerten Gfter den Inhulle 
von mindcsien« 1000 WajatoMbdunijen etttt|iirKcheA «M, ihr Wen 
wird aul ca. 14'/* Mili. JlMk bcneasen; hknu liefert dif [.rrsiache 
Produktion hauptsüchlicb Gtmni, HStnie uiu] FHIr, ü]iiiim, Schar- 
wolle und Teppiche ^cx ^looon M.). 

An der ncs;!!^*!!!!!«!«- drs Au^srnhanilcl» von lin»il;nl uml ' 
Ka>rah i»' ilrr I tatisit nath IVriiin inil <'lw.1 Ii — ' " n '"'irili'^l. 1 

Dank \\rr 7intrali-n IVi^ltiun, «tUhr H.i)filail inru-rhalli der I 
Itulustrii* Ulf Ort Hijurii- und 1 raiisithamlt-ls \(in Mr>i>|>ot:imii'n 
l innimmi, hat 4i< Ii in ilrr Ausscnhamlrlslicw <-^iin>( (les l^^mdi-s l inr 
"■iijrnartiijt- lvr»< heimln. ; Ii i ,,1 ..; : I ill- t. i->nc .^rt von Arbeits' , 
leilun;; t \\ alin iid nämlit h Ha^irah, iiii 1, • di r l)illij;i n I hallahr'<'n, 
la-l dr n jje^.imt'-n l^xportverkchr \l> - | 1 r ,1 u ns an sich i^e/n^jcn ' 
bni, ist li^i^dad der Haii|ilplat/ für den Invj^ur! geworden, AI** »Iit 
l'^ndpuiikt der Sersrliitfahrt, Ida wohin die höchstens (1 in rief- 
gnng be»it/enilen Dampfer der vier, den l lnTseeverkehr llasrahs 
■lono|>oti«errnden en;^litehi n SrhiffahrlsgesrlUeluften vor/.udi in^jen 
vrrmügen, und ZasammenUuf zweier im allj^e- 

meiflen »ehr »chilTliarer Ströme, isl RatTüh alkrdintfs der jjejjcbene 
Aa5Kaiq;9|Hinkt fükr den £xport Mescipotaniicns. Der Im^iurt alicr 
vüHaiiBti »nud in einem Lande» «leisen Verkehrsreriiältniace im 
nlljjemetncn noch im nademen Sinne unentwidiett simt, vor «llen 
Dingen ein«n Marlct> einen Ort, wu rlie KSufer krsft uralter Ge- 

walutht'ie und auf alt:tUSge<ilhrenen I hmdeU/.ucj'M Sich tUSamm' n- 

aulindcn (>lle);<n. iJ.i, wie ohm j^ezeigt, lia^d.id dieser Porcirron); 
in Mtieneai Ntaste i;ererht wird, Sil hat It.israh. dem es an jenen 
VorauasetJtun^en im .ill^jemrinen nian^;elt, h-digliih die Kidlr des 
Hin- und Durehfiihrhafens für den lm| -11 ri n •» Ha,;i|,id üliernchmcn 
können. Sehr hezeirhneni! in dieser Hi/i'ln;rt.^ i-^^, da»*i ge- 
legentlich Waren, die nach Masrah l)estinii:ii i. l, n jer dirsi n 
Hufen iiitiiieHnt varh R.i'^jdacl j;chen und dort ^'>n di-m lm|Hirteur 

- ii.'li 1 1 Uli 11,1' h I l.i-iah r<-< v|K'dierl werdiii; die lietreffeiiden , 
U arcn machen so einen l mucx von heilaullj; loo« kml Zahlenm-'issij; I 
stellt sieh das VerhAlinis »o ilar, ilatw M>n dem mesoii<ilami*chen ' 
Import im unj;efährcn CesanulM-traije von 26 Mill. Mark auf die ; 
Kagdailer Imp(irl»phnrc allein ca. Ji' .j Mill., auf ilie direkte Hin- 
fuhr nach Hasrah nur etwa 4 ','3 .Mill. .Mark entfallen, wilhreml »Mn- 
gekehrt in dem auf rund A j( Mill. .M.-irk sich belaufenden l'~xport^ 

verkehr Basrab mi( ca. Mill. direkter Ausfuhr den Bagdader 
Expcitt nm 14 MilLMark fllicrnigt; die an der Geaamtesport- 
«itMRe noch febtenden 4 Millinnen iwtchen den Transit aus Peraien 
Iber Bagdad ana und wilren der direktea Aualbfar di e a e » PUtsea 
cuttiredmen; neuerdings aber beginnt der pcrriacfae Exptift sich 
mdir und mehr dem .etoheimisrhen Hafen Mohammerab an drr 
Mflndung des ncurcculierten K.irunflussci in den Schatt-el Arab 
suwwenden unter riiii;elnin;; Ma^;dad« at« \'ermit«lerin. 

I^id Hedeutunj; dieser .Arheit^teilun;; im mes'i|nitamisehcn .Aussen- | 
Handel für die künftigen Chancen dir lta|;iladliahn leuchtet ohne 1 
weiteres ein, wenn man danc-lien lierück'.ichiiift, d.is» die W'.iren, , 
weli he Mei><i]ioianii<-n ^ii ex|>iirtieren hat, weni;.;stens soweit sie nach | 
nichtasiatisehen l„"iri<l ui l:' ' n, fast dun liwej.; Ma>Heiipri>ili)kle ' 
sind, während die Impuitwaren doch meistenteils hidierwenijje | 
K;ihrik;ite ilariktrllen. I-.rstiTe « erih-ii «ti'ts den billigeren Transport- 
wej.; wählen, und das wir<l in den meisten Killen der W .i.sserwejj ' 
s<'in und bleiben. Deshalb ist nicht anjunehmen, d.iss in abseh- ' 
Uirer Zeit es der Kagdadbahn ^elin;.;en wird» den Kxjiurl, weni^jsten» ■ 
soweit er aus den Gebieten des ZweiatRMnlan<les von lia|,;dad ' 
llussabn Art» »tamml, von dem Wasserwege nach Ilasrah «e;.; und 
auf sich .abzulenken. Dei lei l%niirAguilgen mO^'en auch mit be- 
Himmcnd geweven «teia dafür, diiM man, genms dem Wunsche des 
Sulmna, dne «Mnittelfaare Heran&hrtmg der Bagdadbahmrac»! an 
das MtttellatldiBcbe Meer lu venneiden, auf einen eignen Anscblusa 
an eiaen Mivelmeerhafen, wie ■< B. Alexandrelte, vertichiete und 
sich voriinlig ifaunit genigen lina, dass von Adana nach Meraina 
wenigstena eine «NgiiKbe Linie die uaentbelirliche Verbindung mit 
der Kiste vemiiitelL Ungdtehrt hat die Bagdadbaha ia der ' 



Konkurrenz um den Importvct (»ehr emschieiicn manche» vor ilem 
Wasserwi-^e voraus: Ra^dads Stelhmi; im Importhnndel wirkt hier 
um so j;ü"sti^er für die Hdjfdadbahn, als ILigdad doch immerhin 
rund 500 km von Kasrah entfernt ist und für den Import bei der 
Bewrdti^un^ dieser Strecke es sich um die Hcr^fahrt handelt, • - 
beides .Momente, die bei der jjeschilderten .\atur der lm|Mirt«aren 

doppelt schwer ins Gewicht fallen dflrfien. Ob nun die Verhalt- 
nisae iai meao|H>taniscbea Ainaenhandel sidi wiifclick in dem 
nngedeuieten Sinne entwickda werden, blbigt naiArlich nicbc allein 
von den oben hervoqeehobenen Moment«« ab>^ Duidien blidie 
nuch mancherlei tu berOckaidMigcak wie das abaolnH! Obergewicht 
Englands hn Oberteeverkehr äsrabs, «fie 11ialsacbei daaa Hag- 
lands Kinfulir nach Mranpoumien mehr ah doppelt so grusa 
ist als die aller anderen Herkunftsländer /usammen, — da«« rbrmio 
die Dampfsi'hi (fahrt ;luf dem Tiijriä lum j;rflss<-ren Teile in den 

H. 1nden einer enjjlischen Gestdlschaft fdie 1 1 " ,-, Disidcnde zahlt!) 
ist, (in<i dass endlich auch die Mehrz;ihl der in H.i}(d.id etablierten 
linpörtlirmen enj;lisi:h ist; dir Möi^'Iichkeit zum mindesten ist hier 
den en>;lischen \ < 1 I -^.; ■-. ll-.i.,itf n m il Handelxtirmen j;e^ebert, 
sich zu \ * reinigen /um /^m-i kc ^risiejnsamen Kampf<*s ;;ej,;en dii: 
K.i^d.idb.din und ihn- Interessen.*) 

DeuMchland «leht in iler Reihe der Herkun(lsl.'\nder des 
me><i|Mii,iinischen biipi>rtes noch sehr weit hinten; im zweiten Halb- 
jahr iqoo führte es nach Fta^dad nur (ör ca. t'is o<>o M. Waren 
ein, «ähreiul (".roishritannien für etwa '"'^ Schwei« 

beispielsweise fär 236 uou M. Waren nach Bagdad brachte. Aller- 
dings hat DeutsdilamI erst in den jOngwen Jahren begonnen, skh 
an dem Wctttieweifae um den meaapatamiacbeB Markt ernnilich ni 
beteiligen, und es hnt es veraiaaden, den AnAekanMg dea aseso' 
poiamiachett Auatenhaodeli^ wie ihn die nachateiiende Tabelle ver- 
anschaulicht, 

in Basrah 

verschifile etngelaajiite 
GOter: 

(Wert in .Mill. Mark) 
iSg.t .... 15,^1 ... - >^,l} 
iRi/.^ .... i6,i> . . . . 24 

.... 24,4 .... a4,a 

1^00 . . . . ^5.2 .... *5,fl 
»iih in steigendem \l.i-.si .1 nutze zu machen. In einzelnen 
.Artikeln, w ie Droj,;ucn, i uchen, Pappwaren, Zucker, Bier, Seiden- 
und Kinailwaren etc., hat die deutsche i-tinfuhr ^e>;enfd)er der 
.Mteren Konkurrenz s« hr bemerkenswerte Krfol^^e crrunj^en. Die 
bekannten, mit den buntesten Bildern veriienen I)i«llelkitrtons sind 
Mläxehliesslich deul.sclies Fabrikat. Die Zunahme des deutschen 
Tuthimportes ist wesentlich dem l'instande zunwchrelben, d.is» die 
deutschrn Importeure der Neigung ihrer orieatalisdien Abnehmer 
fOr billige und — minderamtq^e Waren weit tMgegengekommen. 
Fraglich erscheint, ob mit diesem Emg^jenkommen ein momentaner 
BiMig nid« etwa au teoer beaahk wird, dem hn aUgemenKn 
aolke das Streben dshingehen, der spridiwArdlclien Sd)Sb(gkeit 
und GenOgsamkeit der Oriematen durch die CewAhnung an daa 
Dessen^ und Stilidere nilgcgen zu wirken: nur so kann das 
orieiii.'di»t-hp GesrhMl den Charakter de» Minder» ertijjen und I In- 
soliden, <lcr ihm zweifellos anhaftet, allmählich abstreifen, .\nilerer- 
seim mus» dem unausrottbaren IL-miie de» Orientalen, das Cie- 
wohnte v<ir dem Neuen rl.c u um der lieben Ciewohnlieit svillen zu 
lievorzuj;en. nach .Möj;ln ik' .1 Kechnunt; |.;ctr,i^en werden; viel 

I. tsst sieh hiei Inn 1 u Ij ilie .\rt der \'eT|>ackun;; erreirln-n, 
indem diese sich slvlavisch den },'e»uhnten Mustern anschliesst. 
Der orient.ilische Markt erfordert das sorgf?illi|.;»l» "mu lium, wofür 
ein Heispiel: Die Mode dei liekleidunjfsstofle wechselt im H.ii;il.i<ler 
Hezirk aulTallcnd häuli|;. .Neue Muster finden in den bemittelten 
Klasmen »tels berritwillij;e .Abnehmer. Ist nun ein sidches Seilten' 
oder Wolltuchmuster .Mode >jcMi>ricn, so entsteht in den unteren 
Schichten sofort eine lebhafte Nachfrage nach demselben Muster 
in HaumwotlaioK Solche gai^^baren Mnater aanundn die lni|)or- 

*) laMresaaM Ist in i Wia cm ÜHnnmcnhasge die vor knnam atnge- 
iroffeae MeMaag von den abacUI|cl|{en Ili-Mriicid. ne k h ei van der 
Regicning des Sulnni der nwriirticn Ki-cierunt; auf drrm Cemch. auf 
dem Tigtit Us Bagdad dne ejgcaa Oanpferlinie einrichu-n zu dürfen, 
enheth hat oill «km Hinweis auf «Im der englischen (l.ynrh-j t.inie clnit«- 
rlhiaMe MnaapOl, 
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teurt von Manchester» arcn und schicken sie schlciiniji'it nach 
Manchester, von wo ilinn in kür/.eMcr Frist Mif «lein Hiijjilailir 
Marktr dir luttreffendcn Haumwollimitatiunin für den Konsum der 
niederen Hcvölkerunj; eintreffen. Auf <lif«.e W r^iM- hat Manchester 
fo-'-t den j»es;inuen ManulakturMarcnhandel an slih jjcio^jrn. Kim- 
dankbare AuljjalH-, l>ei der da-. Streben nach An|iat>siini; mit dem 
nach de» rdinunj; de% Oricnuden an das Bi's>,eri" sich /u ver- 
chügoi hätte, würde sich den Kahrikanten von landsvirisi haftlichcn 
Gerfttea, wie Sicb«ln, Sensen, Hacken etc, darbieten. Die mcau- 
potaniMlie Lafidwinsdialk begnügt »cli noch vielfach mit ile« 
primitiven Bncugniasen der arabischen Scbniede; die von der 
BagdmJbdm tu eriiolfende Brweiierungt der Bodenbcarbeiiuni; in 
Ucaopolainieii wird die hcnic schoa einactseadc Naehfnge nach 
modernen Geraten bedeutend stet^ffn. 

Die RejiiiTunn umerstflut ■\\r-i \ ii'hfraj;<' dmch lUe Ge- 
währuni; von ZoUfreihcit für efn< ■■rf' Anzahl landwirtMihaft- 
liclier Mantdiinen 'iiivl ( ii r iii . \nt,.i.:Ii^ bis zum 4-/'7' A«;^u»t M>ti; 
neuerdings Ix-^inni ti; j>)r ' lüiit. jiidwirtschaltlii Iii' Maschinen in 
einielne ("irOKsuninilbesitzi r . 1 l ili^jen Mirtjins ausirul' ihcn, um 

auch so die Kinfilhrunj; de» mm-' lini-llm Hctriebi» bei ihren 
agrarisi hen rnterthanen m l'örd. in. 

Die Kreditverliikltnis&e im K<tk iil»v;ctiieti; »iml insofern 'f;ünsii^;e 
zu nennen, als in Ba>;dad eine )^enö;;ende An^dil von i>rossen 
rurO(>äiiK:b<-n und einheimischen bn|>ortlirnien (darunter eine deutsche) 
ansässig sind, mit denen sich in durchaus /.uvei lä.ssinir Weis.- 
aifaeitCII ItMi; unser Gi'währsmann empfiehU im übrigen -ieinen 
LandsienleB, die Kono^samente zwecks Inkasso ,1es Fakturcn- 
iietnfccs an clie Ottumanbankliliale in Ftaj^dad xu leiten. Auf diese 
Wdse Uüüt üich auch dem Übelsiandc .im wirluamaten tjegej^ocn, 
dann im Bagdader Möns«, llaia- tind Govictiiaiiveien eine walirliaft 
balqrloniaehe Vcrwimi« hemclN. Aach auf ^aem Gebiete wird 
die Bagdadbahfl, indeai aie ihre TarUe auf notwend« einheilKdier 
Gnmdbige nonaierii Gnic» wErlt«« kOnneD. 

Ea hictie, dea Rahawn dieiea aMiteraea Beridnes Aber- 
■ehreiten, woHien wir die nuuKlierki voiaciineilen ITfteile Ober die 
Aussichten der künftigen Ra^^dadbailtt Um ein weiteres \crmchien. 
Das Kinc aber geht aus dem Gcsjqi^ten unstreili)^ hcr\or, dass für 
die aufstrebenden Länder am Ku|)hrat und 1 i);ris der Ha;;d.id- 
hahnbau von ilen se>;en3ri irhstcn Foljjen »»-in wird, — und darum 
hoffen wir, dass er auch den deutschen Geidj^cbcrB aidl achUeMlieb 
al« ein vurtetlhaftv« Ge»cliäfl erwei»fn «inl. 



Deutsche Atngralningen in Asien. 

11. 

Babylon. 

Die unter dem Praiektonile Sefaicr MajeslSt dea Dcutachen 
Kaiier« «teilende Deuitdte OriemgcMllKhaft biieitt mramein- aui 
eine flUiQdirige erfolgrekiie Wirfcaankeit surOdb Naclideni wShrend 
des Wimera 1897/98 Profcaaor Eduard Sachau und Dr. Robert 
Koldcwey im Avftrage der Ceaellachafk eine Ponchungareise ia 
AaqnrieM und BatuFtuaiea beendigt hatten, entscblMs man sich, in 
den RuineD das alten Babylon Hm Spahn) .inzusrurn. Koldcwey, 
der schon früher (;etneinsam mit l'rofcssor von Luschan für das 
Orientkoinitee ^fejjralien hat. wurde mit di-r Leitung der l nter- 
nehmunj; betraut. Seit dem 2(1. M.'ii z 1 Üi^'i, « o iler erste Spaten- 
stich ^ethan »urde, hat Koldewey ohne l'nterbrechnnj;. unln-' 
küinmeci iiii ill' rhand Kntbehrungen iind die Unbilden des Klinia<i, 
den Arbeit« 11 . • r.-rslanden und sich zu );leicher Zeit mit der vor- 
l."iuli^en Bearli^ iiiin;.' ler wissenschaftlichen Resultate bi-fassi, eine 
Leistung, die em^ig in der Ceschichte der modernen .\usgral)un};en 
dasteht. Ihm zur Seite standen die Assyrioloj;en Dr. Meissner 
und Dr. Weissbach und der Ke-j;ieruni;abau(ührer Andrae, H"- 
sonderes Verdienst um die Ausgrabunj;en \<)n H.ibylon h. • sn Ii 
infolge seiner lanKjährij;cn Frf.ihninK un<l Kcnntni« des |,anili-s 
der deutsche Konsul in H.ij;dad, Herr Kicharz. iTwoilM-n. 

Ea ist behaont, dasa um die Mitte dea XIX. Jahrbundiertc 
franafiaiaehe und engliacbe Expedltioiieii die Ruinen vom Niniveh, 
der HaupHladt dea alten aaayriadien Reichel, durchforKht und von 
dort prachtvolle ReUeCikultKuren nach London und Paria gebracht 
habea Eine Untenmchnng Babjrlioaa, der awciien n 



Weltstadt, «ar zwar auch schon damab \iin den Kn^lüildem 
!..»> ard, II. Raw itsor n 1 Kussam und v<in den Fr.mioaen 
l-'resnel und Opjiert in An;;ntf genommen worden, ohne da«« 
man jevloch über obi-rtlächliche Versu< hsj;raliungen heraust;ekommen 
v^ar. Man hatte eine wirn olle Itauurkufftc '<•- Kf"n'i;s Nebukail- 
nczar zu "l'ajjc g<d<>rdert. und die Frari/ n mu Mt:n;;<- 

von inlereüsanten altbabylünitcben KeUeiziegtdii |>cl'undcn, die jedoch 
nicht nach Kurojia gelangten, da daa mit den Funden heladene 
Scliifr im Tigris untcrgiiig. 

S>'ateniai]ache Untenuchungcn der Ruinen der twbjrloniachen 
Weliatadt elenden biaher noch «u«i und ea sollte deutscher EneiKie 
voibelialten bleiben, das Verstun» nachiuhofa». Von Anfing nn 
tear man sieb darOber Mar, daia hier, ha FlacfabiMle, im Gebiet 
des Ziegelbaues, keine bedeutenden Wei4ce der Bildhauerkunst in 
der .Art cler .MaltSictiTrelier« von \iniveh gefunden werden wQrden. 

.Auf diese lloffnun;,; nuisste man von vornherein \>r«lrhi 
leisten; aber som «issenscIiaftUchen St:indpunkte aus nicht minder 
wichtige Renultaie konnten erwartet werden, wenn nuin die l'alästc. 
I empcl und Hefesti;;unj^en aus der Zeil der machiij{cn .\ssyrer- 
fürsten wieder auffaml, wenn <lie bisher unklare l opograpliie der 
Hauptstadt Nebuk.idnezars, Kyros', Ale\an<!crs klarKelej;! würde. 
Diss historisch » ertN nlle 1 rkunihn und Kleinfunde aller .An nicll 
ausbleiben würdin, war unzweifelhaft; und im stillen hejrti- j<.<|er 
mit ih n Verhältnissen N'ertr.iute die Hoffnung, dass vielleicht Reste 
von jenen farbigen, in Fayence aus;;e(ührten Keliefdarstelluniten zu 
1 konitn<-n wür<lcn. die nach dem Zeugnis antiker ärbriftsteller 
die l'.-iläste \on liabylon j^eschtnürkt haben. Man dachte an die 
praciitvoUen, aits buntglasierten Ziegeln -xusanmengesctzten Fn<nc. 
Bcitreitende LAwen und die Leibwache des PerteiicAnig* d iratcllend, 
die aus dem Palaai Anaxerx«« II. ia Snaa anmmcn und durch 
Diculalbya Ausgrabungen nach Parm gekommen sind Die in 
Babylon erwarteten Denkmaler dieser Art mOsaien noch brdcu* 
leader sein, da sie sicher als Vorbilder Dir die keramische DckofsHora' 
Inmst der Perser j^edient haben. 

Alle diese Hoffnungen, die bei Bcpna der Ausgrabungen in 
Kabylon gehegt wurden, haben sich bisher in »ehönsini M isse 
erfilllt und lassen einen erfolgreichen Fortgang der .Aüs^j .il<uiii;en 
erwarten. 

Dir Trümmer Haliylons lici^en. zwei Tagitreisi'n in südlicher 
Richtung von Hagdad crii. 1:11 .11 linken l'fer des Euphrat in der 
N.ihe des lieutigen Dorfes kortciresch: sie biUlen ieizi verschieilene, 
von I hälem diirchirigene Hügel, ein vollstA i lii;' - Iu Vmi :;'' 1 l^-r 
von den Finwohnern Kasr (d. h. Schloss) gciiamue 1 eii wurde 
zuerst untersucht, und die Gndiungen h;dn-ii hier die Königsburg 
.N'rbuk c!i^i-?;i'-s /u Tage gefördert. Die früheren chaldäischen 
Hcrr^ .1' I li.il)en wahrscheinlich in einem anderen Gebiete der 
Sladt, auf iler Stille iler mehr südlich gelegenen, jetzt .Amran 
genannten Ruinenstätte residiert. Die Westgrenze des Kasr bildete 
frahcr das Bett des jeist mdir westlich Aieascnden Fuiihrats. Die 
Burg Nebuikndnesars «erftUt mm fai swei venchiedcne aneinander' 
stossende Teile: NOrdlich die Haii|)ibunr Nimttti-Btrl, im SAden die 
Burg Imgur-RdL Östlich von diesen Kargen, am Rande ihrer Bc- 
le&tigmg xog sich die grosse l'rotcMsiunvstrasae hin, wekhe aum 
Nationalheiligtnm von Rab> hm, zu dem dem Cott Marduk geweihten 
Tempel Ru^^ib führte, tlcr hoffeodich auch noch gefunden werden 
wird. Dagegen ha» man schon ffW nnrtlAMlich von der SOdl>urg 
einen geräumigen, der (iötiin N'uimach geweihten und von Sanla- 
napal erneuerten Tempel, eine Hofanlagi' mit Altar in der Mitte, 
aufgedeckt. Hier kann n kleine Terrakotta Figün Ii 11 um \ 11 
schein, die einen Hegriff von ih m nicht mihr vorliamlciicii (Voll- 
bild der döitin geli<'n können; sie gleichen ähnlichen chaldäischen 
Tigürchen, die .M. de .Morgan jüngst in Susa s;efunden hat. .Auch 
fand man in iliesein Tempel eini- .Mi ngt v ii h!- Ii t. icgi ln, 'Teile 
von Stier- und \'oj;eldarstellungcn, mit denen die \S ände bekleidet 
waren. 

Die beiden Hurg.inlagen Nehukadnczais sind von hohem Inter- 
■ --e; vor allem die Süilburg, die auf der Stelle eines H.iues von 
König NeiMipohissar errichti-t ist, mit vieler kleinen Kompanimentcn 
und dem vor einem Hol gelegenen I hmnsaal. Gewaltige, teil» 
weise 17 m starke Mauern un^jebrn tliese i'aiasianlage, alles ans 
Ziegelsteinen erbaut, von denen jeder l luadertsie <k-n Stempel des 
königlichen Bauheim trSgt. Die nördliche Hauptlwrg. XU deren 
Schuu die Oettiche Feswnginuiuer verdoppelt wunle, ist aus bc- 
sondern saigfUtig bcrgcaielltcn, glaaharten Ziegeln ansanunea- 
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]C«MUt. Zwiieli«!! cKcMn beiden FctliinpiiiaoHn tief «Ue schoB 
erwilinie PiweMioMMraiM des Gottes Marduk bin, «ad ihrea 
mmreH Teil ümkierteii Fticae ihm bibqr^ RelieDliesen. Wllireml 
die MmKcbea Fri««e au* SuM mehr »der ucniirrr <-r^:inzt und 
rekonstnitert oiml, hat man hier m rhU- LtruL-hitütkc jjefunilcn, <1;ii<<i 
ilir «•in/cIncn, *ich wicdrrliolrndni L<"iwi"nligurrn j;«-!!.!!! zuwinim«'«- j 
j;<-s<:Ui ««mk-n kunntrn. Auf htllbl.iucm Cirundc sthrcitcn diesr 
meisterhaft gcirii hn ' ir n 1 irrj><Kt;iltcn, Iwi ilcnt-n ilic Farld-n ilrs 
K<)r|>frs arijtiiincn zcijjcn, teils »eissrr Ki"'qn-r mit 

;;fll>ir .M.Uiiii', triU yelbrr K<"irper itiit i^riin<-r Mähne. I'i - Di ut-. Ii ' 
Orirnt;;e^elisch.ift hiit ihren Mitgliiilerii in l inrr |;r<isscn, \'>n Herrn i 
Anilriie >;e«ei<:hnetcn farbn;rn I ,<fel innen üulrhrn ,LAw«n V4MI j 
ll.il>yh)n* im M-rj;;inj;<'nen Jiihre /um ('■e^chenk ;;emacht. ' 

Diese Kaycnt ebclvleiduni; der WSnde « :ir v<in «p.'Uerrn 7.ie^;el- 
r.iudiTn »b»ichtlieh ;d)>;esch1aj;en worden; in allerlet/ler Zeit hai 1 
nun Koldrwey im Kanr Muuerzü^e .«if;;eileekt, iin deren Wandung | 

sich die glasicrteo bieget noch an der ttr*|>r4nKlicb(;n Stelle er- > 
halten haben. Es kind hier Fabdwcicn vmA achreileiHle, giefldK«he , 
Stiere «iricil«r{rt!geben, tmd .dieae aHfrechttteliendm EmadwBnde | 
mit ihrer chnrArdigen PaiiiM wirk«»'*, nach Kolilt^weys lettu-m 1 
Heridtt nWumlervoU*. 

Von besomierer Wichni^elt itc ferner die jün);>i i;rfi>lj;te 
Aufdeckuni; dnes Tbores an iter rmzcswonntrMS« mit l inem | 
mächti>;en K.'dk«teiiihlnck , auf dem Künig- Ncbukadnezar diu lir- [ 
b.iiiun^' <li<-5,es i'orLiis und dic Brricfcning von ehernen Stieren su 

r.hren Mnrduks erwähnt. 1 

Ks Hürde zu weit führen, die reiche .Vnü.dil mui Klein- i 
kiiiden, die Uesomler-, auf /Kt 'l'rümnirrstfmr mhi .Arnr;m 7U l ii^i*- 
ir.ii 11 ■ iiueln aiifituführen: H.ibyliinisi he Siei;elrinj;e undZ\linder, 
SiiiHUii kstüi ke aus l'erlen und Kilelsleinen, I t ile von ntdylithen 
Statuen, Hruehsiücke eines kuslliaren, aus Sli in unil Meiall r.u- 
>,ainn)in^;eset)!ten I hroneb, "-nillith eine Fülle von besehrifteten 
'l'hiintafehi. V'iii grösserer IV-xleutun;; M ein Lapisliuuli-Sie^t,-! 
niit dem Hilde des (jottes .Mariluk (um H51) v. Chr.); eine Kalk- 
»lein|datie mit den Keliefdarsteilungin von (amheiten und de.s 
Stifters, eine« SurtUtülters der stimnaufwiria getegenen Landacliaft 
Suchu; endlich eine Stde von Dolerit mit dem Bthle de* hetit- 
lisch«« t>i>nnerg"tte«. Die gleiche Pq;ur leqft eine» von v. Luschnn 
in Sembchirli gvfanilene und jeM im Ibsriiner MuMiim untei^ 
Kcbrachte Kclie^Uue. Wabnebelnlich ist diei« Sttri« v<m einem 
habyluniBcbc» Hemcber cralicn und als Sicgcsfa«utc in seine 
kestdcns eingefdbrt worilen. 

Die Erfolj^ der vierjährigen .\us>;ialHin;; in liabyliui liii;i n 
alsij, vielfaeh an'^eniunmen « ir I i ■ I i nur auf tdixi^raphitthem 
(irbiete. N'ebi-n der In-siinders ü Ii Idi^i-n Klarstelhint; der Stadl- 
aiila^;e luul der Schlosser Nebuk.ulnez.irs haben die l ntersuchunj^en 
vur allem in drn lahlreii hen liabyh>nisilien emaillierten Relieffriesen 
für die Kiinsti;es(:hiehte unsrh."il/'i ic ■ ■ M.di rial zu l'a^e [.ji fördert. 

Wi itere .Ausgrabungen sollen binnen kurzem bei din Hüjjehi 
Fasa untl Altii-H.is.dt lM*j^onn'-n ivi'rden. 

Von Antin); an ist die l)euUs< he ( )rient^'esellseluift bemüht 
^geVDKten, weite Kn ise für ihre l 'ntern< hniun;;cn zu interessieren 
und das Inlerr-sse lu i ihren Mit^lieih rn dureh h.äu<ii.;e lleriehtc 
üln-r den Stand der .\ibeitin, die in der Furm \on .Milteihinijen 
der Ge»eU8chiift crKlwincni durch iirisscnachaftlichc fublQuiiionKn 
der faemeiltcaswertolen Funde und iWrch Vortrüge wach tn haben. 
Dtai lernen Vortrag hielt über dna Thenn »Babel und ttibei* da> 
Vor»urad«milg)]m1 IVoieiaor Oelitcacb, <1er sich nugeoblidclich 
XU cdncr Shidienreia« nach Mcaa|M>unuen bt^ebm hat 

Die tirtB wachsende Zahl der .Mit^lieiler der Gesellachsift 
Ijrträjjl jetzt f>5('i. Seine Majestät der Kaiser ^jiendi-te in den ' 
leinten Jahren eine Heiliilfe von 150110 M.irk, uml die preussisehe ; 
Stiuitsrejjieruni; setzte eine jährliehe Subvention vun 75"<io .Mark fest. 

Durrh die h<ieliherzi>;e Sehenkunj; eines V'iirsiandsmit};lieiles, 
des Herrn James Simon, ist die Deutsch«- ()rientj;esellschaft in ' 
den Besili von m>-hreren «ertiolh'n babylonischen Kunstdenkm.'dern 
H' l iii^I, ■ ;e im Kerlinir .Museum .Aulslellunj; j;efunden habi n: so 
<'iner aus dem dritten Jahrtausend st;immemien Hronzeti^ur, einer 
tfteiblieheii Kanepliore. 

I 'in zw eites rhätij;keitsfeld il«r Ueuisi hen ( trienl^es^lbcliaft 
iH-rnidec »ich in .\i;>))ten, wo unter Leitung' von Dr. Ladwig 
Uorchardt der reaipeibezirlc von Abusir bei Kairo aMgc 
prabcn «rini. 
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IV. Allgemeine VersAmnilung. 
ja April 

K. C.iehrl, Leutnant im 2. bayr. Inf.-Xegt. .Kronprinz': 
„Kriebnisse an <ler ehinesisehen jjrossen M.iuer 
im Frühjahr u^oi." 

Hin mehr oder minder einrürmiges Gamiauns- und Lagerleiien 
in Tientatn und l'amiitgltt hatte bei der Trappe (hier II. Bat. 
4. nstaa. Inf.*Regts.) ien letiten Sdümmer der Holinnng auf 
krivgerisckr Ereigniwse Uni völlig erlöncht. Da trat in leixier 
Stitodtf der erm.'hnte Um>chwung ein. De» Nichteinbalinn der fcsit- 
>;eselilen Demarluitionslinic und ein ^-errlltcrisclier ßberiäll einer 
deut!ichenOntitier»p;iirouille seilen» ehinesisehen Militiirs im ftu»aer*ien 
Westen von IVtsehili jjab Knde Februar itjoi den Ansttiss zur 
l'"rriffniin;; der l'cindselijjkciten. 

Reilner schilderte mit lebhaften l-'arben die eijienartiye Schön- 
heit lies Hol hlandes, lia» man auf dem Marsche an die [{rosse 
Mauer iiunin In deirat. Die Wirkung der landscbaitticbcn Keicc 
uar um si. . ä -.er, als m.an bisher deren in der einl&rmigen 
Eli«ne n.iliczu j^üiulich enili«iirt hatte. 

In den Engpfisüen ucsiltcb dea Amicholiiig (l'asses) kam es 
am I. Muri au einem Zunammenstnas der 30 Mann «tailten Kr- 
knadungMtbteihmg «nd «bine»<iiHrlivn Scbansitntppen in tchnbcher 
Olierlqfenhdt. tn '/fatfind^em Gcfeebt verlor eratere 3 Totei 
t Vemmnilrien. Dna Renkontre führte in der Folg« lu dem Gefecht 
von rschan];<tachömiliiig am {!• Min« in welchem genannter l loch- 
;,'e1iii;;s|>MB von dcm hauiMsflchUch aus dem II. Bat. 4. eist. Inf.-K<';,:t. 
bi-^lelu-nden Detai heinenl Oberst \ cin Ledebur j;en<immcn und 
diese, den \\ t j; nach Schansi sperrende Sielluiij; darauf son ih n 
deutschen l'ruppen dauernd besetzt vsurde. 

An diese traten nun .Aufgalicn in reichem Masse und von 
j;ros5er \ iciseitii;keit heran; in crüter Linie ){altcn sie der F.in- 
richtunj,; in den xur Llalericunft benutzten, halb zerstört .inj^etroffcmen 
Ortschaften und Wegebauten. 

Eine intereü-^ante und eitienarlij-e l'pisoih- biUh-ie die Zu- 
sammenkunft, die Mitte .März zwischen Major (iraf Mont^eLls und 
dem Kommandeur der Schansitruppen, General Ma-dichAn-yü statt- 
fand. Die Unterredung ging nn in der Pravim Schanai achO« ge- 
legenen CamaUiMier Tn^lon-tae vor aich und beaHrcekle n. n. die 
Aimtecfcung einer DoMiiICittionsUaie; sie bot Ci d egenhe i ^ die 

< hinesisdien Trapften naher kennen au lernen, deren BeeinAuwmg 
dureh deutache Instruktorra unverkennbar «rnr. ^ Oer einiieluiDde 
r rühling, der ein« herrliche Vegetation in* Leben rief, brachlv 
auch den Reginn viin nnien militSrischen Operationen; einer all- 
gemeinen Offensive der zweiten deutsehen und einer französisclwai 
Infanierie-Hrijjade j;ej;en die feindli< hen Stellunjjen bei llu<ilu. 

Dem Vortragenden v» ar hierbei die Aufj;abe zujjefalh'il, ,ils 
Führer <-iner .ins S Ueitern Iwstclienden Patrouille ilie Verbindung 
zwischen »einem vor I sthan;;-tschönn-lin(; stehemlen liilaillon und 
dem rechten Flüj;el der ileutseheii Hri(>ade herzustellen. Zu diesen« 
Zwecke musste iLis I loch>jcliiri,'e auf engen Steilptaden durch<|uert 
werden, ein vom Verkehr abiiegendes, vun keinem Soldaten bis- 
lang berührte* Gebiet, von dem man al» Orientier ungemitiet eine 
Karte in t : loaouao besaai. 

Am ». Mitrtchiage Im Begriilif, den H«ii>ho bei Pingachan m 
dbersehreiten, fand die Patrouille Cclcgenhdti einer vim chineikchen 
'l'ruppen angegriffenen franzüsisehen Rrflckenwacbe zu HiHe au 
<ilen. Der Vorlr:ii;enile nixn'ltahm die Führunjj eint-M fi anzitsiaclien 
llalbzu^s; die K'imninndos in l>citlen Sprachen gebend, warf er in 
Gemeinschaft mit dem franzi^siicbm kommandierenden Ofliaier den 

< o'f;ner ;ius seiner Siellunj». 

Zwei l äge s(»äter kam die l'atroiiill' l:' ■ 1 le recht, um sich 
an dem Cefecht iler Kolonne Ledebur ! 1 M.i i-. ^:>n-Kuan zu be- 
teilij»eii. 

I Iw-r llsin/tang wurd<- die Heimkehr anijdtreten. .Man hatte 
in K Marsch layen 505 km zurückgelegt, die grüeMre HSlfte 
davufl dureh unw i-;;samcs Hochgebirge. 

Ab ICnde Mai die Tru|^en von der grossen Mauer zurück- 

geaogen wurden, verlies* man mit wirklichem Bedauern die lieb- 
gewordene Gegend, wo dem Soldaten «ich da» Abenteuer gelacht 
hatte. 
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Eine Reibr nadi tdliM au^cnomnienen FlHii<>i;r.i|ihi<'<-n lier> 
giMtellier LidtibiMer illuttrienen treSlich dm Charakter cl, r 
duiKsiiclieB Bef^e imd nicht suletti die ausMerordcntliclieii Sdiw icri^'- 
Itdten, «rddie die fanve Tmyyt t» Oberwtaden batib 



Aua dem Jahresbericht des Kolonial- 
Wirtschaftlichen Komitees. 

U.i- K<il<ini.il-\\ ir;~i li;iftlii-h< K<<niitri-, über «Icswn 1 h;itij;kr-it 
»ir III Nr. 4 iU>'-i r /rit>i lii ili Mitti iluiq; j^iniw'ht Ii^iIk ii. mt- 
üflimtlitlu ftUfiM-n M-itu-ii J.ihr<rHlicrH'bt |>ro 1901/ut, iWx, rvit'h 
inMt|;i«iattiri mit «taiMi»« ht-n lafelii tk-s JinilHs umI der Eiürr- 
iitthiira in Afrika uml 'l'iiljHk-n filwr Biw-hdiunx uml Vwleilun^ 
ran Samtfut nmi chrpiiiu-iH; wm] u-t-hnivritti Cnu-nMclnnq:««» ein in 
kTiii)»]K-n ZiV>-n j^ehnkenrs Kid van Air von drüiKomiure im B>.'- 
fidiiij.iliM' i;i'lfi)iU-U-n Arijrit ;ridbl. Da d».« Koraitt« in rrstri' 
Linie tinsrrrn K4ilf»nii m ^fin Int''ri'>^<- w hlim i, sn I.M-f.is'-t >i* lt 
• Irr Ut-ri« In üln r . Wirtx IliCiIIi In- l"iilrriii lirmiii;;i ii" <-nl-.|>r. rlii-n<l 
i|> iii l'ni*Uin<li', <l.i-s \ Ii i |.ri, il iin-rrrs K(tluiii;illH >it/is in 
Alrika i,',« l<"t,"''> i^'> i" «'« i I l.«u((i-»n mit ■li<-s<-ni ICnltrilr. Immi r- 
liiii • i Jir: ./I h .\>ii ti n i< in ili ii .\r!" it' n, m> in ilt in Ui rii.htr 
<1> > Ki>iiiUi « s « ini^f Hrrüi k>i>'liti^iiif^. Imlrin « ir kur» «It r iilii- 
lii'-M n<1< ii 1 li,"ui^kt-it ili - [<<itanik<-rs S< hli i hu r 2ur Bi'SC'faaiYun^ 
vuii Sa-ii'^iil, (iulia|M'ii lia. K;iijI^< Imk. GaniMo, S.i^ii, 'l'npioka uml 
MtiskiMmiss aul dm SiiiUc < iii..« In um) lU » «i lirim n l>f<il<;i ■ - ili s- 
si-llii-n lli rrn ;jr<l( nk<-n, «l- r in l)i-iil>i Ii-Ni ii,;uii» ;i ilas Mblreiiti« 
\'i>rkiimin<-n \ im l>rain lili.in n Kaiil^it liuk um! (iiiita]n i i lia lirfermtrii 
Pllanxrn fcsbiii;ll<>n kunnir, tirbvn wir nM-hittcht-nd die Ausiahningi-n 
0»% Jaiin'iilicrir1itt;& Abi-r ,Dii^ Ha«mwwl1«x|]rrtiit« d«s Dr. 
Kndiirh in KlcinakiKn* und Blier die „BatitnwuilkultMr i» 
R«»>ii«eh-A»i«rn* »•iedrr: 

»Im \iiltra}.;"- iIi" Koiiiini-, «l ilt -ric .\1ittr .Mai ilrt laiiiluirl- 
M'halllirlir S.K In rr-itäniliiii' l)r. Ivn<llt< )i in ili n l(.uiniv\ olllji zirki n 
Hin Sm\ rna, um ilir .Mü^lii lik< il il< r Aii^ili liniMiM ili r ilorti;.;" n 
Ulium» ollkulciir ti -r-i/u-iullrn, iii-l« xuiili n- lnl^im'.i Fi.i^cn tu 
Urnen '■ 

I. ut> uml in weither Wi'im.- ilmtM'lic Ivm t^rl>Minu-nii-him-n 
(Aiifkaiifii|ni-iM;liürli«ifiHi) dun Mail dwiriNm iicxm-n; 

(. in w«k*her Weim^ dit! Hnumw aillkultur «Vr dort^rn Ruurrn 
III fOnlrrn wäre (Vonwliaiur, Liefrruiiij vitn üikiikui und lanil' 
«iriM'haftlH'hen Mast-hinen untl Cvrtten, Bi»c-lialTua2r v«mi Z^vU^ vti . 
ilurrh «Vutwhe RrwirlieittntiTnt'ltnen); 

i. »l Ulir .Ma^Mr^'fln cur üi'liaflui^ niniHiitli<.'lM:r Marken gi- 
(ruffen UfrUeii inüt>sti'n. 

Herr Dr. RwIkK l-il^m-r dar j.;< li-^< iuli< Ii nni r aul ri;.;i n<- 
KuMirn MntermimnK n. ii K« narh Ailaiui-Miroina und hmyma Kr- 
üihrungm au<-h ii1»-r iIk lU.ni^i- bauniM'wllkwItur (Je^Mnmeit, dir 
auf WiHnlatMun); dcü Komitrcä in der N». ii/itjui de4 ,Tni|]<^- 
liniimers" vcrüÄentlirlit idiid. 

lins Auswärt^ir Amt luit aul W r.uila'.-iiii;,' 'ir> Kumiti « , |;r- 
ln-l)un^;t-n filii-r ilrn St:mil ih r li.mm« i>llkultur in Tiirki -^tan. 
ri.iiwka-^IMi-il tiilil 'ri".lilsk.tuk.i-*iril ilurrli ilrn l.intfu illt« hafllti-ltrn 
S.ii hx i 1 -länili;.;i n ili r K.iisrrlii Ii ilrut-i In n Hui-« halt in l*i ii r..liiir;; 
.in^i st' llt. I)i-r Iti rii lu ;.;i< ht ' in üli< rsii lulii In s Hihi iiU-r ilir ■^ru- 
.irtii;!' I'.ntw ii kt'Kin^ ih'r ju;.;rn<llii h< n Baumv* <illkuhur in ku^'^i--i"lv 
\sirn, i!ir liriiii- im vi rsrntlii In n aK Kh-inlrJiiici nkultitr lirtrii lini 
winl. Dil- l'riHlukticj» \ k<ihliuum«i i>lli' in Ku^.si-a li-.V-.irn i>i 
viin uoii IJii]i[)dientni'rn im Jahre i.~<<jo auf 848000 bi)[j;j>-l- 
zentni'r im Jalire iSifi) KcMii'^en und deckt heilt«! IjrrHl» ein Ürtllel 
des ebt nfall:« •morm i«i'><ii<-};eiK-n Vrfljimi«'!« 4vr nHkritU'lh^n 'IVxtil- 
iMcliiütric (1X90: 1 ou» Dit[>|wbeiitm:r, 1 1199: 1500000 Ui»pi[»ei- 
Zentner). 

LKe in Rumim'h-Amen Ke>aniinelien Krfalininijen «ind au<)i 
iiir uns werivull,* 

(Uerieht im /|'rupi!n)iilfauurr* 1901 Ni>> J.) 



r Winke für die Ausfuhr von Autmnobilm 
nach Asien. 

I) r Hl (alrutu - iT Ii in ivlr „Iniüan l-Ji>;intTriii;.:", eine <\i r 
an^rsrhrn>^trn Icchnisi lirn Zcitschriftm .\^i<-ns, «i<lmi.-t in wini-i 
.\us;;al»i* \iiin 36. .\pril ilirst-s Jahres ih-r Fra^r ilrr \ rrwrndUir 
keit Mtn .VutDni'iliilrn, in-.l«>.i>nih r< von ^thwi-rrn l-a-t« .i;;i-n, in 
Vordcriivllcn rinc rinjjL-lirnih- Mctrachluni;. Kr weist auf ilii- ana- 
Xeieichneten Wegebaus rrhäUnissc HnttitcbiDdien» hin uikI ijehauptc^ 
(tiMw der SiraM^nbiiu in Vurderindien inittdmcn« anf der {(leickeB 
HAhe aielie, wie ta BaKlantL Per Inlandstranaport wcrd« — voa 
den bliieobBlinen abgeaelien — auaachlicsBUdi durcli den laades- 
übliclien Ocliacnwagen iieaorgt; dieier aei ahu der Konicurnnt, 
mit dem der Motorwaifen in WetUwweib tut treten Itabe, und 

I «IfMx-n l.risiuii|{»GUti2keit «ien MassMitab angebe Ar die FurtU-run^rn. 

' dir man niimlr^teoa an diesen lu str-llen halte: e»; sei aUi-r 
?'i i r.frlliis, ilass (fir .\ut!imi>l)ilin>'M- r- Imn hfutt- Lastnajjcn her- 
/ustrllrn \iTmr>(;e-, <li<- in ih r I IxTvnmiuinj von 1 trrainstlinierij'- 
kt iten, in <ler I ra^if-^hi^ki ii und m der DiUiKlMit de» Tranapories 
ih n ( h hspn» aj;i-n üIxTir.Mi-n. 

.\uf ilir^ir trchnisc-lirn (iruiulU^^r winl «lann rin j;ramJi<isi •> 

IPriijckt auigcUaut: Uic indischen Eiscnliahngcscllscbaiten, die in 
den) befcannieD Stmte fibcr «U«; Bc^-omgnni; amerikaniBclm- 
l^okunurtiven vor de« engliaclien auf ihren Linien ridi anater» 
^ewalinlirb t'onineilafi'«! und weitblickend gftt^igt habetd aolltea 
j ilen Antonwibi ll i c trieib adbat in die Hand nehnen wid ihn» Zwecken 
dienatimr maehen. Automobillinien tollten vor allem dort einjft- 
rirlurl \\ rrilfii. \\ i» sii'h ilrr I-jsfnlialinli*'iri<-li ivr^t-n Man^i'ls an 
h rai lilyutrrn nii lit lohn«-, ih r virl hilli^cn- .\ut<iim>liiUii'[rirl> alnr 
imnu-rhiii n i N rinr Urnii- .il«u»rrli-n XLTmr>(;t-; auf <lii-sr W Vis> 
könnti-n auili l.firkrn in ilrm S\strm ihr Kiat-nlxihnlinirn xortt-il- 
li4ift aij^L;r'füllt urrih-n. Suilann krintii- man in allen ili-n l-'älltrii. 
wi) »lir K<-iii:il<ili(ät riiia ;;rjilantir l-üsrnluhntinirn noih /«rifrl- 
halt Sri, durch Mirl.'iulijjr l-änrictitiinj; einer .■\utom<ibillinie si< h 
hierüber r«eui«r.hi-a verschaffen uml braurlu- so ilie \nla>;c un- 
rentabler l-'.iseiili.ihnünu'n nii ht »u ri^kieri-n. Si lilie»slirli solli 
il.is Viitiimobil aurh norh dazu lienutxt u rrdun, um in den niei-t recht 
umfangreichen Kaviins der cinzdoni HahnsLitionen die l'~rar htjjdter 
unnittelbar bei den Intemaenlcn abtuhulen und abiulieCcm uad 
KU — umer AuMdnliunt; tic« Oekaenwa^fen« — die Kctamie 
COterbcweKung, wweit ate fllierhaupt in den Bereich der Eiaen- 
Itahnen falle, unter die etnbcitlicbe Ke^^e der Kisenbabngeaell- 
srhaften zu brinjjen. 

< ili und VML-U'eit die l-'isenli.dvn^rsidUi. Iiatt<-n selbst hinter 
die>en Aiislührun^jen de< „Indian l' n^jini-i rinj;* slehen, ist h-iitrr 
nii ht eri»ii hilirh ; uui li xrrjji-.st der \ erfa?.-si-r di-s .\rtikel» anju- 
^jelien, wrli he-i Material er für den .Antrieb der .Xumniubilr .ini 
I geeijjnrtsien hält; die indiüi hen liiitcalNibncn beoutacn bekanntlii h 
I viel&eh Pi-truieum aU Keiierun|r«material. Immerhin i«t di' An- 

rei^'unj; de» .1, K." aller Iti ai lituny « eri, unfl es tsl /u l>erfu-k- 
sii'htiyeii, d.iss es sich hier eventuell um ein .Milli<inen<ibjekt handeln 
würde, daa, vom allgemein nirtschafdicben Stanilpankte licinidici, 
nicht «o KBoa auaaichialo» eraelieint: Dem Briiiachindien beaiui 
ein Kiaenbahnneu von annflherDd der gleichen Anstlehmmif wie 
das (ireuausche, nimlich ca. 55000 km. Das Areal des britiackea 
ICaiserreiches iihne die SrhuUSIAaten, auf da* der Haupttdl diese« 
Kisenl>alinnrijfe-< enißllt, i*! um da-i Sieben- tji» Aehlfaehe (jrö*«er 
ils <l.is d< s Köni'^ri iehs rn ussrn, liat dalwi aber eine Hev iMkerun;;-«- 
dirliii;;keit viin .^-^S hin» iihnern auf 1 ijkm, d. h. annälii-rnd ehen- 
soviel wie rreii-isen liji auf 1 ijkm naeh i'.er /..ihlunij von iSii^» 
.\nf;ebi<-|its ilie»< r /-ihli n kann das ^<-~<eliildi'rl<- Proji kt, seit»! 
unter H< rm ksirliti);uny des rmstandes, d.iss « eite (lebiete \ urder- 
indiens arm uml unpruüukiiv sind, als h irtstliaftlirh be;;ründt t und 
durchiiihrbar gelten. 

Kin wdtcrea Absatzjjebiet für Auturaubilc scheint Japan la 
werden. Der amerikanitdic Konanl kl Nflgaaaki Jierichiet MHfr 
>leiii I -. Win (KGs.e* Jakrea. daaa da- und xwciaitiige Automobile 
in |.i| I.III ^'Uten AbsAtz finden würden zur Verwendung an Stelle 
der Jinriki:<<:lias, der bekannten zu eir.^ilrij^en, von flinken Kulit 
^e?ii;;i-iii n \\ a;;rn. viin ilenen am !. .-Vpril ii;<ii in dem In«f;lreicbc 
liihH.),S Stärk, nlri^l einsil/i;^, nur enxa zum iii. Teile /»eisit/ij;, im 
j (jt'bi'aucU «ai vB. Die V'urausiitiuuj; für ein erl»l^rcichc:>Konkurrtcr(.ii 
I der Auionwibile ist Ulli];« Preisatelhing. leinen .^nhallipuida hierfiir 
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bietet 4er Bericht des «neriluMiiKlteii Gcneralltomul« in Singapore, 1 
worin ab Ourcfaacilniltapreis ftr die im Jahre 1 900 >li>ri am Japan «a- 
gefillinea 60000 Jinrilciadias auf ca. ^t, M. ani^r^cbm wird. Bei | 
dtcaen «Kirm l>illijj<-n l'rcist; i\<-r jinrikischas «ürdc eine wirlt- 
satnc Konkurrenz der AuiDnmbilr ;iu»i;r»ilili>ssfn er»t;ht-inen, «rnn 
nii hl *ler Preis der menschlichen Arbeit auch in Japan infolge , 
ilrr «unehmenilen Inilustrialtsierunj; betlcutend uestietjen wäre; so ] 
z. |{ < !• ilii ii nach dem cliinrsis< h-japani»chen Krii •. m iH<j6 
bis Oktober 1897 die Lfthne der mAnnlichen Arbi-in r eine SteiaeruiiK ■ 
am dun'h«i hnittlich 45 ^ die der wi-iblichcn gar um "/,,. 

Oiese Lohniteijjrriin^; vtrsihicbt immer mehr das \'crhältiiis j 
<ler Cebrauchskosten fijr da-. jinrNtliclM und das Automobil M 

Gunsien dr« letzteren, so dass diese«, wenn nirht schun heute, so 
din h mit der Zeil erfid(;reich K'^K''" ersterc konkurrieren » int. 

Da der Gc)>raucli v«n iY«rden cur Pera«»«nb«fördeninK ia Japan 
nicht wie in Enropa ak eiagcbOrjjert iat» an hdiadei afeh da* 
Atttumobil dort ia der Konkorrena mit dem Pfefdc von v ornherein 
in einer bedeutend gan«ig«rea PoeiiitHi. Die dcuiaclKn Auiomobil- 
fabriliantea sollten aicli daa albere Studium die »er Fragen ange- 
leg«n atia la a ae n , xwmal der Gcbraucli dea JlnriUBclais, wie sciton 
Mfi den» oben anL;ijfrihri<-n ftrrichte auft Singapore hervoiyelit, 
keineswegs auf Japan besrhr.inkt ist. 

Nicht unerw ähnt darl hier da^ .Vu-schreiben de» Miini/.i|ulrati'> 
\on Shanghai für \utoin<d>ili>mnibus..e bleiben. Hei der erst neurr- 
din;,;s wieder herv orgein irni ti dfulsrhfi indlii-hi-n Halliin|{ iles übrr- 
«■i<i;rnd aus l^n>;ländern zusammrujje-i tztrn Shaiij^haiev St^idliaie« 
dürfte indi-ss für <lie di-ut>che Inilustrie bei dii-.ier Submission 
nicht \ tel zu holen sein. H^'uirrkt sei. da.s i\'if iirsprün;.^li* h auf 
den ^ü. |uni d. J. fesr^eseizte .Anmi ldefi ist l>is /.um j I. Juli hiniiua- 
g»>i li.iben ist. Shant;hai besitzt übrigens ao Ort und Stelle eine 
seil .Mai d. J. iH-reits in Ketrirb befindliclie, mit fransüsiacliciii 
Kapital errichtete Aulomiibillabrik, | 

Aus Burma (Hinterindien) meldet dn fraoafisischer Konsuhta- 
faericht aber tliaiaAclilieli enitiandeDfi Naehfraye nach leichten, aber 
in Anbcmdit der a^lechten SiraMenbawveriiMtiiisse mOglieh«« I 
u'iderscandaiUiigen Anlomiiliilen, äugen. VoitureKaa. Die .Moun- 
waj^en kAftmil tat PetTOlairo-, Dampf- oder Spirituslielrieb einj;e- 
ricbtet sein und nnler1i<);eii «ncm Binsai^HoU von nur $ % ad 
valorem. 

Sehlies>li(-h wir 1 p. , l, .wn He irut \on i\< m dortii;en amerikani- 
schen Konsul übi r H. .!itl an Automobilen bi rirhtet. Der stetig; 
steinende roiii i-r -rr. - i kehr in Pal.'Vsiina und Syrien lasse die Kin- 
führvini; von Auluiiiuliücn wünschenswert erscheinen, Von Heirut 
aus bi'surhlen jährlich an 7 50 Touristi ii Baalbei k und Damaskus, 
die Zahl der Touristen in l'al^istina beziffere sii h auf mindestens <las 
Doppelte, angeachtet der vielen Tausentk \un chiistlichen und 
moliaiitmislanischen Pilgern. 1 rambalinen Hebe es dort überhaupt 
nicht, und die \ orhaixieiien l'iseidiahnfalir^elegenheilen .seien ver- 
M:hwindead gering. iJic .Automobile mOs»ten »'cgeo dea bngigea | 
GeUndes von besonders siarker Bauart «ein, uliachon der Zuaiand ! 
der Straaaen im altgeateinei» kein schlechter aei und aietig ver- j 
bessert werdb Der SuIdui ist lidcanatlich ein abgenagter Peind : 
der Elektrixiiat in ieglkher Verwendungsart; alao aind ekktriach | 
Iseiriebcne AntomobiT« von vornherein ausgcnchluasen, und es 
käme wohl hauptsAchltch S(>iritus als .Vntrtebsniati rinl in Retracbt 
In dieser Beziehtm^; dürfte interessieren, das? eine bekannte deutsche 
( »a.smoioreiifabrik für die Itrw ässenm^jsanla-^en in den kaiserlichen 
l-iärten Jatta Spiritusuiolore gelieiei t und auch in K.ijjdad sclKin | 
einen grasaen Spiritusmolnr au^{wtellt hat. { 



Schutz der ausländischen Warenzeichen ^ 
in China. . 

Der amerikanische Konsul in Schan>;hai berichtet, die Impor- 
teure von amerikanisc|ienZiv;<iretten in China hätten sich lanv;eiCeit v« r- 
i;eblich banühl, den 1 hinesisrhen Zijjareltenfabrikanien, welche ihre 
minderwertigen Fabrikate mit Warcntcichen ammkaniscbcr Firmen i 
Tcnahcn and dadurch den Afanta amerikanisclier Zigaretten in Cliina | 
weaeniUcb beeimrachdgten, da» Haodiverit c« kigta. Neuerdinga j 
aber bitten adne. des Koaauiit VoraicUnngea bd drei im lanem 
(^Iwnaa Imrachenden Viiek<laigeD den Erfolg gehabt daaa die chtneM- ! 



adicn WOnleiiirlger in ihren ProviDsea anf dem Verordnung»» ege 
die HeratcUnag, den Verkauf and dea Beaiti vm tUschlich mit 
amerikaniscben Warenzeichen veraebeoen inlindiscben Enct^iasea 

»erboten. Die betrüj;erische Nachahmung amerikanischer SEigaretcen 
habe danach völlig; .lufgehöru Der Konsul fü^t hinzu, dass diese 
Verordnun.;' !! iln- ' lULf^ifn ihrer .\rt ..ri< n, die jemals von einem 
ausländiscii' n Ui .Tnii si bei einem V'izekOnij; durt hijesetzt worden 
sind, unil i t -pililit die Hoffnung aus, dass <M t l'r.i.i inmzfall 
auch auf die Verhaa<llun};cn zur .Vbsrhliessun^ t lars .Mai kciischutz- 
vertrages jtünsti^ einwirken werde. 

Weit oiebr .Anlass zur Sorj;r und Hi si hwerde ais diese bisher 
nur spondiscb aufcretendi- .Nachahmung ausländischer Handelsmarken 
seitens chinesischer Gew erbetreibemler, bietet das immer mehr Om 
sich Kr' ifende unlautere Verfahren der Japaner iffl Wettbewerb um 
den chines^ischea Markt. Den xahircichen (fqjcn dieae unlautere 
Konkurrens «rhabemai .\nklageh scUiesst alcb nenerding« wieder 
der Asierreiehisch - angarctch« Konsul in Shanghai an, welcher in 
sdnea» Jahrrsherichie Ar 1901 u. a. schreibt: ,]n teiaicr Zdt 
fingt auch Japan an, mbidemKnige Sorte (Srife) — sehr oft 
anter fremder Srhatzmarke — anfahren, was um 10 be- 
daucrltcber ist, da bei dem Maie^el l im r i nisprechendcn Gcaeta* 
gcbuittr es den ruriipäls. hm lni[jortrurrn schwer fallt, sich erfolg- 
reich >;ej,;in diese |iillij;e japanische Ware 7.» s.hülzen". AI« Rei- 
spit 1 für solche ebenso unlauter, wie erf<d;jreicb konkurrierende 
japanische Schundware führt der Konsul so;,;i ii. Liverpoler Seife 
an, w.lche die [.ipaner zu dem vierten Teile desjenigen frei»«'» 

anixiK-n, <len die ri chimiiMigeii Inhaber des betr. Warcnaeichens 

dafür loidrM'n inusstcii. 

Hierzu ist noch zu bemerken, dass ir^jcnd welche (ieseize 
oder Verträi^e über ^^e« erblichen Kr-chtsschutz in f hina heule ihat- 
sdchliih nicht bestehen. D.i^ej;en halben Deutschland, Österreich- 
Ungarn, Uelj^ien, 1° rankreich und die Niederlande im Jahre t^i^i 
Abmachungen dabin geiroifen, daas die in einem dieser Lteder ge> 
schOtnen Marken dnea AngebArigen der anderen Linder gegen im 
China begangen Marfccnrciielzung vor den Konsulargcrichteo der 
erstgenannten Linder Schau fiii<Ien können, wobei das KonsuUr- 
ifericht trad das Landesgcaets der kLlj^eri^chen Partei jeweils zustindig 
ist. Da »ich ilie Verdnigtcn Staaten diesem .\bkominen nicht an- 
Kes< Iiloswn h;d»en, *o werden sie daher w ohl bei der {Revision der 
Handels» erlr-lye auf (>ru»d iles -Art. XI 1> -si lil. -.sprotokolls vom 
7. Sept. looi (ieleyenheit nehmen, i un .m.du^c Hestimmuni; in 
den revidierten Handelsvertraj,; hinemzubringcn. 

Krvuünsi ht w.lre lor .illeiii. wenn China vemnUsst würde, 
autonome ((< -.liiii ii. :lk ■ : 'in. S hutie \ on .Marken zu treffen. ILine 
Handhabe für dieses Veriänj;cn l>ietet der erwähnte .Art. XI des 
Schlussprotokolls: „Die chinesische Renierun^ hat sieh verjillichtct, 
in l nterhandlun^en einzutreten über die von den fremden Rcgicrun};cn 
für nützlich >;ehaltenen \'orschl;i>;e zur .Xbänderunjr der Handelsi- 
und SchifTahrtsv ertrage, sowie ülier andere Ma^tsnahmefl) welche 
die Krleichterun;; <les Handelsverkehrs hczweckcBu' Ea 
luinn indes, angesiclUB der oben gcnchildcrtcn Voigiqge und tu 
Anbetnieht der neuerdings lapide anwadiaenden induatriellen I1i>t^' 
kdt in China, nur bedauert werden, «hias der Vertraganbsehhias 
nicht dasa benutzt wurde, um Chian auaiirOcIclich zum EihMa von 
Marken- und PatentschutzKCtetzen bezw. zum heitritt zur Pariser 
l'nion fdr ];ewerblichen Reehttschuu von zu \erpflichten. 



Postalisches aus Chiiia. 

N.ich einer Mekanntmachuny des St.utssekretärs d> . K' i h,- 
jiosuimie» vom m. Juni d. J. sind in Weihsien und Kanton ilculschi- 
Postanstallen .-in^eriditet worden: i;c^:cn Hude desselben Monats 
wurde nuch dir Krrichiun^; eines weitec-n deutschen Posiamtes 
in .Amuy gemelilet. 

Dir Kinricfatung des Po&tamtes in Wcihsien erfidj^te gleich- 
zeitig und im Zusammenhange mit der rerti^stellung und tirüff- 
nnng der Sclrnntangeiscnbahn am 1. Juni d. j. bis zu jener Stadt, 
die in der Prox-inx Srhantnng, 184 km von Tsingcan entfernt, an 
der deutschen Eisenbahn gelegen ist. 

Das ernte dealaclie Poelamt in China wurde im Jahre jSS6 
m Schanghai errichtet; die Umwandlung desselben in dne Pnst- 
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direluiim erMgtc lidutaniKch wShrend der Cbinacxpedidan. In 
raKber Po1t;e «chlouen »di hienn die deuDchea PoKSimer in 
Tientain, Tschifu, Taingtau, Hankan, Fatachatt uad Schanhaikvan. 

In (It-r iWiscben IniercMentpUtr« sind noch l'sangfkau, Taputaur, 

Küuix'h.iu und Kaumi mit d«^tschrn PcMtaii«talt4-n aasj^r^tattrt 
wor'kn. Mit <lrn ilifi n<.-ii<Tri< lili'ii-n vcrfügi jt-tn Mi nt ( i i in l in 
rhin.i üImt i(> rigcne IVi&taiist^iltcn; ihre l liAtigkrlL <-rstii »:ki »ich 
:iul ilrn Bri<-f])<)sl-, Z'-itunt;*" ux'l f'osl.in« ei!!un){t<li'n*t, sowie auf 
ilir \nnalitn<' iiiul .Au:<j;iibi' vmi ^rtiiilinlichrn Hiu'k<lrii mit (uli-r 
iili i' NU Imalimr. Einijjc <lpr ^rössi-n-n l'ostäinti r, daniotcr ilas 
in \S rih%irn, \fTmittf In ;iuj«!*i'i*i)«'m dir Anii'ihnir unil Aus^üIm- von 
Ki irltn, Kistdirn und t'alvL-tcn mit W't runji.ibi- und mit »«It-r ohnr 
Nachnnhm«-. Im Hrirf|i<istdirn«t mit drn iVulsrhi-n l'ustansultrn in 
('hin;i iniit AuHiiahnir drr kol<inidl<-n in rNin;;i.')u und Kiniii^t liMu) 
kommt der Fortosatz fAr den Verkehr mit dem Auatandc cur An- 
wendan(t (0^*0 M. Ar 15 g). 

[Lnglaml, cln-niiO «'i<- Dt'Utacbaod, auf Gmnd von Vcr- 

trfiyi ii, i-'nfi nf l'o»ian*talli-n in ( hina fAnnpy, (!anton, I'uliu hau, 
Hank II. fljikh.iii [auf iIit in-ir-' H lin.inl. Hm :it;iu, Nin^po, Schanghai 
und Wiihaiwiu iiii. i luilt, am I. Mai d. J. filr drii Vt rkt-lir 
zwischen l-^nj^land und seinen Koloniren rinerseits und allen jenen 
PtKtan^taltrn in ('hin;* :infl<'rrrN«'il* lüf- für Hi»nj^kun^j u ir für idlr 
übriyrn m^ liM?Li :i Kul uiii i n tu i:i-hi n ie l'cnny-l'dsttaxr für Hrirfr 
im Grwicht von einer halben l >w a 1-4.175 K einKeft'ihrt. I>ie 
rn^'lisrhfn r<i->tJmtrr in China hrfrtrdcrn demnach Hrirlr um die 
Hälfte Lilli^^'er als die deutschen. Es wäre j^rnviss wünschenswert, 
Wtnn das deutseh« Reich*|n)»iamt dem einjlischrn Hi ispieli- nach- 
folgte, anmal ja auch Deutschland im Verkehr mit seinen Kulanieen 
die InbndfbrielpoKiaxe »ir AflweMdtms bringt.*) 

" AmerordciMlkit billig bcArdert die lcaiMrlic]i cfaincaiaclH: 
Post die Brirle. Nach den aBnlletin du Cooni^ de l'Aaie fraa- 
vaite" fcoaiet die BelOrdenMiK eine* Bricfca in Rdche der Mitte 
I Cent (auf den mniltanlschen Dollar ^-crreclinei), d. h. irtwa 
a Pfenni;^'. 

Die j;«-n:i:inl' /i ii-,i ftrift lierichtet Min einer rapiden Aüs- 
delintirii^ i,ii-^ I liim -I-.I In 11 f'i i-!i:;i Listei; joi> i.ii-r:liih rhine:>i>u-he 
Postämter seien bereits errichtet, und jede Woche lässt neue 
Amier entMebe«. 

Das ebinetiacbe PoKweaen mueniehi der Verwaltung der 
kaiicriich cMnetiaclien SecfAUe (Imperial MaHtime CuaKHi»), welche 
als Generaiinspcklenr Sir Robert Kart nominell als Abteilung des 
chine«t»chen Ministerium» de« Innern leitet Die chinesrsehe Post 
il'ustal ficpartement) ist eine der vier .Abteilungen der Imperial 
Maritime f'ustom». Im Jahre itjoi waren in dem Poslal Departe- 
ment ht, .'Vusl.^nder und x><2 Chinesen .ils Hcanitc thsti^v m ]-r 
Spitze steht — vertraysmässig — ein Franiose, der Sekfcuii <ier 
Posten, .Mr. \ I. [in tu m .>ii \'i!uiehnung de» 1 hinesischen 

l'ostwesens h r l .mh h t-ini- r*r.t>fir^-i hi-n ie Steipcrun;; der Heamien- 
/.ilil /UV 1 'il^i' .;i h.ilii h.ilii M- l )i-ci yuteii Kuf, welchen die 
Imjierial .Maritime Customs unter hir Robert Hart sich err«ngi-n, 
«lürfte nucli da» Postal Departement rerhtferti^jen. und die» umso» 
mehr, als durch die kontraktlich vorbehalteiie Iti-seixun^ der 
Irftenden Stelle der Po^tableilunj; durch einen Franjnsr-n hier 
gcgenObcr d<-n anjilisierenden lendeiuen, welche der Seeioll- 
Verwaltung im all|;emeinen nicht mit Cnrecht zum Vorwarf gemadit 
werden, eine gewisse Gewahr geachaffen ist. 



auf da«» eit^'l 
Und wird k; 
will es nichi 
«.chlrelitet «1 



\-.ri;-'i 

iimfiir, l 



■ [ l',.>-i"- »ris: III -.t ,\li-^.it'i- Vom 1. Mai 

II ril l I ml bemerk! darii Mhr ircHend: „(Jeuoeh- 
I I I II eseni nelspirl binnen Kurtmi lu folyen. 
iiir 1 >i Iriflen, <1aM e» seine Keieh&anKehAriKen 
M ■ l A il.rr ihre Slaaii^ncebAriKen Mellen Auf 
die ausserordeniilche l n^eic^iiiigkeit, flass Po^iibaelien vun T^inj^rau narh 
Oeut.ii-hLand uder uniKeke)iri ^'rösserr N'erKÜnsti^^ungen KemcÄnen, als die 
von und naeh Shanghai Ader anderen PlSiicen mit deutschen riiKtämiern, 
haben wir schon »lederhiilt hlllscm■ie^ell. Wie unhaltbar die .^ufTaKMin); 
ist, man st'-i dwtch den \VeIt[K>siverein t^ebuncien, »ei(ji dt-is brictfirhe \'or- 
gehen. '-^ tr [.jUert es alterdinKs oie Ter»tehen können, das» irgend eine 
dritte Macht in dea Verkehr zwIichen xwei dcvttchca PoMantcin. gsiu 
gMcbitllllirt wo dteia steh bcfiadaa, etwas Marlararsdra Mm.*- 



Die indische Merchandiw Marks Act- 

Die rnyli»ihr Mrrcliandise Marie* Act gcnies,t beJt«iinilidi 
den Kuf. die ciiylisrhe Industrie in iliicni Wettbewerbe schwer ge- 
schädi'^t 7.U hal>en; st.ilt i ini-ü .MakrU w unle die Hezeii hnuiijj fier 
ausUitdischen, vor allem der deutschen V^'arcn, mit dem Namen 
ihren UispruitgsUndcn fiir diei« in Eagtand und mehr noch in den 
engNcche« Koktnieen eine Caipfebluiig, da hierdurch eiat affenbar 
u urde^ eine wie grosse Zahl anagcacicluielcr PradnklCi die bisher 
.ils englitcbe ErcetignisM angesehen worden waren^ da «e durch 
eii^liM he Vermittelung und auf englischen SchUfai ina Ausland 
kamen, ^'ar nicht Cnglbdien UrSpruDKs »ar. An dieeCf feulen 
Kntderkuiiu truj- aber nicht so sehr die englische, als rielmebr die 
indi^>chi- .Mcrchandise .Marks Act dii- Schuld. Im .Mutterlande v'irr» 
lan^t (jros^britannien ledij;lieh, das-» die au->ländiitchen Waren, 
«eiche mit eni^lisrhen .Vufschriften ver>ehen sind, nicht ausdrücklicli 
iKler auf indirektem W i -^e fälsc-hlich aU eiijjliitrhe bezi-iehnet 
»erden, und, « ill man je<lc-T I nti r-iui hun^;, ol. I ' i jsS.'indi-,. he 
W are nicht et« a „auf indirektem VV » ir^" - n.; Ii-« iie ^i-kenn- 

jeiehnel sei, aus* dern \\*e>;e jjeln-n -i. ni;'../ 'Ii ■ Heieicliiiun;^ 
„.Made abroad". Die indische Re^'irruiiji; al<er hielt es für )i»t, 
4lie ;uisdrCirkliehe .Vn^alM- tie» l 'rsprun(;»l;indes auf di-ii niehteri;;li- 
schen W aren zu fordern, imd so si<-ht sich »lie ausländische Indu-tric, 
/. U. iliejenij;e Deiitschl.n > I .. /:w unjjen, alle Waren, deren .AliitatS 
nach Indien übet togUnd nicht völlig ausgeschlossen erscli<-ini. 
mit dem ominösen »Made in Germony' et< . zu bezeichnen. 

Jetzt z. B. rnOssen aggar die englischen Kr&nungninetlaillen, 
von denen ausBcrtirdenliUdt grosse Bestände in Deulachtand bestellt 
und angeüntigt worden abid, wofent sie aucb in Indien Absau 
fimkn soIIhi, auanahnMliM dir AuTscbrift »Made in Gcrmany*' 
mgeo, ^ lär eine «ngUsdie KrdniMigsmetbiHe eine etwas seil- 
aame Venioimg! 

Angesicht« der viden Misaitiwle, ««khe die A erschärfun^ <ier 
enfrliaehen Marchandise Mailts Act in Indien tur Frdgi- hatte, geht 
die indische Rejjieninj; -- im Kinvernehmen mit Lomhm — mit 
dem Plane einer .Xli.'^ndi-runi; dieses ("«•seize.s im Sinne des ent- 
sprechenden eni;lischen in; N n hfragen, ilie sie dieserhalb an die 
indischen H;indelskainiiii m l:ti[t', zeigten itie-se je<ler .Abänderung 
oder Miiderunjf alt^'-Tr !:_■ t, l -nn im liiicressi- dc-r grossbriiantiiAchi-ii 
Industrie müsse e» vi r-ni. n iv-nlin, dass die lu Irrtümern Ali- 
l.iss gebenile engli-i li. Hv.-n l -inn;^ iiichtbritisidier W .11 i ti, \v >ii 
nach der englischen i assun^ des tjesetzes erlaubt sei, noch «euer 
gelörilert wi-rile. 

( Ib dies x on den indischen Handelskammern, die vor .\llem 
auch die Interessm der IltäcHlig erstarkenth n inländisi hen Industrie 
zu wahren h.nben, sn ganz aufrichtig gemeint ist, bleibe dahin- 
gcKtellt. Die in<lisi he Kegiening w ird natürlich von ihrer .Absicht 
zurücktreten, und »o macht das Ganze den Eindruck einer (wischen 
der heimatlichen und der indischen Regierung rereralnrtea und 
bestellten Atbeit« um die Aber die WirltMig <kr engliscben besw. 
indüdieu Merchandise llarks Act an%cicgten GemAter m Bnghnd 
vorUulü; wicdrr einmal «i bervhigen. 



|Deutsche Geschäftsreisende in Syrien. 

Der «jeicrreichisch-ungariache ticocralkonsul in Ale]>|jo sclireibt 
hl seinem Bericht aber das jafar 1901: .Von den in den letstra 
Jahren nach Alep|io gekommenen CeadiikfMf«i«ende« arbeiKtRi: 
60 % Or deuiadie. 15 % rsr italienische, It % lAr franafiaiBdie, 
7% fdr Osterreiehiacb-ungarische, ("/a ^ scbweiMrische, 4% 1^ 
englische Firmen. Der deutscbe Gcachttercisciiile ist durcha^iR' 
lieh tflcht^er und gi-wandier als seine Kollegen, keine Saison lai 
f&r ihn zu ungünstig, er kontrolliert alle Konkurrentanff^bote. 
küttft Muster von Konkurrenzwaren, und seine l'irma lAsst sie 
dann l)iHiger imitieren. Die österrcicliisch-ungarisihen Kxport- 
lirmeii sind zu kon.tiT\ ati% , si*- l.i-^-en nurht genügend reisen, und 
Wenn sie, «le \ er:,« hiedr ne Falle h:rr allgemein bekannt sind, ihre 
Reisenden mit dem Itesm he von Ah |ipo betrauen, so linden diese 
irgend « eU'he .\usflucht, um deii-,rUi( n lttlall^gelührt zu laHs«Ti- 
\uf der einen Si-ite ist es die g.inz läclierlicherweise gefürchtctc 
.\l.-]jpobeuli-. auf ilei anili ren Seit.- der M.ingel an l|<iiel« und 
Ktiinfort auf ihr mittrist Reisewagen in ca. 411 Stunden zu durch- 
tahrrntlen »chlechien Strasjie, welche »le tun tli«ier Keise abhahcn." 
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Siamesisclie Zustände. 

Von PmiI Ltndenbrre^ (Rerlin). 



I. 



Wenige Jahre sfaid es her. Dank einer Ke b ea B wflrd^n 

Ininbteriellen Empfehlung; aus Berlin hatte ich bei den siamesi- 
schen Behörden in Bangkok, die durchaus nicht etwa jeden 
AusländiT mit offenen Armen aufnehmen, freundlichstes Knt- 
gegenkommcn gefunden und besuchte auf Grund eines 
ofliiidko Schreibens eines das GefSngnis, das nahe 

der kSaiglichen P;dastst:itlt mit seinen zahllosen kleinen Hau- 
lichkeiteai Höfen, ituracken und Arbeitsstätten einen weiten 
Raum «inidmmt. Nachdem ich d.is von mehreren Militär- 
posten bewachte Thor durchschritten, bemerkte ich, wie nein 
Bejiletter, ein riamesischer Edelmann, der sich als Husaren- 
offizior in ostcrr« ichischt n Diensten vorzügliche deutsche 
SprachkenntnisHc erworben, seine Schritte hemmte und eine 
tiefe N'crbeugung zu einem Seiner Landsleute hin machte, der 
in einer offenen Halle mit Prüfung von Sclirifistückcn be- 
schäftigt war, umfärben von mehreren siamesisu^hcn Keamten 
Der so ehrerbietij; Hcjjrüsste, weither die kleidsame seidene 
siamesische Nationaltracht trug, mochte 25 Jahre alt sein; 
sein ofTenes, sympathisches G^cht war von bdier PSrbung, 

und die wohlgepfle^ten Zähne wiesen nicht die roten Spuren 
des Hetelitaaens auf, l-ij;ur und Wesen waren frei und doch 
vornehm, „'s ist Prinr Rapipal, der .ilii-sn-, aber nicht von 
einer ebeobfirtigen Prinaessin abstammende Sohn des Königs", 
flOsterte mir mein Begleiter zd, »er ist Justiimfaiister, tind 
ab solchem ist ihm das (".efänc^nls unterstellt". 

Unser Kommen war bemerkt worden. Auf einen Wink 
hin nahte sich mein Sianiese dcmutsvoll dem fViuen, dessen 
Fragen beantwortend, und gleich darauf begrüsste micb der 
Prins in gcläutl^^^tem lln^rlisch, mich anfTordemd, sich Ihm 
anzuschliesscn, da er d.is Cefäii^nis <'iner Hesichtijjung unter- 
werfen wolle und er mir alles gern crki.ircn würde. Auf 
unserer fast zwdstQndigen Wanderung, bei welcher uns 
ein Besuch des Lazaretts mit Cholerakranken nicht erspart 
blieb — .Wir wollen uns rur Vorsicht doch eine „Echte" 
anstecken," meinte <Ier fiirMÜc Iv l'iihr! r, seine C'igarrentaschc 
bervoniehend - gelangten wir zu einem abseits liegenden 
klefaieren Hause, desseti Veranda der PHns mk abgenommenen 
llutc betrat, schnellen S(hrit!<-s auf einen etwa 4oiährigen 
Siamesen zutretend, ihm warm die Hand drückend und leb- 
haft mit ihm plaudernd. Ks war ein Mann von hoher, kräftiger 
Gestalt, von energischer Haltimg und ausgepriigter Intelligens, 
er hatte nicht, wie die anderen Gefangenen, kngelbeschwerte 
Ketten ao den Füssen, sondern nur einen wdten, eisernen 



Reifen um den Hals; seine Sprache war klangvoll, es lag 
etwas Festes darin und dodi Freundliches;. Nach Ungesem 

Gespräch verab-rhieiletc sicb Von ihm in herzlicher Weise 
der Prinz, der deti Hut stets in der Hand behalten, und 
sagte zu mir beim Hinausgehen nk liefer Empfindung: ,Er 
leidet für Siaml" 

Wie ich dann erfuhr, war es der ehemalifre Distrikts- 
Kommandant, Hauptmann Phra Yot, der, j;i lreii seini m Be- 
fehl, im Mai 1893 weitere Vordringen einer französischen 
1-Ixpeditiaa am oberen Mekong gehindert hatte, wobei der 
Jnspector at nilitia" Grosgurin imd mehrere anamitiache 
Soldaten getätet worden waren. Hauptmann Phra Yot 

wurde in Bangkok vor einen tjemisehlen ( '.eriLhtshof jjestellt 
und frdgesprochcn, dann aber, auf Betreiben des französischen 
Gesandten, durch einen zwdten Gerichtsbescbloss stt »o Jahren 

I Kerker verurteilt I .Er leidet (Qr Siam!" 

I Die l%rinnerung an diesen leidenschaftlich -wehmütigen 
Ausruf des I'rinzen wartl von neui ni erweckt durch die vor 

I kurzem auftauchenden Nachrichten, man plane in französischen 

( KolodaJkrdsen dne Bxpeditkm nach Slam, ttm die ewigen 

französisch-siamesischen Häkeleien mittelst des Schwertes zu 
einem endgültigen Ahschluss zu bringen, '/.war erfolgte bald 
ein Widerruf, ilass man französiscfaersdts erbt die Ankunft 
des von Bangkok nach Paris unterwegs befindlichen siamesi- 
I sehen Sondergesandten abwarte imd dass man an kriegerisdie 

\'erwickelungpn zunächst nicht denke, aber das Gerüc ht von 
heute kann morgen zur Wahrheit werden, denn seit langem 
nnd Frankreichs begehrliche Hlicke auf Sian gerichtet, man 
weiss, der Appetit kommt beim Essen, «ad würde den 
fettesten Bissen des franzGsisdi-htnteriniliBdien Kolodalrddies 
bilden. 

Üic Bcziehunj;en l'rankreichs zü Siatn sind .die. Die 
ersten Europäer, di<- zu .Anfaiig des XVI, J.ihrl.nnrlerts mit 
den Siamesen in Verbindung traten, waren die Portugiesen, 
die von Malakka her vordrangen; ihnen folgten die Holländer 
und Engländer, welrlie die freundlichste .Aufnahme fanden, 
^cich den Franzosen, die, als ahnten sie, dass einst die Ziele 
der fraRzfidsebeB Kolonialbestrebungen nach Hinterindien 
wci>en würden, imter LudwigXIV. mehrere Gesandtschaften 
nach .Siam schickten und infolge der Niederlassungen der 
Jesuiten, die neben religiösen Zwecki n .mrli pnlitisi he ver- 
fdgten, dort grossen Einfluss erlangten. Die französischen 
FMen denen wir OlM%ens bedeutsame Werke fiber Sitten 
und Geirohnheiten des damaUgen Sian verdanken — ver^ 
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stnndcn, den petrtiigicsJschcn lünfluss mehr und mehr einzu- 
schränken, und wurden auf das thüligste unterstützt durch 
den griechischen Abenteurer Faiicon, welcher der bevor- 
zugteste Günstling das Königs Narai ward, der ihn über 
seine höchsten Edclleute und selbst seine königlichen Ver- 
wandten erhob. Faucon, der im Interesse Frankreichs 
handche, wusste die Absendung zweier siamesischer Gesandt- 
schaften an Ludwig XIV'. und Papst Innocenz XI. durch- 
zusetzen; ein französisches Geschwader erschien am Menam, 
Truppen wurden gelandet und eine geheim gehaltene Kon- 
vention zwischen dem König und dem französischen Befehls- 
haber geschlossen. Aber mit dieser siamesisch-französischen 
Freundschaft sollte es rasch zu Ende gehen. König Narai 
starb, die durch l.'bcrhebung der Fremden und durch über- 
triebenen Glaubenseifer herbeigeführte Erbitterung machte 
sich l.uft, zumal der in der 
Regierung folgende Herrscher 
ein Feind der Ausländer war, 
Faucon wurde 1688 ermordet 
und die Portugiesen wie Fran- 
zosen vertrieben. 

F'ür geraume Zeit ver- 
schwand Siam aus dem euro- 
päischen Interessenkreise, bis 
sich mit dem steigenden Ver- 
kehr nach Ostasien auch sdnc 
Thore europäischem Mandel 
und Wandel öffneten und es 
neben seiner wirtschaftlichen 
Bedeutung eine steigende poli- 
tische dadurch gewann, dass 
es auf der einen Seite von 
I^ngland, auf der anderen 
von Frankreich umklammert 
wurde. England machte sich 
Kirmaunterthänig, Frankreich, 
das mit dem 1S5S unter- 
nommenen I'eldzuge gegen 
Anam seine .Machtstellung am 
Stillen Ozean vorbereitete, 
suchte seine Iiint<.'rindisc1ien 
Besitzungen mehr und mehr 
zu vergrössern Cochinchina, 
Camimtscha, Tonking be- 
zeichnen die Hauptetappen 
des cncrgisc durchgeführten 
Bestrebens der F'ran/oscn, sich 
von ihren hinterindischen Be- 
sitzungen aus den Weg zu den reichen südwestlichen chine- 
sischen Provinzen — Yünnan, Szetschuen, Kweitschau — zu 
öffnen. Dahin führt aber auch eine der wichtigsten Wasser- 
strassen, der Mekong, der jedoch durch siamesisches Gebiet 
fliesst; das ,corriger" ihrer Gebiete haben die F'ranzosen stets 
gut verstanden, sie forderten 1893 unter dem N'orgcbcn, dass 
sichSiam um dicbetrcfTenden Grenzfeile nichtkümmere und dass 
von dort Räuberbanden das benachbarte Tonking bedrohten, 
die Abtretung des linken .Mekong-Ufers, soweit es siamesisch 
war, und als Siam sich weigerte und es zu blutigen Zusammcn- 
stössen am .Mekong kam, erzwangen sich zwei französische 
KriegsschilVe am 13. Juli des genannten Jahres die Einfahrt 
in den Menam und ankerten gefechtsklar vor der am Stnwn 
gelegenen Palaststadt von Bangkok. 

Dem König ward eine ^Sstündige Bedenkzeit gelassen 
zur .Annahme des l'ltimatums; er hofite immer noch auf 




KAnij; Chulalongkorn. 



englische Hilfe, die schliesslich in dem Rat des englischen 
Gesandten bestand, die französischen Forderungen bedingungs- 
los zu erfüllen, und dem König blieb nichts übrig, als dies 
zu thun bei der militärischen und maritimen Schwäche 
des Landes, Xach dem am 1. Oktober zu Bangkok unter- 
zeichneten Vertrage entsagte Siam allen Ansprüchen auf das 
gesamte Gebiet auf dem linken l'fer des Mekong und auf 
die im Flusse gelegenen Inseln, es verjjflichtete sich, kein 
l>ewanrnetcs F'ahrzeug auf <lem „Grossen See*, dem Mekong 
und seinen Zuflüssen innerhalb einer Entfernung von 25 km 
zu unterhalten und schliesslich keinerlei befestigte Posten 
oder Miliiärstationen in den Provinzen von Battambang und 
Sien Reap sowie in einem Umkreise von 35 km am rechten 
Ufer des Mekong anzulegen. Innerhalb dieser Gebiete soll 
die Ordnung durch die lokalen Behörden aufrecht erhalten 

werden ohne Hinzuziehung 
einer regulären oder irregu- 
lären bewaffneten Macht. Um 
eine Sicherheit zu haben, dass 
Siam auch den Vertrag er- 
fülle, besetzten die F'ranzoscn 
den am siamesischen Meer- 
busen gelegenen (Jrt Tschan- 
tabun, der ihnen einen wich- 
tigen .Stützpunkt gewährt und 
den sie auch noch heute inae 
haben, trotzdem Siam in jeder 
Weise den eingcgangcnenVcr- 
pflichtungen nachgekommen 
ist. 1896 einigten sich Enj;- 
land und Frankreich, indem 
sie den mittleren Teil Siams 
als neutrales Gebiet einen 
sogenannten >Puflrersta.nt" — 
erklärten und ihre Interessen- 
sphären abgrenzten, aber das 
englisch -japanische l'l)crcin- 
kommen und die französisch- 
russische F'rcundschaft auch in 
ostasiatischen Dingen werden 
die Fjitwickelung der letzteren 
in mannigfacher Weise be- 
einflussen. 

Ein erstes Anzeichen scheint 
der sich vorbereitende Kon- 
flikt zwischen F''rankrcich und 
Siam zu sein; die Franzosen 
wün.schcn eine Gebietserweite- 
rung am oberen Mekong, da nach ihrcrBchauptung die dortigen 
wilden Laos-Stämme stete Unruhen hervorrufen und sie diese 
nur unterdrücken können, wenn sie die Gewalt in Händen 
haben. Dann bc-schweren sie sich, dass siamesische TrupjKfi 
bei Eintreibung von Zollrückständen in dieneutrale 35 Kilometer- 
Zone eingedrungen seien und dort nochständen; endlich wünscht 
l'"rankreich die Einstellung französischer l'nterthanen in den 
siamesischen Staatsdienst, um dem englischen Einfluss in 
Bangkok entgegenzuarbeiten, und wohl auch aus Neid auf das 
fortgesetzte Wachstum des deutschen Handels am Menam. 
Und wo heutzutage in der Fremde eine europäische Nation 
wirtschaftlich festen l'uss gefasst hat, da stellen sich von 
sclt>st gewisse politische Interessen ein. 

lUrkannt ist ja, welch' geringe wirtschaftliche Thatkrafi 
Frankreich im Auslände entfaltet: ,.1'nserc gar zu wohl ge- 
schätzten Industriellen sind ebensowenig auf die Prüfungen 
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der frendcn Konkurreni vorbereitet, wie veraogene Kinder ' 

:iü( (Vv: PrüfuriLjen des Lebens", klaj^te kürzlich ein hervor- 
ragendes Pariser Blau. Wir werden noch sehen, wie gering 
der Hude] Frankreich.s mit Siam ist. Ungern auch gründen 
sich FnmaBai ^draiuaea" ein Heim, üe iciebea an der vater' 
Undiselieti Scholle nder hehren, Falis sie dieselbe verlassen, : 
möglichst bald fa ihr zurück. Vor mehreren Jahren waren 
ein Pariser Frisrur i:nti dessen lebensfrohe Gattin die einzigen 
französischen l [it'jrihanen in Slam (abgesehen von den Mit- 
gliedern der Gesandtschaft und des i<.onsulats), heote giebt j 
es deren mehrere Tausend dort, sie haben iwar nur eine ] 
schvv.u'hc Ahnung von der französischen R( [Mjl.ük uml ver- 
stehen kein Wort von der Sprache derselben, aber sie fülilen 
sich als nürgcr des mächtigen Frankreich und spielen sich, 
Venn es die Umstände erfordern, dcmgemüss auf> Chinesen i 
sinds meist und Malayeo sowie allerhand Mischblut, oft ver- 
wcf^ciK:, unruhige, auch verbrt-chc-risc lict Hlcmcnte, die den 
siamesischen Behörden viel zu schaffen machen, ohne dass 
diesie gegen sie vorgehen können — stchc!n sie dtjch unter 
dem Schutae der blau-wciss-rotcn Flagge und beziehen sich 
aogleteh auf ihre „Untcrthanenschaft", sobald ihnen wegen 
eines Vi rg-uli'vns oder Verbrechens zu I.i-ibe L,n ri:i kt ^M/r len 
soll! Da ist CS erklärlich, dass es auf siamesischer Seite 
grosser Zurückhaltung und einer hSnflg redte schweiren | 
Selbstüberwindung bedarf, um nicht Tag für Tag neuen 
Zwist heraufzubeschwören, zumal man versteht, dass die an 
sit Ii 1'ricdlir bi ndcn, gutmütigen Siamcscn r.ii.tii \un irgcnd- 
welclicn Sympathieen fiir die Pranxosen erfüllt sind: liegt 
doch lodem noch stSndIg da fnnsfiafoches Kaoanenbool auf 
<iem Menam und führt oft seine Gefeehta&bungen gegenfiber 
den Königspalästen aus. 

König Chulalongkorn weiss sehr wohl seine und 
seines Landes Schtvierigkeiten xu beurteilen. Man darf sagen, 
dass es seit ljifQ|«m luum dnen aufgeklärteren, allen ver« 
nünftigen Neuerungen zugängigeren Monarch' n im gesamten 
Ostasien gegeben hat, wie diesen llcrrscher. Ihm allein ist j 
es zu danken, dass Siam schon jetzt zu den Kulturstauten ' 
aShlt und dass es neben Japan die meisten Fortschritte aller . 
ostasiatischen Völker aufzuweisen hat. In der EinfQhrung 

der Reformen vf-rstclit der Könirr riii weises Mass ZU halten 
und hat neuerdings^ in lobenswertt;r Weise die Finaiuen ge- 
regelt, ebenso wie er das Verkehrswesen in je<ler Beziehung 
ZU fördern trachtet; nachdem die Balm von Bangkok nach 
Kbrat fenlggestellt worden, sollen Jetn von der Hauptstadt 
Uli-; Linien n;icl'. (tem irrosi^fn Mincr.i1r<-ir!iu:ni :iufw<-i-;-nden 
Süden sowie nach dem Westi n !• I andes gebaut werden. 
Die Staatseinnahmen betrugen im Ici/tcn Finanzjahre nahezu 
a Millionen Pfd. Sterling und ergaben eioen Überscfauss von 
aoooo Pfd. In da« neue Budget sind t aoooo Pfd. für Bisen- 



bahobwiten eingestellt worden. Das» der ^ameslsehe Dtdlar 

auf 3 Schilling festgesei/'. vinil dadurch <len fortwährenden 
Schwankungen des Silbtrkur.scs ein Fndc bereitet wurde, 
trägt gleichfalls viel zur linan/iellen Gesundung des Landes 
bei, wdches bisher durch keinerlei staatliche Schulden ge- 
druckt wrrd. 

Die eiir< 'nriische Rundreise des Königs mag mit poli- 
tischen Zwecken verbunden gewesen sein, in erster Linie 
aber wümchtc sich der Herrscher rlui\:l: den Augenschein zu 
fibenengen, welche lünrichinngcn des alten Erdteils für sein 
Volk nutzbringend sein nrochten; daneben wollte er durdi 

sc'nin [HT-.öiiirln'n r.indruck die Fürsten um] St.rilsnifinncr 
lür das Sciiitkäiil meiner Dynastie und Siams irueru ,-.i< r<.n, 
welchem Bestreben auch der jüngst stattgefundene Bcsjuch 
der europäischen Höfe seitens seines ältesten Sohnes, des 
Kronprinzen, entspringt. Die Rede nun, welche der König 

nach der i<ü' kk-lir -einer I.ini;e:i Kelse vor tlen l'rinKtn uini 
(irosscn seiiRs Landes, vor den Vertretern der frenuien 
Mächte, zahUijsen Offizieren und Deputationen aus .allen Teilen 
des Reiches hielt und welcher der Schreiber dieses beiwohnte, 
war ungemein charakteristisch für das Empfinden dtts Königs, 
t\l: die Eindriicke, :ii!- er i\ 'ihrend seintr Fiilirt [^uwnnnen, 
für die Ziele, die er sich gesteckt. Nachdem der König in 
kurs«! Strichen das ehiatige und das moderne Siant ge- 
schildert und versprochen, auf den Bahnen der Kultur fort- 
zuschreiten, nachdem er seiner Auslandsfahrt gedacht und 
des guten Fmpfangej,, den er bei den fremden Staatsober- 
häuptern und Völkern gefunden, fuhr er fort: «Sei dessen 
eingedenk, Volk von Siam, and sei dankbar gegen die mir 
befreundeten Regenten jener Länder, welche ich besucht! 
Und nun, mein Volk, lass uns einen guten Bund schliessen 
und ihn halten. Ich gelobe, mein Bestes für Siam zu thun 
und es frei und glücklich zu machen. Ihr aber gelobt mir, 
treu lu Eurem Herrscher ta halten und ihm in seinem Be- 
sircljcn ?u fii-lfrn. Wir müssen trt-u .'iisrirnincn stehen, um 
daj aujiuführcn uiclit nur was liutilich, b,o.ndcrn w.'is edel 
und gut ist! Lasst uns ferner nicht planlas bewundern, was 
fremd, und verachten, was siamesisch ist, lasst uns aber 
nicht alles loben, was siamesisch, und tadeln, was fremd ist, 
— in jclrin I.-inde, genau wie in jei!cni Mcn'-.cl'cn, ^ir-lit^ 
Gutti um] Siibleehtes, und wir wollen uns das Gute und 
\\''ürdigc der \''ölkcr anp.isscn und vereinen mit dem, was 
in unserem Nationalcharaktcr und in unseren Einrichtaagen 
gut und wfirdig ist. — Und noch einmal, mein Volk, wiedei^ 
hole ich, was ich von dir crw.xr'r und was du von mir ZU 
erwarten hast: h.'iltc treu iu deiiiom König, wie er treu zu 
dir halten wird!" — 

Königliche Worte sinds, und der Herrscher hat sie bis- 
her erfüllt! 
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fOhrtme;«) in FetermannB Er{r.-Heft Nb, ii6 und 125 (Anliang ! 
daselb-.r > m rwcNen, <ia solche für den grötseren Leaerfcreis 
unseres Blattes zu weit führen. < 

AUgemeiiMS laterease dörftea jedodi mch dnige Be- | 
merkungen über die obco schon bervorgehobaie Sicherheit 
des Reisens in Kleinasten haben: j 

Besondere Gefahren drohen weder von Seiten des Klimas j 
noch von seilen der üingeborenen, am wenigsten wotil im 1 
nordwcsdicfaen Teile Natürlich mms man sidi in der heiasen 
Inhrcsicit vor klimatischen Fiebern hüten und bestimmte 
Dikitregeln befolgen, wie in allen südlichen Länflcrn. Doch 
sind diese l'"'iel>cr durchaus nicht gefährlicher Art; von der | 
,Fernictoaa" habe ich nie etwas gehört. Biihynien, Phrygien, I 
Mysicd n. Lydien haben etwa das Klina von Oberitalicn. i 

Von Räubern ist neuerdings in IClcinasicn sehr wenig 
gehört worden. Die bezüglichen Berichte werden stets über- 
trieben, einmal durch die europ;usche Diplomatie, die bei 
jedem AngritT auf eilten Schutzliefohlenen einzuschreiten sich 
veranlasst sieht, und dann von den türkischen Ijokal-Rehßrden ^ 
selbst, die scIumi nr: uiiil liir -Ich für Utrt^isung ihres Landes ^ 
mit MittSgimst betrachten, und denen natürlich auch die grösstc 
Belästigung daraus erwSehst, daas rinem «Pranicefi" in ihrem 
Bezirk irgend etwas lustösst. Ich bin, glaube ich, über die 
Berichte der Reisenden in Kleinasten in den letzten too Jahren 
gut unterrichtet; dass bewaffnete, mit l''mpfeh)ungen türkischer | 
Behörden versehene Europäer angefallen seien, ist fast gänx- 
lich merbfirt; iÜLgtgea beridMen viele, daas sie durdi die 
einheimischen Beamten auf das dringlichste vor dem Weiter- 
reisen gewarnt und ihnen alle möglichen Gefahren vorgespiegelt 
wurden. Andere sind durch die teils w.ihrc, teils erheuchelte 
Furcht ihrer Diener am Vordringen in gewisse Gebiete ver- 
hindert worden. 

Die Unsicherheit ist in der europäischen Türki-i und 
den südromanischen Staaten, z. B. in Italien, Sirilivii und 
Spanien, bedeutend grösser als in Anatolien. Dies hat auch 
seinen Grund darin, dass hier zu wenig gereist tvird, als i 
dass Räuberhandwerk und Räabercharakter sich ausbilden 
könntrn Hrr eingeborene, rein türkische Mrn-clu ii'-rhlag 
jTji höit 711 den friedlichsten, die es giebt; und vvii:> die be- 
r : :i kaukasischen lüinwandcrcr, vor allem die Tscher- 
kesscn bctriSt, so and es gerade diejenigen, deren Üerähning | 
ich am liebsten gesucht habe. Ihre Gastfremdsdiaft steht 
h">Ii T .its (Iii' ilci Tr.i l;rn , ■ v'n;! riitiriger, geistig geweckter, | 
mititils.imcr, kciüiL-a das I.imil besser; sie siind die besten 
M'egfültrer, die man finden kann. 

Schliesslich scheinen einige Bemerkungen über die Jagd 
in Klelnasien hier am Platz! das Lfand Ist retch an Wild, nur 
nicht an solchen). I.i^ .mf flüchtigem Pir- i lii^Mr -'- vt<r die 
l-liiite kommt. Hasen, Hühner, Schnepfen, wilde l.nten sind 
nur sp.irlich vcrtrct'.-n, doch auch das grössere Wild, vor 
allem das in den pontischen Küstenzonen, den beliebtesten 
Jagdgründen der römischen Kaiser, zahlreiche Raubzeug, 
B.'ireci, Wölfe, Si'i.ik.ilr '.md Vcreinz«-t'.<- lly.iiirn, rmfi Aiin 
Topographen niirin.iis i(bi.r den Weg. Audi zu den kürzesten [ 
Jagdiiusdügen gehören nicht Tage, sondern Wochen, wenn 
sie ergiebig und nicht nur ein bewaffnetes Spazieren-Klettem 
sein soHen. Es liegen sdir wenig Menschen dort der Jagd 
ol> Die Türken essen ■ — ebensowenig wie sie Kisile 
fangen — weder Hasen nuch Wildschweine; zum Kampfe 
gegen Wolf und Bär sind sie «1 faul; auch ist derselbe bei 
ihren primitiven Schusswaffen nicht ungefährlich. Die ein- 
gewanderter» Knukasicr sind vorläufig n'jch vom , Kampf 
ums Dasein" mit ihren .Mitmenschen zu s'lir in Anspruch 
gcnonimi-n und deckun ihren Bed.-irf an ^Spori" vorläulig 1 



noch durch .Pferde stehlen". Wer also fn Kleinasien jagen 

U lli, m.iss hii-r/u ri i Iicsondcrcs Ui-virr riusi!rücklich auf- 
suchen, mit einem der sehr raren eingeborenen Jäger (.wdii) 
in \'crbindung treten und vor allem die kalte Jahreszeit 
\\ ähl! !i, in welchem das Raubwild aus den Gebirgshöheo iti 
g.iii^tiiit: Rijiijiincn heralretcigt und sich tten menschlichen 
Ansiijillui)_L;rn ririitu^iirlifiid trilirit. Iksondcrs die Hrircn- 
jagd dürfte dann in Klcin;i-sicn (z. B. in der gegenüber 
Konstantinopel gdegenen Halbinsel Kodja Iii und den un- 
weit d.ivon gelegenen hithynisrht-n OUrnp (Kar-düs Dagh 
bei Düsdjci lohnend und billig sein, billiger jedenfalls als 
in Ruialand, wo ein .Bär" gegen too Rubel hostet. 

B. Die topographisch« Thtttigkeit. 

L AilgtincinM. 

I , Abgesehen von dem zu A. 1 genannten Material giebt 

es an „festen runkten"* im Innern Klcinasicns nur die 

duri ii cir.ii^c Rciicndr :istroi'.i imi--i Ii ti.\iL-r;cri. Sie -jUnl nicl'.r 

oder minder »fe&i', je nach der auf ihre Beobachtung ver- 
wandten Zdt. Wenn Heinrich Kfepert In den B^eilworteo 

m 'rincr ICarte von 1891 die seit Wrotchenkows, Hamiltons 
und Ainsworths Thätigkeit, also seit ct. 1840, eingetretene 
Vernachlässigung der astronomischen (irundlage der Forschung 
beklagt, £0 ist der Grund dafür vornehmlich darin zu er» 
blicken, dass das Reisen in der Türkei seit den Tagen 
.Machmut' du:, Rijf<!rin''':i, nisn srit di-n rlrci-.si[;rr fahren 
vorigen Jahrhunderts, erleichtcrl ist. Es sei nur d.ir.in er- 
innert, dass früher auch für den Franken, der nicht 21; sehr 
aufTallen oder anstossea wallte, geraten war, bei den Türken 
auch türlnsdie Kleidung zu trs^enl 

II;iruI in Hand mit dieser IjUI. 1itrr;in;; ;.;it;i; Uli; Er- 
richtung der F'ampfvcrbindungen zwischen Europa und t Orient 
dne Verkürzung der Zeit, die sich die Forscher für ihre Reise 
auswarfen, und demzufolge man sich die für astronomische 
Fixierungen nötige Müsse an ein Und demselben Ort im Innern 
des LanrU-s wi nitjcr .ils früher gönnte Im iiU^i-mcincn kann 
trotz der in neuerer Zeit erheblich verbesserten Instrumente 
für eine Reise, die nur .Wochen** dauert, ab Regel gelten, 
daaa die Zeit, Mühe und Kosten, welche astronomi che Beob- 
achtungen erfordern, durch entsprechende Vcrl.=in>j. tuhr des 
ganzen Reiseu ei;c-s und I-^u : ili i urij des Beol>.itLuitij;skrei'.es 

nutzlicher angewendet werden, zumal wenn der Reisende 
Gelegenheit hat, die Küste oder feste Punkte im Innen oder 
Bahnlinien öfter zu berühren, wie dies im nordwestlicfaen 
Kleinasicn neuerdings stets der Fall sein wird. — 

Nachstehend seien einige der wichtigsten Punkte im Norii- 
westen, d. h. den uns Deutsche am meästen interessierenden 
Teilen in Kleinasien «ach ihrer astronomischen Beobachtung 
zusammengestellt; 

Breit» LaaKC tM. v. I>jriv) 
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3. Haupfgrundsatz für itinerarischcs Aufnehmen: Jeder 
Messtisch, sei er auch noch so leicht und einfach, 
jedes Arbeiten mit Ziehkantc, Fernrohr, Fatlen- 
kreuz, Distanzlatte, muss verworfen werden; diese 
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Hflismittd, deren AMnlwrnchaft für die Arbelt im Rahmea 

eines Dreiecksnrtrt-«;, rirrr Trirmpalatinn, r'mrr .,f ar.ili =;aiif- 
iiahme", unbestrittun isi, versagen j^äiu-lii h, wenn der l urücher 
("icl.indc-D.irstcllung und schnelles \'orw.irtskommen gleich- 
tetüg ins Auge fassen muss; sie treten natürlich sofort wieder 
in iiire Rechte, tebM der Topofrraph eine bestimmte Icldnere 
Fliehe (Stadtpläne, Ruinenplätze, Ansiedelungen) aufnehmen 
will; hier ist ihm stets zu raten, sich eine scharf mechanisch 
zu messende Basis, und von ihr ausgehend feste Punkte, 
bei grösseren Gebieten ein irigooometrisches Netz zu 
schaifea, und nicht aufs Geratewolil losiupeflen; Kipprcgcl und 
Thriiilnüt (in srim r l'rniaiifTclung auch eine gfosae Stativ- 
Bussole) thuu naliirlidi vorzügliche IJicnste. 

II. Das itinerarische Aufnehmen, 
SU Hilfsmittel. 

I. Hin Itinerarienheft mit es. 60 BUttern von starkem 
<|uju]rierten Papier; ctic ciiudncn Quadntc im 0^5 <m; die Form 
des Heftes ra 1 5 : 3o an; der Racken d«s Hefte* ainsa an der 
langen Seite liftfcn. Auf beiden Deckeln aussen ist «it Gummi* 
baml mir licfotijiuni; iler HandliiKe in der t^crriehtung nahe dem 
Rflfkfn ilu(i|)(U Mn^inSht. Der Gummi und nloistift «L-rdt-n an 
einir Schnur ins Kndpfliich [ijfUunilrn. 

1. Dii's Hi'ft ;in tintr ;ini l-iilifjurt r\i trinjcmli-n Icilcrnrn 
l iisi dc, 17 : 2j cm an ili n iintrrcn Kc:k< n ;il)^rninilit — sie ilarf 
niflit li' fiT riiclicn, <I.h »it- itinm bfira Kciicn zu sehr ätliLtgt, auth 
>ii h U'icliK r unii'it tlurchscheucrt — ; daran kurae Ösen xun Auf- 

/iilirn auf il<-i> (lurt. 

In ilcrsilti<-n Insrlu* *.inil aussir<K-in mit cnth.iltin: die 1'lni- 
',:i:htskart<' in i-incm Karii-nschuxz; dir Karlen sinil in dem l*\irmat 
-ler^elheri aufzuziehen; Keser»e Stifte un<l -(jnmini, ein ii> ein Unjjer 
Ma-^-otal) mit ICinteilun^' lii<s auf halbe MillrDieter; iemcr ein kidner 
I ransportenr, des!i<-ii I l.'dl>messer aicbt Aber 9 cm, entsprechend 
der schmalen Seite d«-5 Heftes. 

3. Eint" Uiujiti*r-llamllmSM)l e, sogenannte , Schmal- 
kaldiBcke' (MeiMner, Berlin), in ledernem FuUenil am Riemen 
SU traxen. Dw«d.bt: nmss vor der Abreise wid bei der Rdck- 
kehr anf ihre Richl^keit vmd ^Glaxigkeil'' bin gepröft werden. 

4. Ein Stativ, drelbeiaig', sur Form öaes festen bniudiiarcn 
HandaitKkes ^cusamnienli^liar. Dossslhe ist an den Pussenden mit 
seharfi-n S|>itzen, am K<i|i1 mit einem Za|)fem versehen, um welchen 
Ml h die aufgesetzte IUi*sule dreht. Letztere « tr<l vorher mit einem 
an der unt<T" ri.Trh«^ ein/nn hraulieiiden, konisch iiai h i>l)en zu- 
laufenden Köhrrhen vi r-,i hen, in welches genannter Zapfen passi. 

In zusamnicn;,'ekla]iptem Zustandi- «ind Kopf und Fuss des 
Stati\i mit /.»vreken versdr^t die Kussz» i i ke h.it < ine starke 1 
I',is4-nspitze, wie ein .\l|>en~tock), die ntit < V-e und Schnur am Holz ! 
Iiefcii^jl «iein müssen. Mehiifs ),'ridM-r llorizontalstelhinj; kann man 
dne kidne Uo»cn-LU>etle lienutzen. w elclie auf das Schuuglat» der 
BuBBole in der Mitte iiuf|^<^et;ct wini, 

y Ein «kompensiertet'* Ancroid-Haromcter mit 'llierno- 
nwter daran. 

6> ßine gute Uhr. 

7. Kin KdaifTintenfaSs, Fall Fe der («Adjirtant*}, 
B. Ein ruhiges kleim» Pferd. 

9. Kin landeckundiger FOhrer. Man dmt gut, densellien oft 

lu wcdiseln; I.euie, Wehl»- ülier dne« 'raj;<tnarseh von ihrer 
Heimat hinaus da'i l^inil kennen, sind schon üelir .-x."!!!'». 

Vcrgl. hierzu im Sfarlgen i*etcr Erg. H izg Seile 85 A \ I ^ 
(.Vusrüstunj;.) 

b. HeiieD der Entfernungen. 

Die Taschenuhr ist für itinerarisches Aufnehmen der 
einsig brauchbare Entfernungsmesser. Hierin stimmen alte 
fibereina wdche auf dietem Gebiete der Topographie Erüihning 
hallen. Der Kelter «Nisa erprobt Italien, wieviel Meter er in einer 
Minute in iltiuem Schritt in dieneni Celfinde zurücklegt. Dies be- 
tr.'ijjt ungefähr 100 m. 

Das Sdnverste bei em^m Irii. i , t i^; ilie in unelieneiii l'eii'.tiu 
nöti^; «er<lenili' Keduktion 1 iin 1 Ii .Ii r l'lir ).;eine5sencn Knt- 
lernun^;. Heini (iUi rsi hreileii Non ( '.el>iri;skammen, .lueh auf \i< l 
gewuii(icii>:'a VV'aldpfHdcn sind hier bedeutende l-dijer unvcrmcidUcli. 1 



Mm vcrsiNlie dasbalb stets, solche Strecken anf andere Weite als 
durch unmii|d.bnre Messung au bettbnmea, entweder durch Kon- 
struktion dca Itinerars vom leiten Aoläng and Endpunkt bis an 
die unsichere Strecke henn, oder durch Peilungen (Vi>iur<-n) (vgl. 
II, a) nach vnrher betni Ritt durch leichteres I errain Irrstimmten 
j Punkten. Cbr{|;ens wird eme Keduktion fast stet» eintreten inüissen. 
' da man nur «eilen auf einem \V <-v;e reitet, der I4n;;et<- Stri cken 
^ Im 11 fraile Vfie die Luftlinie führt, und da man unmö;;lich heim 
itmei ari« lien Vorwärlsreiten jede kleine Krümmung; mesnen, <i<!er 
in klrlnerrui .Masssiabe zeichnen kann. \'(ir allem ist hierbei » iehti);, 
dass diese Keduktion jjleich an (Jrt und Stelle v<irj;eni>mmen. die 
Zahl I- I M -iiiii :i |;leich in Meter uin^ere< hnct «ird. 1 alent und 
Cbun^j im Lntfcrnun;;-sch.'»tzen spielen hier eine [jroise Kolk-. IMr 
Xen.iuere .Aufnahmen — Riiinenplätze, antike Stadt.inia;;!:«, wichii^je 
IClienen — empfehlen sich .Mischreiien zu |-'u!.s und die Festle;;ung 
einiT in ebenem GekÄnde zu «.dilenden Hasi», \<in «i-liher au» 
mö^liclist v iel Visuren tu nehmen sind, Ein aPodomeicr' (ädiriti- 
ine^ser in 'I aschenuhrfurmat) kislet hierbei gute Dieaaie, ist jedoch 

entlM-hrliih. 

c. Messen der Kichtuiigen. 

Hierzu dient die Diopter llandlmss.ile. Uies- Ibe ist mit dtiem 
kleinen Kellektier.spie^el \i rsi hen, viTmiltels dessen man auf der 
bis zu halben Graden i inj;eteilien Skala die Kichiunjjen der Gegeil' 
sulnile abliefst, » i-klie «lurch entsprechende Drchun>r des InstrunicntS 
in eine Linie mit dem Ange und dein vertikalen V isietÜMlBI ge- 
1>ra<'ht sin<l, Udm Ablesen von dner oder zwei Kichttmgen ver- 
lolini es sich nicht, das Stativ aufzustellen, es ad denn, daaa man 
1 besondere Gcnauigicek wAnschc. Für gewöhnlich hMt man die 
I Busaole in der Hand; auf cht WaKerecfathahcn ist acht zu geben, 
da ein Verkanten Fehler bis zu 5" cr);eben kann. 

\ (in der Zeit, « eh he für i-ini' im KeisepUui liestimmte lüu- 
fernunj; in Ansatz j;el)racht wurde, häni,'t es ab, wie ufi man, am Ii 
bei kUiiien Krümnnmfjen, die Kichtunt; nimmt; von dem ruhigen 
Stehen des llerdes lianjrt es ab, <iti man absteigen muss oder nicht. 
Schon die .Atniuni;sl>cwe;,;un^ des 1 ieri s stört ein y;enaues .\bli-sen. 
Hat man viel Zeit, so m;i]i man auch uoIm «leutende Kiehtun^'sver- 
ämlerun^jen messen; aljer auch dann bleibt es wirhiij;, an einzelnen, 
v\eii erkinnbann Punkten lanj;e Linii-n zu lH-stim?n<n, auch mög- 
lichst oft zur Klintrolle nach rückwärts zu visieren. D.is Küekwärt«- 
visieren ist soj;ar meist enipfehhnswertrr als das nach vorwärts, 
da man eine Wcgestrci-ke, an ihrem Knde angvlirngt, beucr be- 
urteilt als beim Brginn derselben. 

d) Hestitnniungen von seitwärt-, (!< r l'asjs ;.;c- 
Icgcncn Punkten aus Entfcrnungsiiiasseii und 
Richtungen 

Es muk» Gnmdwatt sein, daai bei dncm Itinerar das «Mrlt> 
wArtS tilgende Gdftndv soweit wie irgend nriigHTfa in den ßercieh 
der Ikobachtungen und Messungen gwaogen wenle. Hierui ist 
nötig genaues AuKTragen aller Eingebotenen, sowohl derer, welch«' 
man auf dem Wei^i IrifT^ als soldier, mit denen man im Quartier 
zu verkehren Geh^ienheit hat. 

Wo ir^enil die Zeit es erlaulit. Versäume man auch nicht, 
Höhen si-itw.\ns des Weiert /u erst* it^en lind laiv.;!- an boh'hen 
Punkten des W e:..;i-s zu verweili n, welche einen weilen L berblick 
;^eBähit n. D.is Hauplmitli ) jedoch, um Punkte fe^t/uh-^jcn, welelic 
vom \\'e;;e aus sichtbar sind, ist das « icdei lKille „Peilt n", „ An- 
schneiden" mit der Hiissoh'. Durch die einlachste L;eMiiieti iselii; 
Kon-itritktion Siird so aus der (jrundlinii- iiiiil ilen beiden an- 
liei;enden W inkeln das Dreieck — oder hd gebrochener Basis 
das \'ieleck - — utid_^mit ihm die Spitze besw. Ecke bestimm^ in 
welcher das zu messende ülijckt liegt. 

Der Winket, unter dem steh die Visierlinien ««'hneiden, «fairf 
nicht zu stumpf und nicht su «fiits auslällen; je mehr ik-rseUie sich 
von der CrOsee emes rechten Winkels entfernt, desto mehr vcr> 
grAssem sich die bei Messung der Grundlinie gemaclnen unver- 

meidliehen Fehler. 

liei eiin iii Itiiierai' ^;enii;,'en .ill^enieiii z«i i IN iliin;.'cii (Sclinitiel 
zur Itiblimmiini,' ein<s seithclun Punktes. .\|,ia lliut |<-d'M:li yut, 
ilie im W'i iiei reiten noch l.'in-^er ^ichih.ii en Punkte i">lter .■ui- 
zus(hneiden, di r ver^h-iclicnden Kontrolle der eiii/.elncn WC^e- 
sirecken und \ isiin n h:ilbi-r. Hei der ersi. n Peilung notiere man 
»ictH nach !>chttuung mit dem Auj>e die uitgeiiilire EnUeruung, 
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tla man nie wci»«| ub «Ii« GeleKvnbeii cu «»««r ««-riirn vfünrrt* 
itani» Pi-ilunK sikli bnitin wird. FOr «Im McMrn vi«!«»- Richtunxrn 
von rinrin Punktr, brtunder« für AufluilinH^ Kiiftt* l*iMik>ni»iat von 
U-hrrrsclunder StcUunj; ,;<-l>rau«-lit man «las <il»»-n (u 4) b«-. 
srhrWunr Stativ. Vor AulVi-t/^ » iIit Itii . tili' auf Slditf, (l»f "ft 

• i-'-hImIiI- -mil, ""'••^ |4i-w,iii v,, ,il,-n. DriMcNM-rMl« darf kein«: 
^iri>!>iti-n Dili-r Si.iiiU» .iU< 11 .in >-\L-h tr,ij;rn. 

Ui r 1 i>|ii>;,'r.i()ti in Kli ina&ii n il;irf Isi iiii- Miiuilf ulini' Hi- 
iili.icliiuiVi^ iinil M< --mm^ Ii i» 11, da er sun»! Uiu »Uaüiniuciituin^c iuli* 
i- \< t-liri'c; .UM (Ii'in>rl1» n Gnmdie iift ilaH Reiten b«! Nacht und 
im Dunkeln au:i];nH-hlu»»en. 

e) Höhenmessung. 

l'-<L;iifit Ixiiili ;inilir<- iili|ilrlili n»« < l ti- Aft ftlr I li")hen«M->sunj{ 
li< l iiiiii 1 .irii< In II .\ti(n.il>in<-i), .lU <l'i- niii Arm Ancrui'l-rtin iin.-ii'r. 
I',ini- '^«■iiinif lli'Si hr«*iti*in.; ilrr I hi*f<rii' ilr - -flli«- n iiiiü.t rhaltj 

(Irs k.iliint'ii. ilitx r .\ntt < isiiiin. Ks lol^'i ii liirr nur < ini^;<- |irak- 
li>(!i'- W inkl-. 

,\li^ti]ui< „Mft'ri-!tli<'ilifn" im Hiiinrnlanil*- jurh nur ;iniiiil»<"rn<l 
siclii r /u iM^iiinitH n, i^t lin « im ni ltiin r;<r nicht mö;;li< Ii. \ i r- 
«•iiuflii ri> lni;^i l'j jji-lini-- könmn mir Znf.ill -. in. .\K Hrwi is 
girnAgl, .Huuliilirm, il.iss ilii Suull llskisclirlir in Jtwn \ rr.scl>u >ii iii n, 
lM'.i«in>liT- s. ir^l'ä1ti;4 .uiv^-iMrln urtrii itiiwrartm mit <-in< r DifOnn« 
wni ;ii tu <'i»')iii'n i^HiiiiiarMi 717 m, V. Di«M 'f<ffi R> . il;f> ;4i'iiiiu«> 
4Sivcll(^incDt Urr Eisnil<.ilin lnj;iniiiin- rr^ah 71;^ 111. Zur l'>-i>t- 
SM^IIiniif HcIltiKtrt M«;«T> >hi"iln n im Hinm ol.imli- <rh<iri n, i ln iisi» 
WIK au {genauer iutronumbt-hrr Bi^stiiumun^ v<in Breium un«! LiuiK«m, 
wiK-henhingtf BMibndilinigM auf einem uiid dentellien Fkn-Ii. 

l>it: Kunmdle der «Sdiwankunifen* mf rinem S<aiKlljiiiri)m«-t«r 
liatH-n njinir;;fm&i<A nur Wert, w«-nn «ler Mrsx'mlt; in der N.lbr 

•dr. t Ilii ii IjU-iljt. 

Am I i( hii^..ti'n nm Ii «inl <lii liironK iiTnii s^iin;; für i-in 
IliniT.ir .tusl.tlli-ii, urnn <lifscs Im-i Arv Mri-ri-sk»..!!: 1 Mi. tirr 
\li< r. >-|iit 1^1-1 iirnii r .1. 11 Ij anfäii;.;) imil dii -tlli»- IkiM, iiiN-r nlt, 
«ii 'lcr crrrii lit; uui )i «i nii di r .Mi-^-.i-iiili (n Irgi iilii ii h.il, Ii ilf 
\:\ rll.'ini nt-.|>unktc /. U. au-., ilin S'-i kartin uilt r Itahn I raicn 
i nuiiinuni in n llölii-n — - liäulii" zu lu rühn-n; rnillirh am Ii, «i iin 

• in kür/er<-, Itimr.ir (rt«.i ein- Iiis inritä^i^ir Kitt) l>i-i lUni 
i*iiiiktr aiiOiMri, HCl rü Iir^iiiinrn iinil Mi'nn ilir*<T Punkt f«*%t ni» 
\tlliirt u.>r linc ilir i;iii.-(iintin .\rtrn — ,St:hlril<-" — 
rts 1 :ti,ii, 1 ) l-in I,,- ' II, at-nn man aul iJtt- Hi-^tiiiinnjn;j 
.l>r llolii-n UrMintltrrii Wiii Iryt. l)i< hit-r int Laiifr ili r v<r- 
liältnism.'i .^i.; kur/i n Zrit (•in;;i-tri ii-ni n \ erflndcrun^i-n ili s I.ult- 
ilnirks äind an» ckr Oiffcrenx «ler AnfanK*' untl SckliisiKtbknitin;,' 
«■ndi-htlk-h. Dies« Dilftwcni wird auf die Zwi9t'hnialik»ttn|{vn <l<'ii> 
Ifriküuin^) «tdirr kleinorrn fMwnuntei«dicidc entsprrclKnd v< i- 
rvchnet. An «l«» Tagvn, m* idi an d«: KiwolMtknKnk' in 
,$ciiii'iiiii'* iirdciteir, wurde rm sweiirr «Kimtrulllarumeter* auf 
«Ut Station jtur W-rfBjfunK «It« Riihitlx^imten bclat^en, iVr dann 
«Utndlii In- All), sunjji n nii-ilrrsi liru tj. 

Aus ili in liiiT üIji t itini r.irisihi s I l'ihi iinii— M ii C.i -.i;;!. « winl 
s. im l luollk.rnmii nlii it luiil suniit am Ii .lt.- Kntl)i hrln:lik' ii, j.i 
Nul/l.i r.;ki n i im . i;rii-.srii. M-hr '.^i naui n Instnimi iits i rlii Hi n. 
ili - .1 11 lii-liu ili rini^' unil Iti hanilUinK .\l>ih<- m.iilit. I>rnn lü k.mn 
ki-nii*ii \V t-rt h.il»rn, im l'.in/i-lni-n ;^riijui /n -ein, WO tVhkf im 
j;au/< n un\ i rmriillicli «.inil, ui lcln- ilit- ( rriiaiii);lM'k dua KinM-lm n 
wifdi-r uubiicMiirn. K« i;t:nüt<l mhhin ein klmtrrii, mit eint!« 
TlKTiRumeter veriM^htrncs InHtnunrm in nüt{li«'lnt grimem Tmclien- 

fnrmat. 

I><-r \\ .triiir^r.-Kl tlif Luft bii-inflamt da» An«nuid bekanntlirb 
•-IfKRridla, Miin darf deübaltt nin renJbinwn, die Tiiermoinetrr- 
altlrsunj; mit im notiereit. Ein kteinea Insmimnit hat Iiier vor 
«•imrni fcroMrn noch «k« Vtwcug, «ba» miin r% vor Markt-m 
Ti!ni]H>ratitrtit«^-lii«>l, bitumdcri» <l«fin «iurch Sonnenstnihkso lii*r\'t>r- 
Kmifenrn, aehflurn k.mn. 

,^uf «lie Hfnirt^un^' ili s Tli<'rinnl»arnnii«tr r« winl hSi-r nicht 
n.ili' r i inj^r^ari^i M. Di r in Kleinaaien ti»|>i<;.;ra|)!ii:,(;li. i thnn- 
j^r.i|ihi*i Ii, ar. h."ui|i>;,'[ I Ii stark in ,Xns|>nH'b gi n.iinni< n<- K> isi iuir 
li.it krint Zi ll, l.iilt'lriK kln .tiiKimiiij;! 11 mit /«l i \ 1 rsi (lii ili nrn 
Instruiiu nti-n mm /um liiiu 11. \ 011 ili n in Mi trai )it kumnu n'li r, il.-iii 
All' i'>i'l un.l ili-in I lu-rin'iliar'iini I« r, i--! im in« < l'.rar|it> n- ■ r^ti n ni 
'liM ' h.uH 'Irr \ iir/u^' /«I Mt In n. I'^s w iril ilini r.w.tr im all;;i'- 
iiii Uli n iiii'hi \'i t .'uiiii rlii lik« il <!. -. S[;iinl< ->i /uj;i tr.iut als il<-|i) 
I iM-riDuUirunj''tiT^ ilulür Idiuit man ultcr Lici |i'izli:rrin Gi-luhr. durch 



kliHnir t?niiufini^kMn»k«4i«n IHa» Kochen «k;» WMitKnt, durch su 
lelihaArii Ki>i'li<-n, durch su hrftigiüi Entw<?ich<:n ck» Dani|)fiitrtmirii 
in noch vi. l tjr.i .-i-r«! Fehler au veriallvn. 

Vnd siill itir cnnfldflc K«iiU'n<1<'. <1i'r 'i<t (nih i>t, uenn 
•Mfin«- ICiiT «iiItT si in Kfis (»ar wiTdin, ninh m lunlii r /a iliix-n 
Korhlirifliai )itiin;.;rii Zrit linili'n' 

.\uf ili-m San;;ariusritt I Si) » lialtr mrin ( IrfJilirIc. dral dötzi n, 
sii h iIiT Höh' nmi ssun); s|)fii< ll ant^i iiommm. I nitr i!< r l)<'>ii-o 
liistruiiiniir (NM. ilri'i \ ur/.ü^lii hi' .Xni'roiili*. i'in 1 hi*rmiiliariimrti-r- 
Kiit'Iui|i|iarai, 1 in Lufltln rniinm li i !) i n ijjm ir i s sich, <\.\ss <Ut 
W'a rs|ii<'^i-l tlt s San^ariiis am Mai '1 l hr Mirmitta^s aiii 

»15 Ol iiiiil r(«.i Iii kni iiliirhalb »m in I hr viirmiitaj;^ auf 
175 m 1« stimmt «unli-, ilt-r l-luss alsu l>t ri;aiif lii fl l'N mii-is 
Im ! ili r kiimplixierten Id nUai hiiinj; iiml H<-r< < liiiun;; ir'^i iul l in 
Fchli-r vof];rkciauiifn Hrin, drr bv) ein&tchem .^i))i-«itn f inei» .^a<:roi«lit 
wmiietkn worden w&re! 

III. Di« ZaidiiiuiiK. 

Dh-m: .ArlM'it ntfn'bn? ieh unti-rsi tii iih n in 
I. die im Sattel und bei furtgcselztem Marsche; 
3. an Kuhcpunktcn unterwe|[i; 

3. im Nachtquartier; 

4. tn Hause. 

Man halti' l inc luilcllr l\int«-ilun|^ nii hl für (U SCheilliltiMh 
und lllierllussi^. Alle ilii-si- KU ini^ki iti n, m, r.ulr «H«'«« richti|;<; 
WrlMlun]; iIiT .■\rlifil, <!as , |> i]i-^ zu s< im r Zi ii", siml für itim- 
mriwhv .Xufnahmi'O, «■) < »i< h nu lir al^ ir;;< nil«ii anili r-. um 
.\u .nLilzini;,' |i'ili-n Aii;;i-iil)lii k ^, um nui;;lii'hsl«- \ <-i rintailiun;; unil 
Zril< rs|>anui.; Iiamli-It, iin,;<-mi in wirliti^;. Für ilir Miri^inaniili-n 
.\ulzi-ii hmin^t 11 .;rllüm rill lim Ii, wir i". I, I Iji'Hi hrirlK-n wurilr. 
.Ml lin rr .Noii^büilicr auf ili'in ('furilc und iMrini ManMJif lu hiinil- 
halirii, ist »ehr ISmIk:, «liiwlluni besehweren auch die TikH-heii 
2u sehr. 

1. Im Sattel und bei fortgesetatem Marsche. 

In Rultriken ifi*unliietcs .Aufachreiben ikr Emfemuni^cn, Kich- 
luiqjwi, BiironitftrraMa^unffpn und Ztitucn, rnttm SkitziifrunKrii «!«•* 

Wn;cs um! NachbarjjHänd«^ jtowcit dasst-lbc irjiniil i rki nnkir; 
«bm'brn Bi srlin iliuin,; mit ktir/rn Wurtrn «nli-r Anwrnilunt; mö^» 
Iii lisi \ trirr .\hkiirziin;;i-ri. Hi i iN-r SWi/^r (zun.'ii'ltst nur in Hlri- 
■tittl ist ini-lir .luf .In- Ausmitzun;.; ilrs r.i|iiris, als auf riihlij;<- 
< >ri< ntiiTun',^ <ii a< hn n I Mi i iji-mi in'iami m Kitt kann man »!ii- 
Arbi-it il»-r f irlaililrlirsrJirrilmiij^ unil < j»-l;inilrzrirlin«n^ , iIit 
liiiN,i)irn- unil Hammiti-raMisun;,; lu liilii;; tiilin; man muss ilann 
.ilii r stets j^ut fii'i riii.mili r nntrn unil Hi nan ilir j;lrii In n Halt«-- 
iiml Hi iiliai luun;4..|iunktr wälili r. IJir i-nili;iiti;;<- Zn'>;imin<'nsti'llun;; 
j für rinr ji ilr I .i'^'i s -tn i kr mii ii ilmh lii]{tich in « im m unil 
! ili insrlln-n Itim-r.iihift i ifnl^m. iKi,'i und t4)UO Iw-ilirnli-n mnn« 
1 riifähriin ilir liusmli-, «ährinil iili skizziirtr und il.intlxn il.i» 
I .Viirriiiij riiliiir. Diisr Arl i<itstiilii n;; i-t sctir \ iinnlli.ift. iJi-r 
I Zrii hni r « inl nii ht iltircb dit- zritrawlKmie Ablesunj; der BussokH" 
liriitun^i n ^i-siürt; die VcnitäiKliKuii|ir dhcf dbt Ftitumjiipaiikii: iüt 
k-ii-ht; ikts .^bktsi^n tüiiet HartMWten Sni-ke «bioi Au)(«;nblirkit. 

Nat-liKtehcnd ist ein Beia|Mt<l der AuHfUlniqt VMk tvvi S«ntiil 
ikn unter a i livm'hricbenen Heftes eai|if(ihliüij ea bietet daa Kr- 
i;ebnic einea Fonchunga-Tagea in der noch gaas unbckamitcn 
Landachaft awiadien Nitraca und Nit-umedia. Die AbkOrsunucn be- 
deuten B = Biimmi-tei , T : ^ 'riu-i mimu-t< r. R —Richtung, E = l'-nt- 
fi-rnun^; il^tin. I'.',. .üi.ti 1 ih.ill:. ^'xil 'nr u-r). 

2. An Ruhepunkten unterwegs. 

Zum .^uftruhi^ w.'ihi«- man mr.^,'lii hst l'unktr mit wi iii r .\us- 
-iiht, Man trfinkr mihi .in ilirsm Sttllm, s^milcm auf dirni 
MarM Iii . Oui lii n unil lirunm-ii lir^rn inrisl lii l, aWCh i»t KU Ar 

die 'l icrc bn.ü4!r, j^leit'h nach dem I rAnken wtdteraureiten. Auf 
Miinahmr «rinrs waüserdifhirn kiintiwn Trankeimera »inl hi«rr im 
fiinblick auf die wlt rerht tiefen Rrunnen an den lArkÜM^u« Siraamen 
faoiunders aufmerkiiam ffMOKht, Auhmt lum FrAhstih-krn und 
AnvUittrrn <I<r« ganien l*aniMriiaui> benuiaK man «1ic«e 'Mt aar 
Ver\-ollKtAndi^nin)>: und Au!duhrunx «ler Skiiae, lum Kiniragvn der 
Nain. n 7111 \ . rhi-^i i un;; ilrr 'IVrraiftaeiilmunjf. 

3. im .Nacht()u.irlier. 

Dil- |irakti-rhr W.ihl ili s .\a<'ht<|uanifr^ isil Imt loiiitj'niphisrht'n 
Kitten üurt-h KleinuHicn ein«' nehwier^ge FraK»*. li&rfer uml 



Digiiizcü by CoOgle 



ASIEN 



Sehe tfi9 



BfJirk-iliMuptortr »im! «Iii' n;(lurj;i'>näsM n, für AtMchltuia dp« Ta^i- 
m:<r>i'lirs K<~^inn folj;< n<K n .\l:irs< lu's, Aii-lra^'-n, \'>Tki lir mit 
.Inn int<-lli;»i nt< r>'n IVil (1< r hrvölki runj;. Viikiiiif von I.i Im iv.- 
iniili'lii u. .1. m. jjüiHtiui'ii Kulii'punklr. Nailitiili^; i-t (l.thci die 
iili< rall j;li i< hl-, li iclit rrkirirlii'lu-, .ilx-r ni> IksiIi->1i>« ■•ni;,;< r auf >li<- 
DndiT Iri-iti;^'!- Nrui;i<'r<lr iinil Zii<lriin;lirlik< il >lri l'jii^i liiirriK n, 
■.iinir il.is Mi^stl^^Ul•n <!i r H •liönlrn. (i;i!.||njf<- ^'irht nur in 
»<ni;;<n H.'iu|>tstriiltrn, »n <-urii|>äi^rli<' i l,eb<n ICii>i;.in(^' i^ifiimlf-n 
;ill)>i'ini'in u irtl m.in in ilrn pi iinitiv i-ti, fast iibrrall Min 

I !i)^;rzirf<T Ijcw i)hnt<-ii .Hans" (1 IrrlK-ryrn) iin'l l~riindrnhäus<Tn 
^.M^l^ta^> r<)<la-.i) iinM-rjjcbraoht, vii-llai li il.isi-lijsi ;ini!i Ix-nirti i; imn 
i^i IV.i^t ilrt iM-inilenden (sCtnriadr («an jidmli m<i>t ilii- lic- 
zahluni; nicht ausecMietwt), man beliniti-l sii h nirht ,< h<'x soi", 
nun kanit den BeMT)l«rit nirlit die Thür wi-jxt-a udi-r Kcsuch ab- 
lehnen, sie kannea luungcmcklcL Die Nnchceilc überwiegm in 
KkinMHen nsurh ineHHr KifthmiiK oll die Vorteile der Onmimsr- 
kuofk und btÜKien «Im ZelikiK«' Ann Vortog Kebcn. Mm w(nl 
dann aber gut thuiH die kfiraere Mittajtsnifil in einen beWuhttlcn 
<1fte^ 4er «ttüfenirnnten Verricktunj^B und Auakunft halU^ir, aif 
«ihaitrn. 

tJit- Zrit immitti-HKir narh <li'r Ankunft im Na^■h^lu.1r^ior, in 
id K lii r i\rr Dii iii r die VVi'{ifli-;;iiii>; \ (>n Mann uml l'frnl vor- 
l)i r<iti;t, miiss ncitwendi^iT« l isi- /ur .\rli< it "> n nr. »vr iilcn; Mmli,;- 
kfit i it itabt'i mit l'-ntTj^'i»' zu üIxtw iiidcn. W'rnn r - ir^rnil an- 
^iin;;ij;, i r?.t< ij{t man, viin t-inrm lunwohnrr lH-j;li iti t, noch 
e inr-n lii>h<-n, n;it>' }^> l<-^i ni n l'iinkt,*) sl<Ht mx hnial* <1.i> Ilaml^uiiiv 
jHif, um (ta^; l'aritii'ania auf/unc-hmi ii unil sirU Obi-r dir ly.^'f^r (!<--. 

k'' """ «irirntii Ten. Dii-it- Arlw it ist .un h di--)iHlli vnn 
Wi rt, «i-il <Ut Kundblirk b»*! Abi nd!i< l<Mi< lituii^; mi isi rin ivi-ili irr 
und klar«-r ist, al- bi i I a},'i-. Sodann lB«-ilt mim sii h im Laj;i r 
brzw. Quanii-r, i\i>- bishrr mit lett'htrn «-hwarn-n Ult-istifisti ii In n 
an|{*Hl«"nili t<'n r.i^rslM idicp. 'ii iii-i n, mh- allen Ihnf^en die GHandc- 
skiuc di-^ liini-rars ma 1 m.' i . < :/uzii-h>-n und in «nigenn:i-- i-n 
rirbtiKc VeriiBltniwtr; zu brintt« ». Wer «kn rnnii|M»rle)>r gesandt 
handhabt und alMw1uHi|>t 9«'hncll und gkarkldd trjrhne^ wini viel-- 
kirht nidi wiiiMt die Knsckiirtc in rirhtqieni MmnHiMb naMtiHmRii. 
Jnlenfnlb» mtm nlwr die (fi*fhe. Krinneruni; Iwinutit und i?in rinijter- 
masM« ricte^d«!» GeÜlBdHiiM je niirk der Wii'htqrkeit in |;n>iwen 
oder kleiiKB VerhSltninsen dem liin^mrhvft einverleibt «-«nlen' 

Zuurilen eni))fii;lih i s sUli /. H. wenn, tkr KeiRrndc nuf 
hi-snn<l<Ts ({rosscm Mri'^si n l'N ik di r Kart«* »ich brfindfl und 
sfiiifn A«ffntl»;dt^'*rt fi-stsli'Uen will --, nur dir Hanls, dir kri^r- 
liiiii' St ilist (dinr das .\i lirii;;rl.indi-. mit Masistab und 1 ran .porti-iir 
«iisrujt-irlmin. 

Hat ilrr ri>|>i>};rapb auf dirsr Wrisr auih nur dir Lmir 
srinrs kitt'-s konstruirrt, s<i kann rr d<j( h dun h \ <T^;lri< liun^ drs 
Kl*iirlinissrs mit drr l lirrsirlit^ikarti' Ix'urtrilrn, v^ ir uril i-r ^r- 
komnirn, und drn \y<n für drn lid^rndrn la-^ 'lisjHmirrrn. 

In^wisi hrn « ird das Nai litmahl brrritrt .rin; drr 1 uptigraph 
MlArkt sirh Hnlilvi rdirmrrmasNni. Khr rr sirh jrdoch «ur Ruhe 
Ix-^irbt, }st liri l 'ntrrktinft in I« « uhntm Ortrn mu h rin w irhlijjtrr 
Tril srini r Arlirit zu rrlVdli-n. Mit dir Karii' und Ji m HIristift 
in der Hand (ra^t er die mei»t xahircirfa versamindtr und zur 
Auskunft ifcrn bereite Etewahnendnift üiier iilU: vom ( >rii ab- 
gebend«« Wcice MM wkl irAKt in eine der Windrose Ähnelnden 
iNaondrren Zdrimuag, bcghincnd vom Standorte, diene Wege, 
«nwie Küntlkhe Ortschaften und deren KMlermwcen ein, Mtweit 
ai« bekannt «Snd Habe! muo* er lieilacbt sein, man den oft »ich 
sehr widrrs|iri-<'hi-ndrn An^abrn dn» aridimetiisi-he Mittel IW lirhitn, 
Obrr dir adminUtrativr Kinttiliinp d«-s l«mdes, dii« Grenzen der 
N.ti liicli, Kas;i, S;inds> hak, dir Sit/r drr Mudur, K.iimakam u. s. 
übrr dir l)i)drnlves<:h,iffrnlM-it, arclifr lUmisrlir uml rtlini>j;rapl)isi lir 
V'rrlniltnissr, ülirr dir IV'idiikir und lii<lu-.trir dr-, l.andrs sii Ii zii 
unlrrricliten, i^i dies drr ^un!<li)(lr Miinx^nt, <Lt tlic Lrulr abriids 
am KeB|)räcbitfMen sind. 

•) Sehr ratsam ht r'., in jt-drm Dorf, wn man Hast inicr i.>iiarii<'f 
marht, im X'rrrin mit rlrm „Inani Kffrn<Ii" (' >ri!iK<'iMlirli<?nj den 'lufni <1fT 
l>nrfroosrbrc xii crsic-ijfi-o; man lÄsM sii-h tirrt nlipii tun ilirnrin K^'l»i'd<*tslcn 
Manne iler Bri'Mkrriini; die Gegend riVlSTr« unH ninimi ^äinillrlie Viiurm 
des PSBOnma«. l>k Briaubols tu »uloher lt«UflgunR ivt mir auf die hnf- 
Itche, etwa rulgeadcrakatsen Imtende Bill« sleniaK vcrwelpft wontc«: 
«Isttt wanqf} diMhanl kuleol hatalnr liiitedsehelü; im ondaa Mr m tMgrt 
idedjek}" 



Alirs Gi-hört»' «Irtl m>ch kurz nii'drrijr^rlii ii ln-n, mi'>^lirh»t 
virl daMiii (iraplii a li in dir I bi rsii lit^kartr udi r <lv I ai;r.skiji!r 
rin;;rtraj;rn und dann mit di r Irt/trn IJarumrtrralilr .imi; kurz mii' 
ilrni Srhlarrii;^rhrn d<'r l'a;^ ab^r'^rhlii-.a-ii. 

U'li (ührtr auf drr Kn^r iS,<6 rin kU-inr^ l'irnri>lir (mit 
Failrnkrru)! und Klrvalion --Limbut.) tnit, «'rlrlirs mit rini r bis auf 
'/^ (iratir 1 injjririliru Hu>si)lr M-r^rhrn «.ir. \ rrmiiti l t dr ,i Ibi n 
wunir « irdrrliiiU drs Abrnds narh drin Nurdstrrn dir Ziivi rlä .ij;- 
k<-tl der HandbtHstde i;eprüfl, sunie die Altwcichung dtr:* m:^'- 
' nctischcn vom j{eagra|>lii9clicn Nord festgestellt. 

4. Die Ausführung zu Hause. 

/ur .Nulzbarni.irhun:,' drr bishi r j;r ,1 tiiljrrtiii rhätii;krit i«r- 
hürt rinr mrij;liili>i ..irj-fälti^r Au^arliriiiing des mit^peliracbtcn 
Man 1 iais liri drr küi kkrlir \un drr Knsr. 

,1- .\ ll;^"rmrinr Dir Art lirs Auftlrlimrlls ist rlur un;;rnaur. 
, Wrnn .ii ll aurll kirinr l'rldrr im •^.lll/rn \irlfarll .lusi^lrii tu n, si> 
kann do< h iinmö;^lii h das ( .r-aintrr^rbnis rinr- Itim rar; in dir 
KntlVrnunt; «nd das Ki< l)timj>>T\rrh.'iliniT di r fr>trn Anlauj;^- 
und Kndpunkte imim-r j^rnau hinriii|iassi n, 

Prl i;r<is.i-n im Intirrn lU-» I^utr». »urürkjjeletjten ICntfrrniiiiL^i u 
cr(jrtK n sirh ,1 hon .-»US der warh^ritden oder igerin^fer « rrdrnili M 
Httiuolcn - Alm-eifhunir VenM-bieliuni»en. Der ma];iieiiM-hr X<ird 
[ zei^t in unseren RnMien hekafwttit'h stcu eine wcsitlirhe Deklination, 
«■ek'he wieder Artlirhen und seitlichen SHiwankuniien «iMerlieKi 
und I. B. 1BB6 für <bM westlicbe Kletnasien rund 6^ lietrutr. Unter- 
wegM hat man naeh de« magnetisehcn Nord nnsireseiekiieL Man 
«•tat nun die StAeke der einteliM^ 'r>Ke «uaarnmen, indmt nuin 
sie drr Krille nach eins an das andere );eiQ)^, auf VelinjtnpiMr 
■ durchteifhni't und dann eine ^roi^raphlsrhe Nordlinie, 6" von d>-r 
bisherigen nviifnetiM-brn iu< Ii (Ktni ab» rli Itrnil, i-lun durrh die 
Miltr drs sfimicn Itint-nirs, m ht lan^ ausjirht. Dann «ird pridiirn, 
i\ ir da^ ^rlllr zu drn fr-ti-n l*iinktrn auf drm 1 brt'sirhtsblatl ..timiiit. 
Drr sii Ii liirrbri inriii rr^irbrndr Krhlrr tmis> dann dun h Ouadrirnm;^ 
aalf dir ('■rs.'imistrri kr ;j|i irhmäs^ij; vrrtrili vM rdrn. 

Ii. l",i»/tllirilrn «Iii Trilinik brini .A U r./ r ic h Ilrn. I),i> 
S€ hwirri^-.lr i^l dir U.u strllnn;^' dr, | rrrain ., wrjrhr untrr«i M> 
n.itürlich nur -i-lir iiian;;rlli.ilt ausfallrn kiuiiitr. Dir Hri'^striilir 
impfrhiin sirh lüi <lrn skiz/rnli.iftrn (!har,iklrr <-inrs liinrrar^ 
nicht, nian wähh- dir Srhiimmrrmanii r (E»lanipe) «drr dir llrdim- 
kurven. l<e«/ii rr — «mn sir au. h hier im einzelnen nn Ih i h htijj 
und nur anniUlcrnd Sijuidistant «rrdm — rij-nm sirh dm-h um 
iH'nlrn dazu, um ein all;;i rnrin i irluij^rs liilil dr^ lii»ilejirelic£l 
schnell an entwerfen. Ucsondrrä im Kebirgigen Landi-, w» tu 
tt-icbtig Isti Elicnen und BergUMd, belMuiies und unbebaut«!;) 
'rerrain, lu nnierscbeiden, abemlt tkirt, wo der Puss der Rer|;e 
«ich schaff markiert, sind Hdiienkurven der E»liim(ie vi>rtn(iehen. 
Letztere wendet man besser im HOKelhuuln, hei sanfiem, mehr ver- 
M^wimmendi-m Cher^ange an. 

Kinen .\nli,ilt, d.imit die Zahl der Kurven wenlKütirnK «Inrt 
leidlich ricliti;^ »iid, WO ni«» den Wi-?» d<-H Mr^iscnden sehneiden, 
m'b-n <hr Ririinirtrr-.\bli->un;;rn. 

Dir Zrichmin-,; inii-s ir^t frrti^ und iKakt in BliJstift au*" 
^rführt wrrdrn, i hr m.m da. .\nlri;rn trit ,1t und I u rht* 
br^intu. Mnts|irr<:hrnd rinrr--rit : drr l"n^rnaui^;l.. ii riiir.^ Itim i'ar>, 
nndrrrrsril.. drn Hmlrnkullur - Vrrhilltiiissrn Klrin.i^irn >, rmpltrhlt 
i'N sich, nicht wii- in <'uni|iäi .rhm < irnrral -t-ib.k.-irtrti Arkrrland. 
Wirsr, lliidi, (,ärtrn ilc. diiirh rbnisiis irlr Si;;n.itui'i 11 du /.u^lillrn, 
windi rn nur Wassrr, ICliriirn und Mi r;;Nind dur. h drri l'.irlim. 
Idau, ;;rOn un<l braun, zu iintrrsi lirid. n. 
1 .Nat'hdem au» ihr srhwarzni 1 us, hzriiliniini; mit drmt.iimini 

.dir ittriiltiliresitc rntfmit sind ((.liiadrirrun^;, l"|i rk, n u. .i.l, lr|{t 
man die }{enanntrn dr* i F.trbrn nit'>;;lu h:.i dünn auf dirsi-lbf, 
Sjiäter knnn man dunh hrllr und dunklr Abtünunt; liri -anfti-n 

oder steilen AbQUIcn den Nix-eaulinirm tu Hilfe kommin. Das 
hydroicraphiiche Net« (WasserUufe, RSmler tkr tvOstr und der 
l..andwrai) wird am besten mit ,trarer«rniH:blMrer* blauer Aum- 
sichtiote nnch|ces(«{[en. 

BeK<in<ler>i «tirjfo.'un werde schlietMlich die liintraKu»]; der 
Nnmrn .lus^ii-föhrt (die der PIükim- blanX eine Arh1«-chte Schrift 
vrrdirbt dtr ■-.^iiiIm r>tr Zficbnunj;. M:in M!hrrilir die Namen vt»r» 
j her ikui durih«iichtij>r Zrttrl und prüfe damit da< „Auxhummi-n'' 
in Am freien Stallen iler ZHrhiiimL;. — 

(Srhiii» fnlRl.) 
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ElM Vontcnrnq; Mm MUndo^ — Etoe Ma.Uadi bd« Mia|iler.PrSslika 
Vun O. Livunius, Virn-Admiral a.D. 



Der an mich crgaogcnen Aufforderung des Herrn Her- 
ausgebers emspredieiH], gebe ich nachstehend ans meinen 

RrirniTunj^fn und Aufzeichnungen über Japan aus den 
siebziger Jahren die Beschreibung einiger besonderer Vor- 
kommnisse, «lic für die etwaigen Leserinnen nicht ohne Inter- 
esse sein dürften. Mich leitet liierl>ei der Gedanke, dass 
selbst eine wissensdiaßliehe Fachschrift an Interesse gewinnt, 
wenn der Le-SMiofT ajch r>uf liie Angehörigen der F.imilic 
einige Rucks: . In nii;imt und namentlich dem weiblichen Teil 
derselben eini^ju Anregung bietet. 

Dir Hcwohner des japanischen Inscireichs stehen heut- 
zutage ganz eotschiedefl im Vordergrunde des allgeinänen 
Interesse», was zunächst dnrnus hervorgeht, dass die ver- 
schiedenen Typen derselben wiederholt mit grossem Erfolg 
bei uns auf die Schaubühne gebracht sind. Noch nie ist es 
bisher dagewesen, dass auf unseren Theatern ein Stück ge- 
geben worden Ist, dessen Handhing sich lediglich in einem 

frcn-. !■ p. Tvi'l'i 'l, hf] < !nem fremden Volke, <-':ii r fremden 
Rasse abspielt, und dass das l'ublikum - abgesehen von dem 
meisterhaften musikalisciwo Beiwerk — an der Darstellung 
des Fremdländisdien so grosses Gefallen bekundet hätte, wie 
an der Kopie der heitereo sierlichen, Fächer schwingenden 
japanischen Tänzerinnen, an deren farl)fn|)r;'i tiili;i-ii Ge- 
wandungen, sowie an dem ganien Drum und Dran japanischer 
Einrichtungen, Tracluen und Lebensgewohnheiten, — Mehr 
tioch tl» dar grosse £rfolg der Bühnenleiicr spricht für dieses 
Interesse die Thatsache, dass unsere ganze Geschmacks- 
rlchti;nj; ilihi li lili' i'nuhiluf lU-r i,\;i/i;ii-r,r'ien Industrie ur.<l 
de& dortigen Kunstgewerbes stark bcclnflusst worden ist, die 
ersteren sich durch Zierlichkeit und hannoniscbe Zusammen- 
sietlung der Farben besonders hervorthun. 

Die weiteren Ursachen unseres besonderen Interesses,' 
— welche allerdings nicht mi sehr in tlir Augen springen — 
liegen in gewissen Kontrasten der Rasse und deren Charakter- 
eigensehaften im Vergleich «1 anderen Völkern. Auf der 
einen Seite pygmäenhaftc Körpcrbildung, weibliche Typen, 
die einander so ähnlich sehen wie ein lüi dem andern, weil 
Seit dem Auftreten der Japaner aus ihrer dunkk- i Vergangen- 
heit heraus auf dem Schauplau der Geschichte noch keine 
Vermbchung des Blutes mit fremden ElenuBten stattgefunden 
hat; auf der anderen Seite tn)tz körperlichen Miiidermasscs 
eine bc<leutcnde geistige Befähigung der männlichen Indivi- 
duen, ein hervorragendes Wandlungs- und N'achahmuogs* 
talent und schliesslich ein hochentwickeltes Kunstgewerbe 
ohne eigentlichen Kunstsinn und Kunstverständnis, so dass 
die bildenden Künste des Aber; üande , tjisher ohne jeden 
r.influsÄ gcwitscn sind auf die C'ic.S(.iii»ack&; ichtung, auf Sitten 
und L'-bensweise der Japaner, während sie frist sprunghaft 
sich der industriellen Entwickeluag des Abendlandes stir 
Seite (festelk haben. Dieses Hasten auf der einen Seite und 
dic^. . Siclu nblcibcn auf der andern, diese Inkonsequenz des 
\'oik>ciiarakiers mutet uns fremdartig an und fesselt um so 
mehr unser Interesse, als wir vor unseren Augen dieses Insel- 
volk aiu einem tausendjährigen »tumpdiinnigcn Erstarrtsein 
in tiefster Barbarei haben erwachen sehen und es begleiten 
konnten von llrfolg zu I->foIg bb lu seiner gegenwArtigen 
machtgcliictciidcn .Stellung. 



Zwei Jahrzehnte freilich dauerte es noch, bis nach dem 
langen Sehhnamer imnitten der abendiündtschen Qvilisation 

sich dies neu erstandene Staatswesen den Schlaf missmutig 
aus den müden Augen gerieben hatte: Dann aber schnellte 
es empor, um im Verlauf von weiteren 25 Jahren siili nicht 
nur alle reifen Früchte der abendländischen Kultur aazu> 
etgnen, sondern sieh sogar nach wiederholtett siegreichen 
Kämpfen mir fl iii i;;a->rn Nachbarrcich China, das seiner- 
seits eben asif.iiigc, iicli ilem Maclitgebot des Abendlandes 
widerwillig zu fügen, zu einer ausgesprochenen Militir* und 
Flottcnmacbt aufouschwingen. 

Man denke nur surfick, dass Ins zum Jahre 1854 das 
jap.mlsche Insclrcich sich so vollständig von der übrigen 
Welt abgeschlossen hatte, dass jedermann mit dem Tode be- 
straft wurde, wer heimlich nur den geringsten Gegenstanti 
ausländischen Ursprungs erstanden oder an sich gebracht 
halte. Nur mit Holhind und China fand unter für die Be- 
trefFcndcn höchst erniedrigen It-n Hcdingungen ein Waren- 
austausch statt, und zwar nur von einer einzigen Stelle aus. 
In der Nähe der Hafenstadt Nangasaki nämlich lit ^i eine 
kleine Insel Decima; auf dieser waren die den Holländern 
zugestandenen Faktoreien gelegen. Eine noch jenet enstt««nde 
Brücke vtrli.in 1 'I'cse Insel mit r HiifL-nsiadt. Al;>;i s; In n 
von diesem -trciig bewachten Hingang^thor g:ib ts keine 
weitere Berülirungsstcllc mit der übrigen Auss^ rns < lt. Und 
heute ist dieses Japan, in welchem zu jener Ze« noch die 
Herrschergcw alt geteilt war, in eine Monarchie init konstituiio- 
nrll beschränkter Machtbefugnis umgewandelt, dcrrn mllii.'lri- 
schen, nach europäischem Muster geschuUca Streitkräftcji in 
dem jüngsten Kriege wSt China die Pilne des Siegen tu« 
gesprochen wird, mit dem das stolze Albion jüngst einen 
Allianz-Vertrag zur Stcherstellung seiner dortigen Macht- 
stf;iun;T ,ih^;c"i.chlossen hat! Hinc derartige rapide Kntwicke- 
lungsgescJiichte hat bisher noch kein Volk aufzuweisen, daher 
umer mit Staunen gemischtes Interesse fiir dies neue Staats* 
wesen. 

Während die so viele Jahrhunderte hindurch auf- 
gespeicherten nationalen Kräfte mit staunenswerter lincrgic 
expandierten und Staatsmänner von hoher Bedeutung, wie 
z. B. der jetzt in Europa wdicnde Marquis Ito, diese über* 
sfrörnrnfler» Kräftu !n ricli'.ij;<;' Üahnpn letteten, ist es anderer- 
seits liütlifct .lulTüliig, d:iis u'ut« alicm richtigen politischen 
Instinkt, trotz allem .Nachahmungstalcnt die eigentliche Kunst, 
d. b. die aus dem Geist herausgeborene sclidpfenscbe Kraft, 
dtwch Ton oder bildliehe Darstdhiog auf unser Isthetisches 
l-'nipfindcn einzuwirken, dem Volk drr yipinrr bisher voll- 
ständig fremd geblieben ist. Die Musik siA-.i noch jetzt auf 
eüier nicht viel höheren Stufe, als die il r iliikanischen 
Witdeti, die tich lediglich der HoUtrommcl als Hegldt-Instni- 
ment bei ihren Tänzen bedienen. Das einzige Instrument, 
welches die Japaner kennen, ist eine Art Guitnrrr nvt drei 
Saiten, die mit einem flachen Stück lüfenbein angebchl.igen 
werden. Der Gesang ist ein monotones N.iscln, das durch 
Händeklatschen begleitet wird. Der Tanz ist nur ein Drehen 
und Wenden auf der Stelle, doch sind die Bewegungen des 
Oberkörpers, 1 iä Spiel der .^rme, Hände und XUmal der 
Finger sdir graziös uml auädrudisvolL 
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Während das Streben wibrer Kunst dahin gebt, das | 

Schöf.L- /ur Anschauung zu bringen, während Malerei und 
liil<ih.tu<.rkun34 darauf bedacht sind, den Begriff des Schönen 
der lv<impc)&itiun zu (1 runde zu Icgt-n — 90 geht im G egen- 
teil die japaoiache Malerei, Bildhauerei and Baukunst darauf 1 
aus, HSssKches und WiderwSrtiges lu erfinden and dami- ' 
stellen. I:i 'lur N'kiüi titidet sich nichts Hässliches und wenn 
auch Dctormit.iten, (jcbrechen des Alters etc. abstosscod , 
wirken, so darf doch die Kuost «ich nicht zu ausschlieBsiich 
mit dem bescbäfiigen, was ab Ausnahme vorkomm(. Die 
japanische Kunst indessen sucht etwas darin, das Xormale zu 
ver/crn n, ]■ 1"jnr;i,i-.;. '|i r if.'jn:,ch!i'; hr:i 1 .liedmassen la 

verunstalten und die höheren Wesen nur in Gestalt scheuss- 
licber Ungetüme änaerUch zur DarsteHann^ zu bringen. Statt 1 
schöner Gruppierungen, wie die Kunst der Hellenen es ver- 
stand, die Schönheit des tnenschlichen Körpers hervor» 
zuliebcn, wc r lt-n [,i[>.in niif 1 r.it/i n gemalt. Nur wider- 
liche Sceneo von Eifersucht, sinnlicher Liebe und Tötungen , 
sogen die dortigen KMipositifmen, die einander so ähnlich | 
sind, dass man alles kennt, wenn man nur eins dieser Bilder 
gesehen hat. jedes Gesicht zeigt dieselben Verzerrungen, 
denselben Ausdruck des Zorns oder der Verachtung — 
andere Gefübie kommen kaum ta bildlicher Darstellung, und 1 
wo die Kunst plastisch auftritt, da sudit sie etwas darin, die I 
menschliche Fnim ru verunstalten, indem z. B. die Otircn ri!'; 
dicke I-"lcischkluii5)j*;n zehnfach vergrtissert herabhängen, der 
mänaliche Unterkörper wird mit untergeschlagenen Beinen 
als sogenannter Fettwanst nackend dargestellt, die Götsen- 
bilder ^d nur rächende fratzenhafte Knkssal-Gestatten; eine 
ruhige Würde der Gottheit i-t unhfkannt. Auch die Bau- 
kunst erhebt sicli nicht iSbcr ein bestimmtes Niveau des Alt- 
hcrgt Im achten; alle Tempel sind nach einem bestimmten 
Modelt hergerichtet, dem alier Schwung, alles Ebenmass fehlt, 1 
und ein Gleiehes gilt von den einstöckigen, aus Holz gebauten ' 
Wol'.nliäii-i r;i Hingegen tritt überall da, wo es sIcli n.ir um 
Kei>rmluktiuii (Kler um Details des Kunslhandwerk.*« handelt, 
eine ganz erstaunliche Mannigfaltigkeit zutage. So sind [ 
s. B. an den Wänden, Thüren und Tbürpfosten der Tempel 1 
und Grabdenkmäler der früheren wdtlichen Herrscher, der ' 
Taikuns, in l< il io sn niu rr i 1 hrnd schöne und mannitrf il-jjjc 
Muster ausgearbeitet, dass es sich lohnen würde, unsere 
Mttsterxeichner dorthin m entsenden, um einen unerschöpf- 
lichen Vorrat der schönsten und kühnsten Muster von dort 
zurückzubringen. 

Auf einer etw.u! höheren Stulr tulit die Schauspielkunst. 
Das Spiel ist, was Rhetorik und Mimik anbelangt, meist . 
recht gut, und obgleich ohne Souffleur gespielt wird, bt doch | 
das Zusammenspiel ausgezeichnet, von .Stockungen ist nicht 
die Rede, die Gegenreden erfolgen so schlagend, daw man 
geneigt ist, sie für wirkliche Impromptus zu halten. Die 
Bühne besteht aus einer auch bei uns neuerdings mehrfach 1 
zur Anwendung gekommenen Drdiseheibe. Iteim Scenen- I 
Wechsel wirft flie .Scheibe um eine volle Hälfte gedreht, 
dass sich die hintere, mittlerweile vorbereitete 1 liilftc den 
Blicken zeigt. 

In leuter Zeit bat eine japanische Schauspielertruppe in 
Kuropa viel von sich reden gemacht. Der weibliche Stern 
derselben, Sada-Jako, wurde zun "n 11 st mi i l'.n is aus als 
zweite Duse gefeiert. Soweit es sieb unt Naclialunungsialent 1 
handelt, bot de Tmppe viel Anerkennenswertes, wo es sich • 
aber um eigenes künstlerisches Erfassen und Gestalten 
handelt, um das seelische Klemcnt, das <len I lörer packt, 
iiiiit rl: -h ergreift und zum Mitfühlen zwingt — <Ia sah man 
mal wieder so recht, was eine feile Kritik In Übertreibungen I 



ZD leisten vermag, und wie wilfa'g das Publiknm dem Schall 

der Kikliimc-Tronipete 711 fti'jjcn ):^enei;;l ist, um sirli den 
Anschein eigenen vollgültigen Verständnisses zu wahren. 

Im inneren ZusammenbaBg mit der Kunst eines Landes 
stehen Sif!en uml I,t'l)'nsrrrwohnheiten, vielleicht ist ntirh d.is 
Umgekehrte der l-ail. Uas Schlüpfrigste, was Paris je aul 
die Bühne gebracht hat, und was die deutschen Bühnen bc- 
katmter Gattung eifrigst aufzunehmen pflegen, steht doch weit 
hinter dem zurfick, was auf einer japaniadien Bühne unter 
dem (lelrichtcr und (Jeif iH der Zuschauer mit aller nur denk- 
baren Reatitai dargeboten wird. Es hängt dies zusammen 
und wird nur erklärlich durch einen ganz eigentümlichen 
Mangel an ästhetischem Schicklichkeitsgefähl des ganaen 
j.ipaniseihen Volkes: |edenfa11s Ist das, waj» wir als dezent 
bLVtjittirifii. in f:i[)an eine fCir d.i<; vvL'iblich'j C.esi hl;-ct'-t un- 
bekannte (irü r Während die niohamedanische Schöne 
sogar das Gesicht ringstUch VeHlfiUt, während der Chinesin, 
die so nahe wohnt und stammverwandt ist, die Enthüllung der 
weiblichen Schultern, das decollete unserer Damenioilette bei 
besonder«-!! tV-stlii:!:'.--) \'i r.i!r.',.ilnrv,;i--:i, aii>tössig erscheint, 
kennt die Japanerin keine „talschc Scham". In den jeder- 
mann zugänglichen Badestuben hat man Gelegenheit, sich 
davon zu überzeugen, dass die Japanerin mit der Kinderwek 
vollständig die Harm1o«gkclt teilt, «Jch gilndich entkleidet 

lÜicl;! 11 i]r-. anili.rcn 1 '.e-.rh'.rcKts preis/ngi'hrn. l)ir-.rs 
gänjlichc l'chlcn des Begritls der Wohlaflätändigkcit bei 
einem Küittwvoik bildet wohl den weitgehendsten Kontrast 
mit der sonstigen dviiisierten Wdt. 

In nahem Zusammenhange mit diesem Mangel steht die 
fast an .\'udität streifende Ivinfachhcit der Kleidung, die 
keiner Änderung durch die Mode unterworfen ist Atis 
Bildern genugsam bekannt ist das lange, bis auf die POase 
reichrnilp, vorn /□ öffnende Gewand der Japanerin mit den 
langen weiten Armein - deren unterer Teil als T.tschc 
dient - - das durch den vielfach die Taille umschlingenden 
fussbrcitcn Stoffgfirtel — Obi genannt — zusammengehalten 
wird, und dessen breite Rfickenschlelfe das Prunkstück der 
Japan'-rln l)iMft, Weni^ur allj^iTtnjiii tn-kan-it (lürfte <:■■ s<-in, 
dass rnnukU-ldcr bei beiden (.ie;ith!eclitcrji ctwiui Un- 
bekanntes sind. Die Japanerin trägt weder ein Hemd, noch 
Beinkleid oder Unterrock, weder Korsett, Spitzen oder Kragen, 
weder eine Kopfbedeckung noch Handsdiuhe, weder Strümpfe 
noch Sclnihwerk \r>n I-edcr. Tni all;'/- meinen geht rillen b ir- 
fu-ss, werdcii in seltenereu Fäilcti Strümpfe getragen, SU sii)d 
dies nur kurze weisse Socken aus Zeug, die an der Innen- 
seite der Enkel «ugeknöpft werden, die grosse 2ehe ist wie 
der Pinger eines (fandschuhes ausgenSht, um den Halter fSr 
die .'olllioh'-i Hr/fklntze liindurchzuleiteiT, ^i.it' denen sich die 
Japanerin utit<:r < )iiren betäubendem (^/cklupper auf der 
Strasse fortbcwe^n, Icnn dtUI Innere der Wohnräume wird 
nie mit Schuhwerk betreten; selbst der Auslinder ist ge- 
zwungen, sfch vor deren Betreten die Stiefel auszuziehen, da 

re.il (lii-^i-n mit nehnn '^^ednctuenen Matten ausfrelegtcn 

sauberen l'ussböden ^ugieicli die Mahlzeiten eingenommen 
werden. Oer höhere Rang in der sozi.^lcn Stdlung einer 
Japanerin wird durch schmale zollbreite Säume an dem 
oflfenen Halsschlitz des Obcrkleides kund gegeben. Im übrigen 
;.i,eiir ,uu:li Hie b.oi hstj^iestelke Dame mi; n:iktr-n UeinCM Ohne 
Strümpfe auf der Strasse wie die arme Kuli-Frau. 

Nacbden idi nmnneihr ndt do^ea kttisen Strldiea die 
Verhältnisse der breiteren \V)lksschichten skizziert habe, lasse 
ich noch einige Details folgen aus der Zeit, als n.ich der 
Niederschlagung des Satsuma-Aufstandes im Jahre 18^4 Japan 
in die Periode der Reformen kräftig einzutreten begann. 
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Im genannten jähre waren zwei tinierer Fregutten, ,Etisa- 

bcth>'und ,Arkon.i", nach den asi.nischenGcw is cni i-n'^^rndi-t. 
Die ^Arkona" traf mit mir als <lem iiltcren tter Kommandanten 
in Yokohama xusammcn. Am 17. September wurden die 
Konunaadanten beider Schiffe in B^letuu^ voa je twei 
Offiiieren zur VoreteUung bei Sr. Majestät den Mikado be- 
fohlen; die Bezeichnung Tcnmi st.i;t Mikado soll die Kaiser- 
würde noch mehr hervorheben. Wir waren durch diese 
Gunstbezeigung um su mehr übcrraürht, als es der ertte Fall 
w^r, dasa Seine Majestät Seeoffiziere unter dem Raag voo 
FtAggotRiSertn empfangen hat. 

Wii- sclinell tlie Umformung ilrr rn-n \'iir ,li'l- 

lungen und iicbr.'iuchc nach europäischem Muster vor sich 
geh), gab sich uns bei tticscr (Gelegenheit recht aufHUHg 
liund. I>er Jaltonin von hohem Range, welcher den Wagen 
voraufritt, die uns in Begleitung unseres Mintst^r-Residenten 
zum kaisi-rl\ hcn l'alast l.r.irircn, trun statt drs ia;>a .i ■> 'ivn 
Kostüms schwarzen 1-rnck, weisse hiatsbinde und hohen 
Cylioderhut, und dies Kostüm erlitt noch dadurch fernere 
Eiabnsse, dass die Beinkleider ohne Sprungriemen und die 
Lackstiefeicttcn ohne Sporen waren. Ihm foigteu 4 Läufer, 
von denen zwei spfiter auf die Tritle zur Seite unseres 
Wagens stiegen. 

Der Patast ist wie alle japaräschen Gebinde mit RSck- 
sicht auf die häulig vorkommenden Erdbeben einstöckig und 
aus Holz gebaut. Die innere l-jnrichtung war ebenso einfach: 
im Kinpfangssaal waren einige vorzügliche PrcKluktc d«T 
japanischen Ciselierkunst aufgestellt: massiv silberne Reiher 
und Palken auf einem von der See omspSIten Pdsen. Die 
Trachtrn drr Hnt"vh.-irii;i n LT''clicn vollkotiimen denen, vvu' 
an den Ilöteii ticr U'cbtm.iclue gebräuchlich sind, gold- 
gestickte Fracks, Kachemirbeinkl< i Itr im- lirciten (»tdd- 
streifen, Klapphut, am oberen Rande mit Federn besetzt, nur 
war die Farbe der BeinkIdder ein hdles S!lbetf|rau, was 
nicht übel aussah. Der Intrf>f!iirtr'nr rlrs A m!>n^?ncl<:'iu 5 •^pi arh 
franrösich mit grosser Gewandtheit. Seine .Majestät erwartete 
uns stehend in europäischcrTracht: weisse Kachemirbci n Id;^ Id > r 
mit breiten Goidstreifen beietat, roter kurzer Waffenruck bis 
zum Halse zugeknöpft und sehr reich mit Goldstickerei ver- 
s»-5nMi, ^uUrTic I'pauletts, Kt,ip])lnit mit I'i-tlcrii, an gold- 
geätickici Kuppel das japanische Kaiseischwert. litr Teint 
des jugcndlicheo Gesichta — Se. M.ijcst;it war damals 
aa Jahre alt war anffiUlig art and weiss gegenüber der 
mehr bräunlichen Hautfarbe der meisten Japaner; das 
schwarze Haar liel ziemlich fast bis zur Schulter herab, 

Nach der Vorstellung mit den üblichen Reden und Gegen- 
reden der Begrüssupy .nul des Dankes und nachdem Seine 
Majestät uns für den i-all der Rückreise eine glückliche 
Helmkdir gewünscht, zogen wir uns wieder in die Vor- 
gemiicher zurücU, wn tinn 1 her i;i-ic:d.t tiai! uisserdem einem 
jeden von uns ein Teller mit Konfekt vurgcscut wurde. 

Dieser Kaiser-Thee ist durch die Art seiner Gewinnung 
etwas ganz Besonden ■ Ts ^.l-.d .llr rr_ten zarten ßlättchen 
der Thecstaudcn, wt ichi: auf dncm iScrge in der N.ihc des 
Pieckens l'dsi unweit Miako, woselbst der beste l'hee 
wadiaen soll, mit besonderer Eigenheit gepflegt werden. Vor 
der Lese«eit mflssen die Sammler steh wochenlang der Fische 
ii:i;t sonstigfr unninir Speisen ititlialtcn ; lu^r mit verbunde- 
nem Munde und mit ! landsciiuhcn dürfen die Bl.itter ge- 
pflückt werden, und unter starker Militär-Bedeckung werden 
die knnstgcisäss bereiteten Blätter in den kaiserlichen Pabst 
abgefiBhrt. 

Obgleich es meist -i'nviriii; ist, l ini r besonderen Deli- 
katesse gleich beim ersten \'crsuch genügend Gescltinack 



I ahmgewimten, so entfaltete doch dieser Thee ein aoldies 

Mnni|tii-* von \Vr»hIduft, das'= c" nirSt sclnvi r war, ihn selbst 
von dem iin Hause des Ministers verabreichten i hee recht 

I wohl zu untcrsvh' iiit n. Der Teiler mtt Konfeht, dem wohl 
eine besondere Uedeniui^ betfemcaMa «rird, wurde der Sitte 

' ffemäss, einem jeden uns tum Andenken sugeschickt. 

K.ium an Bord lurikk^iekehrt iamka wir, d. h. die Kom- 
mandantei», eine Einladung vor zum Diner bei dem Premier- 
Minister Sandjo, den frfiherea Enidier und Vormund des 
Mik.ido und ersten Beamten im Staat 

Dies Diner, bei dem natürlich unser Minister-Resident 
I l><?nt.ills zugegen war, war besonders in der Hinsicht inter- 

, cs.<iant, als auch die letzte Schranke liierbei zum ersten Male 

I in Wegfidl kam, die bisher' noch irauier die japanische Sitte 

' von der europäischen unterschied, nämlich bezüglich der 
Stellung der Frauen, die bisher von dem gesellschaftlichen 
^'e^kehr mit Ausländem vollstSndig ausgesddOBeHi waren. 
Sei es nun, dass der Minister sich der Neucning untcnog 

! mit Rücksicht auf die Gemahlinnen der fSr die H6fe der 
W'cstmächte in Aussicht genommenen Gesandten, «^i ! c. d i-s 
er den Wünschen der Frauenwelt, aU <leren l"ür!.prcchcrin 
die eigene Gattin aui L'<'ireten seiii nag, nicht habe länger 
Widerstand leisten können: genug, von ihm, dem höchsten 

' Beamten im Reich, musste die Neuerung ausgehen, und des- 

half) waren \\\r rSni-..:! er-^l ilint als tVeudifr liberra'-i'ht, .lls 
plötzlich die < .emahlin des .Ministers eintrat und un-. 1ie.,'rfisstc. 
Nachdem wi: hr vorgestellt, wurde sie von dem kaii erlu hcn 
Primen Arisugawa no Mlya, wdcher ebenfalls zu den 
Geladenen gehörte, »u ihrem Sessel geleitet. Da es das 
erste M.il war, dass eine Dame der ht>hercn Siämle In ilirer 
eigenen Häuslichkeit öftentlich vor Europäern erscliicn — 
selbst unser Minister- Präsident, Herr von Brandt, hatte solche 
; bis dahin trotz seiner langjährigen Anwesenheit in Japan noch 
I nicht zu Gesicht bekommen — lies« ich es mir angelegen 
sein, die Toilette der Dame genau zu studiers t), «leren 1 )eiails 
ich in besonderer Ausführlichkeit für die geneigten I.e^- 
rinnen hier wiedergebe. 

Die Kleidung war durchaus abweichend von dem Strassen- 
kostüm der Japanerinnen und war in der Kostbarkeit und 
Kleganz der Stoffe wahrhaft blendetid si hon zu nennen. Die 
I Dame trug ein weiss sctdcnes Unterkleid, über welches vom 
1 Gürtel abwSm ein rotseMenesHalbkleid von weitem, pantalon- 
artigem Schnitt fiel, ilas wohl 3 bis 4 Fuss nach hinten nach- 
schleppte. Dies rote Halbkleid, oder diese eigentümlich ge- 
schnittenen l'antalons wurde durch einen Obi von demselben 
Stoff zusammengehalten. . Den kostbarsten Teil der Toileue 
trildete indessen ein Uefaerkleid von einem entzückend schAnen 
und schweren Seidees-ofT Auf weissem Seidengrund waren 
bunte Blumen unil bunte fliegende Vögel eingewirkt; da- 
zwischen eingestreut nach einem bestimmten Muster goldene 
Embleme. Durch dieses reichliche Gold auf dem weissen 
Grunde gewann daa Bewegliche tmd twnte der fliegenden 
Vögel in dem Muster -o \ icl an I\ a1ie und Einfachheit, dass 
<lie Totalwirkung sich trappicrend Heimn gestaltete. Dieser 
l berwurf mit den langen, fast bis zur Erde herabhängenden 
offenen .\rmcln reichte bis über die Knice und war nach 
vorn tu ausgeschnitten, so dass das rote Unterklttd md der 
f)bi frei /n ^elieii '.lietv Inwendig war dies I berkleid dmadi- 
weg mit schwerer lila .Seide gefüttert; der Saum war ein 
doppeltes Passepoil aus rosa und lila SeMe, der Voratoas 
i aus jeder Parbe etwa V» 2oIl breit. 

I Völlig abwrichend von der sonstiffen Haartracht war 

auch die l'risur der P une. liek .nntüi ii «ird In f'I:in.a uml 
; ja|>an auf tlic Frisur ein besonderer Werl gelegt. Die Haare 
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werden mit einer klebenden Substanz eingerieben, tun die I posten in Europa designiert waren, nnd die idt CpAter ge- 

Kunstwcrkc der Frisur rr.ö^lichst lange glatt un«l glänzend naurr ki-nr.fn lernte, hatten nuili die Wrisse ihrer Zähne 
zu erhalten un<l. um dieselbe auch über Nacht nicht zu völlig wietlcrherjje&tellt, wa» sich innerhalb weniger Tage 
Mh&digen, bedient man sich statt unserer Kopikissen kleiner, bewerkstelligen lässt. Die niedliche junge Frau d«s für den 
mit einem Ausschnitt für die Rundung des Halses versehener ^ Gesandischartspostco in London bestimmten Herrn Wooyeno 
Hdifgestdle für die Nachtruhe, in denen der Hab seinen ; erlilärte mir, nicht nur die widerliche Sitte des Schwarz- 
Stützpunkt findet. färbens der Zahn'- un ] Au-, u[ift ri .kr AuL-L-nliriuen würde 
Die Hofiracht des Haares, wie wir solche hier also tum nächster Zeit %urau»iiiLhili€h ui Weglall konimen, da in 
ersten Male zu sehen belcamen, ceidinet sich zunächst durch ' Am höheren Kreisen l>crcit.s der Anfang damit gemacht sei, 
grössere Ivinfachheit aus. Die Haare waren sniulicli ^hrt sondern auch die Tracht der Frauen würde sich dem Einfiuss 
vuii vorn nach hinten gestrichen, ohne gcfldchten iu werden; Pariser Mode beugen, wenn nicht die gar zu grosse 
etwa in Gürtclhöhc waren sie mit einem Band aus weissem Schwic ri-k; it brstümlr, l- r .ie schüchterr.'-n An-i^iuck ;,.»b. 
Papier umwickelt, wie mit einer leichten i>chleiro; einen Fuss indem sie mir verriet, sie habe sich viele der neuesten An/üge 
tiefer befand sich em zweites ahnKches Papierband, der Rest ^^"^ •^•"'is schon kommen lassen, aber sie wisse nicht, wie 
dc5 Innf^tn H:inri-. hitiR frei hcrih. II! sc sehr natürliche dieselben aiuulegen seien! Ein nicht .1II7U langer .Aufenthalt 
unti einlache Frisur war iiKlessen luchi uJine Künstelei. Das 'n London wird ihr über diese Schwiengktit längst hinweg- 
Haar war nämlich von der halben Höhe des Hinterkopfes g^iolfcn haben. 

ab etwa in Tellerbreite keilförmig und glatt mittelst kleben- j AuHäUig war mir noch, da» unsere freundliche Wirtin 
der Subsnoc auseinander gdireitct, so dass dieser Teil der keinerlei Sdirauck trug; weder im Haar noch sonstwo, nicht 

Haartracht eine dünne aber feste Masse bildete. Gewisser- einmal die !''inger, mit ih n n in anlTinglieher Befangenheit 
m.issen als Schlagücbaitcn dieses Teils der Frisur war der verlegen spielte, wir-rn li ^mil 1 inen Ring auf. — Bald nach- 
Kacken — von den Ohren ab nach hinten ta sich keUfdrmig dem sie l'l.itz gen imr 1, 1l< , l ic um Nachsicht und Ent- 
i«s|»tKiid — in gam scharfer Begren«n|f aquabraun ge* schuldigung bitten, da sie noch nicht genügend es vcrstcbCi 
ßt1>t. Auch an der Stirn bemerkte idi dieses Braun, doch | sich nach europäischer Sitte zu girieren. Doch irich die an- 
mit Icitfitrr Scliatiiunm^,' Der übrige Teil des Gesichts ffmgliche \'erlegenheit bald, .n-. ihr clie wirkiiifi ernst ge- 
und des Halses war in der üblichen Weise geschminkt, die meinten Beteuerungen übersetzt wurtlen, wie sehr wir durch 
Oberlippe war foscorot, <fie Unterlippe dunkelrot gelärbl, ihre Anwesenheit beglückt seien, und als Herr von Brandt 
die Zähne schwars. | ihre Gesundheit ausbrachte, dankte sie uns allen mit dem 

Eine der grSssten Abweichungen to den Sitten des Ci1a<ie in sehr verbindlicher Weise. Das so sehr bescheidene 
.Morgen- und AI« n-iluniii : it t unstreitig das Färl» 1 di r W'i -i ii und der freundliche Gesichtsaii'^ilriu k liircr I;xcc11cnz 
Zähne und Auszupfen oder Abrasieren der Augenbrauen machte auf uns alle den angenehmsten Eindruck. Aa 
bei verheirateten Fraui^ aber auch diese uns so wenig sä« ' meinem Tisdinachlnr, Herrn Awoki Seozo, dem für Berlin 
sagende Sitte schien schon damals auf dem i>esten Wege, bestimmten Gesandten, welcher, wie bekannt, späterhin eine 
sich TU verabschieden. Die Augenbrauen wenigstens hatte Berliner Dame als Gattin heimführte, und der fliessend 
Ihn; i:xrcUen2 schein in kühnem Schwünge wiederhergestellt deutsch sprach, hatte ich einen sehr gewandten Dolmetscher, 
und die Frauen derjenigen Herren, welche zu Gesandtscbafts- ' 



Das kommerzielle Japan. 

Vutt Dt. Aaifust Kl{«a«« <llerlln). 



rnlri' Miisli'hemlim 'rilrl h;it vnr kur/<in il.ii st.iti^tischr 
Kiire.iu <lir \ crriniytcn St.iaicn vun i in» Miiiii>gr.i|iliii' 

CiIm t |;i|>an vcrrifff-mliiriil, «Iii- Hn Ki itlih.ilti^;».! 11 und \ l>-l>.citi>;kcil 
ilri il.iri.'- .■ :-. inüT-i- Lu'NtcUlni *i.ii:-,r.M lir-n Dillen H<'rM)rr;i;;en*i<.'^ 
tcif.t<;t uml ilcsli.iil) »uhl iiU bu»ondi-is buacbtrnswcnv yuelle iler 
()ri>'niit.'niii^' fil»'r Japan und seine konniKnidle Eotwickduag bc- 

zi-icliiu-t «i'iili-ii darf. 

Die kiimmcrziclle Knin ickrlunj; J.i|>ans li.it für di' iilni^c 
Will !nk;inntlicli in i-i>i<t Linii- lnl<:rcs:<e iinicr dirni licsicbt»- 
punkt seinrr zunehmenden Kmaiizi|Mi'niiij> ,ius lU-m Ijisherigen Ab- 
hünj^i^keii^ixtThnltiiis von den übrigen KulturlAndcrn. Dieser tun- I 
fassende, auf de» vtirschiedeMKeii Gelneiea sich gkikAseh^ I 
vulbiefacndc Vorgang llsit sich «Ikrdinga im siausiischen Zahlen 1 
allein nicht cnchbpfeml Hhatiicren; sie Mid älier glekhwohl ge- 
dgaet, charaktcriiiisdie Streiflichter tu wtxkit und insofern inter- I 
essant und von BedcHtung. Oer amcrikanisciii: Bericht legt lie- 
somkren .Nachdruck auf die Ftiststellun];, wieweit der Ausscnhandcl 
des Lamlca, Einfuhr und Ausfuhr, iM-rHui in japanitche Hände 
abergegangen ist, uml bringt hicriür, ;^e-,iriczt auf amtliche jii)Muit9clM> 
(Quellen, neue*, injereswanl«! Ntaieii.O. 

\(<<Ii im J.ihre i.S,4 ; |a^^» <ii r lni|.i«rlli.indi l ~ I iuidi l.i-t 
au«schlic»!>lich in ilca I landen treinUcr Kaulleute; vuin Wert des 1 



;es<-|mten lin|iort< 



entll 



e|. n MS,,! 



auf da« l'<-s> häti tn frcnnli n 



I fänden, S*'Ii(in i?n lafire* 1.^90 bfinij; il<*r .\nii il tfeN Aus], indes 
nur noeli J.St**"!!; ' T »ar im J.ilire iijixi «l iier bis '>i>,'i "/'i» ge- 
fallen. In » cnijjrr als Jn jähren hat es J.ipan versumlen, arinen 
i'i^enen .Anieil von auf enipttr/ufifin^en. 

ICin ."ihnliches Itlld zei;;l sieh lieim l;x]iorl. Der ;\nleil <!es 
AiisUmdes iM-trug im Jahre muh 85,6 "/,„ im Jahre nyiK» 

vi.-tr sein Besiixtianil bis auf 6^,1/",, t^efalleii; al»<i (^feichf.dU eine 
ICxprxpriation empfindltclistcr .Art, die, wenn sie im gleichen Tem|M> 
foTiseiireiti t. die Völlige Enuinidpierung des 1,ao4Ics in baldige 
Aussicht sieUk 

Vm die kDmmenielle VommchmeHuiig in Oatatien kimpft 
die alte Weh nii der neue«, Kurupa nit der amerikanisvhcn Union. 
Wer wird den Siegesprcis erringcfli das ist der iwcite gnusc 
Gesichtspunkt, unter dem die cwop&ischc Weh die Entwirkduni; 

der nitiK«r in Japan tu betraelrten hau 

,\iiterika eiUIit kl in ilern asialiM-Iien < Kien -sriri ri.iirirli4 he-« 
l"rl<teil; I S d,irl dal>ei lCiiro|i,i ;;e(;eiiül>er .iiif dir- NnrteiU- si iiier 
;.;ein;ra|>hiselien I.a;.;e, auf die t;r<'>SMT<' Nähe si ii» r Küsten p<iehen. 
Der ilriiiifall iji s i>Ml.i-.!.ni-.i li< 1) Markies ,m Aim tika wird >ii Ii .di 
n,itürlli lies , iin.il'W endl ures l'.rei'^nis vn« -.idl»>.t \ <dl/ii lie.i ; m 
dieser Anschaunng tebt nicht nur der zunäilist Ih-IiiU]^«-, zu 



Digiilzcü by CoOgle 



ASIEN 



Heft II. — 190a. 



Sani^uiniscIi'T llt-urtcilunt; i» i^<fn<i>' iiin> i ili:iiiiM Iii' l'.xpKrti-iir, ximli rn 
audt die olTwieUe amerikaniscbc Welt. VVit (kran zweifeln mOchtr, 
bnochl nur einen Blick »1 werfen in die konculBrisdie ficricht- 
«Biaitiin|[^ in die Olienichic« de» Welibmdel», di« (Ut iimilidie 
Harem of Ford^ Coramercr jShrlich K'^bt, Cl<enll ist es 
zwischen den /eilen zu leien <i<l'.-r uiitl direkt aiisgeapruchen. 
Aueb d«r vuriic^nuiif Berickt (Axt j;i|>;in muM, wie «in MinKcher 
vorher CiUiT ii.ts kniiitoerztelle Chin» veräflcntlichtcr, auf den Leeer 
dcti5i-ll(L-n Ivinilruck marhm. Die lipht-voHr S<n-;;fiill, mit der dn 
iinyi'hi.-uri'*, aus .illvn ni*>^;li<'lii*Ti <,)u«'ll«'ii /ti?«;iniinrnj^<-Ntt'IUr>. Mutfri.il 
\ trarl)ci[<-l wird, «';iri' Im i riticm ami-rikaiiisclun Autor sonst fast 
unrrkl.irlicli. 

lUf tliat^'K-hlivlic l''.ntu irki Iiiit^ <!i'r Dinyi* »ii-n rliaiuini- 
Btisclvtn l'>H ariui :■ - I) \i i tikas icflit? 

Dir t;r<isbe Kciii«.* il<ri «iiT AKkinilliin'^' llt■i^;<•ffl^;t^:^ italistiMlien 
1 .ilrln «Triftni't vitu- M)U lii- ulirr «iir ( ii-staliiinjj ili ^ W riihr« i-i Its 
zwischen der Laion und t'.nv^land .nif dem lapanischca Markt, die 
einen ]{lBnzenden Siee Amrrik.-is Mrkfmdi-i. In den Jahren von 

bis 1900 Ut der amrnknnischi- Anteil am japanisctii 11 Cr- 

Bamiimpart genicgcn von 5,7 auf 3 1, >>"/,., drr englische Antt-ll 
daliegen g«fiit1«n von 59.5 auf $5,0 <>/«• Vm lür da« *iolte vUbion 
betrübendes Ergebnis. Polidsch ist iSngfaind anrar der nftdiate 
Freund und Bundeagcnoeae de« Imdreicii^ da« engiisdie Bündnis 
ricbert Jap«fl den Frieden mit ttuwlaml} die PrüdMe «b«r fallen 
einem anderen in den Schitsa, der «chwerKch bereit «ein wOrde, 
•einer Krkenntlicfakdt auch durch miliurische Hilfclcistunt; jemals 
Auadruck zu gebi n. 

Ein Trost für luij^land m;ii^ is si-in, d.iss der alfsoluten Zahl 
nach zwar anrli srin I-.xpni t tiat-': I.mh . *-r*tii'^»'n ist \ <m I»> Mill. 
Yen im Jahre- rSSi au( 71 Mill. in. I.il.ir irjoi). Kiiir iin|)i)Sanii' 
Sn ijji riinu (ihnf /tt< ir< l, die al'i-r d<irh die ri),i(<iache nicht ver- 
denkt, ilass es niit der \ tirm.n ht-^icllunj^ Grij^sUritannirns auf dem 
jajiaiiiüehen .Markte ru lindi : 1 ! t. i'.iss die ainerikanisrhe l'.infuhr 
der i nKlisrhen »i linn jetit annähernd ijleii hkunimt und sieh in ^mii/ 
anilcren Dinicnsinnen als h-i/tere \eri;r('i>»ert. 

Beim Anwachsen der amerikanischen llinfuhr ist l»enierki n^- 
wert, daSS .Vmerika in einer immer t;rrisseren Zahl v<in .\rtikcln 
den japanisehen H<-darf hclriedi^t. Cian/ lK-?<imdiTe hia<hlnni; 
verdienen in dieser Heiiehunjj <iie \ orgänj^e auf <1eni Kauniunll- 

markt. Die Rohbjinmwvlle ior die oiichdK sich entwickclndi: I 
jniwniscbe SfAmnci ham Ua vw kuracm fiberwiegend au« CMoa | 
«nd IiHHen. Der tedinii«-h ünigeirfaritiaieD jaiianischeB loduatHe j 
gcn^t aber das fldnderwcrtqje chineslacbe und indische Rah» : 
mfkteriai nidit mdir, die Nachfrage wendet sich der laogbaeriKen 
amerikanischen Baumwolle zu. Amerika konnte infulttedcaaen seinen ■ 

RaumWfdleXjKirt naeh Japan vermehren \on 85 ODO Dollar« im { 
Jahre iS.ju auf filier 4 Mill. Dollars im Jahrr 1900. 

l'.iiie (ieMenriUerslelhmi: r leiitsrhen und aineiikanjsclirn 
Piisition aul dem )a|iai)isi hen Maikie hndet sieh in dein fra'^ liehen 
llciiihte leider nieht. Soviel alier leuchtet ohne «eitere^ ein, 
dass auch tOr Deulitrldand <li<- Krfol^e Amerikas mindestens eine 
el)ensii j;ro5se Cefahr hedetiti n als die liemulinn^^en Japans, sieh 
komini r/iell auf eii;ene Ffiss«- m stellen. Jede \\ ürdlj^mv^ der 
\ iel erörterten amerikanisehen (iefahr Vinn Standiuinkt der d' iitselien 
inleressen hat dcshaib auch auf den asiatischen Uülcn in ganz be- 
sandercm MoMie ihr Aiq^enmerk au lenken. 



Schwierige Lage der Baumwollkultur 
in Mittelasien. 

Von Ccncrnl*<«4<>* >^ ^ Zepelin. 

Aus Mittehsien dringen beunruhigende CicrAehte Aber <1i« ' 
d»i->]ähri^en Aussirhle« fer «He Baumwollen'Ernte nach Kurn|t:). i 
Wir glauben m i n l.e^.tn einen IJiensi zu ir«i-i-«n. wenn wir 
naeh «n« \o. ln^. ülen < »n;.;in.dlierichten d.Ti 'l liat^aeldirlir niit- 
leilen. 

Ziinäehst steht I S fest, da:>s in diesem Jahr jo liii j ^"/^^ ih r 
im V(iri;.;i n mit llauniw 'dlkidtnren iM-dei kten I Le he nii lit nu hr 
tiiermtt lK-»lclit w urde. Uer Lirund liegt werientlii h darin, dass , 



ilii ein',^e'borenti DeVölki mn^; au. l urilii, il.i,-. -ie aueh m die^im 
uic im vergangenen Jahre durch die Heuüchrerkvn um div Frufhi 
I ihrer Arbeit gebracht werden kannte, die Ausaaat vun Baumwolle 
I uMtrrhi9iAi.-n Itat. Kh haben die Hcatchreeken so gnwn« FUehen- 
rflumc mit ihren iSiero btdet-kt, tfcixa die hloskauer CSr«Ki:i)iauAeufi'!, 
: Welche die Hauplabnehnirr der Baumwolle zu sein jiflegcn, ihre 
Sadaiki (Vor»ch&!«iM') an die Landwirte turOrkhaliert am Bexcirgni!«, 
iniblgc der nn'i^lichcn Mi^iscrnte um ihr Gi-Id /u kommen. Zu ilcm 
hifriliiri h nur für dii ^es |ahr vi ranl.issteii Hüi-k^;aii|.; 'ler mit llaiim» 
wolle lM--.iel!ti-n l"lä< hf kntnnit atiei itoeh ein aivltTer ( iruiKl. 1*1. 
hatten -^[i'fi infiil;.;e des j^ei-in^t-ren AnUiu< s \ on ziii" \ olksernfdiruii^ 
dient ndeii Ptlan/i ti 11. w . im \ crL^an:;!'"!'!!, and noeh in<-hr in diesem 
lahr die I ,et>eii^iiiiliel ■ l'i l isr in .,() fdhlliarer W'eisi- erlnihl, <las^ 
aueh •ihon de^h.dl» im Ifil der l.tmlw irtsih iftln hi n lteM°dkenmg 
zun» U.i« \on (iclteiih und Futierkräulern /,urriekk»d»rle. 

.\:i< hri" hii 11 iider den St:iiid der K.iuinuMlIkulturen lie^i ii 
.1US dl n Kreisen .\.iman;^an. .\ndishan, Mari.;elan, Kokand, l edshen, 
[ Cbodsliei E uiiil K.itla-Kur^.iii. ■^ouil■ .111- fiui-h.ii'.i sot. 
I Uic Kt^ierun^ hat <lu \ erniehtun^ di r lleusi hn-' ki n sowie 

|d<rfi:n Brut den von di< .i-r I*la^;e Ueiroffeni-n Krei.i-n als Nataral- 
leistung au&rii^l. K» liegi diese Laut aber «ehr achucr aui lU-r 
hierdurch empfindlich in ihnr PrivattAtigkdt geetOrten Revölke- 
rung. Ei« Biki dur Laj^ giebt «. B. d«r Bericht Ader di« B«- 
I kämpfimg der HenMbreekcnge&hr im Kreise Andiüban. I£s wurde 
hiemaeh die Bevölkerung wie au einem grossen Keaieltreiben gegen 
sie aufgelwien. Vor kuracm waren wi im Kreise lo bi* laooo 
Arbeiter mit der Vernichtung der Ilcusehrecken beschäftigt. Da 
der Kreis t;rwir; s. hr lievülk'Tt ist, die .Arbeitskräfte zur Zeit 
Ii III r sind, Sil >i< lli. n die \ erptlii hleli n vielf.ii h Kliidi r und (in ise 
/u dieser .\rbi it. Ins die Ri v;;i runi; unti rs,i,4te, dass Kinder unter 
14 J.tliren und .< htt ai he ( ,rei a- hier/u t;i niimmen w firden. 

W ahrend es im Kree e Nain.in^'aii Ijei/.eiten ^^i l.inj;, ilii Hi u- 
si lirei kl nhrut (m.iii -..uiinii Ite j7ih>i) l'ud, i l'ud ^ i'i. ^l^o k);t /u 
\i rnii linn, d.uii rt vermutlii li heute noeli der Kampf im Kreine 
Aiidi-!i:in .;,'e^< n die f.i -i ■^.mx eni v\ ieki llen Ueusi hrei ki n (ort. 

Uli- auf einer riiibia;.;d werden di<- S.irtrn in lan;;en, hier 
aller dichten Keihen ani^n stellt, und dringen mit den ('halaien 
(ihren lan^;en (lewaivleru) si hl.ii.;eiid yej^en die I leuxiirei ken vor. 
Diese enui' hen sieh .dier aueh oft ihren ('iej;nem. s<i r. Ii, sollen 
bic durch den Syr-Darjazu dem jvnscil;» de»itelben liegenden Kreiite 
Namangan srhuinunen, Man hat in letaler Zeil, uro ilenselien- 
krSlie für diexen V'emichtungskampr lu sparen, Hühner lusammen- 
getridien, welelK; die He«iirhrtf«-kcn rr«!M«n. Doch crfatgen viele 
deri^ilben oft dem Mangel an Was^n. 

Die Befih^-htunK, dass die du ^j.'ihri^i- Aussaat an Baumwolle in« 
fo^c «Irs kalten und siiiilen Frühjahrs -.ich sehr sebleelit entwickeln 
würde, hat nieh tjU'ii klii her» l i-e nir ht l)es(,Tti;4t. Die neuesten l!e- 
richte rpret hi-ii ^il-Il üIht den Stand der Saaleii nieht un^ünstii; ans. 

Zu d'-r 1 1 1 Ilse h r le k<n p la ;;e kommt in einzelnen fei- 
len Mi 1 1 1 I a .ien s , woiiaeh in den tran sk a ^ |>i s 1 h c n Krei -.en 
.Murj^h.iti, Kuseliik, fii!-.hen und .\lerrv ein drohender 
Notstand info|^;e de^ \\ a- ^ er man e 1 s und der kinder)ii--.t. 
An er-teiem lei<leii in die-i-m |alii .-insi-hi inend .nieh j^rnsse 'feih- 
de- nord« e^ilii hl n liiilii n , \iin .\l;;h:ini-tan und di s östliehen 
I'er ii n.. Nach der „Sa-k.ir.s|iijssk<ijc Obinfrenije" »ull der Clicf 
de> tr.ui,ka-.pisehen ( Uii te»; »ich iiersfinlich nach Petersburg 
lie.:i'lH-n h.ilien, um beim Kri<:gsmmister um Mittel zur AnasaU 
und /u l.elii nsmiitela fär die Oewuhner der Nulatandsbeiarke vur> 
btellig zu werden. 

In den Kreise Murglpb hat m^ut teilweise ans Mangel an 
Wsi«*er und Saalmitteln die Feldarbeiten einstellen müssen. 



Münchner Orientalische Gesellschaft. 

V. Allgemeine Versammlung 
(in Genieinachaft mit der Geograitblachen Gesellschaft) 
Consul Krnat Hrngstenberf (Hambnr^): «Keine Reise nn 
die Grenze von Afgbnnintnn.'' 
Im crhetenii Auturcferat wurde vimi Vortragenden nicht 
uiiermiltch. 
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VI. Allgemeine Versammlung I 

I )i4'nst:tj;, 'h u \l li- j 

Or. J. J. David (Kaitri): „Kci»!; in ilvn UrruiscblAnilcrn i 
des Ägyptischen Sudikns." | 

I (Irr ^i KS-srii Seil« iri i^;ki iu n, Wrli Ix- ilir alilrliiiciiili un<i | 
Ka(ill<-(U<- mi- :-tr;uii-i !)<• Il.diiin^ «li-s Gi>ii\ « rni nwiii* ii;(ni.ils 1 
iitH-h \ criir^ai-Jitc, o »Irin KrtlntT, tnit ■^«■tiu'tti hrmliT ^U-ü h | 

Ii;» h ilrr \n <!i r« rrtunj; <l<-^ Kli;ilil< n i'iiu' I lan<li-U< \(i<-iliiii)n ilun li I 
Ki>r<l"f;in und ilit- ( n buf- um Faschmi.i zu unlrrii'-hmt-n. Z«i-rk ' 
• Irl' rnlri'nrhiiiuH'^ war, Knnlofan-C lUiiinii >i*'>;i'n M:in»f;*kturu iir**a i 
iimzuMuscIirn uml Hn u hlr iilirr ilic « lrt-.cliaftlii'lir l-;rtra^>if;"(lii|»ki;il 
uiiil «Iii- ,\5;rikult«r div. Cn.-l)i<'<i-> zu ■.amiin'ln. Kin<- nvritt- Rri-ii- | 
gali ili-in l%llViiiii-iiiuiu>>;tili.iiuli I am ribpri n Nil. 

Als kout'- « urdi- tln- Karii«anrnHira>-<- Donkula- Kl ( Hx lrd • 
( i<i — .•<! TamTi i>rn, ca. 500 Mi ilL-nl u*""'''''''- ^i*" birti t M'lhet 
neben der aciiher frrtiggeMCillien Sudin-MilicArriarababn noch Viir> 
trilr der Rilii|{fceii, Ikat sich aber wegen den auaaerardcBtlichen 
SiraiMiM und vvgM der Uii»iverifiai%k«it de» lauern KameU 
transjiortcs otcbt em)>feh1ea. 

DieBaha von Wadi llalfa bis Kbarnim. 190» rrflflhct, besiut 
<!!•• lAnge von 575 i-n^l. Meilen. Sie <^^rm<>ulj< hc, Khartum in 
Stünden v»n der Dani|>it!r9iatHin Wadi Half« au* cu *r- 

mrhfn. 

(iuinnti araliii uin, hrkiinntlii h m Ai aciM \ i rrk iin<l 
tiirtili?. ju>->;<-s€liirdi n, wird in KurdoLiii ij,u m ulUn rstrr OualiUi 
rr^rii^t, und lindi t ilirsr Sort«- nur in drr l'harmazic \ < r- 
urnilun^. Sir rri'rit'hl dalliT I*rriMr l>is /.Kl 40 rinil y> Mark li>ii» K.airn. 
Dir l'rri,!- in Kordllfan si hvvankrn iv. :-rh<-ii , uml 1 Mark. Di r 
Vi>rlra^<'n<1r \ rrlirrilfti- sich filirr d;r^ t i<"l»."irrn dr-, 'i'a^i^jrhliandris 
in jrnrn l.ändrrn und i^l di r Ansirlit, ilassaui li \iin driit -< her 
Seite die Mit brtr i! i;i;iini; um l^.\|><irt und Import }eilRr 
|Jtml«r alli' Hi-n'u ksirliti-^un^ \rriiirnt. Z«-ar haben Jh dir 

alllti ianj^uini'.chcn llnrtnuni;rn, «rKlir an ilas rrttartcir Kmpor- ' 
üclinrllrn dl* «ähnnd 211 Jahrrn untrrbundrnrn SiidünhandrU 

geknApfi wurden, k<^ne Hrfälluni; gefunden. Die EatwickeUnq; 
als Fa1);eerEclieinnn(( der Dcrwiachkriege var *u groM, Allein | 
die Wiclitii;keit de* Konlafiin'Gttianii amfaicum, ron tlem bereits 
tqno 40000 Zentner auagefabn worden, und diejenige der StHlim;; 
ile« OstBudia auf der ftiiule Kap— Kairo, suirie.die inztv i-M-lim si.iu- 
j;«kabte Brschliewuni; (durch Statin Pascha und Majur Spitrkr^i 
lies Bahr el Ghaolt fdhreD fem-i un);rhriirr G<'l>irt iinnuTlitn in 
eine der vorderen Reiben der handi-Ulähij^rn Di^triktr .Afrikas. 

Dir /üjjif'Hii n Tausi luniiirl und Imj)<irtijritrr >ind ijanz br- 
ütimnilr (ji hlrii lui- und brdrutktr Zru^;r aim rikanisi hrr und 1 
n."u li»is< li<T Faltrikatiun; Ki-i n- und l-mail»arrn; .\lrs-^rr, S]iicj;rl, j 
.\rkrr;;rrjiir; KIrinw ai'i-u und (i!;(sprrli'n in brs|immt<*n und niannii^- 
fallii,'rn \ anrtäti n. l'msau scIm« 19110 mnlllr^trn^ 1',.., Mill. Mark. | 

Dir Handi-Isi;rbarun^ lässt -i< h kurz fidt^'rndrr« rin- krnn- 
jEriLlirirn ; 1. l-"ür ihr \vr>llii'b \i>ni N'il ^«rlr-^i-nrn ( i*-|^fruU-n j^rUrn 
tlie NuriDcn und Gebräudic des lvaratt'aiicalian<lels <1<t Saliara. 
Die Karawanr [tiU-^i bis zu einem halben oder Konzen Jahr aua- - 

zuhleihcn und dir Warrn in rin- o<Irr jcwritnaligent Uoitaltt ffTK^n 
dir wichti^strn l'rudukte (neben drn ;;enanntfn auch Pdle, Scnurli, 

Cold) umtutantchen. Man rechnet auf cmea Gewinn von aoa—ytuf/^ 
a. Für die an der NlüfaUe K«k|;«nen Kejgioneii unterhalten die 
GroMdcaufieuie A|{cntcN in Khartuin. Dicaeifacn fibcriaaaea den 
Vertrieb nach dem Hlnierlande bi* jettt den Wandcniden aiabiachcn 
oder nul i Iv r Krlowra (GelladM.). Zwei oder drei Griechen und 
die t»ei |ui;^< n Schweiler Poracher waren faislangr die einztjren 
liuro|)ärr, dir srlhit rini'jjrs System in den derüe^talt |)rimiti\< n 
Hand< Isums.itz zu lirinyrn vrr^^uchten. Die mrisini Kla^rn übrr 
Krjjrll«! ,1^ 4.. 1: .!i - l'i r r-iiiirmi(.run)^'rn und brsondcrs u k 1 iln 
äu&srrssi: ,,1 lUi^ki 11 und rn^;lricl>artij;krit der < luntni.sui irii 

hat in drr t;rscliililrrtrn Hi trirbs« risr und ilirrn Mänyrin ilirrn 
(iruad. Vrr^tJindrn i-it. daüs dir nuistrn Z«ri;;r drr llandrls- 
brth.äti'j inj ■•1 Ii r,; -11 l>rMinnrn<l'n Anfani^ssudium drs VV.kIis- 
lunrs brrinilrn. I',m;fnntrn i§ystrmaü>rfirii Im- und Kv|nirt<M, Aun- 
srndunj; Min Ai,'rni<Mi. Mitlx-'h-ilij^'uni; an drr Liefirun'^ drr auf 
Gruml j^rnaurr Studien und lirkanntm Manufakiun n dCirl'lr 1.11(1 
«dir rin|ifrlilrn. 

Dir X rrhrdinissr, — »rlbs« dirjrni-^rn drr Länder weit im | 
Südr'n Mtn Khariuin - sind nun jjanz sirlirrr {>eWOrden. Die f 
Vertrauenswürdigkeit des HandeUgt:biarens ist dadurch mne am an | 



sicherere (jeworden, hIs nun auch zwei enKlische Bankhäui>er Filialen 
in Khartum rrrirhirt halx-n. I i iiri .i' ti I 1 si.' l:pn Kharlum, das 
bereits einen recht zi\ilisirrten i'.iii l: u. k /i: inn hi-n beginnt, recht 
Iiiiulijj. 

Nach ih-r Scliildrfiiiig liieÄrr w u*s«v'ii.ililH iirji \ ' rh.üfniM<" uiiJ 
der |)crs('inlichen Rcisrerlrbnisse, wurde v<iin V ": it .i^rn Im r ine 
rlhn<ijjrajdiiitchr Skizze aus seiner l'orscherthätiKkrn cnlworfrn. 

Die Wilkrrstämme drs ä^iyptischrn Sud.'in lassen sich in drei 

i^rcMse Gruppen scheiden: die mehr oder wenteer reiablAt^en 
SemiicB der nArdlichen Zone» etwa faia am 14* n. 8r. verteilt 
und mit den Xabnbiielifaediiinen in KordeiM und Datfin- ihre afid- 
lichsie Grenie errdcheiKl. Die Negroideft und Bmlunegcr den 
oberen Nil; unter Ihnen traten dleSehllluk in gmaier Valltaanhl 
mehnnals staatenbildend fai die Geachicfaie ein. Die zwischen 
diese StAmmir sich hinein.tchiebrnden saubikihrn" SlAmme dürfrn 
teilweise als Mischvölkrr aufjjcfasst wer»lm. Sie bewohnen dir 
Sflvannr und bilden in Rassen charakter, Krirprrl irl t , \ nlkssitten 
rin Ai|uivalent drr iithiopischen .\l>r*synirr, riii ili iicn ..ip aurh 
jener Zujj relij;iöser Hingel)ung und d<-s t ;.n..:i-.inu- vri lmnirL Sir 
wann dir rijjentlichen Träger des Dcrwischtum» uii;rr ilrm Mahdi 
.M<)h:i iir:ir ■! ihmrd und dem Kh;difen Abdullah Taischi. uis il.rrn 
•.przicilen Eigenschaften und den zur l nerträglichkeit gesteigerirn 
inuicrirlirn Missständen läss« sich auch Jas Auflud«ni jenes Mahdi- 
Dcrwischtunis, als riin- W i'-<1er^;rburt de» lidam unter dem Zeichen 
fanatischer Askese ur.' > ii -s , theokratiscben Anarchismus* ver- 
strhin. Die Schililenin;^' deis Volkes vom Sudati hat am besten 
mit der Di>|>|>rist.'idt Khartum-Ooidarnian tu beginnen. Diemibe 
macht auf den Rdacndeii den nerkwOrdigitcn Eindrndc, tdiwetie 
zivilisien, im gotliiereDd-aniglikaaiaGhen Stil wieder «ulyebaiit^ teil* 
weise dne dOstere WDetenMndt. Im sie ianfen» wie in jede jenes 
Kranze* i-on SudAmtSdlen, die das Gestade der Saham lungeben, 
die KaniwaiKII ei* und au«, die den Stc^jjien- und Savannengärtel 
durchziehen. DiemerkwördigrnCiej'rnsätze »teisjern «ich zu jjrineslien 
Knscheinunjjrn. So war es noch kjoo möglich, dass eine enj;- 
lische l.ady Theealiende und Ganlcnparties ^fab, während einmal 
um drn übereifrigen Kramten zwi ■. i: :i ^' 1 11 i-k liehe Neyer ^''1''^^''''' 
w urdcn - ull<'rdinj;s aus niis5\ erstaniicrjeiii, militärischem l 'berrifrr. 
Wilhrrnd drr Rrjiirrunjjszf-it des Khalifen wurde I ih nni;. I. H' 
ll|>erwiej;en des weiblirhrn ( iesthli-ehl« über das iii.ini>'K lir dadurch 
zu kompensieren Resucht, dass rigorose Zujings-he eingeführt 
wurde und dem Cölibat durch die streoifstcn Strafen entgegen* 
getreten wurde. Abhauen von Hand und Pm* traf den Mann im 
l nterlas«uag«lälle. 

Der Ishnn i«t am bbnien Nil bis an die abcaqmiaehe Grawe 
verbratet. KbartumKtaHhinnan iit ganz nahannHidaiilBeh. Am 
weissen Nil geht ilie Ausdehnung desselben bis Kawn uit'1 Cos 
Abu Guma in la" 30' n, B. Weiter hinauf ist .dlr> tirMiii'.ch. 
Beschneidung dort auch unbekannt (Schilluk 1 «.ideo 
sämtliche Weiber inlibuliert. [> ' -ü 11 j 1 i u:? I",i'.: Ii 1 l;i .1 lej^rnen 
(iebirle sind -stark rntviMkert. J!.> i,.iili> udii iiuin aui fast gar 
keine NirdrrLissungni. Dajjegen hat sich der W'ildstand eher 
v ermehrt. In l -ado haben sich dir Hrlgicr niedergelassen und drr 
Knngiisui. : h l il n Gebiet in l'atht. Daj;rjien halien ^ir n i lMgs 
dir An!;^ V I ,ti-i drri It.itaillonr sudänesiscbcr äüldner zur \ er- 
stärk m,; ini zur Abwehr der jüngst wieder uvraUg gewordenen 
Hahr el (ihazaUitämme dort stehen. 

Die Schilderung der ethnogf^hiaeheM lägt gab dem Vor- 
tragenden Gelegenheitt auf die Skizsieraqg der Gcacfaklite dca 
Sudta und der Rninenfeldcr von Barkal (Reich Napatsi 1000—660 
V. Chr.) und von Htm (t^o— «3 v. Chr.) elaang^en. Dabei 
w urd<r jenes Hin- nnd Herwog«« der Valkerttimme, der Kuknren, 
drr MacbtsphSren besprochen, d.is durch t'ier Jahrtausende hindurch 
Mrt» wietler <!ie»ielln.-n l>scheinungen eines michtigen nubisrlirn 
Reiches auf drr (jrundlage der im .Nurden des Nilthales b»-stehc-ndrn 
Kultur zeitii^te. Die Irtztr l'hase dirsrs Hin- uml Hrrschw ankrns 
der Volksstämine und cicr St.uitenbil in j Aiirilr durch die Gründung 
drs Di rwischrrichi s und sriiie Niedrrw n tiin.r rqiräscnliert. Daran 
- Iili — sich die Regelung der Klusssi hjff.ihi i i il . n nlirren .Nil 
iiiio iln KahnUiii, cler nun d'-n Sudan in jene Linii; Kil]i — Kairo 
einl>ezirlit und dantit zu einer dir I lauptdurcbgai^pBtatilMCn für 
jene Kette britischer EioJiusssphdren macht. 

In der aich anachliesscnden Ditkuiaiün wie» Dr. Grothe auf 
die vor sich geltende Ausbreitung des IsLAm* anter Völkern wenig 
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entw ■< kritri Kiiliui hin, besonder» in O-ntratafrika, IxriditMe 
auch von der für die EmwickctungageMfaSchic il«r Religionen nicbt 
iHiNMereManieii TbatMchc, dau in EqEhnd in letzten Jahraehnt 
an 300 Chrblen sum hUn Abertiaten und 4aM diese Bieweg«n£ 
einm e^nen Sciicicii«ul*blani (»of tlie Bridah lalca") uad swei 
Zeitst-hnfwn, „Tlte Creacem* und ,Tlie lelamic World' ixaiBL 

Dr. Schupp iuiApTt an die Beobarhtnng des Vortragraden an, 
Ha»» rwii h (kr \'«rsu-llunjj tnani Out Ni gi-rstjimmr, auch di-r Si hilluk, 
iltT 'l'<-u^i-l in wriji-iiT <_*H:slalt aiiftn-tc, ihi- ihn<Mi jtuin rrstrn Mal» 
iii G»rsii ht kiiinnirndrn Kuroji.'icr il-i , 1 nN 1 I ui t u" U-inut mJiss 
iischfimn. Or. Schupp «dst ilarimf hin, <la^>s Gii'icht-* \iin 
psyi holoyisi h jjiäfhiiltcn injjlimhin K(>r»cliirn in W'i'St-ifiik.i k<m- 
»tatiiTt »orilcn sri und itass dickes l'hän'uni n in konstant auf- 
tretenden Hallu« inalioni'ii, die von di-r Krljlinini;!!«« It al)WL-icht'n, 
nach diesen Hcridiicrsiaticrn scim- l'rsache hubrn »uUf. 



Asiatische SctüSahrtsnachrlchtea. 

Die aNnvii^aaiane Generale ItAliana" riditct auf Me- 
treilxA dt« ttalimiscIieR GeneraTkönsuh in Sbancliai dne von 

Her italienischen Kcjjii-runi» mit j.ilirlich ^^o ddo M. miI 1 vcntionivrie 
Linie ein, <li>'. iinalihän;;ij; von <J>t hcn its iK-stdurndcn Linie (Irr 
( ifHcMscIiafi Kiinihay — Sin^^Hpttr«- -Mmi^konj^, eine tlirtjkl^*. mnnal- 
liehe V'erliindun^j «wischen Cieuua und Si hanyliai xermitti-ln soll. 
Als ein An/i-ichen der iietr.'ichtliclien Au'^dehnunK diT ilaln'nisi I.- 
chine.)i^t:lien Haniltdslte/ieiiun^eii ilarf <lie mit Heif;ill aiif^enninmene 
Ann-^nn^; «Ich erwähnten C.eneralkonsuls zur ürrichtun^ ilner 
italienischin Handelskammer in Shanijai lietracblet werden. 

Die holUlmlisi hen ('■i neraUl.t.iCen halten am 1. Juli d. J. einem 
•jcsetti-nt« nrf zu^'estiinmt, wonach mit einer noch zu liildendrn l'rivat- 
](eaellsi'haft einN ertrat; aufHerstellun^; <'iner sulivenlionierti nllanipfer- 
linic zwischen Java, ("hina und Japan j^esthlosücn werden soll; 
dreizehn KahrtMl Millen jährlich zwischen ilen hollän<liscln-n f läfen 

Surakkyii, Samarang und Batavia «iaeracila und Hongkongs Yokohama, 
Kobe und Am«)' anderencka auagdUwt werden. Die in Vorachfaig 
gelM-aciMe Subvention aoH aidi auf jflhrlicli 4B0 000 M. in den 
ersten fikaJ Jahren belaiiiba; in danullbigenden Quinquenaat soll 
sie UM 80000 M. henbfanindeit werden nad nach Verlauf von 
10 Jahren nur noch 310 000 M. betrage«. Ersielt di« Gesellschall 
einen ausiahlbarca Jahrcsgcwinn von mehr als s "/m ^ ilan 
Plu« an die Regiminj; «lern Betraj^e tir fiir das hftr«"fl«-nde 

Jahr jjeleisteten Sul>vemion »iedei- al>|{eführt wer<ien. 

Japanische Kapitalisten hallen sich zur C'.ründunj; einer Kluss- 
Ärhirtahrtsj^eseiUfhari /iis;nnnirn^ethan; drei Schiff*' ;t 700 l sollen 
- mit llankau als AusManj;spunk[ — den \ an).'tsrk ian^ •■>"' 
einer etMa V"> langen Strecke liefadren. I i m : Iit. -Mi 
Ses.sion hat sieh der j.i|«inisehe Keii hstuy mit di<>.ciii l'ioji l^t Im lassi 
unJ der Gesellschaft eine Subvention in Gestalt einer Dividenden- 
Garantie viui 6 "/„ auf 5 Jahre auf das ein|;csahitc Aktienkapital 
in .\ussichi gestellt. D.is Kapital der Gesellschaft ist auf Ü 153 124 
festKc"5rtzt, mit einer vorläu(ij;en l'^inzahlunj; von ca. '>o 

Die Schiffe der neuen GeselUi haft werden nii ht die ev.iti n 
unter japanischer Klagge auf dem Yanglsckiang sein; licrcits seit 
linxercr. Zeit verlcehrcD im Anschluts an die Linie Yukohama— 
Shanghai japanisch« Dampfer ärdasal wOdiemlich «wiadien Shanghai 
und Hanhäu, und iwar in acharfem Wettbewerhe nit einer gleich- 
falU dreimal wöchentlich dieselbe Streck« beehrenden deucMlien 
Linie, welche eiwnito wie «in« nionatlicfa drei Fahrten machende 
Onic Hankau — Itschang von der Hamburg- .Aaierika-nckelfiihrt'A.-G. 
und dem N'onldeiitsehen Lloyd jjenwinsam tM-trieheo wird- Letrterr 
Linie erhält nun ebenfalls einen ja[)anisclien Konkurrenten in der 
ncuerri< hleten I'lussschiftahrts;^'esell5icbaft. Ks ist auch hier imcr- 
css.int zu sehen, wie ilie japanische Konkurrenz der deulachen 
Initi.uive iii^f'hina .uif Schritt und Tritt foljjt. 

Dil: „Morjjanisatian" der transatlantischen Si hiffahrt hat auch 
in Japan Schule gemacht. Nach einem 1 elc^r.-imm der „.\owoje 
VVrcmja" aus 'l'okio sund in Osaka, der lieileutendsten llandels- 
sta<lt Japans, .Mitte Juni die ortsansässijjcn Dampfsrhitfahrts^escil- 
s. halten zus.itnnien;;etn-iiMi, um Tdier einen Zusamnienschluss mm 
ÜM'eck der Uc»<;iligung der Konlturrrni und Verminderum« der 



Betriebthostcn Rats zu |iflcgen. Dan Resultat der Bemtaag ist das 
Projcht der CrOodmig einer Tnwigeaellsehaft nit 65 Schillim von 
insgeaamt 1 10 000 Tannen. Die neue Ceaellsehafk beschalft das 
Detriebakapital wid crhilt daflir von den froheren Eigemdnern 
dnen Beitrag von i Yen (j,io M.) pro Tonne. 

Das Gerilcbt von einem Plane .Vlorjj.ms, dem transatianiisi ht-n 
einen transpa/iflschen Schiffahnstrnst an/ui;liedern, eröffnit 
wältige l'ei >pekt!vcn, ist alw r heute noch in keiner Weise spruchreif. 

D.y<-^en verdient hervor^;, hoben zu werdi-n — svas bisher 
\ iel /u weni',.; beaclit«-! u nrile — , d;»ss in den si»^i*nannti'n »Kon- 

I ten n/en", l-tachis ereinbanin',;en fCu' b<-Htiminte Strecken, so nament- 
lich in der , Ch in a • K o n fe re n z *, der l'rachtvereir Ii u in ■ für ilie 
l'hiiialabi't, seit langem bereits ein ;;ewisses 1 lk-i',^eviM-hl der 
Amerikaner lUdarch aufs deutlichste sich dokumentierte-, dass für 

j den lixpuri v«n Newyork nach Osiasicn nicht «-Ina ^li-ichlKih«', 
sondern bedeutend niedrii^eie rVachtsatze zugestanden «erdMt 
musMcn, als sie die cn;;lischen ICvporteure iVir die Fahrt von 
Manchester oder Liverpool nach Ostasien zu erlangen Vermocht 
hatten. Brst in allerletzter Zeit ist es den fiir^esctaien V'cm^ 
alellungen aeilens einer in Mandwaier zu dieaem Zwecke ge- 
gründeten Vereinigung eii|gli*cher Exporteure gdungen, dass einn 
aliaolutit ParitAt der Konfercnzfraditsltae van Liverpmt und run 
Newyork nach Ostaaien hergestellt wurde. 

Innige ihrer Vergewaltigung durdi die Cbina-KonArrena tu 
Gunsten der Amerikaner hatten die englischen Exporteure bereits 
l>ei,'onnen, die Konferenzdainpfer zu meiilen und in steii;end«ni 

I M.i.se ihr«- Lra< Ilten ciber Kanada (Kisenbahn Montreal — Vaiicouier) 
n. ich (Intasien zu dirigieren. Die neiKrliche Kc-duzierun|,; dir en|.;liscbeii 

I Konferenzniten auf die amerikanische Parität wird ilie HenutSUAg 

I de!< tr.in^kaiiadir,chen \\'e,;es wieder wesentlich einschränken. 

[ l.r:nit «<'omniercial Intelliijence" vom 24, M:ii iiaben ilie V'er- 

waltun^^'en iler anaii)lischi'n uiul di-r orient.dischen Hahnen j^enieinsame 
Sc hritte Iw im Sultan verabredet zum Zweck der l'>lan>;unsi einer 

1 Kunicssion zur Krrichtunj; eim-s KährendieniO«*, vcrmiltjdst des»eii 
ganse Zi'ige von Kunst:intinopel nach Haidar-Pascha, dem Aus- 
g.'sn^fÄpnnkt der anatolischen Bahnen am Hosponis, ülieryesetzt 
H crdeil sollen; wi-nn, was nicht zweifelhaft er.srhrine, dte Konze^t^iott 

I erteilt wird, so wird man nach AustAhrung des Projektes in dirckirm 

' OnrclqrangsviHrkehr, t. R. von Berlin, bis tief ins Innere von Kleat' 

j aaien, ja, nndi Auifihning des Bagdädbnhnprciieklest b» «um Per«- 

I sehen Meerbusen reisen kfinnciL*) 

I Haidar-Pa«cha, jetzt ni>eh eine olfene Reede, soll in einen 
erstklassigen Hafenplatz uini^ewandelt werden; zu ^eaem Zwrake 
hat>rn dir anatolischen Uahnen vor kurzem mit Genehmigung des 
Sultuns eine TochterneseHsrhaft; „RorMte du Port de Hatdar- 
Pascha, tete de li^ne du chemin d<- Ter d'Anatoüe* mit einem 
Kapital von .Mill. Krcs. ^ejrründrt. 

Die kaiserlich cli n si-. 1 ' . ill . 1 rwahunj; jjiebt den Tonncn- 
Hehalt der Schiffe, welche iiiv Jahre iijoi im chinesischen Lber- 
see, Küsten- und Hi nnenschiffahrts v er k eh re ein- uml aus- 
klancnen, auf insKesjunt 4i<4i6<M)o i an; hiervon entfallen auf 
den Verkehr mit fremden Häfen 7757 Schiffe mit ö t^tjuno t. 
Der .Anteil der jjrossbrilanniüchcn I'lajjjje an der Ges.muionnaye 
betruij 54 'i'cn <'er deutschen |6'V,„ der chincBischen 1 ,Vi'.s <ler 
japaniüchen ) I "'„, iler amiTikanischen j ''„, der nissi^ichen 1 
und aller übrigen I'lajj^jen zusammen i 

Wibrend Japan, der eifrigste Konkurrent Deutschlands in «h-r 
chincaiicfaen Schiffahrt, seinen Anteil von 19U0 auf ii»oi nur 
um a*h (von »fV» auf 11 °/«) ttdgcriii!^ wuchs Deuischianda Anteil 
von iQ*h auf ni 1890 hatte er mir erst jViV« beiragim. 

Zu dieser Stdgerung hat wesentlich die Auadehnung tles chinesi" 
sehen KOsienschlfGihribetriebea seitena der hier wie in der Yangtae- 
Scliifiahrt )^enieins;tm nrbeitenden H.A.P. A.G. und <les Nardtl. 
Lloyil ln-lL;etra^'en; dw-splbcn Ix'treihen gegenwSrtig vier KAiten* 

^chiffahrls-Linie« : 

I I longkon,; - - Wladiwostock einnuil monallicli. 

Kanton Hon(;kiin(; — S< haii'^li.ii . . . einmal wöchentlich. 

I Schant;liai — I j^iiiguu einmal wöchcnilick 

Schaoghai"Tu]igku • einmal wöchentlich. 

*| tKe KaniMüfaM ist fnswiitchen herdls nteik w«idea. 
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Holz und Hblsveilmaeh in China. 



i{c»altijien Klsrnltahnbauccn, dit Ii ii 
in.ini'li' anileri' I ntfrnchinunijcn, die in C>hin.i 
I.ritung im l^nlsli-lirn lK-(;riffen 



v ' rksanlajjrn und 
unirr i-uroiMis-rh- 

anii'rik;<nisi-|i(-r I.ritung im l^nlsli-lirn iK-^riffen und (;c|)lant -.ind, 
w<-idrn di-n I lulzlK-darf im Reiche der Mitte l)«<lriHfnd rrhölicii, 
und dii? Fra[;L', widirr diew Mi>lzina*«e« in «-imm Lande, das bc' 
kanntlich di-^ Kaum» urh-ics fast völlig cntkli-ldtt iit, Ix-sv hriffl 
werden sollen, jjewinnt daher eine immer steij;enJe Bedemunj;, 

In eine m fti-ri« h<e ile» amerikani-a lien Kun»ids m Niiilv hwanj; 
von Anfang d. J. «erden aU I laupllieferanicn von Nutzholz für 
China Kor«», Japiui, Sachalin und für die feineren Sorten, wie 
Teakholt, iKe F1ti]^>|miea bcsckbicb Daneben wendet aieh da* 
IntercsK der diinniidxa Hobkinfer immer mehr der padfiBclieB 
Kütie der Vendaigwn Staaten xil 

Der VfMumt ihres LMdea ennpreclieiKi »rigm sich die 
ChincBcn iuascrat sparsam in Mobvarlinindie — alleniini;-., möchte 
man »aijen — an der &beta<l SnUe. Wahrend »ie für ihre 
Hiluser mrijfliilöi wenig Holl verwenden und diese i;r6r.st< nteils 
au- /,! ,,i ln i,r I nvr siri,ti vermischtem 1-ehm errichten, ».teht in 
ihreiiä I Ii 1 1 1 hkIh iler Bedarf für die I lersielliin'^ der Me- 
haiisun^' 11 11 ihre Toten, für die Silr^c, an erster Stelle. Auf 
j '/■_( (>is 3 Mdliarden Meter l.Änjie sidlen nach dem erwälinien 
KonsularlM-rii lite, die für die Homtillunij \on Säryen jährli<'h \rr- 
«endeten 10/25 Fretter zu bemessen sein. Nächst den Särj;i n 
erfi>rdi*ni die [)oote und Schiffe für ihre Her«teHun>; ih n jjrössten 
l'osten dra chinesiücheii I Itdn erhrauche.-. Jetle Srhaiiung ist hier 
natürlich nur von |jrol)lematischcm Werte. Der amerikanische 
Konsul erinnert an die be»leutenile chinesische KOsIenschiffahn urvl 
hebt benooders daa auagedelinte Kanal.'iysiem im chinesischen l<ei<'he 
tervor, daa vnn Boutm wimmele, in weiten Gebieten, neben den 
|rcwalti|^ Fhu9»jr««nieii, die ciattKen Wege fBr den Krilaseren 
UurchgangBverkcbr bilde und in einielBcn Gejfcndcn dichter sei 
al» das Wej^qraiCM in den dklite« bevölkerten Landbaii-DiMrikwd 
Nurdamerikas. 

Ab dritten der bedeutendsten Vcrwcnduni^s^ebicte fiir Nataboli 
in Chiiiu crwMmt der Bcriclii die KerneHung von hülaemcii Eimern 

und Kütten. 

Ivinem soh hen lleilarfe an liearln itel'in ll"l/e ^e^jenidier Ner- 
nuy der Ili richl clas Vorhandensein \i>n mir i Säjjemühli-n in 
I hina, u. >, in Nütschau und Niutschuanj; 7m konstatieren. Iiier 
tt ie in vielen anderen Herichlen ausländischer \ erlreter in China 
«ird aul die Notwendigkeit der l-.rrii htuti^ /.ihlriichcr, niöjjlichsl 
I'il1i>; arlieiiender Sä){emütdea und aul die ](Utcn Aussichten, 

»eh he s<dclie Anl n dem iiutlandiscben Ka|Hnl bieten «ürtlen, 
mit Nachdruck hingcwica«»!. 



dadurch den «ngÜKhcn Momrfahrikanten die ;\nknü|tfun|4 dauerniler 
und durch den (CfCBnaeitigcn Wareoauttausch gcfcstqfler U«- 
zichunKen zu den Oran};eglr[en besitzen« in PallstiaB wcacntlicb 
erieiehiert tat. Die biafaer an erfolgrcidiB dcatKfae K<ml(un^s 
hat daher allen Anbaa, r6 ihren Anttren^uflxen snr Aufrecht* 
erhalMnc '"■d Erweilenmg ihrer Ptqitkw nicht 



Petroleummotore fOr Bewässerungsswecke In 

Palästina. 

lU i lic l\«insul in Jerusalem lenkt du- Aalinerksamkeit 

seinir l.andsleiiii :iiit die wai h»ende l'.infiihr Min IN irideunimotoren 
nach Palästina: dies<: fanden jct»t in den t)ranget;ärien all^enieine 
NerwendunK /u ItewSsarranKOWeckcn. Im Vrr>;,ini;cnen Jahn: 
seien 4- derartij;e Maschinen i« Werte von ann.iliernd 1^4 ii<m M. 
nath Palästina cinj^eführt worden, und n;imentlich s< i es eine 
deiiiscbe Firma (die UeuUer Ganmoion-nfalirik '. die, Dank den Be- 
müliungea ihrer Kvisendco, in der I j l.in^uii^ von AuftrJi^^en seilen» 
der Orangenirtenbeaitaer f namentlich auch der Kaiserlichen EXiminen- 
verwalnrng) sehr viele Krfol|;e ao&uweiMK gehabt habe. 

Indem, ao meint der KngUnder, wOrden Petroleummotore 
eDKllacher Herkunft den deutachen Fabrikaten vun;ezot,'cn, vml die 
hciffliafhen FtdirikaBten wflrden gut thun, die Angckifeirfimi lu 
studieren, da eine wachsende NBcMn^e nach solchen Maachinicn 

iti \iissi< ht stehe, namentlich an^jesh hls des inum r j^rüswre Au!(- 
dehnun^; >;ew innen<ien ( >i an^;enhandels Palästinas mit Kuro|>a. 

Mit iler lei/teren Hehauptiinij ma^ man ih m en^;lischi n Konsul 
Ulli 'I iiin;;T reell! yelM-n; seine |{i-nierkun^ lie/ü;;lich der wa<'hsi:riih n 
Hrliebtheit des englischen r'abnkales kann er auch nicht völli;.; aus 
tier l.ufl ^e;.|rifl'en halM-n, wenngleich die l*".iiifuhr/;ililen Iiisher da- 
fl'^ien i;es|ir(jchen haben. |edenlalls darf iiichl \er;n-^sen Werzlen, 
dMM Londua da« Zentrum der curupäisihen Urangencinfuhr und 



Winke für die Ausfuhr von landwirtschaftlichen 
Maschinen nach China. 

I Imt die \ i r«« iidung landwirtschaftlicher Maschinen und ("le- 
rätc in China iK-nclwet der englische Generalkonsul in Sliani;liai 
unterm 15. Mai d, J.: „Im Gebrauch sin<l hier auf dem Lande an 
Knci^nisaen dea einlwiniiidien Gcwerfadeissea: hOlaeme Pflüge, 
Eggen, Meine Sichefai (anaiatt Seaaen), Dreachmaachinen (aws Hole), 
Matcblaen wn Rdnigen und Schiten den Rciaea (aiua Hob), üe- 
trddemAhlea mit hAlacrnen und eiaemen GeMcHen, aowie inlsndiacben 
und importierten MSbbleiiieo, MaichiiMüi («ua lioU) tum Beuteln 
rips MFhIes mit Beuteln au» cinhcbniiclicr Leinwand auwie imjMir» 
tierien Seidenbeuteln und all die kleineren Gei4iachafteii tmd Werk- 

zcu^je wie Ilakell, Kechen etc. 

IJie obcn(;enannten Maschinen «rr 'in rtvi v ni iK mit der 
Hand oder von Zu;..;oclisen an(;etrieben, nur wenige mii itujmrlierten 
Dampfmaschinen. 

Outen Absatz würden Imden kleine Pflüjje, nicht zu uinlanj;- 
reiche Anlagen tum Knthülsen 111' l'nliereii von Reis, des>;l. C.e- 
ireidemühlen iSieinsvsieni Melillieucelmaschinen, kleinere .Anlajjen 
zum .M.ihlen des Getreiiles in kom|ilettcr Ausst;iltun>; nach dem 
W'alzensvstem, transportable Pumpanlanen \tin ei»a 10 l'uss Mub- 
fähijjkcii, liillijje .Maschinen, die h<Jrizontal mit vertikalslehendcn 
Kesseln verkuppelt sind, Gerütschaflen nach chinexis<'heii Mustern 
gearbritei, und KreiasUgeiu 

WShrend der letzten 4. Jahre sei die Einfuhr derartiger 
Maschinen, eine SiMiem Kcrirtjfc geweiet«; neuerdings jeduch macht 
sich eine «ehr rege Nachfrage geltend, namentlich aeiidem <Ke 
nordchhiesischen Wirren beendet , aind. Der Berichieniatier mahat 
ad«f Landsleiite, hei de» Ko«*efUinachlai;en nicht der inhtreichen 
nirht tu um-ehcnden Estrakoacen au vcr);t-sscn, wtMvnier j«i1en< 
falls auch <lie Likinab^aben, Samt dem SCMistigen Trink-(,'l'1l*!^'') 
^eldiriinw cKen itii Xfrslch^n »ind, 

He/ü>;lirh der .Mühlenanla^en ist nuih zu bemerken, ckujs <)i<' 
riiineven früher eine gew isse .Abneinun^ — hau|>t*.1chlich aus 
reli^ir.s<-n (iründen — v;cs;en Mehl, das in eisernen .Maschinen 
nach dem WaUensysteml jjemahlen war. zeijjten; dii'se .\bnei;;uiiy 
ist im Sihwimlen bejjriffin, Sodas» jetzt die \"orii il< 'Iis Walzen- 
svsicms, welches yi-stattet, dem aussrrordentli< h liäuli;;<-n Wechsel 
des chinesischen C.eschmack<'s nach Zeit und Geijend j;eyi nülier dem 
Keinln iisjjrade <les Mi hles in v<irteilhafler Weise Keclinung zu trafen. 

Helcuchton>; verdienen in dic-sem Zusammenlianjj auch foljjeiule 
Ausführunv^en des englischen Konsuls in Wulschau. „Die H«~ 
bauunj; des unj^cheureK .\nals aniiaiifähi^cn l-an<l<-s (es jjielil nur 
sehr wenig Wcideknd in China) und licr Bau der zabllocen Rudi«!, 
welche alle Wasserwege bKlebvn, müaien «ine Ciat unbegrenste 
N.ichfi'Ag« nach Dingen wie Rcehcn, llacken, Spalten, PH^gacharm 
und fticheln, Sicheln, Nageln, Holxen und auiMtigem ZtlMMrmaiinir 
wrrkceug «cfaera. Derartige Artikel mOsiüen authr oder weniger 
nach einheitlichen Mustern gearbeitet sein, und ihre Einfährung in 
grossem Stile erfordert «weifellns Z. it und ein;^eheiide Vorstudien 
über die Redflrfntsse «Ica Handels; aber wenn die Fabrikanten 
sich die iinum^;."<nj;lichen anfän^jlichen \us|.;alM'n und längeres 
W.irten auf ICrfoly.^ ihrer 1 h.iiiijkeii ^il Ii nicht verdriessen bissen, 
ilürfti n sii Ii hier ."lusserst };ünstii;e ( i'-schäfisaes-itliti n eröffnen, 
(tenauesle Kenntnis der örtlichen lledinmin^eii ist absolut un- 
erlässlieh, — so w<'rdr*n z. B. im Bc>t»tsbau an di-n l lK-rwassix- 
teilcn ausländische .\äj;el in i;rosser Men'^i- verw.indi. für die 1 eile 
da^'e^en, die mit dein Wasser in Hi-rühruny kommen, verwend<-n 
die Chinesen lediglich im Inlande hergestellte Nägel uhn« K'>|>fe; 
der Gcbraudi von iroportierlen Nlkgehi ist hier gani awgesrhlossen." 
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Winke für die Ausfuhr von Automobilen 

nach Asien. 

l'ntrr <il>i^«-m Tin-I vcriiffi-nlliclurn wir in N«. m <licser 
2«eiKclirUt rillen Arlikrl, in ilcn« u. a. ilnt Konkiirn-nz^iiissrhri'ibeflS 
(les Shanf haicT Mi^i^irau für .\utomiitiiloinni)i<is>i' Erwähnung ge- 
ihm war. Dies«.-!!»: Submis^inn batic cit-r .m^'i.-sdienai cngliBchen 
Bqxirtnviie ,,CommcrcMl ImeU^cnce" Veranlaaraqe geg/dbrn, 
[ntneMHHcB Mmimii uad Adnaut ilirca KarnapandeateR in SlnnslHii 
Cd Zwecfcea Mherer [ofcnnatiaD rar VcrfiiKViig tu atelkn. Von 
(Uewn Ancrtneten imcltte jedoch nicht «in« ciiuice «nfiitche 
FiroH GefaiwidL Der enrUmte KorreipaMiein whreibt mhi» »im 
<He ImcreMctoaqjkdt auf Seilen der enj^liidica Fabriinnten im be- 
fremdlichen Gegen«au »(ehe zu der Haltung ihrer an)eriliani>'i hcn 
Konkurrenten, dit: tinv«TW<*ilt Arei orfrr \u-v \'criree»T in «Icr An- 
j;rli't;' n'ir n ''i-s Atitiimnbünusschreüicn« 1 1 I I i yleidizcitij^ von 
der Slj.in, li.iii r Sucliwruiilliin^ %iTü(I<'iijlirluriit .Sulimi»»i<in für 
den Bau <-in' r Ii ktiisclicn Str.is4riil>ahn nacli Slian^hai 1 ii-m li' n 

Wir *w»< n nicht, nb iin«! mit welchem lirfol>;r sii li tlcutschc 
Firmen an <ier Aul(itn<ibi!lii>nkurri-n/ l«-tfilii;t hal)en. Von <liT 
lnn-rcs»rli>sij;k"-it <ler drutstlien \uluinol>ilinilu&trli- uisücn jrdm h 
am Ii » ir ein I.iecl x\i »inf;en: Wir machten «einerifeit <lie sämt- 
lichen drutsclien Aut<)inc>l>itral>riken auf die i>baai[bai<T SubmiMion 
durch bes<>n<!eri- An«clireil>en .nifmerk^.ini, ohne dlM von ir^eild- 
dncr Seite hierauf rea((iert worden wire. 



l l>er i'.i'- I r-i-lii.i- ^'i i 'iiiiin :i|iii\j au>laMiliM Iier rirnu-ii lur 

V. Nationalen Industrie- Aufteilung zu Osaka, ui-kiie 

bis zum Juni <!• J- M>l!ii>(;c n »ein miissie, weiss <lie ZeilM hriit 
aOstaaien" folgendes zu l)erichi' fi • !>ii- mciMen .\u-.l.'indrr hal«-n 
ihre Beteiligung unu r i|i-n N;ini> I. > 11 Japanern an^emt ldi t, und 

nur ein geringer Teil hat Ui«: Anmeldung unter eigenem Namru 
bewirkt. Unto- den Letsteren sind; 

4 EngUndcr r»ubu*) 

8 Dentscbe 4 5 

I AmerikaniT 45 , 

I I •stern icher Vj <• 

14 Firmnt il8!/*Taul)0 

IJie AuaUnder lial«e« («r die Auwivllimg ihrer KnengmaMS 
(■inen Plichcnnrnni von Aber jou Tsulio zugeteilt erlniten, tiuf 
«lern -iikIi ein bcMRHlefcs Gebinde für die frcmdlfindiicbeB Aus- 
slellun^s^eu< nseflndi» «rrkbtet worden tu. 

Die au!^se^l>r(lentl!dl geringe tietciligung n.imr niiieli .'lueh «on 
Seilen Rni;lands, uii die WeTlwtriimmfl für "Ijc^ japaniMlie I nter- 
iit-lHiK n j;anz («'Sondei i nerjji»« Ii ^erülirl «i>rd< n i»t, der 
l'mstiind, <!avs die Mi-!irz.ilil der Ausländer es vermciilei. unlcr 
• iyenein Namen in Japan aii>/.ii»te!l<-n, ilarf a!» e ine liestäti^iun^ 
lialür j;elt<ii, dass unsere in \i>. H iler Zeitsilirift .Asien" ^;e- 
.'iusserten Bedenken l)ezüi;lieh des eij>emüml;i.lien ( harakters der 
japanischtm AuanMellunji vun den musiigebenden Krci»cn im ull- 
gemeinen geteilt wird. 

') I Tsubo QapaalKhH PUehcnntaiai) (]ekh 0,557 l*» 



Bücherbesprechungen. 

Albrccht Wirth. I)i<- Knt» irkeUmi^ Asien* von den 
Siti'sten Zeiten Iiis zur (/e^eii»ait. i.Nüt liiic-r Karte 
von Anien.) Frankfurt a. M. Vertag von Moriu Diesirruc^, 
Kaum über einvTi zweiten Erdteil hat ridi unsere .^nachauun;; 

in wenigen Jahr/.elmten s<i eri» eitert als ülnr Asien. In Vorder- 
asti-n entdeckte man im südlichen l<a!)y!onien und am Wansee die 
Spuren bislier fast unlK-kannler \'ö!ker, die den inst Kultur K'" 
schaffen iitui j;etra};rn haben; <lie Inschriften um <trj;b<iii und 
Jenisiiei crfulircn ihre Knt^iflerun;; , die ü\>rr l rspruii^; und 
W anderung; <Ier I Orken uns liesclu »! ;;a!»en ; die l<eridiruit^«|nmkte 
( hinas unter der Dvnastie dei ( lian und <!• r 1 ■>! Iiaujj mit West- 
asirn offenbarten »ich; die licimat Huddha» machte man auslimJig 



und die Verixeituni; iM^-inrr KeligiOM bia M uralten Städten der 
\|i)nj;(>lei, ,iuf den n Kuinen man .-i-siKSsrn «.Tr. Iltilies V'i'fdienst 
eines Forschers »Are es tu n.is <lie Ivinzelarlw-it von 

Hunderten in liiq{uisii*cher, «thnulu}(i»«her und kututrgeachiicbtlicber 
Bczidmog, ah ohne rechten BKcfc nach reciits und links, in neues 
Licht gerikckt, mit geschickter kundiger Hand ausammenaaschlieascn, 
RrQcken «u bauen nach allem, w» noch unverrim und ohne 
Zusammenh.ing afaseita Ikgt, mit tmierrselkm VcrsHmfai!» den 
Wenlej;.inj; der ««atiacluai Völker, wie er als» uns offen liegt, 
XU erfassen und tu /l idineii. l-"in Ci samtiicrnäMe wie e» vor Bchl 
Jaln/chntcn Klj|>|>ri>tb \ i-rsuthte, hätte lieute freilich ein v ielfaches 
an Dimensionen. Inlialt und Linien. 

..I)i<* l\nt\v ickeluiif^ A^sieus Von il<-n ."dt<st<-n Zeiten bis /.«r 
(w-j^enwart" zu skizzieren hat \ : 1 > 1 lit Wirlh untern<imnien, 
der manchen Schritt bereits selb« in die W elt Asiens i;ethan hat, 
manche Sireif/ü;;e in dessen Wissensgebiete bi-reits untertuihni. 
I „(ii-schichte Forinusa s", „.\us orient.alischen < hroniken", „(.c- 
schichte Sibiriens und der Mandschurei', ..»»slasien in der Welt- 
^< si dichte" ) - . l-'in kühner driff, solchen Stoff und soK hcn Zeit- 
raum aul 75 Seiten abzuthun. Fs ist ohne Zweite) leichter, einen 
Gegenstand in dni dickleibigen Bänden tu liehandeln ah die 
ReMiltatc des (^'ob.l( lucna und Ericcnoens auf t fio^cn zusanmen- 
audrlngen. Wir kAnnco nickt leugnen, das» der X'erfancr einen 
Paulen au linden wuccie, an den» »icb die Eiaaddaniellaiigen ohne 
Zwang anreihen, daaa er eine keihe leitender Gedanken ampTtglCi 
welche manche lose lic|;ende Zeitlpanncn aneinander lAhren und 
verknüpfen. Und dlei dnd lär AMchanlichkeii umt C bcrsii htllcb« 
teit derartiger Roh» mA SchncUmalereien die llauptcorziiyc. Wir 
vcrmeiifcn es, im einzelnen über clic versi hiedenen Cartien des 
Hui hf«* mit dem .Xulnr rt: rc chlcu. Das histoi isclie Moment scheint 
j;cniij;cnd scharf und nach den )utv,;sten (,>uil|en behandelt, nährend 
«las elhnril<i;.'isihe Heni^jer umfassen«! );e^;cben »inl. Hesonilers 
\ «jidcrasicn hätte lüti-ti« litlich ^einer ellinr»Ii>;;isclien Klassihzierun^ 
.lubfiihrlicher genommen »erden können. Vergleicht nvin i. U. «lit 
Kapitiil \\ irihs . l urDuier", „Semiten", „Arier", „Iranier", 
,Skvthi-n", mit 'ier präzisen Sludii l'rof. Zimmerers ,I)ir (ic- 
vülkerun); Kleinasii-ns" (in „Durch Sv rien un<l Kleinasien^ von 
j Ruman üb<- r h u mmer und Heinrich Ziniiiu-rer ) oder mit «•in 
{ |>aar Scitrn der ein9chlä;,;i^ai Werke von Luschan oder lloiiinicl, 
I SU tritt manches Wicht^e entgegen, auf das ein knap|>cr Hinweis 
unenthelirltch gewesen wAre. Die Krtengniwe der Kunst, die 
. charakteristiachsten AuBbemngcn des menacbiichen Gciaies imd hin- 
aichtüch ilirer Stilarten, namentlich in der Jfaukontt, wertvulle 
Pingerwetse auf Itaaaenvvrwafldiachaft und kultnreHe Machivci- 
hSliniaBr, efacnao die Ilandekwrge, die Bahnen den wechselscici^^^cn 
Verkehrs der Völker hat Wirth adncai McMrin ntefat einbeaielten 
kennen, um es inhaltlich nidit twitcr zu liela<ttcn, obwuh) eine 
SkiAzieru");, einer n t w ick el u n t;" .\>ii ns dieser Zü^;e »> h» erlii h 
cntralcu kann. Auf ilie Ftv nmlo^ii' I114I Wirth ni< ht |;iriui;en 
Wen, un<l i-s jjelini.;en ihm manche n< n II ia 1..1 '^n «enn er 
ilic ms .Nildelta eiiibrech*'n«len „Schorilan.t" un«l „Scltarkeriischa*, 
\\ «-h h<r ilie .ly \ ptisclien Inschriften \ erz«-i«'hnea ibislier als Saribiiier 
uml Sizilicr ;.;e<lei«tet I zusammenbrinj;! mit Sardye-ne, kellschrift- 
^:»raj;aseni' bei ( «uiimane an d« r K,ip|>.i- 
inui, K«'inl;^s- und t)rtsnaiiieii unil ihre 
li-.lan>j und Anklanj; hal>en bisher manche 
I .111; «rdii r jjibrai ht, wenn sie durch 
4 11 liinreichenil i;esiätat War. Herrn 
rth passieren .dlerdin^s auch einige linlgkisunj^en. So «pielt 
Phantasie «ohl eine RoU«, di« durcb niodirni- NietMcIte- 



lii h Schardes, ui- l 11 r 
d<ici->«llen (ir«'il/e, St. 
\ ervvandts« haft, ih 1 !■ 
eihnoloj^isth«: Fraise d< i 
lin',;uisiischf Unterauchiii 
W 

.he 



|)hilus4i|ihic gca|)eisi wird, wenn er Seite 5 achreibt: .Ich höre von 
Beick, das* im Wartu looo bin, Wacaer 5U im und cfaelibi Herr. 
Alien wie im Tlrktiichen (uu freilich auch im Rhineaischen). Mit 
ehclibi bringe ich die Chalybcr, das eisenachreckende 
..Herrenvolk* inaammen-* (R!) WidertprArhe •tOrc«. Sn 
!;;ie1it der Verfasser Sriti? j die Gcsanithevalkerung Asiens auf 
über 900 Millionen an, Siite beziffert er si«- auf Gruml 
näherer R<>re<h»un^! nur aul Hi«> bis S^o Millionen. Trotz 
.illedem soll iler Wert .Iis Werkchens nicht verkannt uirl r 
l",s darf ih m, der k<'inen absolut j;ülli;^en .Aufschliiss sucht, tcU 
w « is recht Anie^«-ndrs bieten. D«-r \"«rilass«*i ist aucli selli^C in 
der \ urrcile der Ansicht, dass er mit seiner Stinlie eine ,\uf- 

fiiMvng der aaiatisdien Geeamieniuiikelun^ nur anbaiM. ii kana 

Ur. Hugo (jrulbc, .München. 



^'Ml*C «M H«maM rsdttli asilii. - Mr 4it »«ilsIllHa «naumnlkhi Dr. V«hM|4<K«> tm MI». - thacli "OS WActo Crwaali ■■ckdnHkml k » t tsadieif B i il ts. 
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FHifungs-Rdbrmen in China. 

Von Dr. Osctr MSntterbc^c. 



Von der Reform der BeMnteiq>r{Uungen in China ist es 
wieder still gewordent GemSas dem Friedeflsvertrag sollien 

die Kxamina in Zukunft auch i hinrsischc und abrndländischc 
Geacilichte, abendländische Wissenschaften UBd Industrielehre 



Es erscheint uns Europäern eigentümlich, eine Reform 
statt in der Organisation und der Verteilung der Berufs- 
thätigkeit ausschliesslich durch die vorbereitenden Examina 
durchführeo su wollen. Um die volle Bedeutung dieser Be- 
Bliamniig «i wOrdl^n, ist «s notwoMSg, die Organhatioo, 
den EJnfluss und die SteUnng der Beulten in €3ifaia lu veiy 
stehen. 

Dit herrschende Mandschudynastie hat zwar in den 
militärischen Graden tiire tatarischen Landsleute stets be- 
vorzugt, aber in der Clvilverwaltung nur in geringem Maassc. 
Diese ist vielmehr seit )alinaiiSf:ndrn kaum we>entlic!i ver- 
Sndert worden, gleichgiltig, ob Mongolen, Chinesen oder 
üfandsdnis den KaisertiinMi inne hnttent 

Jeder erobernde Herrscher musste einsehen, dass auf 
so ausjTcdchnten Territorien eine vielköpfige, hwh ent- 
wickelte Hevölkerung wohl durch militärische Kraft besiegt, 
aber auf die I>auer nicht bebenecfat werden Icann. Die 
Regierung griff in Ftfedensniten stets lof die ahe tndionelle 
Ponn zurück, die \'er\valtung den Beamten, welche in freier 
Konkurrenz durch Examina ihre Fähigkeit zur höheren 
Karriere bewiesen bMten, unter persSnScber Verantwortung 
zu überlassen. 

Man muss sich vergegenwärtigen, dass Chiua durch seine 
geographische Lage vor kulturell überlegenen feindlichen 
Nachbarn gesdifltzt ist und daher die geistigen und wirt- 
•cbaftüdien KrSfte seines Landes angestörter znr Entfidtnng 
bringen konnte, als irgend ein anderes Reich der Welt. Die 
wenigen Truppen unter Maodschugeneralen sind eigentlich 
nur Leibwachen tnr Sicherheit der Kaiserlichen I-'amilie oder 
PoUxettrapfMn sur Anfrechterbalttuig der Ordnung und zur 
raedersehlagung von RebdlitMien. Die Untemehniangeo 
gegen kleine selbständige \'ölkerscharien an der Peripherie 
des Reiches sind nicht als ernsthafte Kriege, sondern nur als 
Streifzüge von lokaler Bedeutung anzusehen. Soldie Kimple 
blieben bei dem mangelhaften Nacbrichtendieast oft ganzen 
Firovinsea mibekannt uad galten mehr ab Pkivatangelqren- 
heit de« eatnlaen Vkekönigs, denn ab Reicfas^acbe. 



Ähnlich wie in England bildet der 55oldatenberuf ein 
Geschäft, das sich in China durchaus nicht besonderer 
.\chtung erfreut Keine Kitter und Adeligen, keine Feudal- 
herren und (irassgrundbesitzer, überhaupt kcjoe erblich 
hemcfaenden Klassen Icomiten sich eatwieicein. Der Bauer 
und der Handwerker und an letzter Stelle der Kaufmann 
sind die wesentlichen Stützen des Staates, und aus ihren 
Kreisen gehen die Beamten herVOr. 

Bei den vencbiedenartigea geograiibischeii nnd wirt> 
atduftficlMn VnifiSItnissen ist öne grosse SelbstSndigfcert 
der ehudaeO Provinzen entstanden, und der Kaiser untcr- 
drückt nicht durch militärische Macht, sondern durch ein 
eigenartiges Vcrwaltungssystcn etwaige UaabhSngigkdtflo 
gelüste begabter Streber. 

Zur Ernennung eines Beamten ist ein kaiserliches Edikt 
ert'orderlich, unil jeder Kandidat muss erst — wenn nidit 
besondere Verdienste oder militärische Erfolge vorliegen — 
durch ein Examen seine Refihigung nachweisen. Der in 
diesem Jahrhundert eingeführte Äniterkauf hat die Form 
der Prüfungen nicht gehindert, allerdings .soll bei der all- 
gemeinen Korruption das Bestehen derselben auch durch Be- 
stechung erreidit werden können. Der Zutritt zu den 
Prüfungen steht jedem Angehörigen des Rdches offen, aus- 
genommen sind nur die Xachkoninien bis in das dritte (jlied 
von Schauspielern, Barbieren, Gefängniswärtern, Scharf- 
richtem und Sklaven, die den Leibeigenen unseres Mittel- 
alters ungefihr entsprechen. Auch ist die Zulassung der 
Prüfung nicht vom Alter abhängig, so dass 15 jährige Knaben 
neben 70jährigen (ireisen, oft \'a;er und Sohn ZU gleicher 
Zeit, sich zum Examen stellen können. 

Die PHUVingen werden in drd Graden auagelSbrt. Zu- 
nächst findet alle zwei Jahre in den Bezirksstädten ein \'or- 
bereitungsexamen statt, bei welchem oft von 2000 Aspiranten 
kaum 3o bis 35 durchkommen. Mit dem Bestehen der 
Prüfung ist aber noch keine Slaatsanstellung verbunden, 
sondern nur die Zulassung zu den alle drei Jahre stattfindenden 
Provinzialprüfungen erworben Die Zahl der Bewerber zu 
diesen ist in den einzelnen Provinzen je nach der Bevölkerungs- 
stärke sehr verschieden, z. B. in Kanton pflegen bb n loooü 
Kandidaten sidi zu gleicher Zeit der Prüfung zu unterwerfen. 
Entsprechend schwankt auch die Zahl der zu verteilenden 
Dtplome, tind zwar immer in sehr luigünstigen Grenzen im 
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V'crhälnus 711 r.rr Z;itil il-r Bcuerhcr iwischen 40 unti 270. 
Die I'fovit»?,ialpi ülurijjen werden in «Irei Abschnitten iii je 
drei Tagen erledigt. Der l^x.imin^itor ist ein von Peking 
gvaaodter kaiserlicher Kommissar und wird von zehn Pro- 
vinzftilbBiniten unterstützt. An toooo Zellen sind auf offenem 
P!;ii.'i- in langen Reihen, .-u i-rliri; ^rhni:;Irp. V,~u:--'-:-, crli.uit. 
und jeder l-'xaininand, der Ot'en, Bcit und Deküätigung selbst 
nitfaringen muss, wird in dne sokhe Zelle Tag tmd Nacht j 
eingesperrt. Die Benutzung von Büchern ist streng ver- 
boten, aber trotzdem werden spezielle Drucke in Diamant- 
hiichstnbcii in <k-n Kleidern und Fitisohlen der Stiefel ver- 
borgen eingeschmuggelt. 

Auch die Wenigeo, welche das tweite Kxamen bestehen, 
haben noch kein Anrecht auf eine Siaaisanstellung, sondern 
nur die Erlaubni«, nunmehr zum dritten l'-x.-imen in l'eking 
s( l!>';[ .'nrjcia^'-rn /u wciih n. Alle (Irei Jahre finden diese , 
böch.stcn Prüfungen statt, und von ungefähr 6000 Provtnzial- 
graduierten kfianen nnht mehr als etwa 350 Kandidaten ein 
Dipicim erhalten. I'lann > r.iüirli w 'trd (Vi:^ Austliiurr und 
Arbeit durch die hinreihung in die Heamtenhierarchie be- , 

lohnt, und die l.iufbahn bis zum Visekönig oder Staats- \ 
minister steht offen. 

Der Preis, um den das Rennen gilt, ist wohl der MQhe 

wprt, iirnl ■.Jiforuli ch dürfte dieser Weg der bc^te sein, um 
den VS ürdigstcn zur Macht zu berufen und um immer 
neiMi Blut und neuen Geist den herrschenden Klassen su» 
suJohicn. 

Aber noch nach einer andern Ridttung erlangen diese 

Ex imiiu liurih die enorme Anzahl viin IVr • iilk, welche 
sich für die Prüfung vorbereiten, ohne sie t.u bestehen, eine 
ganz besondere Bedeutung. Es erscheint zunächst unglaub- 
lich, wie sich in den Piovioxen so viele Hundertuusende 
zu diesen PHifungen melden können, obgleich nur ane fast 
verschwindend kleine .Anzahl \ f in (■( ri Bewerbern das Diplom 
erhalten kann. Die Ursache liegt darin, dass die (Iraduiertcn 
zwar keine Siaatsnnstellung erhalten, aber in kommunalen 
und lOHStlgea lokalen N'erwaltungen \°erwendung finden, 
and selbst ohne Anstellung als geistige FQhrer und Sprecher 

di.'S \'nlkrs c;•^'■ priese \\'rrt-,i'h:it,'iir..; in il^-r nlirn'lirhrn 

Meinung geniessen. Das Ansehen in ihrem Gebunsort, schon 
nach Besteben des ersten Examen;;, ist bedeutend, und steigt 
noch mehr, sobald durch das zweite Examen das Recht, 
einen goldenen Knopf am Hute zu tragen «nd ein Schild 
iUu r i'.< r Thür aut/ali;in;,;'jr. , rrsvcrliun iJit: L;aii/r 

1-amilie fühlt sich geehrt, wenn ein .Mitglied zur 2^1 der 
Littetaten aufgcsH^N Ist, und eraifij^icht auch durch G<3d' 
Unterstützung das Weitentudiura und den späteren Kauf von 
Äiuiern. 

Dieses Prüfungssystem beftmlcrt somit «las Selbstvcr- 
tiMca und die Selbstachtung und spornt die geistigen Ele- 
mente der ganzen Natten in edlem Wetteifer zur Rnifaltung 

der besten Kriittt- an. Ahnlich wie bei uns nach Sti.llungcn, 
Titeln und Orden geeifert wird, ist hier d.is Streben, trot? 
wiederholten Misslinger.s und zunehmenden .-Mters, nach den 
littcrarischen Ehren. Diese Examina sind daher — abgesehen 
von der Grundlage der Staatskarriere fdir die Erfolgreichen 
— <lurch <Iie grosse Zahl der sich >!■ n Ii r auch für clie 
Eutwickeluog der Ideale, der Bildung und der Weltanschauung 
des ganzen Volkes massgebend. 

Im Gegensatz zu unserer Spezialliildung für jedes kleinste 
Gebiet, gilt in China nur eine gemeinsame Hildungsgnmdlage 
für alle Berufsarten, mit alleiniger Ausnahme «Icr militärischen 
Laufbahn, bei welcher sich die Prüfungen auf körperliche 
Übungen beschrSnken. Während bd uns die Vurbercitungen 



7-u den einzelnen Berul'en immer frii'n r b]j< /!alisiert werden 
und bereits fortgesetzt immer (iefeic Klassen der Schule er- 
reichen, hat man in China noch nicht einmal beim höchsten 
' Beamten mit dieser Trennung begonnen. 

Diese Mxamina sinil ?omit <lie Pforte, durch welche jeder 
s^ breiten muss, der auf Ansehen imd Bildung Anspruch er* 
^ heben will. Wenn bisher der Chinese so gar kein Ver- 
ständnis und keine Kenntnis der- technischen und wirtschaft- 
hchcr. I'rrungcnschafien des Westens besessen hat, so ist 
ausschliesslidi in «len mangelhaften Anforderungen bei den 
PrüfuDgeo die Ursache zu linden, l'niversitätsbildung in 
unserem Sinne, also Spezialstudium, ist in Chiiu unbekannt 
und wird es auch vorläufig bleiben, da die Beamten erst 
während der Ausübung ihrrä Bemis die praktischen Kenn^ 
nisse sammeln, 

AhfiKch wie in den mittelalterlichen KUSstem Europas, 
den damniigen Schulen und Universitäten, der H.iuptuert auf 
die Kenntnis der heiligen Schrift und ihre iM kl iruiigen ge- 
legt wiird'.-. so ist in China bis tum heutigen Tage die Kennt- 
nis der heiligen Bücher der wesentliche Prüfung:>inhalt. 

Etwa 500 V. Chr., als dir nach Pal.nstina zurückgekehrten 
Juden di ii l'c in Jerus.ilt-ni wieder aufbauten und .lls 

unter >iebukadnezar die Blütezeit Babylonicns gekommen war, 
wurden drei Männer fast zu gleicher Zeit die Reformatoren 
der fiamaligen Kuliurwelt. Snl'i': gab in Griechenland eine 
neue Verfassung und Gesetz j;«-auiig. Buddha wurde in Indien 
der Begründer einer neuen, nach ihm benannten Koli^^ior. und 
Confucius in China ritzte in Palmblätter seine Weisheits- 
Sprache der Moral und Sittenlehre. 

Seh' n l .ni.ils war in C hina 'Iii i^i Ir dn I"i ; iaihcrrschaft 
überwunden. Das Schwert war (!■ .'n iinüel gewichen, und 
als höchstes Ziel galt nicht die Tapferkeit des Armes, son» 
dem die Schärfe des Geistes und die Geschicklichkeit des 
Vortrages Und heute nach 2500 Jahren sind die W^hefts- 
Sprüche l; rossen Weisen und »einer Schüler unverändert 
die ein?igc r.rundl.igc für jede wissenschaftliche Bildung. 
Zwar ist seit Confuzius' Zeit weiter gedacht und geschrieben 
i worden, aber die Grundgedanken blieben immer dieselben 
und wurden weder durch den Islam, noch durch da« Christen- 
I tum beeintliisst. 

j Die Einführung der neuen Prüfungsfächer bedeutet so- 
mit, dass Hunderttausende der besten und iflchiigsien Chinesen 

aus allen Kreisen des ganzen Reiches sich mit Dingen be- 
, schäftigen müssen, von denen sie bisher nie etwas erfahren 
haben. D.adurch wirti die allgemeine Bildung im ganzen 
Volke erweitert und ein richiigcs Verständnis fiir die Kultur 
der Westmächte und vielleicht auch für die Fehler der eigenen 
\'erwaltung erweckt werden. Dieser Bruch mit einer Seit 
, Jahrtausenilcn währenden Gewohnheit wird kaum auf Wider- 
stand stossen, da clie SuSScran I'cirnien der Beamlcnprüfinig 
und ilie M.ichl der Beaintenhierarchie erhalten bleiben. 

Welche l-rüchle tliese Saat zeitigen wird, das inuss die 
Cieschichte zeigen, da wir /war das Saatkorn, aber nicht den 
Boden und die Eittwickclungsbcdingungen kennen. Ver- 
mutungen lassen sich hierbei nicht aufstellen, nachdem Japan 
in seinem erfolgreichen .Aufschwünge alle \'oraus.sagungcn 
widerlegt hat. V'ielleiclit wird die Entwickclung allmählich 
I und friedlich vor sich gehen, vielleicht aber au< h zu blutigen 
; Kämpfen, sei es gegen die hecrachende Dynastie oder die 
Mandarine, sei es geg<-n die Prem<len, führen, jedenfalls. 
So (fder so. bedeutet für China diese Massregel, wenn ernst- 
haft durchgeführt, einen grossen Schritt vornrarts in seiner 
Bntwickelung. 
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Die vertragschliesscaden Mächte soUten daher auf dje { matcoal beiaqgdMldet werden, das befähigt ist, eioe wirfc* 
Durchfahrung diucs Punktes (ortfrcstHtt ihr Augenmerk ' liehe Rerorai Cfaint auf polttischein und wirtschaftlkhem 

richten ind ich nicht durch chinesische V.-rschlf|t;>unRs- Gihictc durcluuliibreii und das Jung-China der Zukunft 
poUtik hiobaUcn lasen. Nor durch Schaffung neuer lilcalc zu bilden. 
und Erwerbung beaecrer Keiuttnieae icann ein Menadieu- j 



Die Fortschritte Russlands in Persien. 

Vmd Graeralmajer x. D. von Zepelin. 



Stetig und sk:her hat Russland sich im Laufe der lettten | 

1:ihri v'r.r ^turkr Stellung im Reiche iles Sch:>hs errungen. 
I roii «icr gtositii linanzielleo Optcr, \v«:lche es • ol> mit 
eigenem txicr ob auch mit fremdem Clcldc, sei hier unerörtcrt 
— für den Bau seines groaaen asiatischen Überlandweges ; 
brachte, irad welche es in der nächsten Zukunft für den I 
zweiten grossen asiatischen ni n-.veg, die d;»J> Herz dieses 

Weltteiles mit Ku&sland verbindende Bahn Orenburg— Ta&ch- . 
kent, bringen wird, hatte s«n Fbiantnrinister Witte stets | 
Millionen über Millionen übrig, wenn es galt, russische In- 
teressen in Pensien xu vertreten. Es ist noch gar nicht so 
lange her, dass F.ngland ma^-;!;! bcn ! in einem grossen Teile 
Persieos war für Handel und Verkehr und auch auf die Re- 1 
gierung des Landes einen erkennbaren Eiaflus hatte. | 

Bekanntlich hatte dieses Reich durch die Heherrschung 
des Seehandels der südlichen Häfen, durch seine Verfügung 
tiber die SeezSlIe nn* Sichersteilung der Persien gegebenen 
Anleihen wie durch ticn Besitz der von ihm inh Irr (leneh 
migung drs S.fi.ihs errichteten Telegra|>iitiiliiiien, welche 
Mnglaitd 1.': »len Vorteil der Verbindung auf dem I ber- 

laodw^e nach Indien gewährten, eine Stellung in Penuen, 
welche oft xu wehmfittgen Klagen der Vertreter russiacber , 
Kandclskreise .Anlass gab. , 

Verhältnismässig vrcnige Jahre haben in dieser Richtung 
einen bemerkenswerten Wandel geschaffen. Man hStte aller- ' 

dings bis vor < ; ü iii lahr^ehnt mit Recht verwundert sein 
können, dass Kusüland, welches durch die Besiegung und 
völlige Unterwerfung der Tekke-Turkmeoen und der aentral* 
:isi.itischen Chanate, die früher ganz Noiilpcrsicn mit ihren 
Raub2Ugcn in Schrecken versetzten, nicht gcwissermasscn als 
deren Kibe die Obetfaerrsdhafi über Nordpenien beanspmdiie. 

Rite.'^Iind^ Thfitigkeit war aber durch die Entwickelung 
«Ii i i>uij4c iij ÜÄiasien so in Anspruch genommen, dass es 
lange Zeit in Westasien sich ausserordentlich zurückhaltend 
verhielt. Hs schien dies wenigstens so, c^wotü dem Kenner 
der Gmndsätie russiscfaer Politik es nicht verborgen blieb, 
wie auch in Persien das Zarenreich von läappe <u Etappe 
Ibrtschritt. 

Heute tritt Russland aus dieser Reserve heraus. Die 

l ilirc di r I . •.l;mi:Ti^' l'nglands durch seine Kämpfe in Süd- 
afrika li.tt <-j iiicUt unbenutzt gelassen. Und wären der 
russische Kaufm.Tnn unrl seine Industrie den Leistungen des 
ruaiisehen Diplomaten ebenbürtig, so würde iüiglands Stellung 
in Persien schon heute noch schmerzlichere Verltute zu ver- 
zeichnen haben. — Ik-ieichneiid hierfür ist auch die l'olemik. 
welche sich in neuester Zeit zwischen »Irr englischen und 
russischen l'ressc entsponnen hat. - Die .Financial Times" 
hatte bei Celegenheit einiger abfälliger Bemerkungen der 
„Nowoje Wrcitija " über die australischen, d. h. englischen 



Naphtha-Konzesslonen in Südwest-Persien sich dahin geäussert, 

dass der Sclia!i ^^uf saflfer-Eddin scharfsinnig genug sei, um 
zu begreifen, wie unvorteilhaft es wäre, sein Land von einer 
einzigen Macht abhängig sein zu lassen, man hoffe daher in 
England, der Schah werde während seiner jetägen Reise 
durch RuTt>pa einsehen, daas Russland Persien Kr dch mo- 
nopolisieren wolle, und t-s wilr Icn Inlolt;,- dlcsrr F'rkcnntnis 
den englischen Syndikaten neue, wichtige Konzcssionen ver- 
liehen werden. 

Die ..Nowojc Wrrnij.i-' nnnvoi tctf Iileruuf in dem Tone 
der Sicherheit des „Beatus possidcns „Die englische Presse 
wird sich wahrscheinlich sehr wundern, wt-nn wir derartige 
Ansichten als durchaus irrig beaeichnen. Die Ursache dieser 
Verwunderung ist aber auaschlicsidich die Abneigung der 
Engländer, di- re>Iitik anderer Staaten mit demselben Masse 
zu messen wie die eigene. Wenn sich England an der 
Stelle Russlands befände, so wäre Fersten sweifellos schon 
lange eine britische Kolonie, deren Antastung durch irgend 
jemanden als eine Verletxung der territorialen Integrität 
Englands selbst angesehen werfk 11 svuni«- . ^ I ).inn heisj;t 
es an anderer Stelle: „Unser elementares Vordringen ins 
Innere der asiatisehen Kflnen hatte und hat unstreitig das 
Ufer des Ozeans zu seinem Endziel, 

„.\n <Ien nördlichen Vorbergen des Kopei-Dagh zu 
bleiben, CKler nur hundert Werst weiter vorzudringen, indem 
wir die südliche an den Ozean grenzende Hälfte Fersieoi 
einem anderen fiberlassen, ist uns unmSglich, da wir dadurch 
unseren j^- s. liirlu'i Viit: Aufgaben cnts.TL;en würden. Aus 
diesem CjriiiKle hallen wir Persien für ein I.,md, in 
dem wir die E.inbü rgerung von Ausla: r in wel« 
eher Form es auch geschehe, nichtzulassca können. 
Es ist zum mindesten seltsam, wenn man erktSrt, wir sollten 
uns mit Nordpcrsicn lieLViii.t^en, und i;Ieichzeitig <lit- l-Xalge 
hcrz.Hhlt, welche wir in den an Kussland grenzenden per« 
sLschen Provinzen errungen haben ..." 

Wir können nicht leugnen, dass man in Russlaad zu einer 
solchen Sprache berechtigt ist, und wollen aus diesem Grunde 
die in der letzteren Zeil .uit :,rr,i!e^'isel'.<-m, dii>'i')n..itischcm, 
hnanzieUem und dem Gebiete des Handels seitens Russlands 
in Peißen gemadKen Portseihritte um kurz vor Augen ftthren. 
Es bedarf wohl keiner Erwähnung, dass diese in so enger 
Weise miteinander verknüpft sind, dass eine Scheidung in 
der .Schilderung geradezu unmöglich ist. Wie die l'ortschrittc 
I der russischen Armee in Mittelasien und Transkaspien selbst- 
verständlich dem russischen Diplomaten in Persien den Weg 
ebnen mussten, so bilden auch d:<: Str.i.-Tseii. w cK lie Uussland 
t'ür seine vom Kaspischen .Meere und ticr Grciue Iv.iuU.isiens 
I ausgehenden Warenzüge baut und — verw.tltct, ebenso 
selbstverständlich die in dem wegelosen Lande gebauten 
I Anmarschstraasen russischer Truppen. 
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Vetgggt n w ifl igcii vir ans nuächst die Stellung der 
Russen im Lande selbst. Da finden wir in der ganz ver* 
wahrlosten persischen Armer rincn cin/iKcn Truppenteil, der 
einst in schwerer Zeit dem heutigen Schah den Thron retten 
half, w«n er, gefestet in seiner Haltitnfr. tnuugSngtieh blieb 
den Vcrführungrn, dir- wn aussrn nn die Truppen heran- 
traten. Vnd dicier Truppenteil, der cituigc, welcher nach 
dem Urteil der ICenner des persischen Heerwesens einen 
Vergleich mit dem does earopäischco Heeres ertragen Icdnnte, 
stellt unter dem Befdil eines tnnischen Generaiii . der nicht 
etwa dem persischen Kriegsniinistcr, sondern tnit dem all- 
mächtigen, rctonntrcuncllichcn Cir«övczicr — und dem russi- 
schen Gesandten verantwortlich ist. Es ist dies die russisch- 
persisdie Kosakenbrigade. Wenn wir die Beietchnung wählen 
.russisch -pertisdie", so {^tauben wir hierzu nicht nur 
durch (He eben gemachten Ausfiihrun^'en hertchtip;t /u sein, 
sondern auch durch den Unistand, dass die aus Kavallerie, 
Infanterie und ArtSlerie bestehende Brigade russisch bekleidet 
und bewaffnet ist und zum Teil von Russen befehligt und 
ausgebildet wird, Weiter hierauf einiugrhcn, würde den 
Rahmen dieses Aufsalzes überschreiten Wer sioli von un- 
seren Lesern fär diese Frage interessiert, findet näheres 
UerSber im .Militirwocbenblatt*. WemJeu wir «na nnn 
7u der Heherr<^chuiigPerBieBs durcb Rusdand mit Beuig auf 

die St.iat.stirun£cii. 

Die finanziellen Verbindungen zwischen Persien und Russ- 
land datieren bereits aus dem Jahre 1895, in dem Penicn 
die ersten Versuche machte, in Russland dne Anldhe zu 
re.ilisleren. Als die Regierun;x im Jahre 1897 '""R" 
ländern, namentlich von ihrer bisherigen Haupt-Gläubigerin, 
der mit engibehem Gelde gegrfiodeten , Imperial Bank of 
Persia" arg bedrängt wurde, wandte sie sich an Russland 
mit der Bitte, ihr zu helfen. Dies gestattete der „Diskonto- 
Hank", Persien ein Darlehen von i '/] Millionen Rubel zu ge- 
wälureQ, wofür den Russen u. a. die ZoUeinnahmen der Häfen 
des Kaspisehen Meeres verpfändet wurden. Schon im Herbst 
des Jahres 1899 war Per^icn ^'criötigt, wiederum eine An- 
leihe, diesmal .-iber eine grössere, die durch wichtige Ga- 
rantieen gesicherte sogenannte , Persische 5% Gnldanleihe 
des Jahres 1900" im Betrage von aa'/a Millionen Rubd in 
Russland flifissig zti machen. — Russland warde sicher- 
gestellt durch dir Zi illei:ni:ih:nen HersieUS mit Ausnahme 
derjenigen der Häfen am Persischen Golf, Vor allem aber 
verpflichtete sich Petzen, lunichst mit dem Erlös dieser 
Anleihe alle anderen auswärtigen Anleiben und sonstigen 
Verpflichtungen zu decken und ohne die Einwilligung tler 



zu Zeit MusMr der auf persischea Mirktcn 
Waren naeh Moskau. Ebenso vermittelt sie die Sendmg 

russisclicr Waren nach l'crsien, was hei den niehr als un- 
sicheren Zuständen dieses Landes von besonderer Wichtigkeit 
ist. fn Zukunft aoH der Warenverkehr xwisdien Russhnd 
nnd Persien noch durch Anlegung von Handelsagenturen in 
anderen russischen Plätzen erleichtert werden. — Der An- 
leihe des Jahres 1900 folgte in diesem Jahre eine neue: „Die 
persische fünfprocentige Goldanleihe des Jahres 1902". — Dies- 
ma! hidt es Petsien ganticfat mehr f9r notwendig, skh, we- 
nigstens um den Schein zu w.ihren, zunfichst an England 
zu wenden, sondern es schloäb nach Zurückweisung eines 
Angebots des „Imperial Bank of Persia" und einer Gruppe 
englischer Kapitaiistco die russisch-persische Goldanleihe so- 
gleich in Russland ab. 

Zum Handelsverkehr mit l'<-rslen i'-t aher erforderlich, 
dem russischen Handel müglidist güriätige Zufuhrstra&sca zu 
verschaffen und ihm in dem wegelosen Lande so Schndl ond 
so gut als es möglich Verbindungen tu schaffen. 

Was die Zufuhrwege anlangt, so beherrscht England dw 
zu den fhifeii am persischen Golfe führenden Schiffahrt- 
suassco selbstverständlich. Im Jabre 189S waren von den 
36J Danpüenii wdehe in Ferslscheo Gdfe Terkehrten, nadi 
den in den Häfen von Buschir, Lindscha, Bender Abbas, 
der RahrcTn-lnseln und der arabischen Küste gesammelten 
statistischen Daten 356 englische Die Bedeutung des eng- 
lischen Handels erscheint noch um so grösser, wenn man 
bedenkt, dass diese- Dampfer doea GÖamt-Tonoengdiak 
von 724 Tons hallen, während die sämtlichen Segel- 
scliiffe, deren Zahl mehr als 270a betrug, noch nicht einmal 
einen Gesamt-Tonnengehalt von 100000 ToM erreichten. 

Dampfer anderer europäischerStaaten, auiaer a tfirkawJien, 
verkdirten 1898 fibeihaupt nicht im Peirächen Golfe. Man 

hi-s« hloss daher Seitens Russlands, sich auch an dem Seewege 
nach Persien zu beteiligen. Freilich war zunächst nur ein 
Dampfer, „Komilow", der „Russischen Gesellschaft fiür Dampf- 
•chiffahrt und Haodel", welcher den direkten Verkehr von 
Odessa aus unteilndt. Sdne Ladung bildet in gewissem 
Sinne ein schwimmendes Verkaufslager, und zahlreiche 
Agenten russischer Handelsfirmen machten die Fahrt mit, 
um den Markt SüdperaidiB kennen zu lernen. Diese im Fe- 
bruar 1901 l>cgonncnen Fahrten sind seitdem regelmässig 
%1'eitcrgeführt worden. Für 1902 sind vier solcher Fahrten 
geplant. Im allgemeinen haben sich Zahl und Wert der In 
den Verkehr gebrachten Waren ständig erhöbt. 

Wollte RussTand durch die Beteiligung an dem immerhin 
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IVrsien' keine zi-itrauticmlen Seeliandel sich wc>hl nur in gewi-^sem Sinn«; 



neuen einzugehen, bis die des Jahres 1900 getilgt sein. Das 
hdnt tu deutsdi: ,Du darfst von jetzt ab nur Schuldner des 
Zaren sein)- - Die Folgen dieser finanziellen \'orhcrrschaft 
Kusslands zeigten sich auch u. a. darin, dass man 1901 den 
Russland feindlich gesinnten Vorsteher des Mün/lmli s tiiigel:, 
durch einen Russen ersetzte und im Herbst desselben Jahres 
der „Moskauer internationalen Bank* dne grosse Silber- 
lieferung für den per^.-si hen MHn.'hnf übefiriif; r,!eichzeitig 
wurde die Th.'itigkeit üer ..IiiTk'jrTci. und Darhihensbank 
von Pcrsicn", welche «liese .An'.eihe vermittelt hatte, sehr 
erweitert. Sie eröffnete im Jahre 1901 Filialen in Tauris 
und Rescht, und beabsichtigt, im Laufe dieses Jahres wei- 
tere in Mcschhcd und Isf.ih.in zu errichten. Diese Hank 
wurcht der .Vlittcl|)unkt aller Massregeln zur Hebung der 
Handelsbeziehungen zwischen Russland und Persien. Um der 
russischen Industrie einen Anhalt für <lic Wahl ihrer Erzeug- 
nisse zum Export nach Pcrsien zu geben, sendet sie von Zeit 



„seinen Platz an der Sonne sichern", so war es gleichzeitig 
bestrdit, den für ihn ungleich wichtigeren Verkehr fiber seine 
I^ndgrenzcn zu heben. Russland hat den grossen Vomig 
allein von allen Grossmächten, weite Landgrenren mit Persien 
zu liesitzen: ilie des kaukasischen ' »cbictes, die des grOBSen 
Binnenmeeres, des Ka^pi, und die Transkaspieos. 

Hier galt es, eine zweifache Aufgabe zu Idaen: t. Zufuhr- 
strassen nu5 dem Innern Russlands zu seinen Crenien zu 
schaffen und die bestehenden zu verbessern und 2. in dem 
wegearmen Perslen f&t Warentüge und Truppentransporte 
geeignete Strasscn von den Grauen an den niclisten, politisch 
und merkantil wichtigsten Plätzen zu schaffen. 

I^s würde zu weit führen, hier eingehend auf alle vom 
russischen Verkehrsministcrium im Verein mit dem des 
Handels und des Krieges geplanten Verbesserungen des 
SchienennetsCB alun Kaspisehen Meere ntter anzugeben, die 
Vorschläge zu er5rtem, die war VeAtaatnug der Sdiübkrts- 
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Strassen tics Kaspi wie seiner Mäfcn ini l aufe der Zeit ge- 
macht sind, sowie die Uahnprojekte des Kaukasus in ihren, 
weim auch hoch intereasamen E!naelbeiien damilegen. 

Wir beschränken uns auf folgende Rcmorkungen : Man 
beabsichtigt, die Wcitcrführuiig der iMsenbahn von Zaryryn 
au ilcr Wolga bis zu dem an der Miindang dieses für den 
\'erkehr Kusslands wichtigsten Stromes Ue£;endea Astrachan. 
Ferner wird aus den Fbndelskreisen die Forderung immer 

lauter, den in \o«'nrfissiisfc .in der Küste dr ■■ Schwarzen 
Meeres cinbiegendta Scliicntriiw cg iUiri.li tiot- l.iiigs des C,c- 
birges an der allerdings steilen und oft sehr schmalen Küste 
ZU führende Eisenbahn mit der den Kaultasus und l'atj bis 1 
Tiflis durchquerenden Linie zu verbinden, deren Verlängerung ' 
bis Baku führt. Iir.rlüi'i würden, um dem russischen H.uulrl 
die Wege nach l'ersien zu bahnen, die mehrfach gcjjljiuen, 
aber ebenso wie die Kustcnbahn des Schwarzen Meeres 

technischer Schwierigkeiten noch nicht zur Ausführung > 
gekommenenBahnenWladikawfcas— TiRlsiind dieKGsteobahn ' 
am K aspischen Meere von Astrachan bis Petnnrsk tu er- 
bauen sein. 

\'on all diesen erwähnten l.inien soll bisher die Schwarze- 
Meer-Kustenbabn die meiste Aussicht auf Verwirklichung 
haben. Die Wladikawkaser Eisenbahngesellachaft soll bereits | 
mit den für sie erforderlichen I ntcrsuchungcn und Vor- 
arbeiten begonnen haben. Die zu untersuchende Bahnlinie 
SoN an der Station lineno, südwestlich Jekaterinodar, be- 
ginnen imd über Tuapse» Ssot&chi. Adler. Cagry und 
Ssddnim bis zur Station Nowogsinaki zwischen Foti und 
Rion führen. Infolge der sehr gn)SSen tev hnii^-hcn S; ln\ ir rlg- 
kcitcn, welche bei dem Bau der au dem bteilabfall des Ge- 
birges entlang rührenden Bahn zu überwinden sind, werden | 
freilich die Kosteo des etwa 540 lun langen Schienenweges 
trotz der verhälinismlfisig billigen Arbeitskräfte auf 5^ Millio- 
n< :i Ki;!jel geschätzt. I)i<.' \'l■r^^ ir Mii. huiiLi ilr-. i'ioiektes 
würde also auch noch wesentlich eine finanzielle Frage sein. 

Das ICaspiache Meer als Etappe nach Asien gewinnt von 
Jahr tu Jahr mehr ah licdcutung. Das riesige Binnenmeer 
mit einer Oberfläche von 4.t>J(>88 (|km, .seinem grossen Fisch- 
reichtum — die I'ischcrei beschäftigt allein bei Astrachjin 
Über 50Q00 Menseben — und seiner sehr zahlreichen Handels- 
flotte würde noch werlvoller «la Verkdiisstrasse sein, wenn 
seine Tiefen- und aetne HafenverhaltniBie nicht manche Idängd 
aufwiesen. 

Kussland beherrscht den N'crkehr auf dem Kaspi 
allerdings völlig, da es vertragsmässig infolge der 
Perslen abgerungenen Bedln|^unf[;en des Friedens 
von Tu rkmantschaj allein d.i«; Rrrht l. at, Kricj^s 
schiffe auf diesem Meere iu li.iUcii. Diu lJam[ii"- 
sehiSahrtsgesclischaficn „Kawkasi Merkurij" und „l.ebedj ' 
und einige andere „Kompagnieen", wie z. B. die „Nadeshdja" 
sargen f(ir einen regdniSssigen Güter- und Puaaper-Verkehr. 
N iniru-^j. h „Kawkasi Merkurij» vermehrt aHjShrlicl« die Zahl 
seiner l>riiiipler. 

Die Zustände der Häfen an der russischen Küste des 
Kaspi sind noch nicht normal, obwolü Kusslaad unverkennbar 
bestrebt ist, Wandel mm Besseren ao schaffen. 

SL!nvieriger ist dks aber an der persischen KQste 
durchzuführen. 

Hier konzentriert sich das Interesse in neuester Zeit vor- 
zugsweise auf den Hafen von Hoseli, dessen Verhältnisse 
noch immer sehr vernachlSssigt sind. Und doch bildet dieser 
Hafen den ICinfuhrplatz für die auf der Strasse von Resdit 
nach Teheran geliendt^n europäischen Waren. 

Das Meer ist bd Gnseli sehr flach, 60 dass die Dampfer 



in '-•rlu-hlii hi-r Fnifc rnung vom Ufer P iss igiere und Waren 
auf Harkasseti \er!;iden und so an d.is [.and führen müssen. 
Bei bewegter .See ist dies aber oft undurcblührbar, so dass 
es nicht selten ist, dass Dampfer nach Baku zurückkehren 
müssen, ohne Passagiere und Ladung nach Ptersien gebracht 
zu haben. Hat id iii mm auf der ti.irka^sc glücklivh die 
Mündung des Pir-l{asar in den Muriiäb erreicht, so beginnt 
eine schwierige Fahrt auf erstereni h'lusse bis zur gleich- 
namigen Stadt auf zweifelhaften persischen Fahrzeugen, den 
Kkxlüichimen, 

I:) Pi; -Basar bc;;:-iiir e.iii die Ch.LU---ee, \veli-he eine 
russische Gesellschaft über Kaswin nach Teheran erbaut hat 
und welche neben dem Verkehr von Pahneugen audi den 
von Truppen und Geschützen in dem an Wegen armen Lande 
zur Hauptstadt ermöglicht. Im Anschluss an diese Strasse, 
welche unter russischer N'crwaltung steht, hat Russland die 
Konzession zur l£rbauung einer Chaussee an der transkau- 
kasischen Grenze bei Ordubäd über Tibris auf Kaswin er- 
langt Dass man an die .Stelle der Chausseen Schie- 
nenwege treten zu lassen wünscht, ist selbstver- 
ständlich. -Aber auch von der Seite Transkaspicns plant 
man die Erbauung einer Eisenbahn von Aschabad 
nach Mesched. Mnched ist eine der wichtigsten Städte 
.\ord|iL : -,u 11 -, \rri ihr aus führt eine Karawanensrr.TS-ie n-icli 
Hera', dnn sicii i<ussland bereits mit seiner bis zum Kuschk 
Posten vollendeleo Eisenbahn bis auf wenige Märsche ge* 
nähert hat. 

Russland wSre dann in der Lage, nicht nur seine 

Kauf'leute und seine Waren, scjndern .iuc\: ieinc 
Truppen von drei Seiten in Persien eiudr ingen zu 
lassen. 

Dass man auch in Russland grosse Hoffnungen 
an die Verwirklichung dieser Uoternehmungen 

knüpft, dafür sprechen j^ewichtl^e Stimmen der 

russischen Presse. 

Geben wir von diesem xom Schhiss noch der „Birshe- 

w iija Wedoniosti*- «las Wort. .Sie s<:hreibi in .Anknüpfung 
an die F'mission der neuesten persischen 5procentigen Gold- 
anleihe; . Dir Annäherung zwr eliei; l^ussland und Persien, 
ivclchc in den beiden Anleihen 7.um Ausdruck komtni, die 
das wirtschaftliche Leben West -Irans von der englisehen 

Kontrfjlli- Iiet'reit leihen, ist von unserer Iliiileni-iltc durch 
I .illiiiähliwhc ur.d biJi.ir: liehe Arbeit eriicll uurtlcit, welche 
I sehr viel Zeit gekostet hat. In einem Lande, wo nicht erst 
seit gestern zwischen England und Russiand ein Kampf um 
, die Vorherrschaft vor sich geht, ist der Boden f3r den 
n; ■ "sol-en I1nternehtt-.uiij;se;'j|st im Hamlel, Indti-^rrie tind 
luäeiilj.ihiiwesen vorberi. 4i.:t worden. Die .Anleihe vou lüo 
Milli<)tien, welche China bald nach dem Vertrage von Simo- 
i noseki bei uns aufnahm, war der Vorbote der Gründung der 
j RusaiBchefl Ostasiattschen KisenfaahngesellschafV, deren ThS- 
tigkeit dii P.edi' ni.i- von Port .Arthur und I'-dnfj nm Stillen 
Ozean zur iiHtuilii-hen h"olge hatte. Die beiden .Anleihen, 
welche Persien binnen sehr kurzer Zeit auf dem russischen 
: Markte realisiert hat, mOssen die Gründung einer nusiaehen 
I Gesellschaft der persischen Eisenbahnen zur Folge haben. 
Bei den Beziehungen, welche seit dem Hi suidu d SeJiahs 
in Petersburg sich zwischen Russland und iVraieii bildeten, 
und bei dem Vertrauen, welches die Bevölkerung Pcrsicns 
alien Küssen entgegenbringt, lässt sich nicht bezweifeln, 
! dass uns der russische Eisenbahnbau in Persien immer freien 
Au^s^.ir..:^ juni Indischen Ozean geben wird, ebenso wie der 
^ Eisenbahnbau in Clun<i uns die Möglichkeit gegeben bat, am 
I Stillen Osean festen Fuss an ässen. 
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„Wir haben schoa mehrfach darauf hingewieien, dass ia 
dem Kampfe um die Vorherrschaft in Asien, der schon seit 

einem (al .1 luri:!<-rt r^wsLULn Kussland urnl Englaml geführt 
wird, tiein westlichen unci östlichen Inn eine H>tu|>uulle be- 
SilMm ist. Die Erkenntnis dieser iliichtlichen Wahrheit 
Icann man aus der ganaen asiatischen Pülililc Ruasiands 
schöpfen, wenn man die Mitte der 80er Jahre des vorigen 
Jahrhunderts zum Ausgangspunkt niinmt Wir m ue ju r^ischc 
Anleihe in Kussland ist eine der natürlichen Au&serunjjen 
dieser Politik, welche tlic russischen Kapitalien tu schöpfe- 
rischer und energischer Arbeit im I^nde des Schahs aufruft, 
das von uns seine wirtschaftliche Wictlergcburt erwartet. 

„In enger ticmeinschaft mit ihm ■.v. riK-n -.v.r eine feste 
Fosiikm am Indischen Oiean und folglich Bewegungsfreiheit 
im nahen Orient gewinnen, wo von alters her die russischen 
Interessen sich konzentrieren." 

Wenn wir mit dieser Wictiergabe der russischen 
Auffassung von der Bedeutung der neui -.t< ii per- 
sischen' Politik des Zarenreiches unsere Bctrach- 
tangen schliessen, so glauben wir dies mit der Über- 
zeufTunj^ thun zu dürfen, dass wir Deutsche drrl'tit- 
wickelung der Dinge in jenem eigenartigen Lande 
mit möglichster Aufmericsamlceit folgen müssen. 



Hc/t Ii. — 190*. 



Unverbttlll trittuns-inder russischenTageslitterator 
suweilen der Gedanlee entgegen, Russlasd müsse 

nicht allein den engtiscliLii Kinfiuss in Persicn 
brechen, sondern auch mit --rinon Bahnbauten eher 
am Pcr.sischrn Husen erschi im r, als — die Erbauer 
der Uagdadbahn. — Ob Peraien .seine wirtschaftliche 
Wiedergeburt" — wie der Artikel der .BTrshew'dJa Wedo- 

mosti' < s (.-rlnilTl - von Kiiivkiinl erH;irten d.irf, erscheint 

uns und wohl auch manchem einsichtigen Russen doch zwcifcl> 
Haft. Russland hat im cigcnrj) Lande noch zu viel zu thun, 
ehe es daran denicen kann, einen fremden Markt derartig ai 
beherrschen. Das lehrt auch die Erfahrung in Ostasien. Und 
gerade jet/t, w o wir diese Zeilen niedcrschrcibi n, l)t-ri( hten ilitj 
russischen Blätter, dass die Lage des persiscbca Marktes eine in 
hohem Grade f&r den russischen Handel beunrulilgende ist 
Wir sind der rtu rrruping, finss unserem deutschen 
Markte noch eine Zukunft m Persicn vorbehalten ist, woiu 
die , Bagdad -Bahn" jedenlalls in hohem Grade fördernd 
mitwirken wird. Aus diesem Grunde ist es aber erwünscht, 
dass wir Deutsche der EnlwickeluBg der Dinge im Lande 
(It-s Sv'l.ih-s unsere Aufmerksamkeit schenken. lücrrn .in 
unscrni Teile beizutragen, war die Aufgabe, welche wir uns 
mit diesen Zeilen gestellt Italien. 
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Der heutige Stand der Kartographie Asiens. 

V'uD Ubcrat W. v. Uicst unil Kittmcistcr Cv. Lücken. 

lU. 

Die Kartographie KleinasieiM und das nitinerarische Aufnehmen**. 

Von Oberst a. D. voa Diest, 

(Schli!'<-< I 



C Die archäologische Beobachtung. 

Es gi(4>t kein T>and, !n welchem sichtbare und greifbare 

Spuren des ASti-rtiinis sa /rililr' ii h iinrh liciiic sich fmcicn, 
wie in AnatuUen. Die zweimalige .Mongolenilut, byzan- 
tinische und tSrkische Misswirtschaft haben die griechisch- 
rSmischeKultur zerstört — die Barbarei und Unwcgsanikci t, 
in welche das Land versank, haben die Ruinen erhalten. 
In (iricchcnland uml It.ilirn ist jeder lose Stein umgedreht, 
alles „Brauchbare" in die Museen vcrsdüeppt, das Fest- 
st^ende rechlich Photographien und beschrieben. In Klda- 
.isii'n 'iind n(K-h weite Gebiete, .luf t!rnrn rirr^'. Wissenschaft 
und Kunst blühte, kartographisch ,wci^i-*, archäologisch 
«dunkel", die stummen Zeugen der Vergangenheit unberührt, 
„in situ'*. Andrerseitt sind sie mit fortschreitender Er- 
schliessung des Landes, mit dem Vordringen der Zivili' 
sation in ihrer Lage bedroht und der Zerstörung ausgesetzt. 
Wenn ihnen auch zu Stambul in dem dortigen herrlichen 
neuen Museum Sammelstelle und .Asyl erstand, wenn auch 
gebildete und kunstverständige Männer mit ihrer Fürsprache 
neuerdings selbst am Hofe des türkischen Grossherm Gehör 
linden — im „Innern" von Klein.isien gebietet noch manch 
tinstrer .\Iuselmann, <Icr «lie Denkmäler der \'orzeil ak 
Teufdswerk betrachte), oder als unheilbringend vernichtet. 
Sind doch die edlen Bilder vom Zeus-Altar in Pergamon, 
die Gigantom.ichle, nur dadurch un-s crhahen, da« sie, mit 
ihrer Kcliefsiiie nach innen. In mittelalterliche h'estungs- 
wcrku vermauert waren. Bei deren Zusammenbruch «rar 
achon ein Thcit in den nahen Kalkofen gewandert, als noch . 



rechtzeitig Karl Humaun mit Küostlerblick sie erspähte, 
ihren Wert erkannte, sie fiar die Nachwelt rettete. — V'id- 

f.Trh werden Bild";.'!'.!!!'!! und b/jr^'_,iij;e antike Denkmäler aurh 
von der Bevölkerung deshalb zerschlagen, weil, einem merk- 
würdigen Ghabcn tu folge, Gold und Kostbarkeiten im 
Innern vermutet werden. 

D.irum ist neben der i;!-(ij;raphischen Neukonstruktion 
die historische Wicdcrcntdci kunjr Kli inasicns eine hoch- 
wichtige, interessante und lobneade Aufgabe, welche sich 
dem topographischen Forscher dort ohne weiteres aufdringt, 
l'm ihr cinigerraassen gerecht tu werden, gcdüj^l unsere all- 
gemeine humanistische Bildung, ergänzt durch einiges prak- 
tisch - archSoik^Che Studium unter Afdeitnng eines Fach- 
mannes. 

Die betreffenden Wtnke selbst in geben, fBhle Ich ndch 

jedoch nirht kr-rufcn, nnd setze Statt dessen einen Aufsail, 
den unser Mii,itl>ciier l'rofcssor A. Körte für diese Stelle 
zur Verfügung gestellt hat. Er beginnt mit der trefflichen 
Mahnung, der Forscher solle sich vor allem bestreben, dass 
der Ertrag solch archlokjgiiSGher Arbeit im richtigen Ver> 
h.iltnis l]Ieil:> /u <[.:: .larauf verwetideten Zek und Mfihe; 
fährt ilann fort wie folgt: 

I. Mmierti. 

Allentli.ill'i n st^isst i r Ki -. mit- in Analulii i» auf M.iuerrrste, 
■ li rcii I i< liiii;r I ).ilii riiii^; iiir ilie (»rsrhichte rlr^ Landes M)n lii'ich- 
Ht< r \\ i< lili^ki Ii IM. I)< n M:ui|it<')Kii li<-n <I<T t.cstliiihtr entsprechen 
ilurcliBus tcrsrhiedcne Arte» lit-* Mauerlnu*, die ohne Mähe au 
scheiden sind. 
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I. Viirurirthibch. .1) Kykl()(ii«4h<ii ,M;nierwfrk: ("jrnsMi- 
nur nih bchauenc Sirinblöckr sind ohne MArtcl und ohnr srharfcn 
Fu](rnschluss aneinander); rfü);t. b) l'olyifonalrs Maucrwei k Ose 
ciMtcIni'n Steine sind »ufKfälti^ behauen und k'''<'K'< halun ;ilM-r 
keine j;anz Tr^i-]ma*ügv Form. 

a. Griechisch. Quadertechnik: R<^diiiasn|{e viereckige 
Qaadern »ind (thne MArtel K^^lii^^bKi und oft umereimmder 
inw« durch eiwnte, mit Blei vtfgimene Dabd mbundm. I)iew 
audi im der rflnuadwii Kaieendt ao&ojpi nadi ouinchnial jfefibtc 
TedMik (bcrfUimtaK* Beilpid der Auguitu-'l'nnp«! in AitKora) 
kt wohl tu scheiilen von d«* unm- 5 be»chri(4>me'n «x'tdschu- 
ktschen. 

T,. Römisch Ziejjcibiiii : Grossr- tUcht- Zi<-/el siml mit 
Kiilkmürtel verlHimlen, meixt we<-h»eln Si hii hten \ Ziej;i'ln mit 
ä»K hen aus liruchstrinrn, Zii.'gclbrtHki-n und irii'hlirht-m K;dk 
(riiiu-i inrcrtum\ 

In spAtrömischcr Zril (um 2^0 n. Chrj siml i;ddi «-irh(- St.Vhe 
mit eih;;en Notmauern K<^<^" die Harbareneinfrdl«- i^e^ichcrt wiirdrii; 

(St dicM Mauern iM die iMMeahafie Verwendung von Ardiiickiur- 
und laBchriftitdnca rharafclRriatiach, die ihnen oieUciiweise fast das 
Au stehen griechiachcr Qua de mauern giebt (Doiyhuon, Prusim am 
Mypio« «te-X «• limlet steh aber al* «ichere* KemiMicheii rfimi- 

Hchvn Trsprungs stets KalkmOriel zu i^rticn den BlAckcn. 

4. Ky/antlnist h. Zi(-t;i !bau mit \ ii l opiis inrertum; Die 
I erhnik ist der römischen ähnln Ii, ni il i r » i-. i jetzt diiri haus 
itis opus inCertum (Bruch-^U-in; rr -: i' I K.il^ m ti R-i unri dir rr-^el- 
inA-Ssi;;en ZIcl:' -"' fin ht' 11 i|lriir-i :iui- .■■.im A ii-.;,'lri< h. 

t Sr I (I > t h uk 1 s« Ii • tu r I» is«. Ii. .11 Wii.idertass:id<- mit 1 linier- 
fiiliiin).; viin opus inii-rlum; Die Mauern habin eim- Fass.ide aus 
vfiitu liluh beliauemii Quadern und j^leirlu ti fl.iher bei idM-rdaeh- 
lirher Helrachtunjf iM-sit-m ;;rii-i bischen M iiui-rk, aber die 
(.>u.tilersc'hitiii gehl nicht durrlL Ucr Kern der Mauer besteht 
vielmehr au» oput iflcetttM», da* SM »tien brsdiAdiKteii Slpn«n « 
'l'ajjc tritt. 

b) Ziegebuauer mit opua iucertum: Diene Art aeldschukischer 
Technilt kommt der byianiinitchen lehr naiie, ist aber imriM da- 
durch von ihr su »ehndm, dn» eimidiitt HoiibalkKii Aw Maußrn 
durchaiclien; jctit ist ilaa Hwla nciat virHkult, und vierer ki(^ Ka- 
näle iMMii-hnen «einen Plati. 

II. Pelsarbetten. 

I),i^ X ulk .r'ii h«' (jesti in der klein.isiatisi hen (iehir|fe läs&t 
sii'h leii ht bearbeili n und ist reii h an natürhi hrn llöhl< nbilduiv..;i n. 
Seit Jahrtausenden hat man <l:iher W'nhn-iläden lür \lensilji n und 
Viebi Gelber filr die 'l oten und KuliM^tlcn fär die 1 «Otter im Fcl« 
angek^cii die Knltur de« «-iditifiten kleinaainlisrhen Volket, der 
Ph^ger, bmmm wir bauiMiSchlich an» d«n FelMnlaitrn. Bri ihnen 
iii IÜK«ndes w beadiien; Sind nmllrliiAe oder koinnlichc Hr>hlt;n 
vim Momhenhand nur rofa aum Stall mler vitrübcrKehi-nden Wohn- 
raum hergerichtet, to ict ihre hisiuriKchu Verwertnni; unmöglleh, 
«Olche .Anlagen »ind «»ntlo», .Mf könm n >i> j;ot vor cirei Jahr- 
lauAcnden wie vor drei Jahren gemacht wurden si-iii iinit l-dmeii 
keine jjcnauere Uetnithtunj;. I]r«t die •Jori^faltifjere .\u^.iri)i itiin^' 
oder .\us«chmüekunj; ^iebt den Trlsirljelfn il< r \its< liie<li'nin 
Zi iten ihr versc hie<len" > (ii |ir.i^e und damit hi>t'>ri-.cheii W ei l. 
In »ttei ICpochen ist die /if-^^f Masäe der erhahemn brl-in- 
anlagen entstanden- 

I. Die (jnibi!inLq;rn t|er römi-ehen Kai«er>cit, «ehr xahlririt'h» 
aber an KedetiMinK hinter di r ««eiien Gru]>pv »urAckttfihvnd. Sit- 
•ind jedertdt kenntlich an drr Kri(i|iciifunn der Crabaifttien, diT 
l'laic fllr die Leiche iai wie ehe Kri|ipe vertieft und darabcr eine 
halbrunde Wölbvni; ftu»];dia«en. UrrarilK« Grilber, ««iKt'nanmt« 
Arcnmlten, siml 

a) einzeln an Pcisn JInden angebracht, dann genügt im Itinrrar 
dir Notiz: ,bei Jeniköi ."^rcnv.nlien" ; 

b) in beNonderen KairuntTii /u nn-hreii-n M-ieini'^t und reii-ln r 
au»({i staltet. Ist die Kassadr d<-r ( .rabkamnii-r mit .\i< hin ktur- 
formen (Säulen, l'li ilern, ( liebeln) unti KebfK ;..;es< hini'iekt. -<i i^t 
die .Xnferti^un^; einer Ski/:/e oder l'hi)i<i;jra|diii iii b-.t kiiriti ti ,\n- 
^;alM-n über d;is Innete, el«a; „an jedi r Si iii zwei .\ri 11^' ilicn 
übereinandia', in den Ecken Meilusenköpfc", sehr erwünscht. 
Christliche Abceichen, Kreuae Oder da« MondtfRimm f tmA tu 
bencbten. 



I. \ orßriechische 1-elsanlagen x erdienen unjjleieh mehr Be- 
achtung; und ein so jjenaues Studium, als die Zeit des Reisenden 
nur irgeml ^;esta»tel. Die<ell>cn sind: 

a) K^tmmcrgriber, von den römiachen durch das Fehlen der 
Aroaaolicn (Krippen) leirlit zu adMidcn; 

h) Ihicbe Nilcbm, uingeben von tcppichanigen VcRierungen 
in flachem Rclici Hier wt Itestmders tu beachten» iib von oben 
hinter ifer Paaaade ein Sdiacht in den Pd«en |«ekattrn i»t und 
wie groa» deiaen Ahoieaauiigcn sind; 

c) AWtre «dt Stalo. 

In allen diesen Flllen sind Xmizen liber die Mas»e, einp 
Sktize unil «omÖKlieb eine photoj^r.iphische .\ufnahmi' für die 
Wissensehaft von jjrösstem Werte. Kalls sich an solchen l'els- 
anlaj^en I - 'i in^ i n von Mensi'hrti oder Tii-ren fmden, so er- 
höht das ilitt \V Kliiij;keic: bei nienschli> hen l-iguren ist auf die 
.Art <l< r Knpfbedei kun;.; und I'ussbeklf i liinj^ ;S< hn.aln-Ueliiihp?) 
sowie aul etwa iHrij-rfü]»!« Ki|iier«chrift besonder» zu achten. 

III. Skulpturen. 

Skidpuiren \on selbstandiifcm Kunstsert wird der Keiseiidi' 
im Innern Kleinaii.ns nur i^.mz rercinzrtt antreffen, die rohen 
Grab- uixl \ otiv reliela können aber doch für Keli-rions- und Sitten- 
ge!>cbichtc Wert haben, und eine anaprochidose äkixse aagt dem 
Fat-hnann mrist mehr ab «ne aoalilbrlichc BoMdirdboiig. Wenn 
bcMcre Siflche dm: ]>lKKogra|>biKhe AtiAiahme kihnend eracheinen 
lassen, fertige man dieselbe woni<!!gUcfa nicht in pcdicm Sonnen- 
licht, awideni d» Zriiaufnabne mit kleiner Blende in SdMtien oik 

/.ur rnwritcbeidiini; rOmiKchcr und byzantinischer Ommen^ 
forme n bemerke ich, dass letalere ufi «k Laubufigearbeiien in 
Stein aussehen. 

fV. VasAnacherben, 

Uitne unscheinUu'en Reatv der Viineit idml ein unachitsbares 
Maieriat ßr den Farhmann, die PlUne vwgriediÄrher Ansiede- 
tmgen \ erden dur> h Srhcrlicn am aichenten beailinmi; Anf aüeii 
Küiacnatatlen lie;;en nie in Men|;e am Buden, und der Keisende 
kann mit leiehler Mähe ein- |>.'uir Proben sainnu ln, atif die sofort 
r it Bleistift der Fumlort [;e,chrieben «i-rdeii inus». Die Scheiilun'^ 
der einzelnen I echniki r l ii ierl Schulung; und ist bi i dem 
rohi ren ( K^« hirr oft e i li 1 ' Uihrbar; der Ki llende .irlite abe-r auf 
fid^ende I laupipunvii 

1. \ <ir'; r iee h 1 s> he (ielixsse: Der I hon ist dun li und 
durch ^ I !■ i < hfarbi);, m< ist ijraii oili-r ;;elb, sehi ncr schwarz 
<Mier rot, dii ( ib" rlliic li<- oft sov^fdtij; t;e^l.'itti-t und inatl 
gllnaend. 

z. ürie. Iiisi h römis. Iie (It f.'issi-: Der 1 lion ist im 
Bruch ;;e1b od< r roi, die I ibertlru iie mit » inem tief stAvanwn 
oder brrnnvnd rnten, k-bhufi 4(ianz«nden Ober<ug verwhcn. 

3. Byiantlnischc oder mjcb jOngere GeA»sr sind an der 
farbigen (K<^a, gv'lb «ir.l Ghiavr, die nnserrm irdi'nen Geschirr 
gMvrht. kennclidi. 

W^erdm dem Rdsemlen ganae 'i'hongdHaae angeboten, si» 
('iiipliehlt sieh der .'Vnkauf eines st>lchen zcrbrecbUchea Gepäck» 
nur ■Linn, «i iin si( sii h mit Sicherh. il in di«* KiflSS«: t oder' J 
einordnen Isissen. Man liüii- --ii h, mehr als wenige Piat>u-r für 
ditü Stück zu liezdilen. 

'\, . I list h r 1 1 ten. 

jedr- Inschrift kann «ert\oll sein, und da gerade Insr^^|J^, 
»Idne d«-m Schicksal des Vrrltautn •.Tti,.iis M-lb-n i-nlgehen, »it lirdln- 
jeiler R<>iit«iiMl<- an ucni|{i-r |]e<wcht<-n Orim, jrdi. |^l>chrif^ di«- 
ihm lu t;i-*ic|it kummt, aiisrhnNtM-n. IMwi gdu-n ftdürnde Kegt-In: 

I. Uie Abschrifi .ibmt jnlrn Hucbutitben, ub bekannt <idi-r 
uabvkjinnt, müglichst getreu nach, wfanr 'rrmnunj; der Worte. 

». Di*» Xeili-n nind »u unlrmnander tu Ki hreilM-n, « ie sie 
d<-m Stein stehen. 

Fnll? der AlNehreiber di. In-irlu itt vi-rsi. lit. ,0 i r 

offin bare Ichbr des .Steinmetzen nicht % «rbi ist rn. 

4. Ji ili r/'-it i^l c> an/ui.;el>i n. wi-nn iK-i Su n ob, n i„|,-i 
unten, reclii- mj. r Imk^ > i-i^iüinmt lt i-t. 

s. \las ,^,ni;abi n und > in' lliu lulj;i Ski/ze ilei !■ onii i rlnili.-n 
d -n W erl di r \l.-( hrlft. 

Der l-^jii^r.ipliikcr iviid dirn kcisendi-n l>iMind.r. dankit-ir 
win, «enn di. -• r sh !i >;|i ich bei seiner .\«srö,iun- auf dir An- 
fertigung von lnsi.'brilV.'\ljklaisi-hcn cinrichtei. Dazu j^chOrea: 
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;») i'in«' ninil«- HIi'i-i»<ltJ!i<- ^i» I>U hi< tm lli^hi- »nil i: I«t^ 

I c, 1 III Diiri linu'ssi r, 

b) ciac Aiuuihl H'i>,'i n un.;i K iiiit> n 1 .rivtliiJilpitr» von mml<Trr 
Sarite, 

< ) 1 l>U j '^i-u i'ilinli» Iii' Kl" iil< rUür'itoii. 

<)) rin Sv'liu :)nini. 
IJcr Stein wird ninichst mit der B9r»tc K«r*;iniin, tiann mii ttcm 
Schw-Mm» fgM anKHIeudMet, litcrmf iLm PapM'r aufuHr^i, mit drin 
Sdiwmiin aiq^cfcuclitirt unil mit ilirr Itlraii^ sn )^kki|>ft, Ihi» 

iIh IrwiiN' Pa|Hrr strii in «lir SriiriftxiiK»- cinKcilnVkt hat. Lnli- 
liAsura unter «lern l'apkr »iwl wirKtöltif; mit ili-r \iir>m naiHi iler 
Sdtc XU tnribr-n. D.inn llUst man das Painr-r auf dem Stein 
trocknen, i»l<T nimmt es, f.ills ilii- Z< it «Inin-.;!. ImllifcMi. h| al» unil 
liisst r*> in il«T Suni;*' .ui » in«'n; ;;fv4 hüi/li-ii Or i n;i( hiMii Wnrn. 
I)i-r fnti^r .\f>WI;<iM Ii i^l sij^orl mit *-inri' \<Mi/ ijl>«-r <lrn |'"iimltjrt 
>l<-5 Strins un<l «-M nnu-ll niil • ini-r .\\imini-r zu \< r»t:li" n; er U-.^! 
-<i< h i>hne Si haileii r"ll< n iiinl in iler Hüclv.i ;iii(Im'U uliri n. Ui i 
allen l.iii^*'n, in kliMiei Silirill j;»- .ehrielM-ni-n, oder Si'liwrr le-.- 
I>;«ren ln^< linlten i>l >i.is .\l)kl;itsi lien nii ht /• itr;iul>i-ni|er eine 
Abuchrift, iiml fiir ilen J-.<i hniann i ^t ein 1. iillii !ier Al>kl;u» li 
unter allen l inslänilen «erniillei aU ilie siij^sain^le Atiielirilt 
eines l.ai'-n. In der Kc^rk lassen ftieh die Dirnrr im Abkkuohrn 
tei.-lit anlernen uod btsw^cn dicws ArlnHt seiir wflhrtwl dn* 

Ui-isi niie .III s. inem binenb- arlM-iict. 

Plnit(i.;raiihi»che Aufnahmen v«»n InM'hrUtuteinen vermÄgin 
Alniciirifl «i'liT Miklat'.i'li nur clann /a >i t/.en. « < nn alle fia^iseren 
Redin^unj^cn, Bi-Ii ucliiung, l.i'hulLuii^ «U-^ Steins. S^'r^lult iler ät linll 
und SiMrie dm Apparats, ccbr ininftt^r aind. 

\ I. Münzen. 

Ct-Vn!^- Ht'- ^jl^KTinän/en an»! --elliHi in »len «-ntU'Lirnsien 'leiU-n 
Klein.i- ir^ m. ti - ilr ii, e> i,t ilafier l<ei mani;elnilri Keiinei ^ehaft 
ijeratiii, -lili lean .\iikaul in iler k<-^el .tut Kuiilermünzt-n ai Im- 
•leliränken, l-'nr ilen NumiaOJItiker ueiivoU sind VOT allem die 
viin <l' n ciaicinen kiriouiatistcben älihUcn gepr.n^^ien MArueen; die- 
selben kAnncn, falls eine jfrAaMnr Zahl von Manzen derselben 
Stadl an einem <>rtc losammen nuftMichl, auch für die Bcalimnioni; 
antiker SiadiliKen hocbttiditii; werden. 

Die einietu- Mflnce iw niemals hOher aJüi mit 1 bis 3 Pia««r 
tu iK-xahlen, und man thut ^t, nur «-ohlerhaltenc Kxem|ilarc mit 
d«>utlic)lKr Schrifi m nehnu n. 

\ II. < !• velinitt- ni- Stein' , 

Vf»r ilein .\nk.iiif \>ni L;..--*eliniElen' 11 Steinen Im im al);^en',enien 
/.Ii w.irnen. <lii ben en n SliH ke siiiii niei^t ;^'elalsrht. ilie \ielileeli- 
leren wertli'». Wälireuij e-irn-s 2« eijähri){cn .\ul<fntlii>U« in Klein- 

ifsii n haue u Ii ntir ■'inmal Grlegt-nhelt, dnen w*w4i11civn Stwn 

£u frvvei-K.-fe 

D. Die astronomische Beobachtung. 

.^us den otifii unier H. 1. ange'führten Gri~inck-n liab«- 
ich auf meinen fünf Reisen in Klcinasien .»stronomischn 
ileobacätungen nicht ausgeführt. Es stehen mir deshalb 
praktische Urfahraiigen für diesen Zweig der „Reiae-Topo- 
graphie" nicht lur Sefte. Die AvsTülliing der Lücken, eioe 




kwic praktische AnK-ituiii;, sowie Angabc der l)t:stcn 
.Methode, für «licsttn in anderen unerforschten Ländern so 
I wichtigen Zweig der Vorbereitung hat Herr Professor 
' Schnauder, «lÄndiger Miurbeiter am Kßniglichcn (icotlätiachefl 
Institut zu Piits'tam mit il.inki-n^sv ert^T lii-reitu illigkeit über- 
nommen. Kr unterrichtet seit einer Reihe von Jahren im 
Auftrage des Au^wärtigea Amtes unsere Cur die Kolonien 
bestimmten Ofri/.iere in Ortsbestimmungen und dürfte für jeden, 
der hierin Kat sucht, der berufenste Gewährsmann Min. 

l.eia<-r kann sein Batrag eist in nächster Nnmmer er< 
scheinen 

E. Die photographische Thätigkeit 

Ich ilu :' luiiitiieiir itieiuc Häiiei arischen Winke mit einem 
kurzen Hinwd.s auf die hervorragende Wichtigkeit der Licht- 
bilder scldiessen. I>ie leciwik auf diesem Gebiet ist heute 
derartig entwickelt, es giebl so ktdne und leichte Apparate, 
ihre Handhabung erfordert sn geringe l'bung, dass eine 
Ausreise zur Forschung in unbekanntes L:uid ohne dieses 
Handweriacug eine Unterlanungufinde bedeutet. 

N'ur möchte ich davor Warnen, ohne gründliche eigene 
Ei^rohung des Instfumenles und der vollstSndl^n Entwicklung 
seiner l'rfxlukte^ niir.-ubi etilen. Die Büder --eien \'<>i alli iii 
audi bei hellster Kelcuchtun(( aufgenommen, um bei der 

, Probe für Kleinasien die scharfe Sträleawirkung der „Sonne 
Homers" möglichst kennen 7u lernen. 

Bei Wahl der Aufnahme kann der l-'orbi hcr im Orient 
heute auf rypcn, Trachten und dergl verzichten; solche 

. sind in allen grösseren Städten reichlich vorhanden, aber auch 
ins Innere gelangen die Berufsphoiographen seit ErdfiTnung 
der Hahntinicn, und der „.•Xm.iteur" rhul pftu, ihre Ver- 
zeichnisse sich zu verschaffen, um nicht mit Mühe und Zeit- 
verlust Bilder zu machen, die schon besser vorhanden sind. 
Ho giebt es, gefertigt von dem mit der anaiolisdien Bahn in 
Verbindung stehenden fein gebildeten und untemehmungs» 
lustigen rhotogra|)lien Merni HerLiirrccn (Konst.uuinopcl 
firandc Ruc de IVra) einen Zyklub von 150 Photographien , 
gesammelt unter dem Namen „Parcours <lu Chemin de fer 
d'Anaiolie", darunter die berühmten phrygischen Gniber und 
Mommiente der l^mgegend von Kflmbet, Doghanli, Atasin, 
Tckke, Lijen, die herrlichen Ruinen von Aesani, alle Denk 
mäler von Angura, Konia, die wichtigsten üautco, schönsten 
Landschaften der Bahnlinie etc. 

Für den über weisse Flecke der Karte, überhaupt in 
entlegene Gegenden von Anatolien vordringenden Forscher 
ist besonder-; von Wert, tlic Reste des Altertums, Ruinen, 
Inschriften, tJenkmäler, sorgfältig zu pbotographiercn, von 
denen nun ja niemals weiss, ob ^ der nächste Besudter 
noch vorfindet. 



Hin RH»i-l«Tidil von pAupel, Olicrhutnam Im Pekkirtillerir-Kegimem Xn. 41. Mit 3 l1mtnfrKipht«n. 

(SrhluM.) 

Wir passierten nunmehr ein Gebiet, in dem das chinesische des Ssunittwan, des Mirgan wan, des Tsetsen- und luschetu- 
undinungotisclK-F.k-itient gemischt vertreten ist; die chinesische chans. Für alle derartigen lu-miitclungen diente mir ein 
I.climhüttc macht .illmiitilich der mongolischen Jurte Platt. ' chine^scher Kaufmann als Dolmetsdier, der sieh uns mit 

Der Stamiti <ler diL-en, dem eigenilirhen Ciiina nördlich einem Kamel am 2. Tage hinter K.ilgan -inr^e : 'lilossen hatte, 
ror&elaeerten Strich bewohnt, ist der «icr Ss.»durtiimii;ülcn. Uaisclbc sollte ihn und üdn Gepäck na<:ij i rga tragen. Wir 
Ihnen folgen nach Norden der Reihe nach die lUtterthanen | sprachen mit ihm rassisch, und da er ausserdem des Mango- 
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lischcn mächtig war, so leistete er uns unschätzbare Dienste, 
wijfür er wiederum den Schutz unserer Karabiner genoss. 
Alle die eben genannten Stämme gehören zu den Chalcha- 
mongolen. Das Abhängigkritsverhältnis derselben zum Kaiser 
V(m China, dem Bogdo-chan, ist ein ziemlich loses; betreffs 
der inneren Verwaltung 
sind die Wans und ('bans 
völlig selbständig. Von 
den angeführten stehen 
nur die in 8 Hanner ge- 
leilten S&acharmongolen 
in einem etwas festeren 
Verbände mit dem eigent- 
lichen China. 

Die Mongolen sind in 
vier Stände geteilt: 

I. Fürsten, die ihrem 
Kangc nach chan, wan 
etc. genannt werden, 
3. Hdclicute, 3. Priester 
oder Iwima, 4. \'olk. 

Im N'erkehr mit dem 
l-"rcmden sind sie alle 
gleich gastfreundlich und 
harmlos; trifft man sie 
in der Steppe, sn wird 
man durch ein tiefes 
mundo niundi' begrüsst 
Ohne l'mstände tritt 
man in die Jurte, das 

käseglockcnförmigc l-'i^zclt der Steppenbewohner ein, llsst 
sich auf den Filz- oder Fellunterlagen, die den Kotlen be- 
decken, an dem offenen Feuer nieder, über dem in einer 
Schüssel ein undctinicrbares Gcbr.Hu brodelt; tlie Mongolen 
ziehen aus ihrem schmierigen langen Pelz die hölzerne T.isse 
hervor, die sie stets auf 
der Hrust tragen, und 
schlürfen mit Behagen 
den grauen fcttäugigen 
Trank, der aus Thec, 
Salzwasser und Milch be- 
reitet wird. D.-js Feue- 
rung&material ist, wie in 
allen baumlosen Ländern, 
getrcKknctcr Dünger 
_argoI", für dessL-n reich- 
liches \'orhandensein die 
Herden und Karawancn- 
liere sorgen, die an den 
Hrunnen getränkt wer- 
den. Die Ärmsten des 
Volkes benutzen den 
Argol als spärliche Kr- 
werbs<]uellc, indem sie 
für eine kleine Münze, 
für eine leere l'lasche, 
Konservenbüchse oder 
tiergl., der Karawane das 

Fcucrungsmatcrial 
heranschafTen. (legen ähnlichen Entgelt lüsst man sich bei 
den herdcnbcsitzendeii Mongolen von der i-'rau der Jurte 
etwas Milch cxler Käse geben. Die .Mongolen melken alles, 
was Milch giel)t, und man bekommt dieselbe von ver- 
schic<lenstem (ieschmack und Ursprung vorgesetzt. 



MongoliKhc rfcrrfe 




M«iig«leiirainilu- vor ihrrr Jurte. 



Doch ich bin unserer Karawane vorausgeeilt, die soeben 
von dem grauen felsigen Randgebirge in die hügelige Gras- 
steppe hinabsteigt, in deren Flora wir zahlreiche Bekannte 
bcgrüssen, Skabiosen, Disteln, weisse und violette Kamillen, 
gelben Mohn, anfänglich in den höheren Regionen auch Fidel- 

weiss in grossen Mengen. 
Die Bäume sind aus der 
Landschaft verschwun- 
den, deren Charakter 
nun bis dicht vor Urga 
anniihernd gleich bleibt. 
Kinc sanfte Hügelrcihe 
folgt der anderen, hin 
und wieder unterbrochen 

von einer grösseren 
Ebene oder etwas höhe- 
ren Hügeln, sogar Bergen 
und F'elspartieen, aber 
kein Baum, kein Strauch, 
kein Haus. Der scl^on 
hundertmal gemachte 
\'ergleich mit einem er- 
starrten Meere drängt 
sich unwillkürlich dem 
Wanderer auf, der zum 
ersten Male diese end- 
lose wellige Mäche vor 
sich sieht. 

Je weiter wir kommen, 
um so seltener wird d.-us 
Wasser, um so spärlicher das Gras, zwischen dessen dürren 
Halmen z;ihIlose, in der prallen Sonne schillernde Eidechsen 
eilig dahinhuschen. Ivin dauernd (licsscndes Gewässer giebt 
es bis kurz vor Urga überhaupt nicht, nur in den erhebungs- 
reicheren Teilen erkennt man öfters das Bett eines der 

Bäche, die sich in der 
Regenzeit bilden und 
die .stets ebenso schnell 
verschwinden, als sie 
cnt.standcn sind. In der 
ersten Zeit kamen wir 
häufig, später seltener 
an Teichen oder kleinen 
Seen vorbei; den gröss- 
tcn von ihnen, den auf 
den Karten verzeichneten 
.\ngulinor sahen wir in 
einiger Entfernung west- 
lich unserer Strasse in 
der .Xbendsonnc glänzen. 
.•\n den Rätidern die.ser 
Wasserbecken konnte 
man deutlich erkennen, 
wie sie sich nach der 
Regenzeit durch \'er- 
dunstung von Tag zu 
Tag verkleinern. 

Die W.isscrtiefe ist ge- 
ring, ich habe keinen 
von mehr als i m Tiefe gefunden. Der Untergrund ist manch- 
mal Sand, meistens Thon, und das Wasser in diesem Falle stets 
trübe, da der Grund durch die zur Tränke kommenden I'ferde- 
und Viehherden täglich aufgerührt wird. Viele dieser Ge- 
wässer sind salzhaltig und zeigen am Ufer mehr ofler minder 
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starke S;i!z,ihl.if;i runt;crs. Fast auf jedem Tümpc) flmlet sich 
Wasserwild; wir iralen Gäns<', mehrere Kntenartcn, Möwen, 
■cboeprensircij^c \'ögc1, Kiebitze, sflltncr Schwäne, Reiher 
und Kiaaiche> Die mdsten dieser Vogel togen nach Süden, 
dem wänneren Cfiit» ta und jetzt konnte ich mir erklSren, 
weshalb im Oktobrr unH \ovcniIii-r <ti<? r,t_-u ü^iur von Petschili 
mit Millionen von Wasscrvögeln bevölkert iind. Als ich ein- 
mal im Nu'.enilKT 1900 dcB hohen Damm entlang ritt, welcher 
den Aahng der Etappcflctrane von Tientsin nach Fau ting fu 
bildete, ging aus dem Uferechilf aro Kanal ein Entenwbwarm 

iiorh, fjrn ich auf hundcrtt;iuscn(!(: si h'hrtc; ts war ein SauScn 
und Hrausen in der Luit, wie das Geräusch eines in der Ferne 
vorbeieilenden Eisenbahnzuges. 

Als Vertreter der StelcvOgel trafen wir häufig die gmae : 
Trappe (otis tarda), die in der Mongolei ebenso sclieu ist wie ■ 
bei uns in Dciust hlami, obwol>l den Mongolen ihre Religion 
veri>ieiei| V^ögel zu schiessen. Im allgemeinen liessen sie uns j 
nicht niher ab tSo-^aoo Sehritt lierankommen. | 

. Steppenhühner fsyrrliaptcs paradoxusi trafen wir oft 
in Flügen von mehrticu hunderi ExcmpUicn an Sic sind 
grösser als die wilde Taube, die wir auch öfters schössen, 
haiiea vorberracfacnd saodbraune Farbe, auffallend lange spitze 1 
Mittetschwanzfedem und befiederte StSnder. Sie sind v«r- | 
hältnismässf'^ IlIcIu rj scliii sseo» nur gingen uns leider zu 
früh die feineren ijchrote aus. 

AO' diflieB Feder\'ieh war uns eine .itii; ; K.ne Ab- 
«echsdimg gegenüber dem ewiges Hammel, von dem wir i 
uns fast ausBchlieaalich nährten, da die Konserven nur für | 
eini^'- T.irc reichten und die Monc^olcn Kälber um keinen 
Prei:-. VL-rk;iufen wollten Die .Mongolen züchten nicht die 
Ijei uns üblichen Schafrassen, sondern ein Fettschwanzschaf. 

Weniger Glück als mit der Jagd auf Vögel liatten wir i 
mit der auf Antilopen. Die von den Mongolen dser oder ) 
Icurüss jrcn.inntc .Antllojiu (uritihipc ^u;turos:i) li;it die Grösse 
unseres Rehs, gelbbraune Decke und weissen Spiegel. Die 
Aiitilopenjagd wSI gelernt sein; in offenem Gelände kommt 
man nicht näher als 4—500 Schritt heran. Die mit unserem 
Militär- Vollmantelgcschoss krank geschossenen Tiere haben 
wir nie hckmnnieii. ria wir ('.en l'onics fin<- küomelcrwehe 
Verfolgung im Galopp nicht zumuten konnten. 

Am »3, September erreiehteD wir bei hellem Moodschein 
den auf den meisten Karten eiQgetngeoen Irenaee, ein Salz- 
bccken, das damals fast gar kein Waaser hatte. Die ganze 
Flächt- iIl-s Si:<"'i war ]iiit i ini-r weissen Schicht Salz über- 
sogen, das von den Mongolen in kegelförmige Haufen auf- I 
giaeMditet und durdi Karawanen nach China belSrderl wird, | 
! hl upt sachlich waren es Ochsenkarawanen, die diesen Artikel 
tranijwjrtiertcn. Wir trafen mehrfach lange Züge von 100 
und mehr zweirädrijjt^n, mit t ichscri ljc:,paniitcn Karren. 

Es macht einen geradezu einschläfernden Eindruck, wenn ; 
man solch eine endkee Kolonne im aHerlangsamsten Tempo ' 
einen \V:ij;ca ruich <\< :n :»r.df rn, hcj^Jo'tct von (loni vliuöniiv-n. 
dumpfen Geläut der <.ji;hi.cni;;c>t:kcn im 1 i.ilbiluiikcl dur^h ilit: 
Steppe ziehen sieht, ein Bild, das die unendliche Melancholie 
und Monotonie jener Gegend so recht zum Ausdruck bringt. 1 

Nadidera wh* schon am sr. in der Nähe des Brunnens ' 
ßoroldschi die TelefrraphenHr.:'' erri'Iiht hntten, kamen wir 
am 26. nach Ude, einer der drei .Suijoiieii der Linie Kaigan — 
Urga. Hinter einem aus m.Hchtigen Fclsblöcken bestehenden, 
ans der Ebene sich erhebenden Hügel lag versteckt ein kleines, 1 
von drei chinesbchen Telcgraphisten bewohntes Holzhaus. | 
Die I.eutL- :,pr ichi n englisch und machten im X'i'rhliltnis 
zu den mongolischen N'aturkindern einen geradezu gebildeten ''. 
Eindruck. I 



Eine Woche später erreichten wirS'iiirrin, dir drhteStation 
der Linie, den in jeder Beziehung bemerkenswertesten Punkt 
während unserer Reise durch die Gobi. Schon den gauRn 
i Tag über hatten wir das Massiv des von zwei groaseo Pda- 
particcn gekrönten Berges vor uns liegen sehen, der die bei 
weitem gn'/LSie h'rhcbung an der K.ir:nv.incns;r.isse bilde*. 
Langsam kiomnien wir in der Abcnddariüiietutig den lelsige.n 
Weg hinan, als wir plötzlich zur Linken eine Tempelantagc 
vor uns auftauchen sahen, wie wir sie in diesem Umfange 
mitten in der Steppe nie erwartet httteo. 

Auf drni «es-lit her. .W li niig der Hogdo ola (des heiligen 
Berges) liegt das gro-">:->c KUtster Ssucrin, d.is viele Hundertc 
der kahlgeschorenen Lamas in alten Lebensaltern vom kleinen 
Sjäfarigen jungen bis zum Greise beherbergt. Ihre Tracht 
ist das ursprünglich gelbe, schmutzige Gewand und eine liohe, 

aus dt-mL-iflben StcitT bestehende Kopf hrdrckiir.i;, dir In der 
Form lebhaft an die hohen Kammhelmc der alten Hellenen 
eriiumt und nur bei gewissen Teilen des Gottesdienstes auf- 
gesetzt wird. Durch unseren Eintritt in einen der drei Haupt- 
tcmpcl licsscn sich <lic Lamas in ihren Übungen nicht stören. 

1 r'>iiMni„lf, l'.ulkuil iin'i aniiL'r<'n Instriimcntt-n vollfül'.rten 

S4C eine summende betäubende Musik, die sie mit in dumpfen 
tiefen TBnen hergemurmelten Gebeten begleiteten. 

Im Innern der drei Hauptiempcl stützen höhern«^ mit 
glänzendem Metall beschlagene S.iulen die Decke, von deren 
Mitte, aus grossen kreisrunden, nii; "^eirlenen Lappen hr- 
hangeoen Keifen gebildet, eine Art Schirm herunterhängt, 
der wieder durch lange gutilandenartige Sndenshawb mit 
den Säulen verbunden ist. An der hinteren \\'.ind sind Tahl- 
reiche Schr.änke mit Darstellungen der I lülleustrafen und 
anderen, dem Laien leider unverst.indlichcn Bildern, .^m 
Boden liegen auf langen niedrigen Holzbänken gelbe Polster, 
auf denen beim Gottesdienst d!e Lama» sitsen. 

Xachdem wir den \'ortnitl:itr der üesichtigunir der 

Tempelaniagen gewidmet hatten, verliesseu wir am Mittag 
des 4. Oktober Ssucrin, um den Mandl nach Uiga, unserem 
vorläufigen Reisetiel, forttuselaeo, von dem uns mir nodi einige 
hundert Kilometer trennten. 

W'.ihri-rd di r lfl;t<ri MTirstlie vor Vr^A NCrimdirte sich 

die Fauna um zwei unterirdische Gesellen, welche an einzelnen 
Stellen den Boden vfilliguntermiiderthatten. Derefaie derselben 
ist der in der GrAsse zwischen der Ratte und dem Kanineben 
stehende Pfeifhase (lagomys ogotona). Seine Anwesenheit 
verraten schon von weitem die gros^fn 1 1.Tufrn von Ibii, die 
er vor seinem Bau als Vorrat für den Winter ansammelt. 
Der andere HChlenbe wo h a er ht eine Art Murmeltier (arctomys 
bobac Pallas), von den Mongolen tarbaga genannt. Es ist 
nicht leicht, dieseji Tieres habhaft 7U werden, weil es sich 
stets unmittelbar airi Mau siinnt, und wenn es nicht im Feuer 
bleibt, Hndet es immer noch Zeit, in der Einfahrt zu ver- 
schwinden. Mit Aisräudiem haben wir kein Gl8ck gehabt, 
nie Monp;()len ^,-ij.yfn, da-^-, der T.Trhaf^a lieber im Rauch 
cii.j;L-lil, «hs d-tiii er .iu:> dem li.m komnU, 

Raubvögel in allen Grössen sahen wir täglich, besonders 
Bussarde und Falken, ferner zahllose Raben, die doe gani 
aufTallende Grösse erreichen; idi habe eihen von 145 cm 

I'lüj^clKpunnunfr frcsi-luiSKen. Ivinen Tp!1 ihrer N'ahriinjr finden 
die&e \ ügcl und die iahlteiche Hunde in den Kadavern ge- 
fallener Tiere und den Leichen der MonKoI< n Die Toteo 
werden nicht begraben oder verbrannt, aondern den Tieren 
in der Steppe ausgesetit; ein Verfahren, das sehr sdmeÜ 
zum 7Ä'A'.i tührt. 

Noch zwei Vertreter der Tierwelt muss ich erwähnen. 
Einmal nah ich einen Puchs und mehrfach Hasen; dicae 
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letzteren immer dort, wo das in hohen Büscheln wachsende 
l:isiagrostis splcndcns vorkommt, welches ihnen ein Versteck 
gegen ihre Verfolger gewährt. Diese Pflanze ist ein hartes 
blaugraues Gras, das von den Mongolen den'ssu, oft auch 
kiiku dcressu = blaues (iras genannt wird. Nach ihm haben 
viele Plätze ihren Namen, wie denn überhaupt die Ortsbe- 
zeichnungen bei der Plinförmigkeit der Gegend häufig wieder- 
kehren. Da CS Ortschaften nicht gicbt, gelten die Bezeich- 
nungen stets einem Hcrg, einem Brunnen oder sonst einem 
markanten Platz : zagän tologoi — weisser Kopf, weisse Höhe, 
lilan chütuk = roter Brunnen, ssei üssu — gutes Wasser sind 
Namen, die sich oft wiederholen. 

Am S. Oktober erreichten wir abends ein armseliges 
halbzerfallenes Kloster, das fünfte auf unserem Marsch. Sie 
bildeten die einzigen Gebäude auf dem ganzen Wege. 

Wir befanden uns hier schon in wasserreichem Quell- 
gebiet; überall sah man kleine 
Rinnsale den Thälcrn zustreben, 
in denen zahlreiche Jurten und 
daswieder häufigere Vorkommen 
von Rind Viehherden bewiesen, 
dass das harte dürre Gras der 
Kies- oder Geröllsteppe wieder 
saftigeren Gräsern Platz gemacht 
habe. 

Unsere Märsche waren bis 
jetzt meistens so verlaufen, dass 
wir der Kamelkarawane, die 
von morgens bis abends in 
gleichem Schritt ohne Aufent- 
halt vorwärts marschierte, einige 
Kilometer voraustrabten, ab- 
sass<-n, die Pferde fesselten und 
grasen Hessen, bis uns die Ka- 
mele wieder eingeholt hatten; 
dann wurde wieder ein Stück 
geführt, dann wieder aufgesessen 
und unter häutigen .\bstccbcrn 
nach der Seite zu Jagd- oder 
anderen Zwecken wieder vor- 
getrabt. 

Heute am 9. Oktober trennte 
uns nur noch ein Tagemarsch 
von l'rga; der Weg war leicht 
kenntlich und nicht zu verfehlen, 
unil so eilten wir bergauf, bergab 

der Karawane voraus in flottem Trabe unserem Ziele entgegen, 
aber bald musstcn wir unser Tempo m.'Lssigcn, denn es wehte 
uns ein eisiger Wind entgegen, der, zuerst mit nur wenig 
Schnee vermischt, sich allmählich zu einem schcusslichen 
Schnee- und Hagelsturm entwickelte, dem die Ponies am liebsten 
mit cingekniffenem Schwänze den Rücken gedreht hätten. 

Bald erkannten wir auf den uns links begleitenden Höhen 
herbstlich gefärbten Wald — , seit unserer Ausfahrt nach 
C'hina der erste richtige nordische Wald ; das Schneetreiben 
verdichtete sich so, dass wir Maimatschen, die vor l'rga 
liegende chinesische Kaufmannstadt, erst erkannten, als 
wir uns den I läusern schon auf kurze Ivntfcrnung genähert 
hatten. 

Während der letzten Kilometer führte uns der Weg 
mehrfach durch oder über den Fluss Tolo, in dessen von 
Ost nach West gerichtetem Th.ile die Stadt liegt. Durch- 
nässt, frierend, schimpfend und dabei doch vergnügt ritten 
wir in Maimatschen ein. 




Kit) I.ama aus Kloalrr S»ucrln 



Frst einige Kilometer westlich dieses Ortes kommt man 
nach dem eigentlichen Urga, das sich aus einem weltlichen 
und einem geistlichen, nur aus Tempeln und Priesterwohnungen 
bestehenden, Teil zusammensetzt. 

Urga oder, wie es die Mongolen nennen, Da-churin hat 
mit einer Stadt wenig .■Ähnlichkeit; ausser einigen im Stil 
des russischen Bauernhauses errichteten Gebäuden russischer 
Kauflcutc sieht man nichts als eine Menge meist regellos 
durcheinander gewürfelter 3 - 3 m hoher Holz{>allisadenvier- 
ecke, innerhalb deren die Jurten der Mongolen stehen, da- 
zwischen erheben sich einige geräumige Jamcn höherer 
Würdenträger. Kincn dieser Gcbäudekompicxe, der augen- 
scheinlich den Zweck hatte, Durchreisenden von Stand als 
Quartier zu dienen, überwies uns der alte ehrwürdige /Xmban. 
der oberste Beamte von Urga, für die Zeit unserer .Anwesen- 
heit. Auf dem anderen Ufer der hier in mehreren Armen 

in ihrem steinigen Bett .schnell 
dahinfliessenden Tola liegt die 
Wohnung des Bogdo Gegen oder 
Kuiuchta, des lebenden (jottcs 
der Mongolen. 

Urga ist in religiöser Be- 
ziehung nächst Lhasa eins der 
wichtigsten Zentren des lama- 
istischen Buddhismus, es ist das 
Kom der östlichen Mongolei. 

Der Gegen bewohnt ein Haus, 
das ein getreues Abbild des 
russischen Konsulatsgebäudes in 
l'rga ist, wie er es überhaupt 
liebt, sich mit Erzeugnissen euro- 
päischer Kultur zu umgeben; so 
hat er einen Wagen mit grcBScn 
Pferden von einem der dort 
Stationierten russischen Offiziere 
gekauft, die sogar behaupteten, 
Kutuchta besitze ein Automobil. 

Will man seine Wohnung be- 
treten, so kauft man sich ein 
Billet in Gestalt eines silbernen 
Tellers, den man aber nicht be- 
hält, sondern dem Bogdogegen 
weilu: je teurer der Teller, um 
so weiter darf man vordringen, 
für den höchstbezahlten ist es 
gestattet, den lebenden Gott von 
Angesicht zu Angesicht zu schauen, aber erst, nachdem man 
24 Stunden vor seinem 1 lause gestanden hat. Es ist das eine 
der Einnahmequellen des viel t leld verbrauchenden geistlichen 
Oberhauptes der Mongolen. .Stirbt der Bogdogegtn, so 
finden ihn die l.;imas in einem kleinen Kinde wieder. I"'s gilt 
als sicheres Zeichen, dass der lebendige Gott wirklich in dem 
Kinde wieder auferstanden ist, wenn dasselbe nach Gegen- 
ständen greift, die der Verstorbene im Ciebrauch gehabt hat. 
Der Kutuchta in Urga wird nicht alt; um zu verhindern, dass 
sein Einfluss und seine Selbständigkeit zu gross werden, wini 
er nach Peking berufen, wo er krank wird und stirbt. So 
berichtete uns Oberstleutnant Domelunxen, der liebenswürdige 
Kommandant <lcs russischen Postens in Urga. 

Im übrigen begünstigt die chinesische Regierung den 
[.amaismus der Mongolen in jeder Weise, da er einen hohen 
Prozentsatz der männlichen Bevölkerung zu Priestern macht 
und dadurch die kriegerischen Instinkte und die Intelligenz 
des N'olkcs niederhält. 
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Neben dem Hause dr> ünt^ckigcgcn befindet sich Hti- 
(iebäudcanlagc, welche seiiuiu Bruder, einem Klcfanten, als 
Bchausiinji; dient; dcrsclbs- in.irht .lüjrihrlich den grossen 
Umzug mit, welcher gelegentlich des Maidarfcatcs mit vielem 
Gepränge suttfitidet. 

Im Osten der Stadt llnttert circ l";ilint- mit clur.csi>;c1u n 
Schrificeichen über der sogeiiaiintfii Ffstung, uekhf w\v Ale 
chinesischen MilitSrlagcr mit einer Lehmmauer uiii>.',( '>cn ist 
und der kleinen chinesischen Garnison aU Unterkunft dient. 

flttdn eine .Strvcke weher nach Osten und wir stehen 
vor iluiti itiliclu n ruMischen Konsulatsgebäude. An 'Ins- 
selbe schlicsscn sich die im Bau belittdiichen Holzhäuser der 
ruMiMhen Garnison an> deren Offiziere und M.tnnschaften 
lur Zeit umerer Amraunheit in moagolischen Jurten kam- 
pierten. Das gnme ist von einem Wall and Graben mit 
Drahthitulernisscn umi;' tu n 

Wir machten mit dem i)eriiienen russischen Jagdkomm.indo 
einen zweitägigen Jagdausflug Als wir in der Nacht de« 
16. Oktober lurückkeiirteo, plilT ein eisiger Wind durch die 
Echoo seit mehreren Tagen mit Schnee bedeckten ThMer. 
Zu Hau i .ini;r kommen, hing ich unser Minimallhermometcr 
herau&i von dem ich am nächsten Morgen — 3 1 " C. ablas. Als 
GegeofttÜck mOchte ich enriUmefl, dsss ich nur 6Vt Wochen 
vorher am i. September in Peking nachts unzugedeckt im 
dünnen Schlafanzug auf meinem l-"eldbett i'm Freien geschlafen 
hatte, da es im Hanse uni;rtr,i;.;'ii ii hri^-'- w.ii-. Auch die 
Temperaturschwankungcn innerhalb 34 Stunden waren während 
unserer Rdse sehr grame, so hatten wir z. B. am 3a Sep- 
tembernachts — 4*'C., währendd.nsf.juecksilber mittags ! a5*C., 
wenige Tage vorher sogar noch ) 36" C. zeigte 



7.n \in<rv:-u Au'.fluc^en vofl Urgn nu=ä hcni;T/fsn \\ ir ttiristcns 
iiiclit uniciL- eigenen Tiere, welche die dortigen Ruhetage wohl 
verdient hatten. 

Wir hatten vom i j, Sf ptt!rrh<T bis 9. Oktober mit Aus- 
nahme eines eimngen Ruhi t.i^f s h Märsche von «4— 67km 
macht, je nachdem, uo wir r incn Brunnen fanden Die 
durchschnittliche Tagesleistung betrug 43 km. üazu kamen 
zahlrdche Abstecher, einmal hJmer kfeod einen WOde her, 
dann wieder, um abseits gelegene Jurten zu besuchen, 10 km 
ist für diese Umwege nicht zu hoch gegriffen, und das unter 
einem Gewicht von über 200 Pfuntl - - den angezogenen 
Retter zu mindestens 150 Pfund, den schweren Sattel zu 
30 Pfund gerechnet, dazu Karabiner, Patronen, Pdtlitewka, 

Packtaschen etc. — D.is Futter bestand hauptsätldich aus 
dem Stc]ipengras, erst in der letalen Zeit, oder an solchen 
Stellen, WO der (iraswuchs zwischen dem Kies und Geröll 
gar zu spärlich wurde, hatten unsere Tiere den Kautiang besser 
gefressen. Nachts wurden ^ entweder nach mongol^licr 
M dirr an drei Beinen gefeasdt, oder an einen Pikeipfabi 
gebunden. 

Nachdem wir eine Reihe angenehmer Tage in Urga ver- 
bracht hatten, verabschiedeten wir uns von den nri'itt'rcund- 
liehen rubsischen Kameraden und den Beamten des russischen 
Konsulats, um unseren Weg nach Kiachta fortiusetien. 

Wir marschierten von nun an etwa zwei W'olIh r. >;i tri nnt, 
während welcher Zeit, dner meiner beiden Kameraden und 
Ich uns in die endknen WSIder des Gebirgslandes zwischen 

l'rga und der sil'irfschen Grenze begaben, um dort in dCT 
Wildnis auf der jagd und von der Jagd zu leben. 



ImnMT mehr und mehr tritt die Holeutung Kureas Mni-uhl in 
atratfiiisrher «i« auch in hamleUpolitiichvr llinsicbi in iIm Vurder' 
grund, seitdem der .Kiig11sch-Ja|^KmKclie ZwctbuntI' oielit untftttK 

;.:c»>'Si-ii /II "«-in «clieini, Jil|l;ln!^ sclmn ><> bedeutende merlcantilc 
Sti'llun;^ an jt iuin Munde jtu Ix-fi sii^cii. !)»• Stimmen der ru»«i»(*lieii 

l'i'fs^<! iiH'hn n ^ivh, wcichi- vim ili r Kr,;ieriiiij; furdi rn. sii- 
.li n N.irlilMri n «Irr ^ell>i n KavM' in iltm tioffiiunj'M'citlieii Inn« ! 

Im I • in i iu Ti-isrhi-^ I l.ik bei ihren ParMduSuwn in KureOi dem 

a;>ialischen li.ilien, ;:orufr. 

Schtin im Anfan^j ilii-si-s |.i(ii«-s, kiirzt- Zi it n;i<:li dim Hc- 
kanntwiTili-n il<-< f'",n^;li«i li-J;i]i;iiii>< hen \ i rlrHj;>-s, »< lirit l> rin lilatl, 
«ja» liii j;i «iilmlii Ii ^ul iinu i rii litfl j;iU, ilie _ Hii sl«'« i);i \Vril>iiii(i>ii*,: 

„Russland kaoo die Kureanische Ualbinsid ungciahr aus dencdljcn 
GrüHikn mein in Japan absebcn, aus denen es nk-hi im stände 
tat, Dcutsii-hland das faalüsclie Gdiiet «Mkr ibs Gouv^emcineBt 
Kowno abcutnrten. Rnsslands Sielliimg im «Femen Osten" wärt- 
an dem Tage eraehfitiert, wo sich die JajMUMf an der KAiH«; 
zwiürhrn WliitÜMKiatok und Purt-Arthur festsetzten. Da« liit jrtlem 
klar ■'' : in"? i!fr K;irtr CJ^l-u^Vn* Iti'kaiint Kl. iJii-M*- rinf:!! Iir, für 
Wie .iii;^' ii^i lirinlii lu' W .ilirheii, wird nii Iii 1 inmal in lviij;lanil Im- 
strittcn, »11 man mii 1 u . -im h-j.ipanisi hcn Kimi|)lik;ilii>nfn « <•;,;<■□ 
Korea writaii^sobaiicnitr i*l!inr \ frhimirt. W'.is ilif An^ijn'üi-lic 
Jap.ins .Ulf Kori-.i anlani^t, hiult n sii- «rseiitlich <larauf hinaus, 
(lass ilas „Kanil ilrr auf^rlH-n'.!»*n Soiiiii-**, u rlrhr* an Hrvötkrrim^j** 
iilicrHusB Ifitlr-i, (Ivr l^ntu ickcUing seiner ln(i; -i' un ! der Absatz- 
märkte brilarf und aus ilicseni Grunde die Frcilitit ilej- Korcanisclicn 
llä(< n braiiriit, <li<' riui' wenige Stiuidcn Wrgcs vcm Sehlen grossen 

• i iurin <nil>-rnl ^i^<^." 

In un .i ictn lu rvii^cn Z< il.iltrr hat nun ilie Nai hrKlit, «eiche 
d.i» ^Koreanische Blatt* — denn snfh in Knrea ixt da* ,Press- 
(irwerl>e* eittgetlrungcn — aJorsenfSsibo" loekkte, weiten; Kreise 



ihr mit Köre«. 

Musslands in gnnsc liiregung vcnsetzi, dsü« zwischen den Gesandten 
linglands usd Ja|JtiiM in liem Kate des jaiKUiisch«« Hofministeriuins 
«•ine Vurriidinrung gHnilTcn ist, welche den russischen ILindct <ui 
! gM wie auBBchliesst 

I B<M clies«T Cielcyt nhi ii m„ |ii ,!i, „ j {ii'i;iti\ ii-l'r.iMiii-rlili iinaia 

( ..iM ta" t inr ansi hi incml auf si hr si>r'^ftiltij," ' ' >i 1 u t un;; bi i ulumlr 
Stliikli runi^' iler iidndelsierliähnitse im Inn« rn Korea» und nlciili- 

/t'iii^ riiM-n l'iberblidi Ober die Bedeutung d«a Landes für lUc 

l'infulir. - 

llirrnarli i«l o i ln»- i haraklt ii^liNi lie l-'i^i-Mlümlirlikril ilrs, 
Ki>r<'ani->i lu-n liimien-Iliinili-1«, ilanü ;il1r I lan>lcl!,al>s('lilussi! aiis- 
i( lilii i,slii-h »uf den .Märkti-n, Hagaren, vor sicjli ^i-hen. iJit-se 
j Baz^'iri' «<*n!en alirf nur an für j*-ili-n M(in.il iiiul für jeden ILimk-I-s- 
I platz lu-stiniimi n Taj;! 11 ..ffnct- |,i nfi vvi rdcn sogar ilit- Markt- 
' tage fär die MTMliii-i|i-n<n Arten v<in Wann l'rstxt'^el't. l.ä'Irn 
imd Mügaii'X' >inil an ^ui wit ^.ir nii lit A '>r|iandrn, uml k.inn in lu 
daher eigentlich nur an Marktlagen das Ivrfurderlirhc kaofca und 
verkatiüfn. Daher beleben sich an sotchen Tagen nicht nur Sifnltv, 
I MMMirrn uft auch fMikr, durch die von allen Seiten htnzustramcndcn 
I Käufer und Verkinfer. Da in engster Gemeiitschafi auf solchen 
Kazairn GegeasiAmle des bvchsten Koreaniü< lien Luxus mk denen 
des allt.ii^lichcn Gebrauches zusanmien «uslirgen, so erbaken diese 
Korraniüi hi-n Ita/arr viel .\haUdikeit mk den .Totkutschkis* in 
Mosk.tu n roHrlmärkte). 

Die meisten ii<i auf : i 1\ i rjnisthen M;irktrn umgesetzten 
Waren ^in^l japanischi-ii l rspnin;;*, ila rini- l<<ireanisi-h<' Man<!- 
ixlrr Kalirikin<liHtrie k.iuni \<irlund('n i>l. DicM' Wan n &in<i /um 
' '1 eil in Korea seilet vnn ikirthin in Ittzlrr Zeit ein^'rn änderten 

JaiMuem angefertigt. 

Was nun die Kin- und Ausfuhr von Waren aus und nach 
den mit Konai grenzenden Staaten, Japan, China imd Kuailand 
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■nbiigi, SP bat J*{i»b Uenm 4« UAvoiaimil, gegen deMCH HAbe 1 
togu CUiM aehr nadiitelit, wfthread Rraalancia Haadel fast tv { 
•cbtwindet 

Zum Beweis Merfllr diene die Haadelfttatntik des Jahn-s 
1900. In ilicscin Jahrcr betrug in Rubeln die Einfuhr aus Japan 
8,J4i,ji)f», aus China J,5(<i,4((4 iiu» Ku«s1;iml 117.460; die Aus- 
fuhr nach Japan 17,^^2,416, naih ("hina i,</>H,'no und nach 
RusülamI j^M.Siii. Die ufrin^rn Zahlen für dm Handelsvf rkfhr 
mit Rusüland sind <uin 'I'ril auch d.idurch zu rrklärcn, das^ «ir 
sich nur auf ilic asiatischen Bcsitiun'^'cn dicsi-4 Staates beziehen, 
in dcn<'n — im Küstcnjjcbii-t — hier cinif »ehr im^ .- industrielle 
und eine nicht (unmal den Bedürfnissen de«. tij;eiirn Landes j;e- 
nüj;cnde lanilwirtKchaftlirbe Tbätinkeit herrscht. Gegenstände der 
Ausfuhr sind Giildiuind, Kris, Weizen, Kindsieh, Hfmte u. u. 
KtOKeführt uerden Fabrikate und M.inufakturu aren. 

Wa» nun die dnxelnen Gegenstände der Einfuhr anbelriffi, 
na ateht dem Werte nach oben an die Einfuhr von Liuen, nament- 
lich von weissen, <1a die Koreaner sich meist in dieser Farbe 
kli-iticn ; buottirbig kleidi t man nur die Kinder. Baumwollener 
Flanell wird aur Anfertijping von Kleidcra filr die Lande 
Idmiden Fremden benuM Wane wird litr die Winierideider der ' 
Koreaner in groMcr Mchs« gekauft. WetMomebl wird iHcl ver- 
biet, der Gebnuch dea ^ndeama wlchit von Jahr lu Jahr. 
Heaacr, Spi«e«l, KaiKlMMeMlIien aller Af ti IMen leieirtcn Abaat«, 
die letzleren, weil die Koreaner IddenKhnftliche Raucher sind; 
sogar dir Kinder rauchen. Heilmittel aller .\rt haben in Kurt-a 
liubeA SVcri, da das Land keine .\rite bat. Das* Zucker, ^ei>iij;e 
Ceiriink^ Tahak gmaBcn Abaatc findea, sei lum Scblu&s erwähnt. 

V. Z. 1 



Mflndmer Orientalische Geedbcbaft 

Grsppe Mr Kvaat und Kunalgewcite de« Ortoiti. 

I. AbemL 
Samstag den 15. Febiwar. 
KunstkeramilHr J. J. Scharvogel - Mflnchenr h Japanlitteratur". 

Herr Kwintkenuniker Scbarvogel refericri über die namhafu-^ten 
Werke, die über japamaehe KvItWi Geachichte und KunatfaetliJltigun^ 

in eitgüacher, fraiüdaischer und dculsvher Sprache erschienen sind, 
indem er die M^ruhl denellien gU iidueiti;; zur XHrLiKe brin|;t, 
und giebt Mittel und Wege zum Studium dieser von deutscher Seite 
nffch wenijj iH-arWiteten Gebiete. \\nr nennen foljjende wertvollere 
Publikationen: Aleiifk. ,. \i ui' n t in laiti im m Japan" (l.cindon 
i'<7X); Anderson, , '^lic |.-ii:t:.r:,il .rtv .il l ipm (Londitn iHHf»); 
.■XndSjey, ,Orn.iii;i'rii;,l .irt-. nl an il. in ii n i ^-'. ;' !!; l'-TMrlbc, 
„Oes criptive cai.dn^uc ul aii Auik^ tu Jap.i!ic:it laii(Ui:i ' U-ondun 
"^75)1 B'''k'- ..Le Japon artistiipie" (Pari» i8i(o); Howes, „Japanese 
puttety" (l.i\erpi>ol iSi^O); Dreiser, «J-ipan, its archilecture, art 
and art manufacturcs" (London iSSj); Goncourt, .Objets d'art 
Japonais et ( hinuis* (Paris i^<)7j', derselbe, .Mnkusai" (Paris |S<)6i 
und .Ouuroaro" (Pari* 1M91); (ionse, .l art Japonais" (Pari» 1883); 
.llistoire de lart du Japan" ouvrajje public par la conuntssion 
in|M'-riale du Japon ;i l'expo^ition universelle de Paris (Paris I9OO); 
Sy thoff, „Collection d estiimpes Japonaiscs- iLcyde 1898); 'l'om- 
kinsuo, ,A Japanese collectjon" (London iS<;H); ^Cataloguc de la 
colicction de (lorcelain«» ancienoe» de la C:hine et du Japoa ayi^at' 
tenant k de Murak* (Gcntve 1901); Bing, „Japaaiacher Pormen- 
»chati* fl.eipzi}; Brinkmann, „Kiinsl und Kunstjjewerbc 

io Ja|kin" (Hamburg '"l^jl; Kumsch, -Japanalbuin" (Leipzig 'f''*5); 
derselbe, ,B;iyern und Asien im .W'l., XVII. und .\Vlll. Jahr- 
hundert" iLeip/ig (895»; \lit7.ui;ora, .J.i|>ant«ehe Twhzeichnungen' 
(Uerlin iH^^j); .MOnstcrburg, «Japanische Kunst und japaniiehes 
L.md" (Leipzig 1896); Seidlitz, „Geschichte des japanischen Karben- 
hoUschnities" (I)reüden iSi);); Kxnir, „Ja|tanische Skizzen \i>n 
Land und I>euten" (Leipzig 1^91); Kein. „ lapan nach Reisen und 
Studien" if."i|i'i.^ 1 - r '86); SielmM, „\ipp<jn" W'ürzburg 1896); 
Mirlh. „t cbcr ein j.ip.ini»chi;i (iemäldc in Seide" (cSi»;): Kdcni^S- 
marck, .Japan und die Japaner" (Herlin lofKii; Brandt, ,Ost- 
««iatische Fragen" (Herlin 1 Htfj ; und „-^us dem L.ande des Zopfes" 
{l.4!qi<ig 1(198% 



U. Abend. 
Samttag den 15. März. 

Herr J. J. Scharvogcl: ..\ltjapanische Malerei und 
FarbenhfiJüsehnittkunst." .Mit V'orfOhrunj; einer ausi^(W&bltcn 
Sjimmlung \on l<'.irtienhnlz«chnitten, Malereien, Orij^iiialdÜCMll' 
büchern japanischer .Maler, sowie japaniacber KeproduktioBeB von 
Gemiilden und Skulpturen. 

£s aind amgeitdU Werke von Shvntbo, Juaci, Unimro, 
Harunobu, HukuM^ Tajokuni, Knaiaada u, a. mb Ferner die awei 
hcrvorr.igendsten japMiacben Kunaiacilacliririen Tajini: .Sdectcd 
relics of Ja|>aneae art* und Kok-fcwa (»die BtOten des Reiche*'*, 
•eiC 1M9 in Tokiu erscheinend). Die Gegenstände sind zur Ver- 
anschauKchung de» Themas teils vi>n der Rerliner Kuntihandlung 
von Wagner, teils von privaten S^irninli rn freundlichst zur V- rlu^u:!:; 
gestellt. Herr Kuntukeramiker Srii.ii i u^el gicbt eine D:ii bt< lli,.-i^ 
der historischen Kntwicki lim^^ '1 -. .ilijapanisehen ! ariirnln Imitte« 
und legt die .■^rt der lieiaseUuiig, iowic ihren künsüciisLlicij Wert 
dar. \ icrzehn I age »päter winl die genannte .Sammlung zur öffent- 
li< hcn .Ausstellung gebracht und von einem grOsisercn Publikum 
v on Künstlern, Gelehrten und sonstigen Interessenten in .\ugcnscheiu 
genommen. Seine Königliche Hoheit Prioir Ludwig vin Bayern 
erweist der Ausstellung die Lhre »eine Hr-u. lies.. Das Ktbniglictte 
Kupfer-iticlikabineCt erwirbt infolge der geschehenen .\nregung 
eine Reihe wertvoller HtlUsehnitte, ebens<i d.ls jjrächlige in Ja|Mui 
erschienene schon gerannte Werk von Tajinc: »Selectcd relics «f 
Japaneae art* (Kinto 18911— 190*). 

III. Al»-n<l. 
Samatng den 10. Hai, 
Kunstmaler Fritz Hanck, Mflnchenr «Ausstellung von 

japanischem liaus- und Handgerät". 

Herr Kunstm.ilcr Kriti Ilauck erörtert zuiMchst ilie Hauari 
des ja|i.'inischen Hauses, das sich aus nicht viel anderem zusammen- 
setzt al.H einem hölzernen Rabmenwerk, das bei '1 age mit Papier 
abtrkldite Schicbeihüren, bei Nacht starke hölzerne L;1den ab- 
scblicasen. ICine Anzahl Holzsr<ute>! trafen ein Haches mit Schindel 
oder Stroh geileckte« Dai-h, ur.:[ 'oir.u breite Veranda umzieht 

das gesamte Gebäude. Die Wind« der einzelnen Zimmer werden 
aus einer Reihe oben and umea in Scharnieren laafcwier IciciM 
.lushebharcr Rullibüren, meiei gkteber GrösK (6 Fuw hoch, $ Fuss 
breit) gebildet dem Papicrilftchen mh Idihaften Wandmalereien ge- 
schmückt sind. Nack Belcdien vetMU man abo im bneica einen 
einzigen groMOi Raom oder ndirerc kleine bchagUche AbteUuitgen 
zu Bcbaflen. Nach dem Garten oder nach der Strasse tu, im 
Sommer oft auf beiden Seiten, entfernt m.in ohne Skru]>el solche 
leichten Wände, -lO »bss vom Hau^e wenig meh« a's 1 i t Ihilzütab- 
gerippe übrig bleibt. Die Linricbtung der Wohnuiu; i-^i denklwr 
primitiv. Möbel aller Formen und (>rÖ!t»en sind ihm -i luiln Vannt. 
Die einzige .\usst.ittung geben ein paar (lache Sitzkjiirn. ein 
Hecken mit Hidzkohlen gefüllt, 1l.l1 zur F'rw.irmung und ,'iiin \ri 
/üiidcii der kleinen japanischen Pfeilen dient, ein paar \iereckigc 
10 cm hohe Lacktisrhchen, welche 'l lieckänchen, winzige 'l'.^sschen, 
Wein- lind lissschälchen , Iii- bekannten dünnen t£ssstäbcben und 
andere zierliche Sälcheli Ii. 11 11, .gen. Den Boden bc-deckcn welche 
saubere Dinsenmattcn, die phantastische .Muster iir' l Zeichnungen 
im Gewebe ffihren. Nach der .Anzahl dieser str;> ü h grossen 

Matb;a wird auch bei Knuf und Miete die GräMc d«t j«piiniaciwn 
Hause» bercehneb RoUbiMer, sngenannte pKakcmoMie", mit 
Zeichmmgen harattMiacber Parbenwahl, welche BlmneaMaeke^ 
Landachabea, Sinife der Sage, mystische GAtterxestalten dantellea, 
femer SchanatAcke wie RiNeheigeOas^ Vnaen mit Btttauweigcn 
vollenden die AuKchRritrknng des Wohnräume*. Keine bestimmte 
KmpfangsrSumc giefal es, ebensowenig .Schlafkabinetts. In irgend 
einer Nische winl ein geschweiftes Ilolzklötzchcn, die „makura", 
aufgestellt; .auf der Ihr fdiergebundeneji, 1 . Mi - 1 U r weichem 
Papier gefertigten Rolle ruht der Kopf, uu.l .lul Ji 1 läinsi-iimattc 
streckt sich der Körper. Kaum '■ 1 1 ■ . anstand des jap.^nischen 
Hau-,- «nd Handgeräts, jedes Stü< k v m \ irtruLM-nilen gelegentlich 
IS' L , I, r Anwesenheit im Lande /ii-..irin 1 :i 1 bi ..• t.^ fehlt unter dem 
.Ausgcstcllicn, um Sitte und Gewolmbcit im Inneren des japanischen 
l(aus<-s zu veranschaulichen. Bronze-, Metall- und I„ick!>rl>citen, 
durch Guid, Silber, EUenbein oder Ferlmutter inkrustiert, liefern 
einen BfgrifT von <ler Meitterachaft de» Japanerx in der Kleinkunst, 
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• rörliTii den >apaaiBdien Scbünhcitübrgriff, der btcts in Linie und 
Karlx- (ine au«i:eprS(|ie Harmonie verlangt, iinin«r \Voh1s<-ülleit 
der Sinne durch merBcliapMkliea CelAodel, mlten aber geistige 
ttarice Anrcfnnqr und ErlnÄimg erreicht. 

IV. Abend. 

Samsiay dm 24. Mai. 

,(')iin<,-»i«ch -japanische Maltecbnik* ^mil UetiHtnMra- 
tioBCB duidi KiHMitiiiilfir Dr. H. SAsaki an* Saiaama). 

Herr Ur. J«B)«ijut>i glebt in deulacher Sprache «iateb»( < in<? 
»t Dr. Nakamura entworfeae SchiMerong des Entwicki-lun^^- 
gaflges der japanhicheii Maltcrhoik und ihrer chinesischt;r \'i>r- 
Uufer. Hieriiuf fiU»rt Herr Dr. Sa»aki d»e Sil «einer Heimat ^i- 
üblc Malwcisc vor, iadrm er eine Reihe Skizzen landschafii ' l.i 11 
iinil dekorati\en Charakters vi>r den Au^en der .Anwc-endrn I< riii4t. 
Dir Schnelligkeit und Sicherheit der Pinselführunj;, die Ori);inalit;il 
der Disposition bei Anlage der Zeichnung und hei Au&iirbeitun^; 
i\ri l-".in;.i'lli' v.i'ri -.urkrn übcrraschcr.il un:l ^1 Ni/ii < ii-. /. i miu- '.(in 
der hohen Icciinilt, die liih, namentlich im '•tidlichen Ja|>.in, seit 
Jahrhunderten bildete um! vcrvollkonimnete. — 

Dr. Schupp dankt im Namen des Vurstitndcs don Obmann 
der Gruppe^ Herrn Scfaanrogel (ür da» ge«rbirkce Arrangement und 
ific RcicUiahigkeit der dicaiShrigeii Japaaabemlc. I'fir das kom- 
mende Jabr iK «ine ahnKebe Vertleutlidwng der pensiedicn Kuiivt 
und der diirt^ea Kimitanaehauuiig «ml KwMlObtmg in AuMichi 
gemnMncn. Dr. Hugo Grothe. 



Eine GeseUscIiaflareiB« iwch Oatatien. 

Seit dem vor wenig« llOMKii tribig te w ROciciriHe Donmerb 
von Bebtem Poalcn als Generalgouwnieur von TnHochhia liat »ich 

über M;ine Verwaltungslhätigkeit in der uifl IhV.. nil<-ii franzfMuscbcn 
Kolonie unter «einen I^ind»letiten ein «:r:i f,i' 1 I ij 1 til entwickelt; 
<lic einen (ireiscn ?ieinc Krfolge und den durch ihn herh< i^;efiihrtrn 
/u?>land Indochinas als etwas in clcr Kolonialpulitik alkr Zeiten 
Nicht<laj;c» <-scn>'», die anderen — in lirr Haiipt>iiicli' |i Iii - i he 
deiner Doumers — uollcn die Hi-wr'isr seines Vw« jliungs- 
t;di-ntes als solche nicht Kelten lassen und behaupten, ilir .lilfite" 
Induchina» habe etwas 1 riibliaUHartijje», — es fehle der >;e«unde. 
ent« ickelunijsfAhige Kern, In W ahrheit jedoch scheinen die l'ran- 
coaea in ihrer ferocn oMasiatiscben Kulunie w.'diren-' letxien 
JahRdmin ganz Aui^KerardenUiches gddstet zu ImI.i n, und ibss 
auch Doumer die Kritik aeiBCr kolonialen Wirksamkeit nicht 
glaubt scheuen iu müssen, bewdsi zum mindesten der üm- 
sumä, liaM er tielbM noch kurs vor soncm Abgange in Indk>cblna 
dM Projekt einer kokmiaien Auaiteliung in Haitof, der Haaptstudt 
Taaiüi^ in Adreging gebradK und die ocgmiaaKimcheD Vor- 
arbeiten bienni in die Wege geleitet hat. Die Aumlelknig iat nun 
soweit fertiggeMellt, daat man im November d }, xu ihrer Er- 
AfTnuns: «cbreiten kann. 

I lr!cre»!,e für diew Au»iilellun^ iil lMrj;ieiflicherwei-.e in 
FrinkMii:! .in ausserordentlich ^jrosses, soll <lc>i;h hier den 
Z*i tl:-i:i in. < I. ' I i r l,an>)e und der [»anzen Widl j>ezri^;t \verden_ 
welchrr Mf■»»l••rl<■i^Iunl;en die {ranzi'>sische Kolonialpolitik fälu,; ist 

Da» ,( omile de l'Asie francaise", dessen den Zielen unserer 
deutacll-«uatiKben GetiCÜsiüiaft in frutuösiiH-hen l.nnden entsprechen- 
den Wirken* *ti wtederbohen Malen in dieser Zcit>cliriii mit lux h^m 1 
AnerkenNtmg getischt werden konnte, wiLl daa Ereignw in Indochina 
dnrd» cfaie ganc bctundere Veraniftaltnng feiern «tnd organisiert 
daher ein« GeiclUchaftafciae nach Indochina. Zur i'cU- 
aahaie an dteier Reräe bdct sie jedoch nicht nnr ihre Landskutr 
ein, sondern der Stolz und die Freud« an der Muatericoloflie in 
Ostasien IS"«*« sie auch Nichtfran*nse« lur i'ejinahmc auffoHern. 
.\n die Ked.aktion dieser Zeit^<■hrilt er^inj; seitens des Komitee» 
das liel>ens» ürdi;;e lirsuchen, unter din Mit^li<-dern ilet deut-xh- 
.. hen (u sellsrhaft und den l.csern unserer Zcitschnft für das 
I titei neJimcn Intere&M; zu wecken und 1 eilnchmcr zu «erben, und 
hau|iträrblich unier d«m Ce*ichis|iunkie, ilai« e* t&r den ICinen 



oder Anderen unserer Kulunialfreunde •icherlicb ebcMu intercnaant 
wie er^eialich wäre, unter kun^ger Lidtuig b fremden und 
gutrenwabeten Kolonien ein wen^ Umachmi m halten, kommen 
wir der AuffoideTtuig dea «Comite de l'AiMe Inmtaite'' t;em narii, 
ttiid glauben wir wiit Uniemdanca aickt besser empfehlen zu 
können, al« dadurch, das« wir unseren 1ve«em die Butaent Kunsti^t n 
Bedingwigca und die bervorra^cn<l interessante Route der Geaell- 
schaftsreise im einzelnen bekannt igelten. 

Die AbreiM- Hon Marseille) auf einem vom Komitee liyens 
für diese keise ^gecharterten und aufs komfortabelste < in^;> rii litet< n 
Dampfer lindi't im Oktober d. |. statt; der j;enaue Zeit]Minkt wird de« 
l i ilnehmcrn Irekannt j;ejji ben «erden, sobaiil ilas Datum der Kr* 
Öffnung der .Ausstellung' in Hanoi deliniliv frst^eatelU ätl» Die 
I Dauer der KeiNe ist auf 5 M<inate und t<J l aije l)em<*ssen, und die 
Rückkehr wird >ceiJ< n Knde Januar nä< h»t> n Jahres stattlinden. ,\n 
folgenden l'unkten wird längerer oder kürzerer Aufenthalt, teil- 
»ei-.c vcrbuodtta mit AuaOagen, genommen; In Port Said, Snes, 
Dschibuti, Aden, auf Ceylon, in Siagapore, Mal|)lKKlg, Hanu^ 
. SiHgoo, Bangkok und in Ägypten. Auf der Hlardiie ist Ar 
Dschibuti em Aufenthalt von 1 % Tagten mit einer Fahrt anl der 
Hamr - Eitenbahn in Aussicht genommen, dem Besuche von 
(!olombo auf Ceylon siml x'eichfalU I V| Tage. Sini;apiire »4 Sld. 
gcrtidmet. In Haiphonj;, dem llaupthafen \'oo 1 on^kin>;, bleibt dü« 
Schilf I I I aj;e lieijeni uml während ilieser Zeit soll die Aus- 
stellung in Hanoi lie.4u<:1it und anschliessi nd eine Kahrt auf iler 
F.isenbahn nach l.angson bis an die chinesische (ireii/e unter- 
nommen werih-n. \ cm Sai>;on, der Hauptstadt b ranzö>isi h-Hinter- 
Indiens, aus soll eine z« olftäj;i);i- bahrt .luf dem \kkon;; nach 
i'nom-l'enh, iler Hauptstadt KainlMiil-.cha5, und »len kuineii xoii 
Anj^kor ceransultei w erilen. In H.)nj;kok bleibt man einen I a>; lani; 
und in Sin^aporc kann in i 1 Sid. d.i> Im-I der liesichti^nn,; ;uif 
der Hinreise \'ersäumtr' nachjjehnlt werden. Aussinjrdenilich 
inlere-tsant wird sich ein ^ t.'ivii^er- .\iirenthalt auf ilei Insel (.\'\ Ion 
l< oh.nibn;. !,;estalten: dort sollen die sehen-iWerte-ten l'uukte der 
Insel besichtiget werden. Nach einem kurzen Verweilen in Aden 
wird mich einmal in Sues Halt und von hier nua ein vierulgiger 
Abetecbcr nach .\gyptcn . lum Beauehe von Cairo, den Pyramiden 
und dem Museum von Güek gemaefat. Wie der Augangiipniikt 
iat das Endxiel der GeseUachafesreise Maneitlei und ßlr die Kiwit* 
bahnfahrt auf frantflaitehem Biktcn gewJtbren die vcnchiedenen 
l'.isenl).ihny s( llschaftwi de» Teünehmem an der Orientrei^e i^i-^<-n 
\ ()rzei|;iii)jj ihrer Teilnehmerkarte allgemein «ine Erm4ssii;unj^ der 
[^ew<"dinlichen Fahrpreisi; auf ilie Hälfte. 

Das Uillet für <lie Keise von Marseille ab kostet l'i'j>o bi«; 
4(1011 l"rc>. Der I nti-r-ichied in den ('reisen richtet t ii h le<iiylich 
! nach der Wahl der Schiffskabinen, die \ erjiilegung und w a-. sonst 
^ew.'ihrl wird, ist für alle l'as-a;^iere gköcb. Id den Tahrprei* 
sind alle .\us;;aben auf der Kei^i einli< j;rifren mit alleinii>ir Au.s. 
I nähme de« l ischweines. Man k.inn sich alsn für etaa .2500 M. 
; ' '., Monate lany ohne jede w!'it< ii* .Ausgabe \er|iil''^en und aus-.ee- 
dcin in t>e.|ueiiier und komfortablei Wei^e weite und >;e;;env\ .'uti^ 
im Vordergrund des inicresscs stehende 1 eile der lürde unter «ach- 
kundiger Fflhning ceigen lassen. 

Das liebenawArdigc ,\nwbteten de^ .i'uniit«' d« l'.Xsir franvaise* 
sollte auch »eb<in um desw illen in Drutsi hlanil nicht ^an? im- 
II l'i.i Ii I I I Ii il > II, %vetl iliese l-ahrt, aji 'l- 1 ■. 1 aussichtlicli eine 
g.i:i,<<- .'lui.iln Ii'. ; V )f r.iyeivlcr poliiis<'licr Pi (Sdiuii l>k<'iti-n des heuti- 
l-rankreich teilnehmen Hcrd< n, < •eli-^i nhi it zur IMle^jc und He- 
lesti^iinj^ fri'uiidlicher KezieliiinL;en zu unseren we--tliclicn N.U'hbarii 
in rei' 1' MI M.^asse bieten wird. Zwei Mitijluder des „t'omiti- <le 
! Vsie francaise" werden die l'xpcdition ex olficio lie>;leiten, und 
es darf voraus^i'-.**irt wciilen, dass die 1 rilnehnicr an ilci \ er- 
j anstaltun^' des in l'Vankreii h untl in seinen Kolonli n li<ich^cacbtetcn 
Komitees allenthalben aul franzosischem UimI'-u eine boondnrs 
freundliche und ehrenvolle .Aufnahme erfahren werden. 

Anürngan wtd ftkldiingen «nd möglichat umgehead <u richten 
an das «Cambe de l'Asie franfaise* Paria, 19. rue BiMsapaite, und 
werden auch von der Gcscfalftastelle der dcutsch-miatischen Gcaell- 
«chaft BerUn W. Linkstr. 19, vermittelt. 
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Die Kohlenproduktion Britiach-Iadieiis. 

In 'Ii i Zi it, <i;i in Knuliiml für ill< 1 n | n -Itlrr mit lit-xon- 
<li r< m l,ik-i- agitiert »iid, niüssi-n ;i!l<- I ii.»i:%.tt ln'n, ilic von iVr 
|iiriMhriitfn<liMi wirtMli.iftliihin ICmanzi|>iL-ruiij{ dir hriiischcn Ko- 
U>nlcn vt»m MattiTl;intl*' /r-u^nis ^cbrn, rrl)öht'*s IntiTcssr- cr- 
«i i kcn. Iii» t\ |iis('hrs Kei&jiirl üDlrhi r u'ins< Iiari1i< lit ii l-Dslöstinj; 
<-ni;ln<l><r K(il(>nial^r!)ii-t<- liii'tit Ji<- Knt» irkflimg der Kohlcn- 
inilustric llrittärK-lmlii-n^ »;iliri'iul ili-r Irlzl« n I ii -,- Imti-, Wcai)[i; 
Zikbk'n ){enü|[<-n rar \'<-ransiliau1ichun); dicsi-r l .nt« irkduny : 



Im 



KoljIrnPiöduklion 



BlDfuiir 
Tonnen 



1W7 
19» 



I »104I9 



Ausfuhr 



.T5 



In den einKlneD Jahren iwischcB liBj und 1900 aiicgcn 
KoUenpraduktian rnul -ainüilit* ebenso |r1eicliailMJ|;, wie die Bin* 
6tl»r unki 

iJi« Abmbm« der Kohltndnfubr tiritisch-Indirns voEtzicht Hieb 

Gut ainschllcBsUcli auf Kosten de« en^liHclK'n l':x|»>rt<:s. da nrlx-n 
Kngiand nur Japan Sirink-ihlc in ^^t-rin^^cn Mt-nj^cn n.n h Inilien l>ni>};t. 
Von <lor ia|>anisrhc-n Kohle rlrohtr dem i-nylisihcn Iin]i>irt lim- 
n ! t iii-,;<:fährlichr Konk'irr n?. .,1s die \i|i{>iin Vau n Kai^ha ihr«' 
ütiniiiia) -l.ini*' rrötYiirlr, liau(H5.«^'lili<:li zu ilcni Za*-i-kf-, in<iiäch«- 
Utihhaumwollr und 'l>xtilttar<-n naih Japan «u tran-|M ■rtit-rrn ; 
Kohli-n bildeten dabri dt-n I lau|itb<-^tanilii'ii >lir Kü(klra<'lit vi>n 
Japan naih BritiM h-lndif n. Mit iN-m llintritl <trr japanisrlun 
Si liiffahrt5-' .cscllsi liaft in drn „KaNtrrn -»liippinx ftn;.;" hörte- jede 
i rnsliiihe Konkurrenz drr japanischen KmUIc in drn indischi n 
llaf<-n auf, da dir «lurch drn „Kin^;" hr:r\'ar|(Fnjfeoe Fracht- 
sti-i|^'crun^ die .\athfra>;e nach japanischer Kuble in Owasien we- 
a4a«ilich erhöhte, «o dasi» der jojjanisclu: Kublcnex|)ort ftr den nst- 
indiacben Alarkt nur nehr wen^ Msterial erStiriKen koimie. 

Kbemo wie die Abaahne der iCohleneinüihr, naclit sielt auch 
die Zunahme der Koblenaiisliihr BrteiaclHlndiieBa anf Kosten und zum 
Schaden de* ent;llsehen Kohleoexportes geltend. Mit annähernd 
yop' t- der Cii^samtkohlcnausruhr Indiens strht Ceylon an der Spitze 
der Alinehmi r \ <in intlivher Steinkohle. Colomlnj, <!eylons ll.iupt- 
handelshafen, aber ist «ohlbenierkt die bedcutendsti- KohU nstation 
Knj.;lands im östlichen Asien, und neben Hritis« h-lndien konkurriert 
doi'l nur noch Japan (in bescheidenem Ma>5el mit der enjjlischen 
Einfuhr. 

Narhsti-hende I abelle ;.:iebt demnach ein annähernd witrelten- 
fh^ Mihi \ on dt r » ach^ienden Kunkurrct» d«T indischen ndt der 
engliadicn ätciakohle in ('ei,|i'n. 

Koblcneinfulir Lc\l<in5: 



da der '['raa-iiin c il' i ini'.:>,i:iM n St'':i!k,:lil'- ilirtlun .lui •'.rzu l^.m 1- 
» cjje sich vorderhand »n teuer »teilt. L berhaupt wird ilit l.ni- 
v» i< kelun'^ der britisch-indischen Kohlenproduktion noch bedeutend 
>;<'hemint <lurch den Mansjel an Miscnbatiocn; von dem wcllcrm 
.Ausbau <h-i> Kitenbahnni-tzcs versprich! UMtfl si<°h eine (;ewalll^e 
SteijfrrunK der indischen Kohlenförderung, zumal <lir Kiscnixabncn 
selbst mit einem Dritteil de» Gesamtkohlenverbrauchcs Orilisck- 

indiens die HainMalmehmer von indischer Sieiokohk sind. 

Ober den Ümbag Atr indiadnai StcMuiUeslBgcr laaaen sich 
SU hmipt heiae «idieren Schatsoagca aiMHsHeiH «!• dfe AufteMieasviiiKS- 
artwiiea noch so wenv {«fOnfen sind, wie ^«e ler Zdt der PMI 
ist. Aua der {ccdagiachäi Fanwtoi weiter Geliicile fWadit laaa 
jedoch auf Voi-h mdeaMin unertcItOpilldier Kohlcairorrfiile ia 
Britiacb-Indien schiiencB <« dürfen. 
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,\hnbche KonkiirTenzverhältnisse b<-stehen zum Schaden de^ 
KBgliSCheii Kiddenexporles in <!i-n ülirij;en .Mwalz^jebieien für die 
indische Steinkohle, unter diesen sind nächit ( evion die wicil- 
tidsten; Straits Si-tth ments, Aden, Mauntius, die Hhilipfiinco etc.: 
^i lb>i in Nai.d \erni<i< hte die indische Kohle tni( dem enE'i'^heD 
und dem einheimischen Produkte neuerdinj^s in crfolgrrichcn Wett- 
bewerb tu trcmt. 

Ihre Ivrfiiljje in bvSlen und auf d< n au>l.'imlischen Kohlen- 
mlrktm virdankt ■Mv indi%cli<- Steinkohle aii>-.chlie»»lieh ihrer 
(tdli;;keit. Der I)urch-chnittshei/»ert der indischen Stcink<jhle ist 
um c.i. i p( l. ^criri|;er al • der]en-.^<- dt r enL^lisrlien Kohle von 
.Jeiefiem iJurrh--' hnitl^lv |iijs; x\ ahteTid .^ber in ''.ilrutt.i <ier l'reis 
der inilisclien Steinkohle in den letzten Jahren »ich auf <• — Ku- 
pien p. t stellte, zahlte man in Hoinbay zur gleichen Zeil ftU* die 
en>;li^che Kolile weit iili'-r \o knpien p. t. 

Calculla «iril .lu^ n.ichsier N.ihe, au-, der l'roviiu Bengalen, 
dem Hau|>t[H'oduktion!i];ebieti; der indischen Steinicohle, wo alleia 
410 der 417 im Jahre i(/Oi in der Au!tiiputua{{ licgriffenen KohleiH- 
Ifruben Hriiisch-Indiens «ich beTinden, mit Koidcn t^cnoryt; in 
Bitmbay dagexen (irlitcNMinlert hewe »ttlh die l>r{tisch« Steinkaltle, 



Ausfuhr von Fahrrädern nach Asien. 

Im Oiicni, «o uralte (ieuolinheiicn und I neile schwerer al» 
iri;enduo sunst Obc|-»un<len werden, wo der Grundsatz: »limc is 
mon<-\ ** erst ;inf.*in^l, -sit-h (ieltunjj J'is i ers«-liaffen, die \Ve;;ebau- 
verhrdlnisse im l.aule von J.dirt.T. ii 1-. n i h- i sililnhli i .ds br-sser 
j^eworden sind, ebnet sich der Boden liir das llinke t-ahrrad nur 
erst stellenweisr- unil sehr ullinählich. 

Tcrsicn sfdl nach einem Berichte des amerikanischen Konnuls 
in I eheran den «enii^en l.;mdern des Orient» zählen, wo die 
Naehfiaj-e nach l-'ahrrädern neucidinys lebhafter wird. D.i.s Fahrrad, 
.Ulf dem zum erstenmale in l'ersien vor etw a 17 J.ihren ein ameri- 
kanischer «WeitHMradler* durchs Laad fuhr, wurde (k>r% wo Cr 
mit doem an fomelmeii KmdmrreMen, wie dem arahtidKii mA 
pereiaciien Pferde, iu die Stditaiiken au treten liatte, lange Zeit als 
ein gai» «Dvornebese» BefArdenmesgilttel mit Geringtctiteui« !)«• 
trairhiet, und awair gerade rnni den WoiiHubeaderenf deaca ihre hültd 
di> Ansdmifuni; eSees solchen Vehikel» (estanet Idttien. Km seit 
fünf Jahren etwa l>ej»inni dieses \'oruneil der lirkenntnis dr-, \\it- 
tcils, welchen die l-'.rsparnis bei der Benutdinj; de« Fahrr.tdr^ ^i-u- 
über derjeni;^en de;* Pfrriles ;^ewfdirt, !U)w ie <lrn ^e^f ei.;rrtr-n .An- 
sprüchen d<-s im Aufschwung begriffenen M.imleU und \\ .ei.lrls in 
!'■ r-ii n .'ii iM'ii lii-n \V:ihrend nun zali'r-ii h'- l'';-.tii r;ii|i-r ,"i.it' 'lirektc 
[ii-M- lln::^; m m Ii n ln-reiss rinjji-lfijii I wuidtll, iMxIct mall, trotz 

Ii i" .', ,n li-i "il. ;i N.iilili.rj , li.i-i -'•Iti-n I- Iii Fahrrad an i'iiTcntlichen 
\ ei kaiii»»lciii t», und der amerilkaniücbt Konsul glaubt daher, seinen 
Landsleuten die .\nlej;un(f von Fahrradl.n»ern an Ort unil Stelle 
empfehlen ZU sollen, ja, er bez>-ichnet den Fahrradhandcl als «Ihe 
opi n door*t wodurch auch andere WarenKSMuitgcn ameriicaniBclier 
Herkunft siegreichen ßiung halten kftnnten. 

l'eniCH wendet seinem Strasaenbanwescn neuerdiaf« grCaaero 
Beachtung au, nod flamentncli sind «t (He Mi|{ettlctac«ea groasen 
HandelsBiraasen, die, mit HHfe auallndJachcM ihpttais teüa aen Uf 
gelein. teHs rlieasert, ato Vinrbild wirken. Wie <H>erall im Orient, 
so kAnnen «udi m Perslen nur FahrrMer von möglichst •olidcr 
und einlacher Konatruktioa, die sudem durchschnittlich büHger 
sem mflssen als die enftlisehen Modelle, auf auscettehnteren Absata 
rcdmeft 

Weit nünsti;jer als im westlichen Orient liegen die Ver- 
li:iltnisse für den .Absall von Kahrrfl' ■ 11 im ., iVimn ( is . i-, in 
Jap.in. IJem neuesten llerichte d(-<« nmerikauisclicn liCiuraikonHuls 
in Yokohama entnehmen wir darüber folgendes: 

üer l ahrradimport Ja|>ans bewertete sii h in de« [ahren 
iHi;«!- t<|Oi auf 4 543 0'^" l>ez«'. 10421400 uml 1 i -mj M. 
Diese ausserordentliche Slei^erun^ scheint im lauK-n<ien Jahre noch 
weiter zunehmen zu wollen, denn die Hinfuhr während der ernien 
5 .Monate überir.it bereits die der gleichen Zeit des \ ot jahres um 
16",',,- l-'ortdaui-r der steigenden Kinfuhrbewet;ung für die n.'ichste 
Zukunft und daran anschliessend einen stetig gleichbleibenden 
Importbedarf «Anc die für den Kahrradhandcl sonst so charakle- 
ristiscbcn und rcrdc-rblichcn Schwankungen glaubt der Bericbier> 
sutiei- in Aussicht stellen lu dürfen; daa Fahrrad finde in Japan 
hauiitsficblich im Geachltoverkehr Verwendang, das Radeln nb 
Sport und cum Vngadigcn Iwbe dort mch keinen Bing^ni; ge< 
funden, weshnlb «ler ja|jamache Pahrmdhandel ifen Lannen der 
Mode mehr als anderswo cntrAckt sei. 
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Jns I .andi-üinni-rc ilrr jai);«!!»!!» !) Inseln ist das l''aliri'.ul muh 
nitht viir>;«t]ruin;cn: in den Srcliäfcn und ili-n t;ri>>.s<;n Stä<li''n 
>ii-ht man ifdcich Ihtimw c-in^trlni- N^^torfahrradcr. liilli^' im-. 
:iuch das für }a\i.ui lieitünmi« Fahrrad sein; es darf gemeinhin 
nicht viel über 100 M. koMcn und kftBfl im W«rte bis auf 50 M. 

hinunter^f licn. 

L)i-r Ziill ;iu( Kahrratli-r in Uöhf vim 3~, " ,, ad ^ al. i^t in 
keinem der geltenden Tarifvcrträ^jc hcralijjc^rtKt <idcr jjcbunden 
warda, so das« c-* in ileni auKJnonien Ermessen j.ipans iti-hi, den 
Satz zu erhöhen, uenn die Interes^^rii einer natiunalen japaaiscben 
l-alirradindusilrir die» erfurdern stillten, llisher aber existiert ein« 
solche nicht, und nur is gcrtager Zahl wcnlco aar Verwendung 
im Heere Pahreider Jn japaniaclien StMUawerkaUtleii hergestellt. 



Elektrische Anlagen in Asien. 

IJiT .\iunl2i|>;ilrat ilrr hritiseitr 1 „K in/i>>iion'' in l ientsin hat 
die Anlü^ einer elektrisc hen Ueieiii htiinj;-;-( r nti ide lur seine n 
Vcruattungtbezirk öffentlii h au»j;. sehrieben. Der iusscrste Ti rinin 
für die Einrckbun^' von Kewertiungen i-.t .lur <len .N(>v<'mber 
•I. J. festjcesetii. Alle n eitere* Details über den limfu^ und 
Mn»tigc technische Eigemchaften der geplanten Cenirak Mlen iti 
dem AuMchreiben, nnd es kAnnen sich daher nur aolche Firmen 
an der SabmlaaMMi beieiWieeo, welche durch ihre Vcnreler an Ort 
und SteOe vOlUg aelhatfudigc PUne «ad KiwKnvaniiiaehi9ge anf- 
stellen laisen. 

Die |<r('>ü>t< eIHttrfidut fiilUelaabge in Ostasien ist di« Cen- 
trak III Sr>ul, welche die elekiriBcbe Knergie für l ine ta enjflische 
Meilen lan;;c Strassenbiihn mit (ibirleilun^ und für ilie nffintliche 
und [iriuile l<el< uchlun^ in di i Stadl lieh rt. Die«- Centialr ist 
vi>n einer amerikiini-i I irma — Oillbr.in v^- HdsUvirk — mit 
ausiM'hlii'sslich :irr. -Ik.ini»» lii iii Material erriehirt worde n, unil als 
t ht t Ii:;;' III 1: M.ili' i dort ein Japaner seinr^ \ nti der jcdoih 
^leiiiif.ilU aul uiiitrikanisehein Ikwlen seine teehnisehe Ausbililun(j 
erhallen hat. Wie hier, ^<) werilen auih jertenfalls bei ihm 
Tientsiner Ausschreiben die .Amerikaner im \'<<ritertrcffen stehen, 
da sie neuerdinj;« hinler allen derartigen, von ausl.'indischer Seite 
ausgehenden .Xuttrügen in Ustasien In^onders eifrij/ her sind. 

Gr6ssi-re Aussieht, ein gutes Ceschift zu machen, bietet si< h 
unsen'r l"lektri?itäts-lndu».triir in BriiiiMh-Inilien, deBMn Verwaltung 
bi-i der l'itifun^ von .Vngidxitrn au* dem nichtcnglbehen Anshtade 
bekaaadich nichts weniger als chauvinistisch denkt. Von Seiten des 
fkfvecimeiii f«f Itidla tiiMl bereits Schritte elitgeieiict, um den Ct- 
lirauch mm elektriaeh betriebeacn KOhluagsOehcrn (ponkahs}, wie 
sie übmr jedem eialgeniiaaaea ampTvchsratlen Wciiaen withrend 
der beisaeaieii Stwoden des Tages vnn Kulis geschwungen werden, 
in Ostindien einaubBrgern. Insbesondere beabsichii^i man, in den 
üriraiken der ^rüsseien Militärlaj;iT ilerartiKe F.'irhcranl.ii;en ein- 
lurichten. utn auf diese Weise den l'unkaU-Kull inüghclwt über- 
llüiaig lu machen. 



Alwatsftussiditen für Automobtte in Japan. 

H^^reit» in einem (rüheri n Aulsalze (Helt to S. 160 — 'u dieser 
Zeitschrift) war auf die Avissichten, »eiche sich der \'erwendunj; 
\<in Automobilen an Si<'lh' der Jinrikislui» in Jajian bieten, hini,;e\viesen 
worden. Neuerdinj;s macht der Generalkonsul der V ereiriij^ten 
Staa!' n \ Dkohairia seine I.andsleiite auf i'< n .. ill illii^' :: M ni^el 
.m Strasitnbahnen in J.ijian aufmeiksaiti. ICin kapitalkrattiner Lnter- 
nehmcr, so meint er, »ürile sicherlich seine Rechnung d.ibei finden, 
wenn er ila unel ilort in i;i)ianisehen Städten, wi> der .Mangel an 
StiassenUihnen sich besonders (ijhlliar m.'uht, Auloiiiobillinien rxir 
öffentlichen Henutrunj; einrichtete. Solange ihr Ka|)ita!nian^el den 
Indianern die .Ausifehnun^ des kontT*jii(dijjereii Strassenbahnnet?«'S 
\ erbietet, k'immt als Konkurrent des .-Vutoniolidü nur das Jinrikisba 
ernstlicb in Fmge. (Hierüber v)>l. ikn erwähnten Anfealz: »Winke 
fdr di« Ausfuhr von Aulamnbllen nach Asien'.) 

Sicherem Anhalt ab diese .Xnreguag liieiet dru iMeressentcn 
die weitere MiumliHtg. welche der aaterikanische Venreier aus au- 
verMasiger Quelle geachOpIk hat, dnsa nlhRlich die Verwalnmg der 

vi»HC H«fsiuui ttKi in anüii. — P«r 4^ Msküas ntanwsnma; Dr. V«ik« 



Kai5<-rlichcn f'ost in l okio sich ernstlich mit dem (ie<lanken tr;i|;t, 
ilen Po«tverk<-hr in der Stadl «1 „autoniobilisieren", weil ihr die 
H .. Ii. •:iiiij iimf der rnterh.dl der derieit aiLsschliesulieh verwendete« 
l'i'St(<tci<ic in dem relativ pferdearmen Lande zu kostspielig erseheint. 
Gelangt dieser Plan üur \ erwirkliehunj;, k<i dürften dann wenijjer 
Dampf« aj;i;n in Fra^je kommen, deren I-V-uer^/efAhrÜchkcit die Post 
iftrchtel, als .\ut(»niobile mit Oasolinmoton n Zur Zeit ist Gasolin 
für tjeaerbliche Zwecke indes in Japan noch viel zu teuer, doch 
sind lutreiis Projekte aur lirzeuyunj; von G.isolin im Grossen ihrer 
Verwirklichuag nahe. Mach ihrer Durcbi&hnmg wird das Gas hin> 
reichend wohlfeil sei«, um seine Verwendung im ohenerwlhnten 
Sinne au ennAglicheii, 
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Mitteilung. 

W ir t-rl.uiben uns, unsere l,*'«er darauf aufnierksam zu machen, 
da-5 « ir in »iei l.aj^e sind, in der n.li hsten |'>ktobrr-t .Mummer 
I (i|i s II. Jahr^;an(;i s) eine ein>;ehen<lc Kritik und Darstellung; des r. Zt. 
j im Vordergrund der öffentli« lien l-'.rörterunj; su henden en|{^lisch~ 

I diinesischen Handelsvertraj^es .ms der l'eder einer aller' 
I ersten .\ut»ritfit auf dem (»rUcte der C^inaforschung zu bringen. 

[ _ Die Redaktion. 
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